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    Der Autor


    Neal Asher wurde in Essex geboren, wo er noch heute lebt. Mit 16 begann er, Science Fiction zu schreiben. Seine Kurzgeschichten erschienen in zahlreichen Magazinen. Mit den Polity-Romanen gelang ihm der internationale Durchbruch. Seitdem begeistert er die Fachpresse sowie unzählige treue Leser. Das Komitee ist der erste Roman der Owner-Trilogie.

  


  
    


    Für all die Leser da draußen–

    die Stillen,

    diejenigen, die im Internet Hallo sagen,

    und jene, die verlangen,

    ich solle schneller schreiben!

  


  
    


    KAPITEL EINS


    Das Volk regiert


    In den frühen Jahren des einundzwanzigsten Jahrhunderts ersetzten Internet-Blogs und Newsgroups die langsamen, dem Untergang geweihten und politisch einseitig ausgerichteten Zeitungen. Während die Internettechnik benutzerfreundlicher wurde, fügten sich Fernsehnachrichten in sie ein, um zu überleben, und entzogen sich damit ebenfalls der politischen Kontrolle. Die Politiker arbeiteten jedoch fleißig daran, die führenden Blöcke der Nationen zu einem kohärenten und repressiven Ganzen zu fügen. Ihr Zugriff auf das alltägliche Leben der Menschen verstärkte sich zusehends, da die Staaten das Internet immer mehr überwachten, zensierten und erstickten. Somit schweiften die Meldungen der führenden Nachrichtenkanäle nur selten von den zugestandenen Bahnen ab. Die Nachrichtensendungen dienten aufs Neue den Verlautbarungen der führenden Parteien oder übermittelten zu hundert Prozent die Inhalte der Boulevardpresse. Die fünfundzwanzigste Marsmission erhielt im Jahr 2124 natürlich eine Menge Sendezeit, als der damals schon leicht antiquierte Mars Traveller VI am Mars vorbeischoss, um innerhalb des Asteroidengürtels ausgeschlachtet zu werden. Das Fusionstriebwerk wurde ausgebaut und an einem Asteroiden montiert, der fast gänzlich aus Metall bestand, um ihn auf eine erdnahe Umlaufbahn zu feuern. Zu jener Zeit vergeudeten die Nationen der beiden führenden politischen Blöcke zunehmend individuelle Befähigung an eine riesige, korrupte und enorm verschwenderische Zentralregierung. Was also keine Erwähnung zu den Hauptsendezeiten fand, das war der Umstand, dass die Finanzierung weiterer Marsmissionen gestoppt worden war, da die immer mehr ausufernde Bürokratie dessen, was sich zum Komitee entwickelte– einer totalitären Weltregierung– immer mehr Ressourcen der Welt verschlang.


    Die Genbank hockte neben der Leuven-Einschienenbahn: ein fetter, einen halben Kilometer hoher Zylinder am Rand der von der Regierung beanspruchten Subcity, die 90 Prozent des Großraums Brüssel umfasste. Bedingt durch ihren vorgeblich unpolitischen Zweck wurde der Bank kein Wachpersonal der Aufsichtsbehörde zugestanden– und ihr Sicherheitssystem bestand aus altmodischen Handflächen- und Netzhautscannern. Sollte hier jedoch ein Problem auftreten, konnte die Aufsichtsbehörde innerhalb von Minuten eine Einheit Vollstrecker zu der Einrichtung schicken. Während Alan Saul in seinem gestohlenen Fahrzeug an stark bevölkerten Gehwegen entlangglitt, bemerkte er, dass außerdem noch andere, furchterregendere Sicherheitskräfte die Umgebung patrouillierten.


    Die drei gewaltigen Hirten schritten hinter der Genbank hervor, als er gerade auf eine Gleitbahn bog, die zum Parkplatz des Personals hinaufführte. Die bedrohlichen Maschinen bestanden aus glänzendem Metall und weißem Plastik. Jede von ihnen ruhte auf vier Spinnenbeinen, deren Kniegelenke einen Meter weit über die an Zecken und umgedrehte Tränentropfen erinnernden Rümpfe aufragten. Saul sah, dass zwei der Maschinen ihre Aufruhr-Bekämpfungswaffen unter den glatten Bäuchen ordentlich zusammengefaltet hatten, während eine einen Mann mit den Hafttentakeln gefesselt hielt, dessen Arme und Beine schlaff herabhingen. Offenkundig waren die Roboter auf dem Rückweg von einem Hungeraufstand, und die betreffende Maschine hatte den gefangenen Umstürzler noch nicht an die Aufsichtsbehörde übergeben. Die Roboter schritten weiter und verschwanden aus Sauls Blickfeld, wobei sie behutsam durch die Menschenmenge staksten.


    Saul lenkte seinen Wagen an die Zufahrt zum Parkplatz und hielt dabei das Lenkrad fest umklammert. Die Frau, der der beschissene alte Ford Hydrovane zugeteilt war– so etwas wie Privatbesitz existierte in der Neuen Weltordnung nicht–, war krankgeschrieben und lag sterbend in einem All-Health-Hospital, nachdem sie sich beim Einsatz eines Verhütungsimplantats mit einem multiresistenten Staphylokokkus Typ 6 infiziert hatte. Saul rechnete also vorläufig nicht mit Schwierigkeiten, aber der Anblick der Hirten hatte ein Loch in seine Gelassenheit gebrannt. Die Zufahrtskamera las den Strichcode im unteren Winkel der Windschutzscheibe ab, ehe sie das Signal sendete, das Messermaschentor zu öffnen. Er fuhr hindurch, schaltete die Turbine ab, packte seine Sporttasche und legte eine kurze Pause ein, um einfach nur zu atmen und die Anspannung im Bauch zu lockern.


    Nachdem er wieder ein wenig Mut gefasst hatte, stieg er aus dem Wagen und ging in lässigem Tempo zur Eingangstür, wobei er seine Umgebung im Auge behielt. Die Messermaschenzäune, die die Einrichtung umgaben, schienen kaum nötig, denn nur wenige Menschen waren davor versammelt. Sie zeigten keine Neigung, hier eindringen zu wollen; vielmehr hatten sie einfach nur ihr Lager auf einer verlassenen Baustelle aufgeschlagen. Sie schienen erpicht, eine Art Feldfrucht auf einem Stück Erdboden zu züchten, wo der Textilbeton aufgerissen und der Erdboden darunter zum Vorschein gekommen war. Kein ungewöhnlicher Anblick, denn viele mittellose Bürger waren stets auf der Suche nach einer Möglichkeit, sich die Bäuche zu füllen.


    Auf dem Parkplatz kündeten gedrungene Nadelbäume, die aus kleinen Inseln freien Erdbodens zwischen den Fahrzeugreihen wuchsen, von einem der vielen Erfolge der Genbank. Sie gehörten einer vor zehntausend Jahren ausgestorbenen Art an, wiederbelebt durch DNA aus den mumifizierten Eingeweiden eines Riesenfaultiers aus den La-Brea-Teergruben. Das war ein Erfolg, der sich unter der Regierung des Komitees niemals wiederholen würde. Nachdem inzwischen eine der zahlreichen Fokus- oder Bewertungsgruppen des Komitees sie anscheinend als Ressourcenverschwendung eingestuft hatte, schwärzten die Führer der Erde die Genbank öffentlich an. Da die Verlautbarung jedoch vor allem für die Öffentlichkeit gedacht war, fand Saul, dass der wahre Grund etwas Komplizierteres sein musste.


    An der Eingangstür zum Gebäude trat er vor den Netzhautscanner und hielt einen Augenblick lang still, während der rote Laser flackernd sein rechtes Auge abtastete. Der Bildschirm des Handflächenlesers leuchtete als Nächstes auf, also legte er die rechte Hand darauf und wartete auf zustimmendes Piepen. Die Prozedur schien ein bisschen zu lange zu dauern, und er spürte, wie ihm allmählich Schweiß auf dem Rücken kribbelte. Vielleicht war Janus noch nicht durchgedrungen, das Komlebewesen, das er von außen ins Sicherheitssystem überspielt hatte, oder seine künstliche Iris litt an einer Störung, oder vielleicht hatte er versehentlich etwas von der multirefraktiven Nanohaut über der Handfläche abgeschabt– jener Beschichtung, die jeweils die Werte in den Scanner reflektierte, nach denen dieser suchte. Oder vielleicht hatte ein Röntgenscanner, von dem er nichts wusste, den Inhalt der Sporttasche identifiziert. Aber nein, mit einem Klicklaut öffneten sich die Schlösser. Die grüne Lampe ging an, und er schob sich durch die Drehtür. In der Eingangshalle kühlte die Klimaanlage den Schweiß in seinem Gesicht, und er wusste jetzt ganz genau, was geschehen war: Selten benutzte Sicherheitsverfahren waren erneut aktiviert worden, weil jemand Wichtiges seinen Besuch angekündigt hatte. Das hatte die Dinge ein klein wenig verzögert.


    Während er kurz stehen blieb, um sich ein Namensschild mit Strichcode anzuheften, sah er sich um. Zahlreiche Topfpflanzen reihten sich entlang der Wände, verbunden mit einem Leitungssystem zur Versorgung mit Wasser und Nährstoffen. An einer davon stand aufgerichtet der eiserne Tausendfüßler eines Agrobots, der mit den Vordergliedmaßen totes Material wegschnippelte, um es sich ins Maul zu stopfen, im Körperinneren zu mulchen und in der Folge zu fermentieren, ehe er es wieder in die Töpfe schiss. Da Saul notwendigerweise ein großes Interesse an der sich ausbreitenden Roboterbevölkerung des Planeten entwickelt hatte, wusste er, dass mikroskopische Manipulatoren an den Spitzen der Gliedmaßen des zweiten Sets selbst die kleinsten Schädlinge von der Pflanze pflückten, dass Pin-Laser Pilzbefall herunterbrannten und mikroskopische Sprühköpfe an der Körperunterseite des Agrobots mit sehr spezialisierten Fungiziden und Insektiziden alles aufs Korn nahmen, was noch zurückgeblieben war. Aber selbst eine solche Technik hatte es auf den noch brauchbaren Nutzflächen seit dreißig Jahren nicht mehr geschafft, ausreichend Nahrung zu produzieren.


    Türen öffneten sich hinter Saul.


    Saul drehte sich um und sah eine Frau eintreten, die stehen blieb und abwartete, bis ihr männlicher Begleiter die Sicherheitskontrolle durchlaufen hatte und ihr folgen konnte. Beide wirkten gedrückt und wie alle Menschen, von den obersten Regierungsbeamten mal abgesehen, zerlumpt und erschöpft, mit schmalen Gesichtern und dunklen Schatten unter den Augen. Sie ignorierten Saul, während sie eilig Kurs auf die Büros nahmen– Empfangspersonal, das sehr gut wusste: Ein Besuch stand bevor, durch den die Einrichtung vermutlich geschlossen und das Personal auf die Straße gesetzt werden würde. Ein Schicksal, das die Menschen vielleicht nicht überlebten.


    Sobald die beiden außer Sicht waren, drückte sich Saul eine Fingerspitze an die Schläfe und rief ein Menu in seiner Iris auf. Es erschien als kleines Bildschirmfenster, das scheinbar seitlich vor ihm schwebte. Er fuhr mit dem Finger daran herab, traf mit einem weiteren Druck der Fingerspitze seine Auswahl und suchte weiter. Die Hautnerven an der Schläfe waren mit dem im Knochen darunter implantierten Prozessor verbunden und funktionierten wie eine präzise abgestimmte Computermaus. Endlich fand er die Baupläne für das Gebäude; das Schaubild erschien in einem großen, eckigen virtuellen Fenster, das scheinbar wenige Schritte vor ihm aus dem Boden emporwuchs. Nachdem er sich den Grundriss noch einmal angesehen hatte, schaltete er das Ding ab und ging rasch zu einer nahen Fahrstuhlreihe hinüber, wo er eine Kabine hinab ins Untergeschoss nahm.


    Als er den Fahrstuhl verließ, jagte ihm ein unmittelbarer Temperatursturz einen Schauer über den Rücken. Vor ihm erstreckte sich ein langer Flur, dessen Türen sich zu Mapping-Räumen öffneten, von denen man wiederum Zugriff auf den Hauptvorrat aus tiefgefrorenen Zylindern mit den DNA-Proben erhielt, die auf die Kartografierung warteten. Rechts von Saul endete ein kurzer Flur an einer Tür, durch die man Zutritt zur Kombination aus Bibliothek und Kontrollzentrale erhielt. Saul öffnete seine Sporttasche, nahm einen bestimmten Gegenstand heraus, schritt hinüber, öffnete die Tür und trat ein.


    Aiden King saß an einer Konsolenbank. Auf einem großen Display darüber liefen Grafiken, die den Fortgang des Mappings wiedergaben. Ein Fenster zeigte etwas, woran er vermutlich gerade arbeitete– eindeutig eine Art Präsentation. Hinter ihm befand sich die Tür zu einer Personaltoilette, daneben ein Automat mit den von der Lebensmittelagentur genehmigten Getränken, zuckerarmer Schokolade und in Plastik gewickelten Sandwiches.


    Saul blickte zu einer Überwachungskamera weit oben an der Wand hinauf, aber falls Janus sich noch nicht darum gekümmert hatte, war es jetzt zu spät. King machte gerade Pause und aß ein grau aussehendes Sandwich, wobei er die Füße auf der Konsole liegen hatte. Abrupt senkte er sie auf den Fußboden, warf das Sandwich auf den Teller zurück und setzte sich aufrecht hin.


    »Bürger Avram Coran?«, fragte er, offensichtlich überrascht. Der Assessor der Aufsichtsbehörde wurde erst in einer halben Stunde erwartet, aber es kam vor, dass Vertreter des Staates frühzeitig erschienen und damit loslegten, ihr Gewicht in die Waagschale zu werfen.


    »Er ist noch nicht da«, entgegnete Saul sanft und ging auf den Mann zu.


    King traf Anstalten, sich zu erheben. Er wirkte immer noch leicht verwirrt, dann sogar völlig perplex, als er den eigenen Namen auf Sauls Namensschild erkannte. Zu spät. In der Luft zwischen den beiden Männern wogte und knisterte Energie. King fuhr hoch, starr wie ein Flaggenmast. Miniaturlichter jagten über seinen Laborkittel und fuhren durch die Schuhe in den Fußboden. King verdrehte die Augen, kippte wie ein stürzender Baum und krachte auf den Rücken, wobei noch Rauchfahnen aus seiner Kleidung aufstiegen und der Geruch von verbrannten Kabeln in der Luft hing.


    Saul steckte den Ionenstunner zurück in die Tasche und setzte sich auf Kings Stuhl, noch während der Mann zitternd in Bewusstlosigkeit versank. Ein schnell eingetippter Code eröffnete Saul eine Verbindung zu Janus. Der Bildschirm fiel eine Sekunde lang aus und öffnete ein Display, das Janus’ Einsatzbereitschaft anzeigte. Saul lehnte sich zurück und atmete durch die Nase ein und durch den Mund aus, fand langsam zur Ruhe und studierte kalt die Grafik einer langsam rotierenden Ammonitenschale.


    »Probleme?«, fragte er, nahm Kings Sandwich zur Hand und biss hinein. Es schmeckte ganz gut und enthielt tatsächlich schmale Speckscheiben, die viel zu salzig waren, um von der Lebensmittelagentur genehmigt worden zu sein. Offenkundig stammte das Sandwich also nicht aus dem Automaten hinter ihm.


    »Simple Systeme«, antwortete Janus kategorisch. »Leicht zu übernehmen.«


    »Also keine Einmischung der Aufsichtsbehörde?«


    »Keine– man erwartet dort nicht, dass hier Probleme auftreten. Lediglich der Verlegungsbefehl ist eingegangen.«


    »Schon irgendeine Vorstellung davon, wohin das Zeug von hier kommt?«


    »Die Daten gehen derzeit an dezentrale Terabytespeicher, um an mehreren Stellen kopiert und konsolidiert zu werden. Wohin sie von dort aus gehen, das muss ich erst noch herausfinden.«


    Die Daten bestanden aus Tausenden Terabyte DNA-Karten, wenngleich komprimiert und durch Hyperlinks vernetzt, wo sich in verschiedenen Proben Codes wiederholten. Um die zwanzig Prozent aller irdischen Arten waren bislang kartiert– vor allem die größere Fauna und Flora. Experten hier und in anderen Banken hatten berechnet, dass sechzig Prozent weiterer Proben noch in Lagern der Kartierung harrten und die abschließenden zwanzig Prozent erst noch gesammelt oder überhaupt entdeckt werden mussten.


    Die Bestimmung der Daten herauszufinden, das war jedoch nur ein Nebenschauplatz. Saul hatte die Umleitung der Daten nur entdeckt, indem er Recherchen nach Avram Coran anstellte, der der Hauptgrund dafür war, dass Saul hier eingedrungen war. Coran hatte einen hohen Rang in der Geschäftsführung der Aufsichtsbehörde für Kontinentaleuropa inne, hatte jedoch noch niemals das HQ der Aufsichtsbehörde in London aufgesucht, sodass man ihn dort nicht kannte. Als Saul festgestellt hatte, dass Coran hier in einer Einrichtung mit solch unzulänglichen Sicherheitsvorkehrungen erwartet wurde, gelangte er zu dem Schluss, dass er die Gelegenheit nicht versäumen durfte. Obwohl es sich bei Coran enttäuschenderweise nicht um den Verhörleiter handelte, den Saul am dringlichsten zu treffen bestrebt war, so war er doch für seine Zwecke perfekt geeignet. Wäre er derjenige gewesen, der Saul in seinen Albträumen heimsuchte, hätte das den Einsatz hier aufgewertet, aber auch das wäre wiederum nur ein Nebenkriegsschauplatz gewesen.


    »Wie steht es um die physischen Proben?«


    »Im Govnet nichts zu finden. Ich habe versucht, das Subnet zu durchstöbern, ob jemand der am physischen Transport Beteiligten die Verlegung erwähnt hat, bin aber bislang nicht fündig geworden.«


    »Es dürfte kaum wahrscheinlich sein, dass ein Transvan-Fahrer ein loses Mundwerk entwickelt, denkst du nicht?«, wandte Saul ein. »Zu viel Neugier im Hinblick auf staatliche Aufträge zu zeigen, das führt gewöhnlich zu Induktionen in einer mit weißen Kacheln ausgekleideten Zelle.«


    Saul war überzeugt, dass der menschliche Verstand die Auswirkungen des Schmerzinduktors nicht richtig verarbeiten konnte, was der Aufsichtsbehörde zupass kam, da es die sensorische Neuprogrammierung erleichterte. Nach einigen Monaten einer solchen Behandlung wurden Dissidenten entweder als verängstigte und gehorsame Roboter wieder in die Gesellschaft eingegliedert, oder sie waren zu sehr geschädigt, um überhaupt noch zu funktionieren. Wenn Letztgenannte Glück hatten, erhielten sie einen Aufenthalt in einer Klinik zur »sicheren Abreise« spendiert, wonach sie die Schredder durchliefen, welche die Komposttanks der Gemeinde speisten. Wer weniger Glück hatte, landete in der Müllverbrennung und war, wie Saul sehr wohl wusste, oft noch am Leben, wenn man ihn hineinwarf.


    »Die weißen Kacheln drücken nur menschliches Gehabe aus«, stellte Janus fest. »Und die Induktoren wird man bald nicht mehr brauchen.«


    Saul starrte auf den rotierenden Ammoniten. Tausende Dissidenten waren nach den gescheiterten Experimenten der Euthanasie anheimgefallen, aber inzwischen war die Technik beinahe einsatzbereit. Bald würde die Aufsichtsbehörde in der Lage sein, den Verstand eines Menschen wie eine Computerdatei zu bearbeiten, kopieren und verschieben. Hannah Neumann war der mit all dem verbundene Name– eine weitere Person, der Saul nur zu gern mal begegnen würde. Janus hatte sie ausfindig gemacht, als er eine angeblich gesicherte Datenbank knackte, um herauszufinden, wer am ehesten dafür verantwortlich gewesen war, die Hardware in Sauls Schädel zu installieren– und er hatte herausgefunden, wie die Aufsichtsbehörde Neumanns Arbeit nutzte. Was Saul jetzt jedoch auf dem falschen Fuß erwischt hatte, das waren Janus’ Worte von »menschlichem Gehabe«.


    Was ist eine künstliche Intelligenz? Janus, ein Gefüge aus synaptisch formatierter Software, bildete die Beinahe-Kopie eines menschlichen Verstandes, aber mit sensorischen Portalen ausgestattet, die es ihm erlaubten, verstreut und versteckt im Govnet zu existieren. Janus verfügte über nur das an Erinnerungen, was er in den zwei Jahren seit seiner Initialisierung aufgenommen hatte, aber die KI wuchs fortwährend und veränderte dabei ihr Vokabular und ihre Reaktionen. Saul glaubte, dass er selbst Janus geschaffen hatte, denn die Kenntnisse, die er mitbrachte, schienen zum Gebiet der Computersysteme zu gehören. Er vermutete außerdem, dass Janus eine riskante Option darstellte, aber er hatte mit ihm nichtsdestoweniger einen Vorsprung. Die Aufsichtsbehörde arbeitete mit Sicherheit daran, ein Komlebewesen dieser Art zu konstruieren, das Janus letztlich aufspüren würde. Saul blieb so nur begrenzt Zeit zu erfahren, wer er war, seinen Verhörleiter zu finden und Vergeltung am Komitee zu üben.


    »Der Assessor der Aufsichtsbehörde trifft gerade ein«, meldete Janus und öffnete ein Fenster auf dem Hauptmonitor, worin der Dachlandeplatz der Genbank zu sehen war.


    Coran war mit einem Flugwagen eingetroffen– nur staatliche Dienststellen schickten ihre offiziellen Vertreter mit solchen aerofan-getriebenen Kreationen durch die Gegend, hergestellt aus im Orbit angefertigten stark belastbaren Blasenmetallen und Keramofaktur-Wasserstoffmotoren. Der schwindende Vorrat an Hightech-Werkstoffen machte derlei Fahrzeuge zu einer teuren Wahl. Janus schaltete auf Nahaufnahme, als das Fahrzeug in einer Staubwolke aufsetzte und die Fahrgäste ausstiegen. Eine Vollstreckungsbeamtin der Aufsichtsbehörde, die sowohl Corans Fahrerin als auch seine Leibwächterin war, begleitete ihn.


    Saul verfügte nach wie vor über ausreichende Kenntnisse der Weltgeschichte, um zu wissen, dass die Aufsichtsbehörde in der Vergangenheit Gegenstücke gehabt hatte, die ihr nahekamen. Ihren Anfang bildete eine Kombination aus Gestapo und Waffen-SS– Geheimpolizei, Verhörspezialisten, Leute, die die richtige politische Meinung mit allen Mitteln durchsetzten. Zunächst hatte sie sich auf das eigene Heimatterritorium beschränkt– die staatlichen Ämter, Gefängnisse und Anpassungskomplexe–, aber dann weitete sich ihr Zuständigkeitsbereich fortlaufend aus, wie es schon bei Himmlers schwarz uniformierter Truppe gewesen war. Anders jedoch als Himmlers Truppe hatte sie ausreichend Zeit erhalten, die Polizeikräfte, Armeen, Flotten und Luftwaffen der Welt zu übernehmen und zu integrieren, sodass sich ihre Aufgaben jetzt auch auf Sicherheit, Rechtsdurchsetzung und Polizeiaktionen erstreckte, bis hin zum Einsatz taktischer Atomwaffen. Für die meisten Zivilisten war die Aufsichtsbehörde jedoch für immer mit dem plötzlichen Hämmern an der Tür mitten in der Nacht assoziiert und dem sich anschließenden Verschwinden von Verwandten und Freunden.


    Coran war in einen der teuer aussehenden grauen Anzüge gekleidet, wie man sie an der Spitze der Aufsichtsbehörde schätzte. Er führte natürlich auch modernste Komware mit: Ohrhörer, die via Optik mit Schläfensteckern verbunden waren, Palmtop an der Hüfte und zweifellos Kameras und Netzhautprojektoren direkt in den Augen. Coran war klein und stämmig. Saul vermutete, dass er nachts Muskeltonusprogramme laufen hatte, ergänzt durch die Art Steroide, die der Öffentlichkeit verwehrt blieben. Er schien um die dreißig zu sein, aber da plastische Chirurgie und die neuen alterungshemmenden Medikamente Leuten seines Standes auch zur Verfügung standen, war er vielleicht älter. Während Saul den Mann betrachtete, spürte er die Enttäuschung wie einen Spannungsknoten im Bauch. Coran war sicher nicht Sauls ehemaliger Verhörleiter. Sein Gesicht gehörte auch nicht zu denen, die in den zurückliegenden zwei Jahren– der Gesamtdauer seines erinnerten Lebens– aus Sauls Unterbewusstsein heraus Gastauftritte hinlegten. Egal, Coran war offenkundig jemand ihres Schlages. Ein solcher Amtsträger war genau das, was Saul brauchte, um Zutritt zu den Zellen des britischen Hauptquartiers der Aufsichtsbehörde drüben in London zu erhalten.


    Saul sprang vom Stuhl hoch, bückte sich, hob King an den Schultern an, zog ihm den Laborkittel aus und zog ihn sich selbst über. Danach zerrte er King auf die Toilette. Er hob ihn auf den Toilettenstuhl, lehnte seinen Kopf an die Leitung der Hygienespülung, verschloss die Kabine von innen und kletterte oben aus ihr heraus. Er verließ gerade die Toilette und knöpfte sich dabei den Kittel zu, der glücklicherweise weit genug war, um eine gewisse Bewegungsfreiheit zu gewährleisten, als Janus bekannt gab: »Nachricht von Sharon Thader. Ich überlagere dein Gesicht mit dem Aiden Kings.«


    Saul setzte sich schnell wieder auf den Stuhl, als ihm ein Bildschirmfenster auch schon das Videobild aus dem weiter oben gelegenen Büro Thaders zeigte. Sie war die Managerin der Einrichtung– eine dunkelhäutige, müde wirkende Frau mit schlecht aufgetragenem Make-up.


    »Aiden«, sagte sie, »Assessor Coran ist auf dem Weg zu dir. Du musst ihn in jeder Weise unterstützen.« Sie blickte argwöhnisch zur Seite. Coran hatte ihr Büro offenkundig gerade verlassen. Sie redete jetzt in verzweifelter Eile weiter. »Tu, was er sagt, oder wir stecken alle in Schwierigkeiten. Margot Le Blancs Bewertungsgruppe prüft gerade meinen Einspruch. Wir können darauf hoffen, dass wir im schlimmsten Fall nur einige Daten und Proben verlieren, ehe der Sache Einhalt geboten wird.«


    »Hoffen wir es«, sagte er.


    Ihnen blieb hier nur die Hoffnung, eine eitle Hoffnung. Die Delegierte der Französischen Region, Margot Le Blanc, gehörte zu den fünfhundertsechzig Delegierten des Komitees und war eine Karrierepolitikerin, die sich der Gunst des Vorsitzenden Messina erfreute. Sie würde nichts tun, was ihre Position gefährdete.


    Thader musterte ihn mit seltsamer Miene, ehe sie die Verbindung trennte. Offenkundig hatte er nicht die erwartete Reaktion gezeigt, aber sie hatte das Gespräch nicht fortgesetzt. Es war immer am besten, wenn man über Videofon nicht zu viel sagte.


    Saul kramte in seiner Sporttasche und nahm diverse Objekte heraus, die er am Körper unterbrachte. Die Chirurgensäge ließ er jedoch zurück und beförderte die Tasche mit einem Fußtritt unter die Konsole, als auch schon die Tür geöffnet wurde.


    Nach seiner Leibwächterin trat Avram Coran ein. Saul wandte sich ihm zu und zeigte eine höflich-hilfsbereite Miene.


    »Bürger Aiden King«, nahm ihn Coran zur Kenntnis, musterte ihn kurz und richtete den Blick auf das große Display. Coran war King nie begegnet, wie Saul wusste, obwohl stets die Gefahr bestand, dass der Mann die Personalakten studiert hatte, ehe Janus damit loslegte, sie zu manipulieren. Corans mangelnde Reaktion verriet jedoch, dass er das nicht getan hatte. »Ist Ihnen bekannt, warum ich hier bin?«


    »Um sicherzugehen, dass die Datenverlagerung und die physische Verlagerung der Proben ihren Lauf nehmen, und um eine Einschätzung des Ressourceneinsatzes in der Genbank vorzunehmen und dem Komitee Meldung zu machen«, plapperte Saul die offizielle Erklärung nach. Im Grunde war jedoch nicht ganz klar, warum man jemanden von Corans Rang geschickt hatte. Wie es schien, hatten die Schließung des gesamten Genbank-Unternehmens, von dem die hiesige Einrichtung nur eine Zweigstelle war, sowie die Verlagerung ihrer Ressourcen, Datenbank und Genmaterialvorräte, eine Bedeutung, aus der Saul erst noch schlau werden musste. Coran war hier, um im Untergeschoss zu beginnen und sich nach oben vorzuarbeiten, um alles stillzulegen und den Beschäftigten einzeln neue Befehle zu erteilen. Alle Beschäftigten waren angewiesen, an ihren Arbeitsplätzen zu bleiben; sogar Thader hatte vermutlich den Befehl erhalten, an ihrem Schreibtisch im Penthouse-Büro sitzen zu bleiben.


    Coran schüttelte über Sauls scheinbare Naivität den Kopf. »Ich denke doch, dass das Komitee mit seiner Zeit Wichtigeres anfangen kann, oder nicht?«


    »Gewiss«, pflichtete ihm Saul bei. »Ich wollte sagen, dass Sie der Bewertungsgruppe Meldung machen. Verzeihen Sie.«


    »Wenn Sie mir das bitte erklären würden?« Coran deutete auf das Display.


    Da er es hier mit einem wichtigen Mann zu tun hatte und in seiner Gegenwart nach wie vor saß, stand Saul auf, aber er musste sich ein bisschen zu abrupt bewegt haben, denn die Leibwächterin baute sich sofort zwischen ihm und ihrem Schützling auf.


    Man sah ihr Aufrüstungen noch stärker an als Coran. Sie ragte über ihm auf. Das meiste von dem, was an ihr weiblich war, wurde durch Muskeln und subdermale Panzerung überdeckt. Helle, kurz geschnittene Haare krönten eine hohe Stirn über reptilienhaften Transplantataugen. Die Metallstreben kybernetischer Bewegungsunterstützung zogen sich ihr über die Handrücken. Saul konnte nicht umhin, sich zu fragen, was jemanden bewegte, sich mit einem so hässlichen Ergebnis sichtbar aufzurüsten. Welche Art von Selbstachtung war ihr eigen gewesen, ehe sie zuließ, dass man ihr so etwas antat? Wie sah ihre Selbsteinschätzung heute aus?


    Sie trug die übliche Kluft aus blassblauer Uniform, Mütze mit Visier und kugelsicherer Jacke. An ihrem Gürtel hing das übliche Werkzeugarsenal: der Zylinder eines Teleskopschlagstocks, eine Ionentaser-Stunpistole, eine vollautomatische Pistole und eine Auswahl Gasgranaten. Ein weiteres Stück an ihrem Gürtel machte Saul stutzig. Es war ein fünfzehn Zentimeter langes Gerät mit eckigem Querschnitt. Die schlichte Schieberegler- und Druckknopfsteuerung war unter einem kleinen Bildschirm eingebaut, der an ein Apfelsinenstück erinnerte: Das war ein Deaktivator– eine tragbare Version des Schmerzinduktors, wie man ihn in den weiß gekachelten Zellen der Aufsichtsbehörde benutzte oder auch von Lkws aus, wenn Aufstände niederzuschlagen waren. Hätte er noch Vorbehalte gehegt, das umzusetzen, was er jetzt plante, hätte spätestens der Anblick des Deaktivators sie ihm ausgetrieben. Saul hegte nur selten Vorbehalte.


    »Das ist okay, Sheila. Der Bürger soll mir ruhig zeigen, was sie hier haben.«


    Während die Leibwächterin zurückwich, wandte sich Saul der Konsole zu und bemerkte nebenbei, wie Coran sich aus seiner Reichweite entfernte. Obwohl natürlich in den staatlich kontrollierten Nachrichten im Govnet nichts davon verlautete, hatte sich doch im Subnet– zu den wenigen Gelegenheiten, in denen es funktionierte– eine Menge Klatsch verbreitet, dass Angriffe auf Staatsvertreter wie Coran häufiger wurden, denn die Menschen waren verzweifelt. Seit der unblutigen Annexion Australiens vor vierzig Jahren fand man keinerlei Fluchtpunkt mehr, konnte man nicht mal mehr von einer Flucht träumen, und direkt danach hatten sich die Verhältnisse drastisch verschlechtert. Besonders seit die Erdregierung, das Komitee, das Recht auf Anonymität im elektronischen Wahlsystem abschaffte, hatte die Demokratie ihren letzten asthmatischen Atemzug getan. Das war jedoch nur Politik und wäre mit der üblichen Selbstgefälligkeit des Bürgers ignoriert worden, hätten nicht genau diese Bürger jetzt in großer Anzahl zu hungern begonnen und wäre das Komitee nicht zu glattem Mord übergegangen.


    Saul rief die Präsentation auf, an der King gearbeitet hatte, und legte sie auf den kompletten Bildschirm. Man sah einige eingescannte Zeitungsartikel, die bis ins neunzehnte Jahrhundert zurückreichten. Aus dem Stegreif erklärte er: »Die erste Genbank, wie wir sie verstehen, entstand im zwanzigsten Jahrhundert als Reaktion auf das konstante Aussterben der Arten, obwohl natürlich Samenbanken schon viel länger und aus ganz anderen Gründen existierten. Erst in den zurückliegenden hundert Jahren haben wir jedoch gemeinschaftliche Anstrengungen unternommen, Genproben jeder überlebenden Art zu sammeln. Unser festes Ziel ist es, eine komplette Genbank alles Lebens auf der Erde anzulegen.«


    Coran hob eine Hand. »Ihnen ist vielleicht aufgefallen, dass ich kein Tourist bin und deshalb auch nicht an einer Fremdenführung teilnehme. Verstehe ich es richtig, dass Sie Museumsstücken ausgestorbener Tiere Proben entnehmen konnten und dass weitere Ausgrabungen finanziert wurden, um Proben der prähistorischen Arten aus den La-Brea-Asphaltgruben zu holen?«


    »Ja.« Saul nickte. »Wir schicken außerdem Wurmbots in das Eis der Antarktis und der Arktis, und dann haben wir da noch die chemische und genetische Rekartierung.«


    »Rekartierung– das wäre die Methode, um den genetischen Code von… Dinosauriern zu gewinnen?«


    »Nicht nur Dinosauriern, sondern allen prähistorischen Lebensformen, die wir finden können.«


    Coran nickte langsam. »Was mir als eine Abweichung von Ihrem Aufgabengebiet erscheint, ja?«


    Saul unterdrückte zynische Erheiterung, die in ihm züngelnd das Haupt erhob. Hier stand ein Mann vor ihm, der für eine Organisation arbeitete, die Hunderttausende zur Anpassung geschickt hatte. Die Experimente zur Hirnprogrammierung bewilligt hatte, bei denen viele lobotomisiert wurden, und die außerdem die Aufsicht über viele gar nicht so geheime Exekutionen verschiedener »Dissidenten« führte. Trotzdem schien er nach einer Ausrede zu suchen, um die Genbank zu schließen. Aber so arbeiteten nun mal Leute wie Coran: Durch seine Vision eines übergeordneten Wohls wurde alles gerechtfertigt, sogar Mord.


    Saul ging der Gedanke durch den Kopf, dass er selbst vielleicht gar nicht so verschieden dachte.


    »Es bringt zahlreiche Vorteile mit sich, wenn man die Genome ausgestorbener Arten kartiert. Wir verfügen inzwischen über die Technik, das Aussterben rückgängig zu machen«, stellte er fest und kam damit auf den Kern der Sache zu sprechen. »Derzeit züchtet eine Abteilung der Weltgesundheitsforschung eine Flechte, die vor zwanzigtausend Jahren ausstarb. Sie wiederum produziert chemische Verbindungen, die für neuere Medikamente gegen Alterserscheinungen benutzt werden können.«


    Coran zuckte die Achseln. »Möglicherweise ein greifbarer Vorteil, aber was nützt es, die DNA von solchen Kreaturen in Eis zu lagern?« Er deutete auf den Bildschirm.


    Saul folgte dem Fingerzeig auf eine Bildschirmdarstellung, die inzwischen neue Inhalte zeigte.


    Der letzte Tiger war vor vierzig Jahren im Londoner Zoo gestorben, aber die Genbank bewahrte noch immer Proben von jeder Tigerart auf, in die sie in den fünfzig Jahren zuvor jemals eine Nadel hatte stecken können, und hatte die DNA erfolgreich kartiert. Die Genbank verfügte über digitale Pläne der Essenz des Tigers und konnte unter Einsatz künstlicher Gebärmütter die Art in allen ihren Variationen wieder zum Leben erwecken. Der Tiger war eine fantastische Erfolgsgeschichte für die Einrichtung, was zweifellos der Grund war, warum King ihn für die Präsentation ausgesucht hatte. Sauls zynische Erheiterung nahm weiter zu, da er schon wusste, was nun kam.


    »Wie genau«, legte Coran los, »können Sie die Aufwendung von Millionen Euro rechtfertigen, nur um eine solche Art zu retten? An welche Stelle genau passt ein solches Alpharaubtier in die Gesellschaft, die wir heute aufbauen?«


    Eine richtig nette Gesellschaft, wie Saul fand. Natürlich führte man keine Kriege mehr, sondern führte Polizeiaktionen aus, obwohl der benutzte Schlagstock manchmal etwa eine Kilotonne wog und die Bestatter Schutzanzüge tragen mussten. Obwohl die Weltbevölkerung die achtzehn Milliarden übersteigt, hungert niemand, weshalb auch ganz gewiss keine Hungeraufstände stattfinden– lediglich ›Aktionen von Dissidenten‹. Aufruhr fand nicht mehr statt oder endete genauer gesagt jedes Mal unvermittelt, sobald die Aufsichtsbehörde anstelle von Wasserwerfern ihre Schmerzinduktoren einsetzte, um die Menge zu einem zappelnden schreienden Chaos zu reduzieren, während die Hirten losgeschickt wurden, um die Rädelsführer in ihre klebrigen Tentakel zu wickeln. Die Ideologie des Komitees war ökologisch solide, und Gerüchte über die Probleme bei den nordafrikanischen Entsalzungsanlagen waren unzutreffend. Fische schwammen im Libyschen Meer und dem südlichen Mittelmeer– was durch Bilder bewiesen wurde. Die Sahara war inzwischen grün– auch dazu fand man Bilder. Und hat nicht vor gerade mal einem Monat der Vorsitzende Alessandro Messina selbst gesagt, dass wir mehr Freiheit genießen als je zuvor? Nachdem Politbeamte der Gemeinschaft erst vergangenes Jahr eine Studie durchgeführt hatten, die das bewiesen hatte. Auch die Presse genoss inzwischen mehr Freiheit, da sie vom Staat betrieben wurde und nicht mehr an finanzieller Not litt. Menschen verschwinden nicht, seht ihr? Sie kommen immer zurück, um ein Loblied auf das Komitee zu singen.


    »Wenn die Kolonisierung des Sonnensystems weiter ihren Lauf nimmt, haben wir vielleicht eines Tages hier Platz für Tiger«, deutete Saul an, obwohl er wusste, dass die Wahrscheinlichkeit dafür nicht größer war als die Singapurs, wieder aus dem radioaktiven Salzwassersumpf aufzutauchen, in den es sich vor fünfzig Jahren verwandelt hatte.


    Die gigantische und kontinuierlich wachsende Bürokratie des Komitees war ein hungriges Monster. Sein Hunger schien in jüngeren Jahren so heftig geworden zu sein wie die der Bürger, über die es regierte. Obwohl anscheinend immer gute Nachrichten aus dem Weltraum eintrafen, wurden die Mittel für Projekte jenseits einer Erdumlaufbahn kräftig zusammengestrichen. Das war für die Basis Antares auf dem Mars eine besonders schlechte Nachricht. Die Kolonisten würden von dort nicht mehr zurückkehren, sofern sie sich nicht als sehr erfinderisch erwiesen. Innerhalb von fünf Jahren würden sie alles Lebensnotwendige verbraucht haben und sterben.


    Coran gestattete sich ein überlegenes spöttisches Lächeln. »Ich würde mir jetzt gern die Kartierungscomputer ansehen.«


    »Sicher«, sagte Saul. Sein Bauch verspannte sich aufs Neue, da sie jetzt den Punkt erreicht hatten, wo das Gespräch ein Ende finden würde. »Gestatten Sie mir, Ihnen den Weg zu zeigen.« Er lächelte die Leibwächterin an und breitete die Hände zu den Seiten aus, während er um sie herumging und Coran zur Tür führte.


    Er ging auf den Flur hinaus, rief erneut die Baupläne des Hauses auf und überlagerte sie mit den von Janus auf dem Laufenden gehaltenen Echtzeitdaten. Das erste Zimmer links bot direkten Zugang zum Hauptlager der Probenzylinder. Ein automatisches System sammelte sie nacheinander ein und leitete sie zu den Kartierungsmaschinen in ihren separaten Zimmern. Sobald der Inhalt eines Zylinders kartiert war, wanderte der Zylinder zurück ins Lager. Sobald sämtliche Proben in dem Lager kartiert worden waren– was gewöhnlich einen Zeitraum von bis zu einem Jahr beanspruchte–, sammelte ein Kühltransvan sie ein und brachte sie in ein größeres Lager bei Paris, von wo aus die Bestände wieder aufgefrischt wurden. Nur dass das Lagerhaus bei Paris inzwischen leer stand, da solche Einrichtungen geschlossen wurden und die Genprobenzylinder an neue Bestimmungsorte gingen, die niemand kannte.


    »Ich nehme gerade die Zylinder aus einer Reinkiste«, informierte ihn Janus über das hinter dem Ohr implantierte Knochenfon und übermittelte ein weiteres Schaubild, diesmal von einem Menschenkörper, dessen Aufrüstung hervorgehoben und beschriftet war. Wie Saul gedacht hatte, verfügte die Leibwächterin Sheila über einige besondere Zutaten, aber das dürfte ihn bei seinem Vorhaben nicht vor Probleme stellen.


    Er ging voraus in das erste Zimmer.


    »Das läuft vollautomatisch«, erklärte Saul, deutete auf den dicht gedrängt stehenden Maschinenpark und ging hinüber zu einer Glasvitrine am Kartografen. Darin lag ein Zylinder aus gebürstetem Aluminium auf der Seite: einen halben Meter lang und von zehn Zentimetern Durchmesser. Aus einem Ende ragten schichtweise Segmente, getrennt durch dünnere Schichten Isolierschaum, alle entlang einer einzelnen Stange ausgerichtet. Während die drei Personen zusahen, senkte sich ein Arm mit einem Miniaturgreifer am Ende auf eines der Segmente herab, das herumglitt und ihm so eine Probe anbot. Der Greifer schloss sich um ein dünnes Glasröhrchen und holte dieses hervor, schwenkte es zur Seite, deponierte es in einem Kasten, der am eigentlichen Kartografen hing, und gab es dort frei. Der Kasten klappte nach oben in die Kartierungsmaschine und rotierte, bis er außer Sicht war.


    »Es hat damals im zwanzigsten und einundzwanzigsten Jahrhundert Jahre gedauert, das menschliche Genom zu entschlüsseln«, erläuterte Saul. »Wir haben seitdem einige Fortschritte gemacht und können den gleichen Vorgang heute in Tagen durchführen.«


    »Es ist jedoch noch immer ein teurer Vorgang«, stellte Coran fest. »Ich habe mir die Analysen angesehen. Die Kartierung einer einzelnen Probe kostet über achthundert Euro– entsprechend dem Gemeindekredit, den eine Standardfamilie in einer Woche erhält.«


    »Gewiss«, pflichtete ihm Saul bei, konnte sich jedoch den Zusatz nicht verkneifen: »Oder die ungefähren Pro-Kopf-Kosten eines Personaldinners der Aufsichtsbehörde.« Ohne sich umzudrehen und nachzusehen, wie Coran darauf reagierte, ging er zur Tür am anderen Ende des Raums, die in das Hauptlager führte, wuchtete den Hebel nach unten und drückte sie auf. Kalte Luft fuhr heraus. »Das ist unser Hauptlager.«


    »Ich bin mir nicht ganz sicher, ob mir Ihre Einstellung gefällt«, bemerkte Coran schnippisch, während er Saul auf den eiskalten Gang zwischen den eingelagerten Kisten folgte.


    Ladebots, die hier arbeiteten, standen an der diesseitigen Wand aufgereiht wie Reiher aus Stahl und Plastik und beluden oder entluden die Förderbänder, die zu den Kartierungsräumen führten. Ein einzelner weiterer Roboter stand an der Rückwand des Lagers. Er hatte eine der großen Kisten mit abgerundeten Ecken aus dem Regal an der Rückwand genommen, packte in gleichmäßigem Tempo den Inhalt aus und stellte die Probenzylinder ordentlich daneben auf, als wären es Kegel. Ein solch flottes Auspacken stellte hier nicht das übliche Verfahren dar, aber Saul bezweifelte, dass es Coran auffallen würde. Saul ging zu der Kiste hinüber, starrte sie für einen langen Augenblick an und ballte die Fäuste. Denn drehte er sich unvermittelt um. Angesichts der Vertrautheit, die er bei ihrem Anblick empfand, war ihm ein Schauer über den Rücken gelaufen, denn sie ähnelte sehr seiner Kiste.


    »Was Ihnen gefällt oder nicht, das ist mir vollkommen gleichgültig«, stellte er ruhig fest.


    Die Leibwächterin war vor Coran eingetreten und hatte sich nach rechts bewegt. Ihre Aufmerksamkeit war zu der Reihe der Roboter abgeschweift. Saul wartete, bis sowohl sie als auch Coran ihm näher als zwei Meter gekommen waren, und deutete zur Tür hinter ihnen.


    »Das interessiert mich«, ergänzte er.


    Was nur ein Ablenkungsmanöver war.


    Coran drehte sich um und sah hinter sich, aber nachdem die Leibwächterin die Roboter als potenzielle Gefahrenquelle eliminiert hatte, konzentrierte sie sich wieder ganz auf Saul. Dunst und elektrisches Knistern breiteten sich aus, als Saul seinen Stunner mit voller Ladung abfeuerte. Die Leibwächterin stolperte, ging jedoch nicht zu Boden, da die durch ihre Uniform gefädelten Kupferdrähte die Ladung durch die Stiefel jagten. Als Coran gerade Anstalten traf, sich Saul wieder zuzuwenden, trat der auf ihn zu, und hämmerte ihm die rechte Handkante in die Kehle. Coran krachte in das Regal hinter ihm, konnte sich nicht mehr auf den Beinen halten und klappte würgend zusammen.


    Noch während Coran zu Boden ging, hatte sich die Leibwächterin erholt und stürmte vor, den Teleskopschlagstock schon gezückt und ausgefahren. Im Drehen ließ Saul den Stunner fallen und trat ihr ins linke Knie, worauf sie leicht taumelte. Dann setzte er mit dem ersten Karateschlag in ihren Solarplexus nach. Das brachte sie mit Wucht zum Stehen, aber die subdermale Panzerung und das kugelsichere Top absorbierten den größten Teil der Schlagenergie.


    Ein grauenhaftes Lächeln erschien in ihrem Gesicht. Saul hatte einen Assessor der Aufsichtsbehörde und sie selbst angegriffen, sodass die Samthandschuhe aus dem Spiel waren und sie eine extreme Reaktion rechtfertigen konnte. Das Grinsen verschwand jedoch wieder, als Sauls zweiter Schlag ihr die Nase flachhämmerte und sie ein Stück weit zurücktrieb. Sie holte mit dem Schlagstock aus, aber er nahm den Kopf gerade ausreichend weit zurück, damit ihr Hieb ins Leere ging. Dann setzte er mit einem Faustschlag an ihren oberen Brustkorb nach, direkt unter der Achselhöhle, wo sie weniger stark geschützt war, packte sie am rechten Handgelenk, zog sie heran und stieß ihr das Knie in die Leiste und einen Ellbogen ins Gesicht, gefolgt von einem wuchtigen Tritt auf den Spann des Fußes. Sie konnte einen linken Haken in seinen Bauch landen, den er einsteckte, ehe er ihr die Stirn direkt an die schon gebrochene und blutende Nase hämmerte. Dann schob er sich von ihr zurück.


    Es schien vorbei zu sein, denn solche Verletzungen konnte sie nicht wegstecken und somit keine der weiteren Waffen ziehen, die sie am Gürtel trug. Sie ließ den Schlagstock fallen und griff nach dem Deaktivator, um ihn einzusetzen. Plötzlich weiteten sich ihre Augen, als sich die Zylinderklammern eines Ladebots um ihren Hals schlossen, sich seine zwei Kieferpaare hydraulisch schlossen– eines direkt unter ihrem Unterkiefer und das andere zwei Zentimeter tiefer– und er sie vom Boden hob. Sie trat einen Augenblick lang aus und versuchte, die Klammern zu packen, aber sie gruben sich ihr schon zu tief ins Fleisch hinein.


    Mit letzter Kraft versuchte sie, die vollautomatische Pistole zu ziehen. Zu spät. Ein grausiges Knirschen ertönte, als sich die obere Klammer zehn Zentimeter weit seitwärts bewegte und ihr so das Genick brach. Einen Moment lang hing sie zitternd im Griff des Roboters und sackte dann leblos zusammen.


    Saul wandte sich erneut Coran zu, der sich inzwischen wieder auf Hände und Knie hochgestemmt hatte und dabei nach wie vor würgte. Der Winkel von Sauls Hieb hatte nicht ausgereicht, um ihm den Kehlkopf zu zertrümmern oder den Hals so stark zu verletzen, dass er durch die Schwellungen entweder bewusstlos wurde oder starb.


    »Du hättest deine Schusswaffe benutzen sollen«, tadelte Janus Saul. »Du hast dich unnötig in Gefahr gebracht.«


    Saul drückte die Hand auf die Automatik, die er noch immer verdeckt unterm Laborkittel trug. Das Magazin enthielt zehn hülsenlose panzerbrechende Keramikgeschosse, die Sheilas Jacke und subdermale Panzerung glatt durchschlagen hätten.


    »Das hätte eine Schweinerei angerichtet«, entgegnete er. »Ich mag keine Schweinerei.«


    »Die eiskratzenden Reinigungsbots hätten aufgewischt.«


    »Trotzdem«, sagte Saul, dem klar wurde, dass der Anblick der Kiste ihn stärker beeinflusst hatte, als er zugeben wollte, und dass die dadurch geweckten Erinnerungen der Grund waren, warum er die Hände benutzt hatte.


    Coran gelang es, den Blick der blutunterlaufenen Augen zu ihm zu heben. Saul überlegte, ob er den Kopf des Mannes auf den Boden hämmern sollte, aber er wollte Corans Gesicht nicht beschädigen. Er trat ihn wieder flach auf den Boden, drückte ihm den Fuß in den Rücken, packte seine beiden Arme und zog sie aufwärts, wodurch er ihm das Rückgrat brach. Als Nächstes drehte er Coran um, das Gesicht nach oben, legte ihm eine Hand auf den Mund und kniff ihm die Nase zu. Wenig später war alles vorüber.


    Sein Atem ging in der kalten Luft nur wenig schneller. Er unterbrach sein Tun und starrte die beiden an, deren Leben er so schnell ausgelöscht hatte. Er versuchte, etwas zu empfinden, fand aber nichts, bückte sich, um Corans Leiche aufzuheben, und packte sie in die jetzt leere Kiste. Als Nächstes holte er einen Teil seiner übrigen Ausrüstung aus der Tasche– ein Skalpell und die Art kleiner kombinierter Such-und-Prüf-Apparate, wie sie in Krankenhäusern für ID-Implantate benutzt wurden– und wandte sich der immer noch im Griff des Roboters hängenden Frau zu. Er krempelte ihr den Ärmel hoch, fand alsbald die Stelle am rechten Unterarm, wo das ID-Implantat steckte– eine kleine Kugel Hardware von etwa zwei Millimetern Durchmesser. Nachdem er einen Schnitt rings um eine subdermale Platte unter ihrer Haut ausgeführt hatte, klappte er sie auf, um an das Objekt darunter zu gelangen.


    »Wirf sie in die Kiste«, sagte er laut und drückte das Implantat ins Prüfgerät. Das Implantat dürfte nicht beschädigt worden sein, und entsprechend ging es bei der Prüfung nicht um diese Frage. ID-Implantate schalteten sich ab, wenn sie lange genug außerhalb eines menschlichen Körpers blieben, aber das Prüfgerät würde das Exemplar im aktiven Zustand halten.


    Auf seinen Gummilaufketten rollte der Ladebot, der die Frau hielt, zur Kiste hinüber und warf die Leiche auf die Corans. Saul verwandte einige Augenblicke darauf, die Gliedmaßen der beiden so zu arrangieren, dass er den Deckel zuschieben und den Verschluss einschalten konnte. Ja, es war eine Kiste gewesen, eine kleinere, wenn das Gedächtnis ihm keinen Streich spielte– aber in genau solch einer Kiste war er zur Welt gekommen.


    Der Übergang ins Bewusstsein hatte sich in die Länge gezogen. Saul wurde in Dunkelheit geboren, der Kopf voller Erinnerungen an Schmerzen– eine chaotische Montage aus körperlichen Verletzungen, die ihn zu etwas reduziert hatten, was kaum noch mehr war als blutiges und verbranntes Fleisch an der Schwelle des Todes– und an den, der ihn verhört hatte. Saul sah ihn deutlich vor sich, einen Mann in einem engen, hellen Anzug, der an der von Steroiden aufgemotzten Gestalt beinahe aus den Nähten platzte, einen Mann mit glänzendem Diamantknopf im Ohr, mit feucht zurückgekämmten schwarzen Haaren, das Raubvogelgesicht mit einer Miene tiefer Sorge, die sich nicht auf die glänzenden blauen Augen erstreckte. Saul erwartete, dass der Mann auf seine übliche verschachtelte und politisch korrekte Art über »Verrat« faseln würde, über »den Zweck, dem wir dienen« und das »einfache Volk«. Er rechnete mit der Rückkehr der Schmerzen. Die Erinnerung daran spannte seinen Körper an, bis er hart wie Eisen war.


    Und doch weigerten sich die Schmerzen jetzt hartnäckig, spürbar zu werden. Schließlich beugte er die Finger. Sie fühlten sich okay an; er öffnete den Mund, fuhr sich mit der Zunge über die trockenen Lippen und verlagerte den Rest seines Körpers in dem engen Ein-Meter-Kubus, in dem er sich wiederfand. Nach wie vor spürte er keine Schmerzen, obwohl er sich der Bewegung bewusst wurde, eines konstanten Rumpelns unter ihm, und der Gegenstände, die von außen an seinen Kasten stießen oder daran entlangstrichen.


    »Wo zum Teufel bin ich?«, fragte er. Worte, die scheinbar unaufgefordert ihn ihm aufstiegen.


    Sofort meldete sich eine ausdruckslose, androgyne Stimme zu Wort, was klang, als spräche ihm jemand von der Seite direkt ins Ohr: »Du steckst in einer Transportkiste aus Plastik, die derzeit auf dem Förderband zum Zuführungsmagazin Eins der kommerziellen Müllverbrennungsanlage Calais unterwegs ist.«


    Er wusste genau, was das bedeutete, und fing an zu strampeln, drückte an das glatte Plastik ringsherum, hämmerte die Fäuste an den Deckel.


    »Hol mich hier raus!«, kreischte er.


    »Dazu wird es nötig sein, die Förderanlage stillzulegen und in Gegenrichtung neu zu starten.«


    »Dann schalte sie verdammt noch mal ab!«


    Sofort stoppte das Rumpeln unter ihm, und Objekte krachten und klapperten überall rings um die Kiste, die in Schräglage endete. Dann fuhr das Förderband in Gegenrichtung wieder an, landete die Kiste in der Aufrechten und drückte Sauls Körpergewicht in vollem Umfang auf Schultern und Nacken. Nach wenigen Minuten, in denen es so weiterging, packte irgendetwas knirschend die Kiste, bog deren Flanken auf allen Seiten ein, hob sie hoch und schwenkte sie rasch zur Seite. Sie fiel unvermittelt, stürzte krachend auf eine Ecke, die sich einbeulte, und kippte flach auf eine Seite.


    »Sei nicht beunruhigt«, redete ihm die Stimme zu.


    Aufs Neue knirschte etwas an der Kiste, hob sie auf und ließ sie fallen. Risse breiteten sich aus, durch die Licht hereinfiel; der Deckel löste sich ein Stück weit. Als die Kiste erneut herabkrachte, stemmte sich Saul gegen den Deckel und fiel der Länge nach hinaus, und selbst die fahle Beleuchtung der Umgebung schien ihm zu viel für seine Augen.


    Überall stank es hier nach Fäulnis und Rauch. Er fuhr ruckartig herum, als das breite, mit Müll beladene Förderband erneut anlief. Er krabbelte hastig zur Seite, als über ihm ein Stahlgreifer an einem mehrgliedrigen Kranausleger zurück in eine Position über dem Förderband schwenkte. Saul betrachtete seine Umgebung und stellte fest, dass er jetzt im Bauch einer Sortiermaschine hockte, an deren einem Ende ein Haufen Metallschrott lag, der zur Wiederverwertung bestimmt war.


    »Bist du verletzt?«, fragte ihn die Stimme.


    Albtraumhafte Erinnerungen erklärten ihm, dass ihm auch alle Mittel der Welt nicht mehr eingebracht hätten als einen Spaten und einen Müllsack, aber als er sich selbst genauer betrachtete, entdeckte er nur ein paar Schnitte an den Händen, die auf die Glasscherben am Boden ringsherum zurückgingen. Vielleicht verdeckte sein Papieroverall noch weitere Verletzungen, obwohl er nicht mehr spürte als wunde Stellen und eine starre Verkrampfung. Vorsichtig stand er auf; Rückgrat und Knie knackten, und ein plötzlicher Krampf krümmte ihm die Füße. Er blickte für einen langen Augenblick auf die Dinger hinab, in denen seine Füße steckten– Gegenstände aus dem gleichen komprimierten Papier wie der Overall, aber mit dickeren Unterseiten– und konnte sich beim besten Willen nicht erinnern, wie man sie nannte.Er warf erneut einen Blick in die Runde und fragte sich, woher die seltsame Stimme kam.


    »Wer zum Teufel bist du?«, fragte er. »Und wo steckst du?«


    »Mein anfänglicher Name lautet Janus«, antwortete die Stimme. »Ich rede über ein Fon mit dir, das in den Knochen direkt hinter deinem rechten Ohr implantiert wurde, aber ich wechsle meinen Standort fortlaufend über die Server des Govnet hinweg.«


    Saul verstand sofort. »Du bist eine künstliche Intelligenz.« Er brach ab und dachte nach und stellte dann eine Frage, die ihm erst jetzt einfiel.


    »Mein Name lautet Alan Saul, aber…« Obwohl er sich jetzt klar an ihn erinnerte, kam ihm der eigene Name vor wie ein Etikett auf einer leeren Schachtel.


    »Du hast erklärt, dass du Alan Saul heißt«, lautete Janus’ Reaktion.


    »Das reicht nicht«, erklärte Saul. »Ich erinnere mich nicht… an mich.«


    »Mir geht es ähnlich, denn mein Beginn liegt erst sechsundzwanzig Stunden zurück.«


    Eine entsetzliche Panik spülte über Saul hinweg. Er kannte die Welt, in der er existierte. Er wusste, wie sie funktionierte, und er wusste, dass er über erhebliche mentale Ressourcen verfügte. Klaffende Löcher hatten sich jedoch in seinem Verstand geöffnet, zum Beispiel die Bezeichnung für die Dinger an seinen Füßen, der Grund, warum man ihn verhört hatte, und die Frage, warum sein Körper keine Spuren der Folter zeigte, die er erlitten hatte. Oder wie es kam, dass er sich in einer Kiste auf dem Weg in die Müllverbrennung wiedergefunden hatte, oder wie sein gesamtes Leben zuvor verlaufen war oder wer er wirklich war, mal von seinem Namen abgesehen. Als er zwei Jahre später eine Chirurgensäge an Avram Corans Hals ansetzte, erinnerte er sich noch immer nicht an den größten Teil seines vorangegangenen Lebens. Inzwischen hatte er jedoch genug über die Aufsichtsbehörde erfahren, um zu wissen, wie er in jener Kiste gelandet war. Er erinnerte sich außerdem an genug, um daraus zu folgern, dass sich sein Weg dorthin von dem anderer Opfer unterschieden hatte.


    Sein Verhörleiter hatte in Sauls Kopf installierte Hardware benutzt, um seinen Verstand direkt zu bearbeiten. Wenn anschließend fragmentierte Erinnerungen aufkamen, waren sie von hineingearbeiteten körperlichen Verletzungen begleitet, die gar nicht wirklich eingetreten waren. So erinnerte er sich deutlich daran, wie er in einem Rahmen hing, während er lebendig gehäutet wurde, wie die Vollstrecker der Aufsichtsbehörde Hautlappen aufschnitten und sie dann mit Zangen an den blutigen Kanten zurückschälten; wie er in kochendes Wasser getaucht wurde; oder wie er an einen Stuhl gefesselt saß, wo man einen Lkw-Reifen über ihn gezwängt hatte, und er entsetzt auf den Augenblick wartete, wenn sie das brennende Streichholz auf seinen benzingetränkten Körper warfen.


    Und natürlich erinnerte er sich daran, dass der Verhörleiter in einem fort zugesehen hatte, die Arme verschränkt, eine ablehnende, aber aufmerksame Miene im Gesicht, während er Fragen stellte, an die sich Saul nicht erinnerte. Niemand hatte die Absicht gehabt, ihn wieder in die Gesellschaft einzugliedern. Es war nur darum gegangen, jeden Fetzen Information aus ihm herauszufoltern, ehe sie sich seiner entledigten. Er wusste nicht, um welche Informationen genau es ging, und ebenso wenig, wie er an die Hardware in seinem Schädel gekommen war.


    Aber jemand wusste es, dessen war er sicher: Hannah Neumann.

  


  
    


    KAPITEL ZWEI


    Die Missachtung des Mars


    Wie schon im Fall der Mondlandungen vor so langer Zeit im zwanzigsten Jahrhundert wurden die Marsmissionen des mittleren bis späten einundzwanzigsten Jahrhunderts immer in den Hauptnachrichtensendungen behandelt und als erstaunliche Leistungen der Menschheit verkauft. Die der Vorbereitung dienenden Landungen von Robotern, die die ersten Gebäude aus gebundenem Regolith errichteten, nach Materialien bohrten und den Betrieb kleiner automatischer Fabriken ins Werk setzten– all das hielt die öffentliche Aufmerksamkeit gebannt. Als die neuen Fusionstriebwerke die Reisezeiten zum Mars von Jahren auf Monate verkürzten, trug das ebenfalls dazu bei, das Interesse wachzuhalten. Die Begeisterung erreichte einen Spitzenwert, als die ersten Menschen auf dem Mars eintrafen und ausstiegen, um die Flaggen Pan-Europas und der Asiatischen Koalition zu entrollen. Als das Interesse allmählich nachließ, brachten die Marineris-Katastrophe und die folgende Verlagerung der Basis alles wieder in die Nachrichten. Zum Zeitpunkt der dreißigsten Landung wanderten die aktuellen Nachrichten vom Mars allmählich an die zweite Stelle hinter dem jüngsten Skandal eines pädophilen Fußballspielers oder den neuesten religiösen Fanatiker mit dem überwältigenden Bedürfnis, mit Hilfe einer Tafel Hyex-Laminat, eines Kanisters Nervengas oder einer scheußlichen biologischen Waffe aus dem genetischen Heimlabor, Ungläubige in Leichen zu verwandeln.


    Basis Antares


    Eine Schlange aus rotem Staub hing in der Luft und markierte Varalia Delex’ Weg über die Ebene. Am rosaroten Himmel hing Phobos wie ein Schädel über dem Horizont, und die ferne Sonne zeichnete sich wie ein blutunterlaufenes Auge höher am Himmel ab. Varalia stoppte einen Augenblick lang, um den Orientierungspfeil auf dem Handgelenkmonitor zu prüfen, was jedoch unnötig war. Da nicht der geringste Windhauch den Staub aufrührte und gute Sichtverhältnisse somit Bestand hatten, konnte sie in der dünnen Luft deutlich bis zum Horizont blicken. Dort glänzte, vom Orientierungspfeil auf dem Handgelenkmonitor bestätigt, Sonnenlicht auf Metall, poliert vom Pariser Rot der marsianischen Rumpfebene.


    »Bist du schon da, Var?«, fragte Miska über Funk aus der Basis Antares.


    »In zehn Minuten«, antwortete sie.


    »Beeile dich. Ricard ist auf der Pirsch.«


    Miska klang nervös, und das aus gutem Grund, denn der Politische Direktor Ricard hatte befohlen, dass sämtliche Exkursionen hinaus auf die Marsoberfläche von ihm persönlich genehmigt werden mussten. Durch den Anzug hindurch rieb sich Var die Stelle, wo kürzlich ein Eingriff an ihrem Arm erfolgt war. Falls Ricard Verdacht schöpfte und ihren Standort im System zu ermitteln versuchte, würde er sie in der Hydroponik finden, wo ihr ID-Implantat derzeit in einem Prüfgerät steckte. Versuchte er jedoch, ihre physische Position zu bestimmen, fand er rasch heraus, dass sie sich nicht mehr in der Basis aufhielt.


    »Hat er irgendeine Erklärung über seine Gründe abgegeben, uns von Earthcom abzuschalten?«


    »Nein. Hast du vielleicht etwas anderes erwartet?«


    Politische Direktoren brauchten keine Erklärungen abzugeben. Wer trotzdem nach einer fragte, endete gewöhnlich in einer Anpassungszelle, um die richtige Denkweise zu lernen. Menschen auf den Mars zu bringen hatte jedoch mehr als fünfzig Millionen pro Person gekostet. Das einzige nicht absolut nötige Personal in der Basis bildeten genau jene, die man nicht so behandeln konnte, also die fünf Execs der Aufsichtsbehörde und die zwölf bewaffneten Vollstrecker. Einen unverzichtbaren Angehörigen des Personals »anzupassen«, das verwandelte ihn hingegen in eine Belastung, die man sich nur schwer erlauben konnte. Deshalb hatte Var als technische Direktorin der Basis auch die Macht gehabt, ein Vetorecht zu jeder Entscheidung einzufordern, die Ricard traf, und die womöglich zu einer Gefahr für die Basis selbst wurde. Ihre Macht schien jetzt jedoch zu schwinden, nicht zuletzt aufgrund neuer Befehle von der Erde. Ricard hatte Earthcom abgeschaltet und war dazu übergegangen, Befehle zu erteilen– die von seinen Leuten durchgesetzt wurden–, welche sie alle um Kopf und Kragen bringen konnten.


    »Immer noch nichts von Gisender?«, fragte sie.


    »Überhaupt nichts«, antwortete Miska. »Die Signale vom Crawler weisen tatsächlich auf starke Beschädigungen und einen massiven Luftverlust hin, aber sie hätte ja einen Schutzanzug getragen. Es gibt keinen Grund, warum sie den Crawler nicht hätte zurückfahren können.«


    Es sei denn, sie ist tot, dachte Var.


    Über hundertsiebzig Menschen waren hier gestorben, vierundfünfzig, als Steinschlag die Marineris-Basis zerstörte, der Rest in der Basis Antares und ihrer Umgebung. Alle Gefahren der Erde fand man auch hier vor, einschließlich übereifriger Ordnungskräfte. Sie wurden von einer ganzen Menge neuer und interessanter Methoden begleitet, den Tod zu finden. Obwohl es nahezu unmöglich war, versehentlich ein Loch in das Maschengewebe eines Schutzanzugs zu stanzen, so wies er doch reichliche Verschlüsse auf, die alle versagen konnten. Im Verlauf der Jahre waren als Ergebnis solchen Versagens dreiundvierzig Personen außerhalb der Basis erstickt. Dann waren da noch die ganzen seltsamen chemischen Verbindungen, die entstanden, wenn Marsmaterial in die heiße, feuchte und mit Sauerstoff angereicherte Umwelt innerhalb der Basis gelangte. Vor Vars Zeit waren vier Menschen gestorben, während sie versuchten, aus dem Marsstaub nutzbaren Erdboden zu gewinnen: verschüttetes Wasser führte zu einer Explosion von Schwefeldioxid. Die Menschen starben innerhalb des Labors, als sich die Notfallschutztüren schlossen– unnötigerweise, vermutete Var, da das Gas nur wenige Menschen außerhalb des Labors beeinflusst hätte. Andererseits waren die Sicherheitsprotokolle nun einmal seit Jahren sehr streng, nachdem ein erster explosiver Druckverlust in einem Teil des Stützpunktkomplexes eingetreten war. Als weitere interessante Möglichkeiten zu sterben mussten Schwermetallvergiftungen, einige abseitige Krebsformen, die nur hier auftraten– woran Vars Vorgänger gestorben war–, sowie Selbstmord erwähnt werden, oft die letzte Entscheidung eines Menschen, der unter Zwang hergekommen war. Ganz wie Var selbst.


    Ihre springenden Schritte zehrten die Distanz nur langsam auf, brachten jetzt jedoch den Crawler voll in ihr Blickfeld. Einer der dicken Riesenreifen war platt, wie sie bemerkte, was einen ungewöhnlichen Umstand darstellte, da er sich normalerweise automatisch hätte flicken und wieder aufblasen müssen. Jetzt konnte sie sehen, dass auch die Frontscheibe kaputt war– ein weiterer ungewöhnlicher Umstand, da das Verbundglas allem außer einer Kugel hätte standhalten müssen. Erst beim Näherkommen entdeckte Var die Reihe von Löchern quer über die Scheibe gestreut., Ihr wurde klar, dass Kugeln der Grund für die Schäden waren. Und als sie das große Fahrzeug schließlich erreichte und durch die gesplitterte Scheibe blickte, sah sie, warum Gisender nichts mehr sagen konnte.


    »Sie ist tot, Miska. Der Arsch hat sie erschießen lassen.«


    Keine Reaktion.


    »Miska?«


    Var ging um die Flanke des Fahrzeugs herum zur Luftschleuse und hielt dabei im Staub ringsherum Ausschau nach Fußabdrücken, sah aber keine. Sie blieb kurz stehen und blickte Richtung Basis zurück. Wer immer auf das Fahrzeug geschossen hatte, hatte es aus der Ferne getan, wahrscheinlich von Shankils Spitzkuppe aus, die fünf Kilometer entfernt von hier und nur drei Kilometer von der Basis aus der Ebene aufragte. Zweifellos hatte der Killer ein Sturmgewehr mit Zielrohr verwendet, was in der geringen Schwerkraft locker gut genug funktionierte. Fraglos einer von Ricards Vollstreckern.


    Die Außenluke der Luftschleuse ließ sich sehr leicht öffnen. Da kein Druckausgleich nötig war, ging auch die Innenluke sofort auf. Var durchquerte den kleinen Laderaum, umging dabei zwei Rollen optischen Kabels und das Schneidwerkzeug, mit dessen Hilfe Gisender die Kabel an sich gebracht hatte, betrat das Cockpit und blickte durch Gisenders Visier. Ihr Bauch spannte sich dabei vor Zorn und Trauer.


    Nachdem Ricard Earthcom ausgeschaltet und den Zugriff auf die jüngsten eingegangenen Nachrichten verboten hatte, war Gisender vorgeblich auf die Suche nach Bergungsgut aus der alten Basis in den Valles Marineris gegangen, aber ihre tatsächliche Absicht war es gewesen, eine Kopie der verbotenen Mitteilungen aus der sekundären Funkstation auf den Randbergen der Valles Marineris zu holen. Und hier war das Ergebnis zu sehen. Obwohl Var intellektuell schon akzeptiert hatte, dass ihre Freundin womöglich tot war, konnte sie es erst jetzt, wo sie sie aus unmittelbarer Nähe sah, im Herzen akzeptieren. Sogar im jetzigen Zustand zeigte Gisender noch immer etwas von der marsianischen Erscheinung vorgetäuschter Gesundheit– das Rouge des Marsstaubs in die Haut eingeschliffen, wie bei ihnen allen. Die ausgetrockneten Gesichtszüge erzählten jedoch die Wahrheit. Die Lippen waren vor den Zähnen verschrumpelt. Die Augenhöhlen lagen fast leer, nachdem die Feuchtigkeit aus den Augäpfeln gesaugt worden war. Das Arschloch Ricard musste ihr auf die Schliche gekommen sein und hatte sie ermorden lassen.


    Var musste wirklich erfahren, was der Funkspruch enthielt.


    Erde


    Als Saul sich auf den Weg ins Freie machte, erteilte Janus dem Ladebot, der die Kiste zuvor ausgepackt hatte, den Befehl, sie aufzuheben und zum Lastenaufzug zu tragen. Gewöhnlich fuhren die Kisten nur bis ins Erdgeschoss hinauf, wo sie an einer Verladestation an der Rückseite des Gebäudes von einem Transvan aufgenommen wurden. Diese Kiste sollte jedoch bis ganz nach oben fahren.


    »Keine Probleme?«, fragte Saul.


    »Sollte irgendein Problem auftreten, setze ich dich davon in Kenntnis«, entgegnete Janus– ein wenig patzig, wie Saul fand.


    Sobald er in der Kartierungs-Leitzentrale zurück war, nahm er seine Sporttasche mit der wasserdichten Auskleidung wieder an sich und legte Kings Laborkittel ab, obwohl er das falsche ID-Schild behielt, ehe er erneut zu den Fahrstühlen ging. Dort drückte er die Taste für den Dachlandeplatz und war froh, dass er die Kabine leer vorfand, als sich die Tür geöffnet hatte. Sein Herz schaltete in den Schnellgang, als der Lift nur zwei Stockwerke weiter oben hielt und ein nervös wirkender Mann eintrat und dabei einen Laptopkoffer umklammert hielt. Der allgemeinen Fahrstuhletikette folgend, ignorierte der Mann ihn jedoch einfach, drückte die Taste für das gewünschte Stockwerk und stieg nach zwei Etagen wieder aus. Endlich öffnete sich die Tür auf dem Dach.


    Drei Flugwagen parkten hier und merkwürdigerweise auch ein Hubschrauber. Er war vermutlich ein Opfer des angeblich glatten Übergangs von fossilen Treibstoffen zur Fusionsenergie und zu mit Wasserstoff angetriebenen Verkehrsmitteln, wie Saul vermutete. Der glatte Übergang schien, wie so ziemlich alles andere auch, zu scheitern, was zur Folge hatte, dass täglich Menschen zu Hunderttausenden starben. Er ging auf direktem Wege zu Corans Fahrzeug hinüber, das Implantat-Prüfgerät vor sich ausgestreckt, worauf die Schlösser des Fahrzeugs reagierten und sich öffneten. Saul stieg ein, warf die Sporttasche auf den Rücksitz und legte das Prüfgerät neben sich ab. Auch die Konsole hinter dem einsamen Steuerungshebel war entriegelt worden. So drückte Saul den Starterknopf. Sofort nahmen die Aerofans Fahrt auf.


    »Jetzt haben wir ein Problem«, informierte ihn Janus.


    »Und zwar welches?«


    »Corans Boss versucht, per Fon Kontakt zu ihm aufzunehmen.«


    »Wie heißt der Boss?«


    »Ahkmed Argul– ich vermute jedoch, dass die korrekte Anredeform in dem Fall ›Herr Direktor‹ lautet.«


    »Ja, absolut. Lege ihn auf mein Fon und sorge für eine Stimmüberlagerung.«


    »Wo haben Sie nur gesteckt, Coran?«, wollte Argul unverzüglich wissen.


    »Verzeihung, Herr Direktor«, antwortete Saul. »Der Kartierungskeller der Genbank hat jedoch keinen Telefonempfang.«


    »Ich verstehe. Man hat mir gesagt, dass auch zu Ihrer Leibwächterin keine Verbindung mehr besteht. Ich hoffe wirklich, dass Sie dort keine Probleme haben…«


    »Aiden King erwies sich als nicht ganz hilfreich, also habe ich Sheila dort zurückgelassen, um mal mit ihm zu plaudern. Abgesehen davon nimmt alles wie geplant seinen Gang.«


    Nachdem die Aerofans des Wagens nun volle Geschwindigkeit erreicht hatten, zog Saul den Fahrthebel ein Stück weit an und ging auf etwa einen Meter Flughöhe. Dann setzte er sachte zurück und nahm Kurs auf den Lastenaufzug direkt hinter dem Heckrotor des Hubschraubers.


    »Gut. Die Aufsicht hat es eilig, das Projekt abzuschließen, da die verfügbaren Mittel schnell neu eingesetzt werden müssen.«


    Interessant. Saul beschloss, mehr Informationen herauszukitzeln. »Was für ein knapper Zeitplan«, stellte er fest, während er den Wagen wieder landete.


    Argul hustete gereizt. »Coran, wir werden den Zeitplan nicht übers Telefon diskutieren. Ich denke, Sie wissen, weshalb ich wirklich anrufe.«


    »Verzeihung. Ich fühle mich nicht sonderlich gut, seit ich ein Sandwich aus Kings Automaten gegessen habe.«


    »Nachlässig von Ihnen«, sagte Argul, »aber ich akzeptiere keinerlei Ausrede. Wo bleibt der Verteilungsbericht für die Straven-Konferenz? Sie haben noch drei Tage, ehe das der wichtigste Gesprächsgegenstand sein wird, also sorgen Sie verdammt noch mal dafür, dass der Bericht vorliegt.«


    »Ja, Sir, unverzüglich. Ich bin ein wenig überlastet…« Saul schaltete das Triebwerk ab, stieg aus und ging zum Lastenaufzug hinüber.


    »Und, Coran, falls Sie erneut eine Verschwindenummer hinlegen, kostet Sie das weitere zwei Punkte von Ihrem Status. Das ist etwas, was Sie sich derzeit nicht leisten können– Sie wissen ja, wie schwierig es ist, in der engeren Auswahl zu bleiben.«


    »Verschwindenummer?«, echote Saul. Wie ausgesprochen interessant. Und was war das für eine engere Auswahl?


    Eine lange Unterbrechung trat ein. Obwohl Sauls Stimme für Argul durch die Überlagerung nach Coran klang, wie er zuvor Direktorin Thader gegenüber Stimme und Bild Aiden Kings simuliert hatte, so benutzte Saul wiederum nicht die normalen Sprechmuster der imitierten Person, und vielleicht spürte Argul das. In gewisser Weise konnte sich das alles als nützlich erweisen, denn Corans scheinbar merkwürdiges Verhalten erklärte vielleicht ein Stück weit, was als Nächstes geschehen würde. Allerdings hatte Saul nicht vor zu erlauben, dass noch eine Erklärung nötig sein würde.


    »Na ja, sehen Sie zu, dass Sie die Lage in den Griff kriegen, und widmen sich wieder dem Bericht«, verlangte Argul und trennte die Verbindung.


    Saul, der inzwischen vor dem Lastenaufzug stand, drückte den Schalter. Die Tür glitt auf und gab den Blick auf die Kiste dahinter frei.


    »Ist für uns alles okay, was die Kameras hier oben angeht?«, erkundigte er sich.


    »Die Kameras werden Coran zeigen, wie er aus dem Fahrstuhl steigt, dicht gefolgt von der Leibwächterin. Allerdings wird man umfangreiche Ermittlungen anstellen. Man wird sich die Bilder des Argus-Netzes ansehen, die ich nicht verändern kann.«


    »Was der Grund dafür ist«, entgegnete Saul, »dass ich nicht aufblicke.«


    Da nicht ein Zentimeter der Erdoberfläche den Satellitenkameras entging– es sei denn, Wolken kamen dazwischen–, hätte das Argus-Netz ein Unterdrückungswerkzeug sein müssen, das noch über die Hirten, Spinnenkanonen, Messervögel, stationären Sensorkanonen, Induktoren und die bewaffnete Macht des Militärs der Aufsichtsbehörde hinausging. Selbst heute jedoch waren Computer nicht leistungsfähig genug, um sämtliche Bilderdaten zu verarbeiten. Der Betrieb von Komlebewesen in der Haupt-Argus-Station konnte das Problem für das Komitee vielleicht irgendwann lösen; es wäre dann in der Lage, sämtliche Hochfrequenzlaser online zu nehmen, damit sie mit höchster Präzision durch die Atmosphäre brachen. Sämtliche Opposition würde buchstäblich in den Untergrund getrieben. Wenn Saul über sein Vorhaben nachdachte, verblüffte ihn manchmal die eigene Arroganz, denn sobald er die eigene Identität bestimmt und sich einer sehr persönlichen Begegnung mit seinem Verhörleiter erfreut hatte, plante er nichts weniger, als dem Komitee sein größtes und mächtigstes Spielzeug wegzunehmen.


    Er bediente die Steuerung des Lastenaufzugs, um dessen Boden auszufahren und die Kiste somit direkt zur Hecktür des Flugwagens zu befördern, öffnete den Deckel und kippte den Inhalt aus. Sheila kullerte fast ganz ins Fahrzeug hinein. Er verwandte einige Minuten darauf– und geriet dabei gehörig ins Schwitzen–, sie weiter nach vorn und auf den Fahrersitz zu bugsieren. Coran war viel leichter, sodass es Saul auch leichter fiel, ihn auf dem Rücksitz zu platzieren. In beiden Fällen hatte Saul mit dem Gestank zu kämpfen, da seine Opfer im Augenblick des Todes die Därme entleert hatten– nur war ihm in der eiskalten Lagerhalle der Gestank nicht aufgefallen. Er fuhr die Kiste in den Fahrstuhl zurück und schickte sie wieder nach unten, wo ein von Janus gelenktes Ladebot sie frisch mit Probenzylindern vollpacken und zurück ins Regal schieben würde.


    Kurz darauf stieg er zu Coran auf den Rücksitz des Wagens und holte die Chirurgensäge aus der wasserdichten Sporttasche. Corans Kopf war mühelos abzutrennen, wenn der Vorgang auch äußerst blutig verlief, und ihm das ID-Implantat aus dem Arm zu graben, das stellte Saul auch nicht vor nennenswerte Probleme. Kopf und Säge wanderten in die Sporttasche, kurz darauf gefolgt von Corans Palmtop und dem Inhalt seiner Taschen, aber Saul behielt das ID-Implantat, als er vom Rücksitz aufstand und die Sporttasche auf dem Dach abstellte, ehe er die hintere Wagentür schloss und vorn neben Sheila einstieg.


    Da das ID-Implantat in solcher Nähe lief, blieb die Konsole des Fahrzeugs unverriegelt. Saul programmierte den Autopiloten mit einem Kurs, der das Fahrzeug aus Brüssel hinaus und in Richtung London führte. Er holte einen weiteren Gegenstand aus der Tasche– einen kurzen schwarzen Zylinder mit einem in der Vertiefung an einem Ende untergebrachten Timer. Er legte ihn unterhalb der Konsole auf den Boden, direkt über der vorderen Aerofan-Turbine, und schaltete den Timer ein. Als Nächstes zog er das ID-Implantat aus dem Prüfgerät, ersetzte es durch das Corans und steckte sich das Prüfgerät in die Tasche. Sheilas Chip legte er neben ihr auf dem Sitz ab. Das Ding würde sich alsbald abschalten, aber das hatte keine Wirkung auf den Autopiloten.


    Er warf die Aerofans erneut an, riss den Fahrthebel hoch und arretierte ihn. Er hatte gerade noch Zeit genug, um auszusteigen und die Tür zuzuschlagen, da rotierten die Turbinen schon schnell genug, um Auftrieb zu erzeugen. Er wich zurück. Staub peitschte rings um ihn auf, während der Wagen in die Luft stieg. Auf einer Höhe von zwanzig Metern über Saul schaltete sich der Autopilot ein und trug das Fahrzeug über die Stadt hinweg.


    Sobald die Hyex-Granate etwa auf halbem Weg über den Kanal explodierte, würden die auseinanderfliegenden Turbinen ihre Wirkung ergänzen. Es war damit zu rechnen, dass der Wagen und die beiden Leichen darin völlig zerfetzt wurden, um in winzigen Fragmenten hinabzuregnen. Die meisten der Fragmente, die aus Blasenmetall bestanden, würden auf dem Meer schwimmen, der Rest hingegen einfach verschwinden. Da Saul Corans Kopf im Wagen abgeschnitten hatte, würde niemand wissen, dass er ihn jetzt bei sich trug, nicht mal nach Auswertung der Satellitenaufnahmen, und man würde nicht genug Überreste für eine richtige forensische Rekonstruktion finden, zumindest nicht schnell genug. Die Aktualisierung von Personaldateien dauerte länger als zwei Wochen, sodass niemand außer den unmittelbar beteiligten Personen herausfinden würde, dass Coran tot war.


    Saul ging jetzt zum Personenaufzug hinüber, rief die Kabine und wartete mit gesenktem Kopf, um einzusteigen, sobald der Fahrstuhl eingetroffen war. Kaum hatte sich die Tür geschlossen, ließ Saul die Sporttasche fallen, zog die Jacke aus und wendete sie, um das blaue Futter nach außen zu kehren, zog dann eine dazu passende Baseballmütze aus der Tasche und klatschte sie sich auf den Kopf. Als Nächstes packte er die Sporttasche, zog die äußere Plastikschicht ab, die er zusammenknüllte und sich in die Tasche steckte, ehe er die Griffe umklappte und die restliche Sporttasche so in einen Rucksack verwandelte, den er sich überzog. Wenig später stieg er im Erdgeschoss aus dem Fahrstuhl und verließ die Genbank, wobei sich seine äußere Erscheinung deutlich von dem unterschied, was die Satelliten auf dem Dach aufgenommen hatten.


    »Man wird fast mit Sicherheit Proben deiner DNA finden«, stellte Janus fest.


    »Na, das wird bestimmt interessant«, sagte Saul, während er sich nach links wandte, vom Parkplatz entfernte und Kurs auf das Personentor im Messermaschenzaun nahm.


    »Vielleicht findet man deine DNA noch in irgendeiner versteckten Datei?«


    »In dem Fall solltest du Ausschau halten und mal sehen, was du finden kannst.«


    Nur wenige Monate, nachdem er der Müllverbrennungsanlage von Calais entronnen war, war es ihm gelungen, die eigene DNA in Daten umzuwandeln. Er hatte dann Janus angewiesen, in die Datenbank der Aufsichtsbehörde einzudringen und danach zu suchen. Er war dort nicht gespeichert, was komisch wirkte, wenn man bedachte, welches Interesse die Aufsichtsbehörde für ihn aufbrachte.


    Jetzt wurde es an der Zeit, der Aufspürung durch Satelliten noch mehr Schnippchen zu schlagen. Zwar hatte er sein Aussehen verändert, und Janus vögelte alle Kamerabilder und störte ganz generell sämtliche Überwachungssysteme in der Genbank, die Saul gerade verließ. Aber sobald Ermittler letztlich bemerkten, dass Coran verschwunden war, würden sie die gespeicherten Daten durch Erkennungsprogramme jagen, um jeder Person nachzuspüren, die das Gebäude heute verlassen hatte. Saul musste jetzt einen Ort aufsuchen, wo Gedränge und Chaos herrschten, was so ziemlich für die meisten Orte auf der Erde galt, aber selbst dort würde er ohne gewisse Vorkehrungen mit den zahlreichen Kameras für die »öffentliche Sicherheit« und anderen Überwachungssystemen Probleme haben. Deshalb wartete Janus’ und sein eigener nächster Bestimmungsort eine halbe Meile an der Straße entfernt: der MegaMall SuperPlex.


    »Wer hat mich in die Kiste gesteckt?«, hatte Saul Janus gefragt und sich verzweifelt gewünscht, er könnte einen Namen an die raubvogelhaft harten Gesichtszüge seines früheren Verhörleiters heften.


    Sein neuer Freund kannte die Antwort nicht, aber er wusste ganz gewiss, wer die Kiste zur Entsorgung angeliefert hatte.


    Die Müllverbrennungsanlage war keine Hochsicherheitseinrichtung, denn die Mülllaster fuhren hier fortlaufend an und ab. Zahlreiche Außenstehende wühlten in den Müllhalden, weil sie entweder etwas suchten, was sie verkaufen konnten, oder etwas, was sie essen konnten. Wie überall fand man jedoch auch hier an allen Ecken Kameras, die an schwarze Augäpfel erinnerten, auf schmale Pfähle gespießt.


    Er stieg durch die Inspektionstür, hockte sich hin und verfolgte, wie eine große Planierraupe einen kräftigen Bissen aus einem Riesenhaufen Müll nahm. Die üblichen Müllsucher liefen gefährlich dicht heran, um die Ersten zu sein, die etwas Verwertbares fanden. Die Planierraupe schaufelte ihren letzten Bissen, eine Rampe voll komprimierten Mülls, hinauf und zum Schlund der Förderbandanlage– und damit in das Sortierwerk, in dem sich Saul wiedergefunden hatte. Dahinter ragte die eigentliche Verbrennungsanlage wie ein Gastank auf. Saul wusste, dass dahinter wiederum ein stillgelegtes Kraftwerk stand, das früher mit der Abwärme der Verbrennungsöfen betrieben worden war. Die Kenntnisse waren einfach da, wie alles, was in seinem Schädel herumlungerte– ohne dass er eine Ahnung gehabt hätte, wann oder wie er an sie gelangt war.


    »Es ist mir gelungen, das Kamerasystem wieder einzuschalten, und ich sehe dich jetzt«, meldete Janus. »Dein gelber Overall hebt sich deutlich ab.«


    Saul wartete, bis die Planierraupe aus seinem Blickfeld gerumpelt war, und lief zu der Menschenmenge hinüber, die sich um den Müllhaufen drängte. Es dauerte keinen Augenblick, da entdeckte er einen Müllsack, aus dem Kleider quollen. Er ging hinüber, um ihn an sich zu bringen, als gerade auch eine zahnlose alte Frau danach griff. Mit wortloser Entschlossenheit rang sie mit ihm um den Besitz. Der Müllbeutel zerriss und verschüttete seinen gesamten Inhalt. Saul raffte schnell die Hose eines Marstarnanzugs und eine lange ärmellose Jacke mit zahlreichen Taschen an sich und zog sich zurück. Beide Kleidungsstücke sahen danach aus, als könnten sie ihm passen, aber hier war nichts, um seine schon zerfallenden Fußbedeckungen zu ersetzen– wie immer man sie auch nannte. Er duckte sich hinter einen Haufen Küchenschränke, zog die Sachen an, stand auf und nahm Kurs auf den Ausgang.


    Ein Gifthauch hing über der ganzen Anlage, und manchmal trieben Gaswolken darüber hinweg, die einem schier die Luft zum Atmen nahmen. Eine Straße verlief parallel zum Maschendrahtzaun. Dahinter ragten riesige Aschehaufen auf wie die Abraumhalden eines Kohlebergwerks. Früher mal hatte die Müllverbrennungsanlage als Juwel der grünen Revolution gegolten. Der Abfall wurde automatisch sortiert, manchmal zerlegt und der Wiederverwertung zugeführt. Was übrig blieb, wanderte in den Ofen und wurde sauber verbrannt. Der Rauch wurde von all den schädlichen Gasen und dem Kohlendioxid gereinigt. Das Feuer wiederum erhitzte Wasser, das durch Leitungen ins angrenzende Kraftwerk und dort durch die Wärmetauscher floss, um noch das letzte bisschen Energie herauszuholen, und wurde schließlich zurück in die Müllverbrennungsanlage geleitet. Die Leitungen waren inzwischen schon lange durchgerostet; das Sortierwerk arbeitete nur zeitweilig, und die Luftfilter waren verstopft. Der gesamte Müll wanderte jetzt in den Ofen. Die Abgaswolke hing manchmal wie ein gelber Smog über dem nahen Hafen und erinnerte so mehr an das historische London als an die heutige moderne Zeit. Die erzeugte giftige Asche wurde auf früher landwirtschaftlich genutztem Boden gelagert, gleich neben alten Bergen aus Plastikflaschen und Bauwerken aus verfaulender Pappe. Während Saul über die Landschaft hinwegblickte, sah er in der Ferne einen Hirten entlangschreiten wie eine Wellsianische Kriegsmaschine, die die Umformung der Erde überwachte.


    Das Gatter stand offen. Saul marschierte hindurch, wandte sich nach rechts und ging zu dem geparkten Transvan. Es war genau das Fahrzeug, das Janus ihm beschrieben hatte, das rückwärts ans Förderband herangefahren war, wonach der Fahrer auf die Ladefläche stieg und die einzelne Kiste hinauswuchtete. Das Fahrzeug parkte neben einem weiteren Transvan, dessen Hecktüren offen standen, aber Saul war noch nicht nahe genug heran, um zu erkennen, was dort vorging.


    »Wie viele Personen sind dort?«, fragte er.


    »Zwei«, antwortete Janus.


    Saul blickte sich um. Er bemerkte, dass die mittellosen Personen vor der Verarbeitungsanlage immer wieder zu den beiden Vans hinüberblickten, aber sich nicht näherten, was seltsam war. Geparkte Vans waren immer Attraktionen, da sie vielleicht Lebensmittel oder sonstige Dinge von Wert an Bord hatten.


    »Der zweite Transvan befördert Zigaretten und Alkohol, und eine Art Transaktion wird dort gerade abgewickelt«, ergänzte Janus.


    Saul schnaubte erheitert. Das externe Kamerasystem war außer Betrieb gewesen, bis Janus es selbst benötigte und wieder einschaltete. Die Umgebung hatte somit bis zu diesem Augenblick einen toten Winkel gebildet. Zigaretten waren illegal, und Saul zweifelte nicht daran, dass der dort verkaufte Alkohol das All-Health-Limit von fünf Volumenprozent überstieg. Die beiden Personen wickelten also ein Geschäft ab, das in der Gegend seit über tausend Jahren eine Art Tradition darstellte. Der zweite Transvan gehörte eindeutig einem Schmuggler, aber erst beim Näherkommen stellte Saul fest, wem der erste Van gehörte. Das Emblem der Aufsichtsbehörde aus Hammer und Handschuh, umringt von einer bunten Kette, das eine vereinte Welt repräsentierte, war klar zu erkennen, und das erklärte, warum die Müllsucher ein gutes Stück auf Distanz blieben. Der Fahrer trug, wie er feststellte, den grauen Overall und die graue Baseballmütze der Aufsichtsbehörde, denn selbst diese vornehme Organisation brauchte Leute, die Scheiße schippten.


    Sein Verhörleiter war, wie er wusste, sicher nicht hier, denn eine solche Arbeit war meilenweit unter seiner Würde.


    Als Saul näher kam, gelangten die Verhandlungen offenkundig zum Abschluss, denn die Schmugglerin– eine weiße Frau mit Rastalocken, die über einer engen Lederimitathose eine ärmellose Jacke trug, ganz ähnlich der, die Saul an sich gebracht hatte– steckte ein Bündel Euroscheine ein und wandte sich ab, während der Typ von der Aufsichtsbehörde einen großen Kasten auf die Beifahrerseite seines Vans packte. Saul schritt schneller aus. Als die Frau ihn entdeckte, knallte sie rasch die Hecktüren ihres Fahrzeugs zu und senkte die Hand zu etwas, was sie verdeckt unter der Jacke trug.


    »Vous voulez?«, fragte sie und musterte ihn misstrauisch.


    »Nix«, sagte er. »Null Euro.«


    Sie nickte und ging zu ihrer Fahrertür. Er vermutete, dass sie eine solche Reaktion schon zu oft gehört hatte, während Delegierte und Finanzexperten des Komitees fleißig daran arbeiteten, eine viel leichter zu überwachende bargeldlose Gesellschaft durchzusetzen. Auf dem Weg zur Fahrertür des eigenen Fahrzeugs blickte der Mann Saul scharf an und senkte die Hand zum Ionenstunner am Gürtel.


    »Einen Augenblick«, sagte Saul. »Da ist etwas, was Sie wissen sollten.« Er deutete zu einem Kameramast in der Nähe.


    Der Mann blickte dort hinauf und wirkte plötzlich besorgt. »Was gibt es, Bürger?«


    Also Englisch. Saul hob einen Finger an die Lippen, drehte sich um und verfolgte, wie die Frau in ihren Van stieg und die Tür schloss. Die Turbine des Vans nahm rasch Fahrt auf. Sie setzte rückwärts auf die Straße, begleitet von einem entsetzlichen Getriebeknirschen, ließ die abgefahrenen Reifen auf dem Asphalt rotieren und preschte los. Saul drehte sich wieder zu dem Mann um und ging auf ihn zu.


    »Das hiesige Kamerasystem«, sagte er, näherte sich ihm noch mehr und senkte verschwörerisch den Kopf.


    Saul spürte, wie ihn gelassene Bereitschaft erfüllte. Er war überzeugt davon, dass man ihn irgendwo ausgebildet haben musste, ehe er in jener Kiste gelandet war. Seltsamerweise hatte er den Eindruck, dass er erst im Zuge der wenigen Minuten seit seiner Wiedergeburt in der Müllverbrennungsanlage eine solche Fähigkeit zur Schonungslosigkeit entwickelt hatte.


    Sein bedeckter Fuß knallte dem anderen in die Hoden, sodass sich der Mann krümmte. Saul drang weiter auf ihn ein, setzte ihm einen Haken in den Unterleib, hob die Hand und rammte ihm den Handballen auf die Nase. Der Mann klappte wie ein Sack Fleischabfall zusammen. Saul bückte sich, drehte ihn aufs Gesicht, nahm ihm den Stunner ab, zog ihm einen Arm auf den Rücken und senkte sich mit einem Knie darauf.


    »Sie haben gerade eine Kiste zur Müllverbrennung angeliefert«, sagte er. »Woher kam sie?«


    Nachdem der Mann einen Augenblick lang Blut gespuckt hatte, brachte er hervor: »Haupt… quartier.«


    »Genauer!«


    »Auf… sichts… be… hörde… London… Anpassungszellen.«


    »Warum den ganzen Weg über den Kanal?«


    »So wird es immer gemacht.«


    Saul verdaute das und blinzelte. Er wusste einfach, dass die Müllzüge seit fast hundert Jahren ihre Ladung aus London zur Müllverbrennungsanlage Calais fuhren. Er vermutete, dass irgendwo ein Bürokrat denselben Bestimmungsort für das ausgesucht hatte, was aus den Anpassungszellen entsorgt werden musste, vermutlich weil die Vorschriften verlangten, dass sämtlicher staatlicher Abfall nach ökologischen Gesichtspunkten zu entsorgen war. Auf seine Art war das grauenhaft komisch.


    »Sie wissen, was in den Kisten steckt, nicht wahr?«, fragte er.


    Der Vanfahrer verstummte kurz, dann schrie er: »Nein… scheiße, nein! Ich bin nur ein Fahrer!«


    Saul fragte sich, wie viele Kisten der Mann hier angeliefert hatte und wie oft die Personen darin aufgewacht waren, falls sie das überhaupt noch konnten. »Nur ein Fahrer« hatte keine besondere Verwendung für einen Ionenstunner. Er vermutete, dass der Mann ihn nur benutzte, wenn seine Ladung ein wenig zu laut wurde. Saul ließ ihn los und wich zurück. Der Mann drehte sich um und wischte sich Blut und Rotz vom Gesicht.


    »Sie sind ein beschissener Lügner«, erklärte Saul kategorisch und zielte mit dem Stunner auf ihn. »Und ich war der Inhalt dieser letzten Kiste.«


    »Ich tue nur meine Arbeit!«


    »Wer hat den Befehl zur Entsorgung erteilt?«


    »Ich weiß nicht!«


    Saul schoss. Blitze fuhren rings um den Fahrer in den Boden, während er zuckte und grunzte, bis er bewusstlos war.


    Saul starrte ihn lange an, während er darüber nachdachte, was er inzwischen erfahren hatte. Die Aufsichtsbehörde hatte ihn offenkundig in einer ihrer Zellen festgehalten und dann zur Beseitigung geliefert. Er war gebrandmarkt gewesen und jetzt vorgeblich tot. Er trat an den Fahrer heran und durchsuchte ihn. Er fand Bargeld, einen Palmtop und sonst wenig. Keinen Ausweis, aber der Mann brauchte auch keinen, da er sicherlich ein ID-Implantat im Arm trug. Saul zog ihm die Fußbedeckungen aus und streckte sie zum nächsten Kameramast aus.


    »Was ist das?«


    »Das sind Boots«, erklärte ihm Janus.


    »Aber so heißen Kofferräume von Bodenfahrzeugen auf Englisch«, wandte Saul ein.


    »Trotzdem sind das, was du da hältst, auch Boots– oder vielleicht Schuhe.«


    Die Wörter waren in seinem Kopf einfach nicht auffindbar. Ihr Fehlen machte ihm einerseits Angst, rief andererseits aber auch unvermittelt Entschlossenheit in ihm wach. Er zog das Schuhwerk an, stand auf und stieg in den Transvan.


    »Ich muss die Aufsichtsbehörde loswerden«, erklärte er.


    »Das ist nicht möglich. Die Aufsichtsbehörde findet man überall auf der Erde.«


    Darauf wusste Saul keine Entgegnung.


    Er warf die Turbine des Vans an und wurde sich in diesem Augenblick eines bedeutsamen Umstands bewusst. Er hatte dem Fahrer gesagt, dass er in der letzten Kiste gesteckt hatte, die der Mann hier angeliefert hatte. Die Information würde letztlich die Vorgesetzten des Fahrers erreichen, wenn der den Verlust seines Fahrzeugs zu erklären versuchte, und einer der Vorgesetzten, ein Verhörleiter, wusste ganz gewiss, wer Saul war. Er würde dann auch wissen, dass er noch lebte und eine Suche nach ihm einleiten. Beim Zurücksetzen des Vans auf die Straße fuhr Saul über den Brustkorb des Fahrers, hielt den Wagen an und suchte eine Zeit lang unter dem Beifahrersitz, ehe er mit einem schweren Wagenheber ausstieg, um die Arbeit zu Ende zu bringen. Beim Weiterfahren bemerkte er, dass einige der Müllsucher vorsichtig näher kamen. Sie würden die Kleidung des Fahrers an sich bringen, und vielleicht, nur vielleicht verschwand auch die Leiche– um später in versiegelten Plastiktüten am Stand eines schwarzen Marktes wieder aufzutauchen. Dergleichen geschah in der neuen Zeit nicht selten.


    Die Mall hatte zwölf Haupteingänge. Von den vier obersten boten zwei Zugang von einem angrenzenden mehrstöckigen Parkhaus und einer von der Einschienenbahn, während der vierte weiter oben die Verbindung zum Parkplatz für Flugwagen herstellte. Vier weitere Eingänge lagen unter der Erde und verbanden die Mall mit dem U-Bahn-Netz und dem unterirdischen Highway, während die restlichen vier auf Erdgeschosshöhe in die vier Himmelsrichtungen wiesen. Saul nahm Kurs auf den Erdgeschosszugang im Süden, wo schon bei seinem Eintreffen die Horden auf ihn eindrangen und ihn rempelten, um die Herrschaft im Einkaufszentrum zu übernehmen. Ein Blick auf die Uhr zeigte ihm, dass noch zehn Minuten blieben, bis die Granate explodierte und Coran und Sheila über die verschmutzten Gewässer des englischen Kanals verstreute. Rückblickend wurde ihm klar, dass er vielleicht Pech hatte und Überreste auf einem der riesigen Frachtkähne landeten, die Waren aus China oder dem angeblichen Brotkorb Nordafrika brachten, was bedeutete, dass die Forensiker der Aufsichtsbehörde die Puzzleteile ein wenig schneller würden zusammensetzen können. Als er schließlich die eigentliche Mall betrat, bemerkte er etwas Merkwürdiges an der Menschenmenge und erschnupperte einen Gestank. Es wurde ihm klar, dass er sich mit dringlicheren Problemen konfrontiert sah.


    Der Gestank war jener der Verzweiflung.


    »Wir haben noch ein Problem«, informierte ihn Janus aufs Stichwort.


    »Ja doch, als ob ich das nicht wüsste«, entgegnete er.


    Niemand sah ihn komisch an, nur weil er laut mit sich selbst redete; ein solches Verhalten war nicht ungewöhnlich in einer Zeit, in der die meisten Menschen ein Fon mit sich führten und die ihre Gespräche mit Personen führten, die mehrere Kilometer von ihnen entfernt waren. Saul musterte die Menschen seiner Umgebung sorgfältig: die eingefallenen Wangen, die billige Kleidung, die an den Nähten schon ausfranste, die faltbaren Flugtaschen und die Narben an den Unterarmen, die entweder von verpfuschten All-Health-ID-Implantierungen oder deren illegaler Entfernung kündeten. Alles an den Menschen kündete von minimalen Sozialleistungen und Mittellosigkeit. Keinerlei Bargeld, nichts davon. Ein Blick in die Schaufenster zeigte ihm auch nur wenig, was sie mit ihren Triple-Cs– den Community Credit Cards– hätten erwerben können, obwohl natürlich die Tür zur Safe-Departure-Klinik offen stand und so ihre kostenlosen Dienstleistungen feilhielt. Ein zorniges Murmeln hing in der Luft. Noch während Saul tiefer ins Eingangszentrum ging, brach eine Schlägerei an einem Ladeneingang aus, der offenkundig ein bisschen was im Angebot hatte.


    »Die Aufsichtsbehörde schließt gerade die oberen Etagen«, stellte Janus fest.


    Verdammt, er musste schnell machen, um noch das Parkhaus zu erreichen, ehe die Lage hier richtig ungemütlich wurde. Das drohende Chaos war jedoch vorteilhaft für ihn, denn es würde die Lage sehr unübersichtlich gestalten, sobald die Umgebung von jeder Kommunikation abgeschnitten wurde. Er musste nur aus dem Trubel heraus sein, ehe die Aufruhr-Polizei der Aufsichtsbehörde mit ihren Deaktivatoren, beschwerten Schlagstöcken und Gas auftauchte– eine Szenerie, die er schon allzu oft erlebt hatte. Natürlich würde man innerhalb des Einkaufszentrums aufgrund des Platzmangels keine Hirten einsetzen– sie warteten draußen.


    Nachdem er die illegale Lieferung Zigaretten und Alkohol verhökert hatte und anschließend auch den Transvan der Aufsichtsbehörde, der daraufhin sogleich zu Ersatzteilen reduziert wurde, verfügte Saul über genug Bargeld, um ein geschnittenes ID-Implantat zu kaufen und sich im Arm implantieren zu lassen. Die Personen, die das ausführten, waren sehr professionell und hielten sich an Hygienestandards weit über dem Niveau von All Health. Sie fragten ihn nicht, warum sein eigenes Implantat inaktiv war, und er fragte nicht, woher das neue stammte, obwohl er wusste, dass ein ID-Implantat starb, sobald seine Temperatur um zehn Prozent unter die Körpertemperatur eines Menschen sank. Vielleicht ermordeten die Leute andere Menschen, um an deren Implantate zu gelangen? Vielleicht lauerten sie wie Geier vor den Sterbezimmern der Krankenhäuser, wann immer sich die »Sicheres-Hinscheiden«-Schwestern meldeten.


    Ehe Saul jedoch die Räume verließ, setzte ihm der Arzt, der ihm das Implantat injiziert hatte, die Fakten auseinander. Bei Euthanasierungen wurden, so erläuterte er, die Implantate abgeschaltet; entsprechend bezog der Chirurg seine Ware von jenen, die ihre Implantate gegen Bares verkauften, um Dinge zu erwerben, die mit einem Triple-C nicht zu erhalten waren. Das gehörte nicht zu Sauls bisherigen Kenntnissen; sie waren ihm also zusammen mit seinen Schuhen und Boots abhandengekommen, oder er hatte zum Kreis jener Personen gehört, die beim Komitee als »wertvolle Bürger« galten– und demzufolge Lebensbedingungen gewährt erhielten, die aufgrund ihrer Fachkenntnisse ein Stück weit über dem Subsistenzniveau lagen, wenngleich diese Personen konstanter politischer Überwachung unterlagen.


    »Man schätzt, dass über acht Millionen Menschen bei den Hungeraufständen in ganz Asien umgekommen sind«, informierte ihn Janus. »Die Aufsichtsbehörde setzte zunächst Induktoren ein, aber auf direkte Anweisung des Vorsitzenden Messina schnitt man die am wenigsten beherrschbaren Zonen zehn Tage lang von Strom und Wasser ab und führte zusätzlich Luftangriffe aus, ehe gepanzerte Verbände einrückten, darunter Spinnenkanonen und Hirten.«


    Auf der Straße, die sich durch die ländliche Provence schlängelte, blieb Saul vor einem stählernen »Tor« stehen– ein Objekt, dessen Bezeichnung er erst in der zurückliegenden Woche wiederentdeckt hatte– und lehnte sich zitternd darauf, während er einen robotischen Mähdrescher anstarrte, der auf einem von Unkraut überwucherten Feld Rost weinte. Auch Menschen waren auf dem Feld zu sehen; sie scharrten mit Handwerkzeug auf dem Erdboden nach Knollen und wildem Knoblauch oder sammelten essbare Saat, während hinter ihnen die Sonne auf den Horizont herabsank, ein Auge, rot von Erschöpfung. Auch hier wuchs keine richtige Ernte, aber wenigstens war der Ackerboden in besserem Zustand als die Staubschüssel, durch die er sich auf der anderen Seite des Luberon-Ballungsraums geschleppt hatte. Die hiesigen Zustände waren der Grund für die Protestaktionen rings um die staatliche Verwaltungszentrale in der jahrhundertealten Stadt, die den Kern des Ballungsraums bildete– eine friedliche, aber von Anfang an verzweifelte Angelegenheit. Die Verknüpfung der Protestaktionen war gut organisiert gewesen, und die Forderungen der Teilnehmer schienen klar. Sie brauchten Treibstoff für die robotischen Mähdrescher, die wie hier untätig herumstanden, aber wichtiger noch: Sie brauchten mehr als das gerade mal zur Subsistenz ausreichende Rinnsal Wasser aus der Rhone-Durance-Talsperre. Sie brauchten genug für die Bewässerung.


    Die meisten Teilnehmer waren jedoch mittellose Bürger, die hungrig waren, durstig und sauer über einen scheinbar niemals endenden Stromausfall, und doppelt sauer, weil in der Verwaltungszentrale nachts Licht brannte, während es im Rest der Stadt dunkel blieb. Und als Tropfen ins übervolle Fass waren am gleichen Morgen zwei Sattelschlepper voller Lebensmittel und mit bewaffneter Eskorte auf das Gelände gefahren. Die Bürokraten des Komitees blieben niemals hungrig oder durstig.


    Als die Aufsichtsbehörde erschien und die ersten Verhaftungen vornahm, verschlimmerte sich die Lage rapide.


    »Hast du das aus dem Subnet?«, fragte Saul und rieb die Hand am Arm auf und ab, während er sich umdrehte und vereinzelte Gruppen von Bürgern betrachtete, die dieselbe Straße entlangtrotteten. Die Leute waren nicht auf der Flucht vor dem, was sich im Ballungsraum Luberon zugetragen hatte, sondern hatten einfach ihre spärlichen Habseligkeiten aufgesammelt und sich auf die Suche nach etwas Besserem gemacht. Saul war rasch klar geworden, dass man nirgendwo etwas Besseres fand, es sei denn, man stand im Sold des Staates.


    »Ja, kurz bevor die Hacker der Aufsichtsbehörde es wieder zum Absturz gebracht haben.«


    Er riss die Hand vom Arm zurück. Der Arm war unverletzt, obwohl es sich, als der auf einem Lkw montierte Schmerzinduktor gegen die Menge gerichtet wurde, angefühlt hatte, als würde hier unsichtbares Feuer verspritzt. Saul hatte es nur teilweise abbekommen, ehe er sich in eine Seitengasse werfen konnte, und doch fühlte es sich an, als wäre der Arm bis auf die Knochen verbrannt. Dabei verfolgte er, wie ein Hirte eine jener Personen packte, die zur Menge gesprochen hatten– er griff sich den Mann unter denen heraus, die sich vor Schmerzen brüllend am Boden wälzten und dabei schissen und kotzten. Der Hirte trug den Mann aber auch nicht weg, sondern führte ihn einfach an seine Unterseite, zerfetzte ihn und ließ die Reste fallen. Der Anblick rief in Saul unerträgliche Erinnerungen an sein Verhör wach. Er rannte davon und floh dabei nicht weniger vor den Erinnerungen als vor dem Induktor und dem mörderischen Roboter. Es gelang ihm, die Linie der Vollstrecker zu passieren, die gerade dabei waren, Barrikaden zu errichten. Ein Maschinengewehr ratterte los. Kugeln prasselten direkt hinter ihm in den Textilbeton, sodass er die Deckung einer Reihe rostiger Autos benötigte, um ungefährdet zu entkommen.


    »Nichts über das, was dort passiert ist?«


    »Das Subnet ist nach wie vor inaktiv.«


    »Was konntest du aus dem Govnet erfahren? Den üblichen Quatsch darüber, sie würden die letzten Reste aus dem Schieferton kratzen, und die arktischen Ölquellen wären bis auf die letzten Tropfen ausgequetscht?«


    Er ging weiter, trank einen Schluck aus der Wasserflasche und ignorierte den verschrumpelten Apfel, den er nach wie vor in seiner Tasche mitführte. Er hatte keinen Hunger mehr– war über den Zustand, Hunger zu empfinden, längst hinaus.


    »Ich bin tiefer in die abhörsichere Kommunikation eingedrungen und entwickle gerade ein allgemeines Bild der Lage. Die Fusionskraftwerke geben zu wenig Energie ab; es wird zu wenig Wasserstoff aufgespalten, um die Flaute zu beenden. Das Kraftwerkbauprogramm stagniert.«


    »Warum?«


    »Die Mittel reichen nicht.«


    »Sie reichen jedoch, um die Aufsichtsbehörde und Projekte wie das Argus-Netz weiter zu betreiben?« Er unterbrach sich für gerade eine Sekunde. »Gib dir keine Mühe, darauf eine Antwort zu finden– erzähle mir einfach mehr von dem allgemeinen Bild der Lage, das du gerade entwickelst.«


    Janus skizzierte es präziser und kolorierte es anschließend, vor allem in Kackbraun und Schlachtschiffgrau. Wie die Energieaktien hatten auch die weltweiten Wasservorräte einen Tiefstand erreicht– und manchmal kam es dann wie hier dazu, dass die Verwaltung die Wahl treffen musste zwischen der Versorgung einer durstigen Bevölkerung und der Felderbewässerung. Und nachdem sie es zuwege gebracht hatte, überhaupt keine Entscheidung zu treffen, hatte sie es dann mit einer verdorrenden Ernte und einer durstigen Bevölkerung zu tun. Janus konnte sogar einen Fall vermelden, in dem große Mengen Nahrungsmittel in Lagerhäusern verrotteten, weil es an Energie sowohl für die Kühltechnik als auch für die Fahrzeuge fehlte, die man zum Verteilen der Vorräte gebraucht hätte. Gleichzeitig wurde nur wenige Kilometer entfernt ein Scramjet-Flughafen mit hohem finanziellen Aufwand erweitert, nur damit die Delegierten des Komitees und ihre zahlreichen persönlichen Sekretäre und Leibwächter schnell von Ort zu Ort brausen konnten, während sie ihren wichtigen Regierungsaufgaben nachgingen.


    Das Gesamtbild lief darauf hinaus, dass ja, die Ressourcen für die gewöhnliche Bevölkerung knapp waren, aber nur deshalb, weil der gewaltige Regierungsapparat der Erde fast 80 Prozent davon verschlang. Und dabei ging irgendetwas noch immer nicht ganz auf, obwohl Saul das instinktiv der enormen parasitären Bürokratie des Komitees zuschrieb. Gleichzeitig schienen die staatlichen Organisationen stärker beschäftigt denn je, würgten Industrien ab und leiteten Versorgungswege um. Riesige Mengen Material und Ausrüstung wanderten so an unbekannte Zielorte.


    »Ich würde gern glauben, dass die Krise zum Zusammenbruch der Komitee-Regierung führen wird«, merkte Saul an.


    »Nein«, entgegnete Janus. »Das Komitee hat einen viel zu großen Teil der weltweiten Ressourcen in der Hand.«


    Saul nickte vor sich hin, erblickte erste Umrisse eines anderen Bildes, die Janus vielleicht nicht bemerkt hatte.


    »Ein Ressourcencrash war also unvermeidlich, nicht wahr?«


    »Bei einer Weltbevölkerung auf ihrem derzeitigen Niveau: ja.«


    »Also ziehen Messina und der Rest dieser Arschlöcher die Zügel der Macht noch stärker an und horten Ressourcen für ihren eigenen Verbrauch. Und wenn es vorüber ist, werden sie die Zügel immer noch sehr fest in der Hand halten.«


    »Ja, das scheint ihre Absicht zu sein.«


    »Wie viele Menschen werden umkommen, ehe sich die Lage stabilisiert?«


    »Stabilität wird erst wieder eintreten, wenn die Bevölkerung auf die Größe des frühen einundzwanzigsten Jahrhunderts geschrumpft ist.«


    »Es geht also um den Tod von etwa zwölf Milliarden Menschen. Und darum, dass die verbleibenden sechs Milliarden von Leuten regiert werden, die sogar das Denken kontrollieren möchten.«


    »Ja.«


    Ein Stück weiter hangaufwärts blickte Saul zurück und sah Rauchsäulen aufsteigen. Rings um sie schwebten Aeros wie stählerne Geier in der Luft, von unten durch Brände beleuchtet, durch die wiederum Hirten stolzierten. Die ersten Sterne wurden am Himmel sichtbar, wie sie es immer tun würden, ungeachtet aller Ereignisse auf der Erde.


    Zwölf Milliarden Menschen würden sterben. Selbst wenn sich die fünfhundertsechzig Delegierten, die das Komitee ausmachten, gleich jetzt in Luft auflösten, waren die Milliarden trotzdem unausweichlich für die Kalkgruben bestimmt. Saul wusste nicht recht, wen er am meisten verabscheute, die tyrannische Regierung des Planeten oder den geistlosen, sich unaufhörlich vermehrenden Schwarm, über den sie herrschte.


    Er wandte den Blick höher zum Himmel und konzentrierte sich auf die zahlreichen Satelliten, die darüber hinwegfegten, viele davon zweifellos Teile des Argus-Netzes. Dann entdeckte er die eigentliche Argus-Station, ein Drei-Viertel-Rad von fünf Kilometern Durchmesser, gebaut aus dem Nickel-Eisen-Asteroiden, den man mit Hilfe des aus dem Mars Traveller VI geplünderten Fusionstriebwerks aus dem Asteroidengürtel gezerrt hatte und heute als Nabe der Station benutzte. Die Spiegel, die konzentriertes Sonnenlicht in die beiden per Kabel angehängten Schmelzhütten lenkten, glänzten wie Augen hell beiderseits der Station. Im selben Augenblick verfestigten sich die ganze Frustration und Wut in ihm, die er seit einiger Zeit empfand, zu einem kalten Kern.


    Er beschloss, dass er ihnen die Station wegnehmen würde.

  


  
    


    KAPITEL DREI


    Argus sieht zu


    Während immer größere Teile der Erde unter die Herrschaft des Komitees fielen, galt das Gleiche für immer beträchtlichere Teile des Internets, bis es einfach in Govnet umbenannt wurde. Kaum irgendwelche Inhalte konnten dort ohne staatliche Zustimmung erscheinen, während zugleich Politbeamte des Komitees sogar die früheren Inhalte bearbeiteten und zensierten und so einen Versuch unternahmen, die Geschichte umzuschreiben. Nur ein kleiner Teil des ursprünglichen Internets überlebte, oft von Hackern zum Absturz gebracht, die direkt für die Aufsichtsbehörde arbeiteten, und nur dort, im Subnet, erfuhren die Menschen von der letzten Marsmission und den Etatkürzungen, die weitere Marsflüge unmöglich machten. Außerdem erhielten sie davon Kenntnis, dass die einhundertsechzig Kolonisten nicht mehr zurückkehren würden, und die restlichen Mars Traveller für die Argus-Schmelzen bestimmt waren. Vom gesamten Programm blieb nur das große Fusionstriebwerk von Traveller VI erhalten, nach wie vor am Argus-Asteroiden dort oben montiert. Noch wartete das Triebwerk darauf, vom Stationsring umschlossen zu werden, blieb jedoch voll betankt und einsatzbereit, wobei ursprünglich die Absicht bestanden hatte, die Station mit seiner Hilfe an einem Lagrange-Punkt zwischen der Erde und dem Mond zu positionieren. Das war zu einer Zeit, ehe das Komitee entschied, die Station dichter an der Erde zu platzieren und als Basis für das Argus-Satellitennetz zu nutzen– sein finales Unterdrückungsinstrument.


    Saul war auf halbem Weg eine Rolltreppe hinauf, als alles losging. In dem einen Augenblick bevölkerten noch zornige Menschen das Einkaufszentrum, um dort ihren Community Credit für die wenigen angebotenen Waren einzusetzen; im nächsten Augenblick schon war die Menge ein rasender Mob, erpicht darauf, die ganze Einrichtung zu zerlegen. Die Rolltreppe stoppte mit einem Ruck. Saul wurde gerempelt und geschubst, als alle ringsherum bemüht waren, den Rest des Weges zu Fuß zu ersteigen. Er packte die Schultern eines Mannes neben ihm, stemmte sich damit auf die Schräge zwischen zwei Rolltreppen und lief sie hinauf, dankbar dafür, dass der rostfreie Stahl schmutzig genug für seine Stiefel war, um dort Halt zu finden. Vor ihm hatte eine Frau die gleiche Idee gehabt, erwies sich aber als zu betrunken oder krank und brauchte zu lange. Er rempelte sie aus dem Weg und lief weiter nach oben, sprang hinab in die dort lichtere Menschenmenge, während andere seinem Beispiel zu folgen trachteten. Von irgendwo im Erdgeschoss, Richtung Südtor, ertönte ein entsetzliches mehrstimmiges Geschrei.


    Die Vollstrecker waren eingetroffen.


    Ihre Absicht hätte es sein müssen, die Menge zu zerstreuen, aber mit typischer Idiotie hatten sie schon auf dem Weg in die Mall damit losgelegt, Deaktivatoren oder größere Schmerzinduktoren einzusetzen. Ausgezeichnete Taktik: Jetzt trieben sie die panische Menge zu einem noch engeren Gedränge in der Mall zusammen. Oder vielleicht lautete so der direkte Befehl von der Führung der Aufsichtsbehörde? Schlagt jeden Protest hart nieder und kümmert euch nicht um die Verluste, denn mehr Leichensäcke bedeuten auch, dass weniger Mäuler zu füttern sind?


    Mehr Menschen drängelten sich um die Türen, die ins mehrstöckige Parkhaus führten. Während sie sich allmählich hindurchdrängten, hörte Saul das dumpfe Pochen und Zischen detonierender Tränengasbehälter. Noch besser: Jetzt sahen die Menschen nicht mehr, wohin sie sich bewegten, was ihnen dazu verholfen hätte, sich rascher zu zerstreuen. Sobald eine Wolke der beißenden Chemikalie zwischen Saul und der Kamera über ihm hindurchtrieb, nutzte er die Gelegenheit, um seinen Hut loszuwerden und es so weiter zu erschweren, dass man ihn mit Hilfe von Computertechnik aufspürte.


    Sobald Saul sich durch die Tür ins Parkhaus hatte schieben können, wurde für ihn sofort deutlich, dass die meisten derer, die auch den Weg nahmen, nicht unterwegs zu ihren Fahrzeugen waren. Ja, hier fand man reichlich Fahrzeuge, von denen einige schon gestartet waren und sich entfernten, aber viele andere ruhten unter altem Staub auf platten Reifen. Wiederum andere hatte man ausgeschlachtet, um Ersatzteile zu erhalten. Einige Einheimische kamen, wie es schien, auf dem Schwarzmarkt an Wasserstoff für ihre Autos und konnten sie so in Betrieb halten, wie selten auch immer, und entsprechend benötigten sie Ersatzteile. Und in einem toten Winkel der Überwachungskameras wie diesem konnte man zwangsläufig erwarten, dass reichlich geklaut wurde– nicht, dass die Aufsichtsbehörde darauf wirklich reagierte, solange kein Staatseigentum gestohlen wurde.


    Während die meisten Menschen hier jetzt zu den Ausfahrtrampen flüchteten, ging Saul zur Treppe, nahm dabei den Rucksack von den Schultern, krempelte ihn wieder zu einer Sporttasche um und warf seine Jacke weg. Drei Etagen weiter oben trat er auf eine viel sauberere Parkfläche hinaus, wo die Neonröhren brannten und Überwachungskameras an der Decke hingen. Der Hydron-SUV mit den verspiegelten Scheiben parkte links von ihm– und er glänzte nach wie vor und war, soweit Saul erkennen konnte, nicht angetastet worden. Als er näher kam, reagierte der Wagen auf das im Unterarm eingesetzte Implantat, indem er sich automatisch entriegelte. Saul stieg auf den Fahrersitz und setzte die Sporttasche neben sich ab.


    »Sichern«, sagte er, und die Verriegelung wurde klappernd wieder aktiviert.


    Ein Verkehrsstau behinderte seine Abfahrt aus dem Parkhaus, bis er es am Gatter für Führungskräfte versuchte, wo ihn zwei Vollstrecker der Aufsichtsbehörde durch Winken aufforderten, in den Schatten eines Hirten zu fahren. Offenkundig war das staatliche Fahrzeug noch nicht als gestohlen gemeldet worden, aber andererseits war sein Fahrer– ein Bürokrat vom Wasseramt– auch nicht in der Lage, entsprechend Meldung zu machen, lag er doch derzeit auf dem Grund eines Stausees, eine Textilbetonplatte mit einem Seil um die Brust gewickelt.


    Saul fuhr langsam und vorsichtig auf den Highway. Erst als der letzte Hirte außer Sicht war, lenkte ihn Janus in einen toten Kamerawinkel, wo er seitlich heranfahren, ins geräumige Heck des SUV klettern und sich an die Arbeit machen konnte.


    Nachdem er Corans Kopf auf einer Plastikplane abgestellt hatte, entfernte Saul die implantierte Telefontechnik und legte sie zur Seite. Er öffnete das Werkzeugfach neben ihm, klappte den Flachbildschirm einer Plastifaktur auf, die speziell für Theaterleute gedacht war, und schaltete sie ein. Zunächst säuberte er Corans Gesicht vom Blut und sprühte den Halsstumpf mit einem Dichtungsmittel ein, das schnell trocknete, und verhinderte so weiteres Auslaufen. Er führte einen Scanner von der Stirn des Toten zum Kinn, dann beiderseits am Gesicht herab und schließlich übers Haar hinweg. Das dreidimensionale Bild des Kopfes erschien jetzt auf dem Monitor. Saul tippte mit dem Eingabestift auf die Abbildung von Corans Haaren, um die erforderliche Farbmischung zu erhalten, die ihm die Plastifaktur als Spray zur Verfügung stellte. Danach wies er sie an, die Mustervorlage auszuführen, während er die eigenen weißen Haare in Corans Dunkelbraun umfärbte.


    Auf dem Monitor wanderte Corans Bild nach links, und auf der rechten Seite wurde ein dreidimensionales Bild von Sauls eigenem Kopf eingeblendet. Die beiden Darstellungen glitten ineinander, bis sie einander überlagerten und visuell abbildeten, wie der Computer die nötigen Konturenmessungen vornahm. Saul holte jetzt eine kleine Arzttasche aus dem Werkzeugfach und wandte sich dem eigenen Arm zu. Er rief die ins Auge eingeblendeten Menüs auf und suchte, bis er den Zugang zu dem Implantat fand, das derzeit unter seiner Haut steckte, und es abschaltete. Er nahm das Prüfgerät zur Hand, das sein eigenes Implantat enthielt, sterilisierte erst das und dann den Arm, steckte den Chip in eine kleine Spritze und trieb ihn damit unter die Haut des Arms, neben den anderen, den er bislang noch nicht die Zeit gefunden hatte zu entfernen. An der Stelle war reichlich Narbengewebe zu sehen, denn es war schon die achte Identität, die er gestohlen hatte– oder eher, an deren Diebstahl er sich erinnerte, denn schon vorher hatte er dort Narben gehabt. Vielleicht machte die fehlende eigene Identität das leichter für ihn.


    Sobald er mit all dem fertig geworden war, hatte auch die Plastifaktur ihre Arbeit abgeschlossen und fuhr eine Maske aus, die die meisten Erkennungssysteme irreführen würde, sobald sie erst an Ort und Stelle geklebt worden war. Wenn er in London eintraf, brauchte er, um in den Zellenblock der Aufsichtsbehörde zu gelangen, nur noch eine weitere Schicht der mehrfach lichtbrechenden Nanohaut auf seiner Handfläche, die künstliche Iris– oh, und den teuren Anzug, der neben ihm in einer Schachtel ordentlich zusammengefaltet bereitlag. Er hatte sich nicht weiter bemüht, Corans Anzug dafür vorzubereiten; das Ding war zu blutig gewesen.


    Als er den Vorgang zum ersten Mal ausführte, glaubte er, er hätte einen holografischen Werbespot aktiviert, wusste aber gleich, dass das nicht der Fall sein konnte. Wer machte sich schon die Mühe und betrieb Werbung in einem von Unkraut überwucherten Industriekomplex, den heute nur noch, solange es jeweils sicher war, Autoknacker und andere Vollbringer ruchloser Taten bewohnten– wie jene, die herausgeschnittene Implantate verkauften? Er musterte das Menü, das rechts in seinem Blickfeld schwebte, und stellte fest, dass es aus ihm selbst stammen musste.


    »Janus«, fragte er, »steckt ein Computer-Implantat in meinem Schädel?«


    »Ja. Mein Signal wird durch das Implantat an dein Knochentelefon geleitet«, antwortete sein unsichtbarer Begleiter.


    »Ich sehe vor mir ein Computermenü«, erklärte Saul, »vermutlich von dem Computer-Implantat an meinen Sehnerv weitergeleitet. Wie jedoch bediene ich es?«


    »Die Steuerung ist in die Haut an der rechten Schläfe integriert«, antwortete Janus, »obwohl das Menü auf die künstliche Netzhaut in deinem rechten Auge projiziert wird.«


    Künstliche Netzhaut?


    Er stoppte und stand einfach nur da, starrte über rissigen Beton hinweg und bemerkte, wie einzelne genmodifizierte Ackerbohnen hindurchgebrochen waren. Sie waren ein weiterer Grund dafür, dass Menschen herkamen, da die Pflanzen ein fertiges Nahrungsmittel darstellten, auch wenn einige der seltsamen Proteine darin Magenkrämpfe verursachen konnten. Als Saul an die rechte Schläfe fasste, flackerte eine Folge von Untermenüs durch sein Blickfeld. Er musste einen Platz finden, wo er sich in aller Ruhe damit vertraut machen konnte. So entschied er sich für ein Lagerhaus in der Nähe.


    Auf dem Fußboden fand er dort gleich hinter der kaputten Tür vier Skelette, eines offenkundig das eines Kindes, allesamt mit Einschusslöchern in den Schädeln. Er warf einen kurzen Blick auf sie, ging weiter und setzte sich mit dem Rücken zur Wand. Erst jetzt fragte er sich, warum ihn der Anblick nicht schockierte. Er wusste einfach, dass die Opfer vielleicht mit der Unterwelt aneinandergeraten waren, dass jedoch eher davon ausgegangen werden konnte, die Regierung steckte hinter ihrem Tod. Sie war inzwischen der größte Killer auf dem Planeten. Die Menschen hier bestimmungsgemäß abzufertigen, das war den Vollstreckern der Aufsichtsbehörde vermutlich zu mühselig gewesen. Er verbannte den Gedanken und widmete sich stattdessen den Menüs.


    Sobald er zum ersten Menü zurückkehrte, fand er heraus, dass ein Eintrag inzwischen unterlegt war: IMPLANT ID. Mit ein wenig Übung gelang es ihm, die Option anzuwählen; er suchte weiter und stellte fest, dass ihm das Menü den Code für das neue Implantat im Arm lieferte, zusammen mit Optionen, es mit neuen persönlichen Details umzuprogrammieren. Er ging der Sache nach und fand heraus, dass er allerdings nur die Identitätsdaten des Implantats in begrenztem Ausmaß verändern konnte. Beruf und persönliche Vorgeschichte konnten neugefasst werden, aber körperliche Eigenschaften waren unveränderlich. Der Arzt, der die Injektion vorgenommen hatte, hatte ihn auch vorgewarnt, dass er damit lediglich öffentliche Scanner überlisten konnte, die nichts weiter registrierten, als dass sich eine bestimmte Person zu einem bestimmten Zeitpunkt an einer bestimmten Stelle aufhielt. Jetzt schien ihm, dass es ihm ein wenig darüber hinaus weiterhelfen würde, wenn auch nach wie vor jedes Sicherheitssystem, das auf Erkennungsmerkmale setzte, unüberwindlich blieb.


    Wie er da auf seinen Arm starrte, fragte er sich, worauf alle die Narben zurückgingen. Hatte er früher, ehe er in der Kiste auf dem Weg zur Müllverbrennung gelandet war, anderen Menschen die Implantate gestohlen, um ihre Identität anzunehmen? Falls das so war, bezweifelte er, dass die Inhaber sie ihm freiwillig überlassen hatten. Was war er also gewesen? Was zum Teufel war er? Es erschien ihm jetzt sehr wahrscheinlich, dass er einst für die Organisation gearbeitet hatte, mit der er es sich inzwischen verdorben hatte. War er vielleicht eine Art Agent der Aufsichtsbehörde gewesen, jemand, der womöglich verdeckt gearbeitet hatte, um Dissidenten zu ermitteln? War er dann zu dem Schluss gelangt, dass er mehr mit den Dissidenten übereinstimmte als mit seinen Vorgesetzten? Er musste die Wahrheit herausfinden.


    Er verließ das Industriegelände und ging nach Süden, blieb jedes Mal in Deckung, wenn die Streifenwagen der Aufsichtsbehörde vorbeikamen, umging, wo immer möglich, Ballungszentren– was nicht immer einfach war, da urbane Ballungsräume den größten Teil Frankreichs beanspruchten – überlebte so gut, wie er es zuwege brachte. Er stöberte Lebensmittel im Müll auf, verzehrte Genmod-Bohnen, teilte einmal einen Eintopf mit anderen Bedürftigen und fragte sich erst, nachdem sein Bauch voll war, wie sie an das Schweinefleisch gekommen waren. Mit seinem Bargeld ging er maßvoll um, hatte es aber trotzdem komplett ausgegeben, als er schließlich die Provence erreichte. Erst auf dem Rückweg entlang der Westküste ging er dazu über, Janus so einzusetzen, wie es seiner Vermutung nach erwartet wurde. Ein Community-Credit-Konto anzulegen war nicht schwer für die KI, ebenso wenig die Ausstellung einer Triple-C, aber das eigentliche Problem für ihn war, etwas zu finden, was er damit kaufen konnte. Die Situation veränderte sich jedoch, als Janus ihn auf den Status eines Wertvollen Bürgers aufbesserte, wodurch er Zugang zu Geschäften erhielt, die nicht auf Subsistenzniveau oder darunter eingestuft waren.


    Aber er brauchte mehr. So wurde seine erste neue Identität die eines niederen Bürokraten im Landwirtschaftsministerium. Er ließ die Leiche des Mannes in einem leeren Getreidesilo zurück– überzeugt davon, dass sie dort niemals gefunden werden würde, da nicht zu erwarten stand, dass das Silo jemals benutzt wurde.


    Das Ballungszentrum London erstreckte sich über weite Gebiete des südöstlichen England, reichte bis zur Küste von Essex und schloss auch den riesigen schwimmenden Flughafen in der Themsemündung ein, wo einst die Maunsell-Festungen aufgeragt waren. Saul traf nicht mit dem Scramjet ein, da sogar die Komitee-Verkehrsaufsicht entschieden hatte, eine Scramjet-Verbindung zwischen Brüssel und dem Maunsell-Flughafen wäre nicht kostengünstig. An Bord eines Rotobus für Execs– eines gigantischen Blasenmetalltransporters, den zwölf Aerofans und Wasserstoff-Wankelmotoren antrieben– starrte Saul in den gut erhellten Smog über der Metropole und dachte darüber nach, dass Satellitenkameras ihn einfach nicht durchdringen konnten.


    »Sind Sie wegen der Straven-Konferenz hier?«, fragte ihn die Frau auf dem Platz neben ihm.


    Sie trug ein graues Kostüm, hatte kurze rote Haare und einen missbilligend verkniffenen Mund. Saul vermutete, dass sie zu den Mitarbeitern eines Delegierten gehörte, denn einige große Leibwächter der Aufsichtsbehörde belegten die Plätze an der Tür, die zur vorderen Luxuskabine führte, wo zweifellos jede Laune einer oder eines der fünfhundertsechzig Delegierten bedient wurde. Bislang war Saul um ein Gespräch mit der Sitznachbarin herumgekommen, indem er die übliche Methode anwandte und sich auf seinen stark modifizierten und kaum funktionsfähigen Laptop konzentrierte und so tat, als wäre er extrem beschäftigt und wichtig. Er führte dazu gelegentlich imaginäre Gespräche über Corans Telefontechnik, wann immer die Frau eine Gesprächseröffnung riskierte. Er wollte einfach vermeiden, dass sie oder sonst jemand sein Gesicht zu scharf ins Auge fasste. Die Siliziummaske war von echter Haut nicht zu unterscheiden. Ihr Saum verlief unsichtbar unter dem Kinn hindurch, hinter den Ohren nach oben und an der Haarlinie entlang. Luftpolster und Elektromuskeln ermöglichten ihr außerdem, im Takt mit dem echten Gesicht die Mimik zu verändern. Kapillarporen leiteten sogar Schweiß teilweise von der Haut darunter weiter. Saul hatte jedoch das Gefühl, dass die Maske ihm eine gewisse unnatürliche Ausdrucksstarre verlieh, auf die jemand vielleicht aufmerksam wurde– jemand, der unter Umständen ausgebildet war, so etwas zu erkennen.


    »Nein«, antwortete er. »Ich bin im Auftrag der Aufsichtsbehörde hier.«


    Sie nickte weise und riskierte keine weiteren Fragen, denn Neugier auf die Geschäfte der Aufsichtsbehörde stellte eine gute Methode dar, um ein Opfer der Aufsichtsbehörde zu werden. Er drehte seinen Laptop so, dass sie den Monitor nicht sehen konnte, und tippte: »Was zum Teufel ist die Straven-Konferenz?« Er erinnerte sich daran, dass auch Corans Boss davon gesprochen hatte. Die Frage war an den großen Teil von Janus gerichtet, der derzeit in dem Gerät hauste, und die KI antwortete über das implantierte Knochentelefon.


    »Dort wird über die gesellschaftlichen Folgen einer Erhöhung der Preise für Grundnahrungsmittel in Großbritannien diskutiert werden– das heißt, wie sie mit der folgenden Zunahme an Aufruhr umgehen sollen, wenn mittellose Bürger hier unter das Subsistenzniveau sinken wie in Frankreich. Außerdem steht zur Debatte, ob der Plan für die Sektorierung der Ballungsräume funktionieren wird.«


    »Sektorierung der Ballungsräume?«, fragte er.


    »Für mittellose Bürger gelten bereits Freiheitseinschränkungen. Zurzeit werden bestimmte Sektoren mit hohem Anteil an Mittellosen durch Zäune abgesperrt und gleichzeitig wertvolle Bürger daraus umgesiedelt. Die Absicht dahinter ist, solche Sektoren durch den Einsatz von automatischen Schmerzinduktoren und Sensorkanonen, wo verfügbar, noch weiter zu isolieren oder Teile des satellitengestützten Hochfrequenz-Lasernetzes online zu nehmen, um diese Zonen zu beherrschen.«


    »Du meinst, Konzentrationslager?«


    »Zweifellos wird das Komitee letztlich mit einer Endlösung aufwarten.«


    Janus hatte sich offenkundig weiterentwickelt– das war das erste Mal, dass Saul die KI eine solch morbide Ironie hatte äußern hören. Wenn man große Teile der nutzlosen, mittellosen Bevölkerung einsperrte und aushungerte, waren die Menschen natürlich weniger in der Lage, Unruhe zu erzeugen. Die Unterstützergruppe Bevölkerungslogistik des Komitees hatte es viel lieber, wenn jene, die sterben sollten, es in aller Stille und ohne großes Theater taten.


    Tosend schwenkte der Rotobus über dem Flughafen Maunsell ein, der einem Flugzeugträger aus alter Zeit ähnelte, obwohl er zehn Kilometer lang und drei Kilometer breit war und ringsum von gewaltigen Pollern gestützt wurde, die im Meeresgrund verankert waren. Saul hatte sich für diese Form der Anreise entschieden, weil kein Bürokrat des Komitees heute noch den Tunnel benutzte– der blieb Güter- oder Müllzügen vorbehalten sowie Dissidenten in versiegelten Kisten. Während sich das Flugzeug herabsenkte, fuhr ein mächtiger Gelenkkorridor zu ihm aus wie das Bein eines gigantischen Grashüpfers, während die Treibstoff- und Gepäcksammelpfeiler aus dem Deck darunter aufstiegen, sich anschlossen und automatisch ihrer Tätigkeit nachgingen. Weiter rechts am Himmel klappte ein Scramjet, der inzwischen auf konventionelle Turbinen umgeschaltet und seine Geschwindigkeit auf unter Mach 10 gesenkt hatte, das Fahrwerk aus und landete wie ein schwarzer Schwan aus dem Albtraum eines Kubisten. Vielleicht brachte er Komitee-Bürokraten aus weiter entfernten Orten, die zur Straven-Konferenz anreisten.


    Kein Bodenpersonal war auf den Landebahnen zu sehen, wie ihm auffiel. Auf der erhöhten Abgrenzung zwischen den Sektionen für Rotobusse und Scramjets hockten Dalek-Sensorkanonen und hielten sich bereit, dafür zu sorgen, dass nur die nötigsten Personen auf das Flugfeld hinaustreten konnten. Die Kanonen glichen fortwährend ID-Implantate anhand einer internen Datenbank mit den zugelassenen Codes ab und waren bis auf tausend Meter von tödlicher Treffsicherheit. Die drei Kugeln, die jeweils auf einmal abgefeuert wurden, waren Wadcutter von geringer Penetration, bei denen man kaum damit rechnen musste, dass sie in Personen in unmittelbarer Nähe des eigentlichen Ziels einschlugen– obwohl jeder in der Nähe damit rechnen musste, mit Überresten der Zielperson bekleckert zu werden. Im Zuge der Reinigungsmaßnahmen nach einem weiteren Aufruhr an anderer Stelle hatte Saul einmal gesehen, was geschah, nachdem irgendeine verantwortliche Führungskraft der Aufsichtsbehörde entschieden hatte, die Identifizierungsroutine offline zu nehmen. Man hatte sich nicht mehr die Mühe gemacht, die Überreste in Säcken zu sortieren, sondern sie mit Hilfe von Bulldozern auf Kipplaster geschaufelt, wonach die kleineren Fetzen mit dem Schlauch in die Abflüsse gespült wurden.


    »Ich wünsche Ihnen Glück mit Ihrer Konferenz«, sagte er zu dem überkorrekten Miststück neben ihm, während er den Laptop in das schmale Fach innerhalb des Aktenkoffers steckte.


    »Es geht nicht um Glück«, erklärte sie ihm. »Es geht um den korrekten Einsatz der Ressourcen und auf Wissen gegründete gesellschaftliche Planung.«


    Was hatte sie während des Fluges zu sich genommen? Ach ja, das Champagnerdinner, das sie etwa zur Hälfte verzehrte, ehe sie die Stewardess entschieden herbeizitierte, damit sie die Reste entfernte. Saul erinnerte sich, wie er mal auf einem anderen Scramjet-Flughafen von den Resten der den Passagieren angebotenen Speisen gegessen hatte, die ein geschäftstüchtiger Angestellter für hundert Euro in bar pro halbem Kilo anbot.


    »Natürlich«, sagte er lächelnd. »Da haben Sie vollkommen recht.«


    Er hätte ihr am liebsten den Hals umgedreht, tröstete sich aber mit dem Gedanken an die Drecksäcke, die er schon ausradiert hatte, sowie das Chaos, das er in wenigen Stunden anzurichten gedachte. Vielleicht fiel sie dem ja zum Opfer. Ganz gewiss hoffte er das.


    Die mit weichem Teppich ausgelegten Ausgangskorridore führten zu Sicherheitsschleusen, die sich nicht sehr von denen der Genbank unterschieden; die größte Sicherheitshürde, die Saul hatte überwinden müssen, war schließlich schon der Einstieg in den Rotobus gewesen. Er umging die Gepäckausgabe und suchte direkt die große Ankunftshalle auf. Hier wimmelte es von Menschen. Ihm wurde klar, dass er vermutlich der einzige von ihnen war, der tatsächlich nicht für das Komitee arbeitete. Natürlich hatten Reisebeschränkungen– Reisen wurde rasch zum Privileg von Staatsdienern– schon vor langer Zeit mit zahlreichen unechten Krisen begonnen, um die Öffentlichkeit von dem abzulenken, was den Planeten wirklich ruinierte: zu viele Menschen. Keine demokratische Regierung hatte eine Chance, ins Amt gewählt zu werden, wenn sie dafür eine Lösung anbot. Es konnte nur gelöst werden, wenn Mutter Natur ihre zarten Gnadenerweise zur Geltung brachte oder irgendein totalitäres Regime, das nazi-mäßige Endlösungen anbot. Wie es schien, traf man auf der heutigen Erde beides an.


    Er durchquerte die Ankunftshalle zum Ausgang hin, hinter dem die Taxis gerade vorfuhren, ihre Passagiere an Bord nahmen und wieder abfuhren. Rolltreppen führten auch zu Flugwagen- und Flugtaxiplattformen. Obwohl Saul als Avram Coran Anspruch auf die Art von Beförderung gehabt hätte, entschied er sich lieber für ein Bodentaxi. Obwohl sein Status hoch war, wollte er ein zurückhaltendes Profil wahren, und wer mit dem Flugwagen im Hauptquartier der Aufsichtsbehörde eintraf, der musste mit großer Aufmerksamkeit rechnen. Er trat ins Freie und ging zum nächststehenden Fahrzeug hinüber, einem alten Hybrid-Mercedes mit einem kombinierten Ein-Liter-Multitreibstoff- und Elektromotor, der, nach seinem Geruch zu urteilen, derzeit mit synthetischem Diesel lief.


    Als er auf der Rückbank einstieg, machte sich der Fahrer gar nicht die Mühe, sich zu ihm umzudrehen. »Zur Konferenz?«, fragte er gelangweilt.


    »Nein. Hauptquartier der Aufsichtsbehörde, ZellenkomplexA.«


    Daraufhin drehte sich der Fahrer doch um und musterte ihn durch die Sicherheitsscheibe hindurch. Er vermutete, dass während einer anderen Epoche in Deutschland ein solches Ereignis damit vergleichbar gewesen wäre, einen Gestapomann im eigenen Taxi wiederzufinden. Beamte der Aufsichtsbehörde erfreuten sich ihrer Macht und waren nicht abgeneigt, sie auch zu gebrauchen.


    »Gewiss, Sir«, sagte der Fahrer ganz höflich und fädelte sich in den Verkehr ein. Der Mercedes lief im Elektrobetrieb, bis er Fahrt aufnehmen konnte, und wechselte dann zu Diesel, wobei sich das Motorengeräusch nur leicht veränderte.


    Die Straße führte am Flughafen entlang, auf einer Brücke über einen halben Kilometer ölig wirkender Flussmündung hinweg und schließlich durch eine Wattlandschaft, überzogen von zahlreichen Leitungen aus einer nahen Entsalzungsanlage, die still und ohne Licht dastand. Wo sich schmutzig aussehendes Salz aus der stillgelegten Anlage häufte, war es zur Halde für überschüssigen Abfall des Ballungsraums geworden, auf dem ganze Schwärme schmutziger Möwen, Tauben und schäbiger Stare hockten. Hütten zeichneten sich am Fuß der Halden ab, und nur schlecht erkennbare Gestalten bewegten sich im Schein der Lagerfeuer. Die Ausbeute war vermutlich inzwischen mager, da es selbst die ranzigsten Lebensmittelreste nur noch selten bis auf eine Müllhalde schafften.


    In einem Kreisverkehr nahm das Taxi die zweite Ausfahrt, obwohl Saul bemerkte, dass andere Taxis die Gegenrichtung einschlugen. Innerhalb von Minuten lief die Straße durch eine Lücke in einem langen Zaun, der noch nicht fertig aufgerichtet war. So gelangte er in eine GSL-Sektion des Ballungsraums, ein Versuch, so etwas wie Grünes Stadtleben zu verwirklichen.


    Wohnblocks aus komprimierten Fasern ragten beiderseits der Straße auf, durchsetzt mit autarken Müllverbrennungs- oder -verarbeitungsanlagen, die Blockkraftwerken und Heißwassersystemen den Strom lieferten. Man konnte die, die noch funktionierten, leicht daran erkennen, in welchen Blocks Licht brannte. Hier und dort zweigten lang gestreckte Gartenparzellen wie Nebenstraßen ab. Jeder Quadratzentimeter frei liegenden Erdbodens strotzte von Gemüse, Hühnerställen und hier und dort auch Schweineställen. Die Parzellen waren mit Zäunen gesichert, mancherorts mit allem repariert, was noch greifbar war– Faserbauplanken, alten Türen, Karosserieteilen–, obwohl die wohlhabenderen Blocks, wo vielleicht noch Staatsbedienstete wohnten, Keramikmaschenzäune benutzten, gekrönt von Stacheldraht. Jeder einzelne Schrebergarten war besetzt– die Bewohner der verschiedenen Wohnblocks wechselten sich in der Aufgabe ab, solche wertvollen Lebensmittelquellen zu bewachen.


    Obwohl das System hier sicher nicht autark war, wusste Saul, dass es zu Beginn, als die Wohnblocks errichtet wurden, ganz gut funktioniert hatte. Aber als die Bevölkerung weiter anstieg und das, was einmal Ein-Familien-Wohnungen gewesen waren, nun jeweils zwei oder drei Familien aufnehmen musste, zeigten sich alsbald Risse. Viele solcher Gebiete waren inzwischen zu riskant, als dass Leute der Aufsichtsbehörde sie noch betreten hätten. Sogar die politischen Blockwarte waren in jenen Bezirken machtlos, wo jemand schon umgebracht werden konnte, nur weil er eine Tüte Zwiebeln mitführte.


    Sobald sie am letzten Wohnblock vorbei waren, fuhr das Taxi erneut durch ein Zauntor, ähnlich dem, wodurch sie in den Bezirk gelangt waren, nur war hier der Zaun fertig errichtet. Sensorkanonen waren beiderseits des Tores montiert, ergänzt durch vermutlich überflüssige Wachleute von der Aufsichtsbehörde in einem beleuchteten Torwärterhäuschen. Die Geschützläufe machten sich sofort daran, das Taxi zu verfolgen. Zweifellos las ein Laser den Strichcode an der Windschutzscheibe des Fahrzeugs ab, während ein Funkimpuls zugleich Reaktionen der Implantate Sauls und des Fahrers abrief. Saul sah, dass Gebäude abgerissen worden waren, um dem Zaun Platz zu bieten und freie Flächen von etwa zwanzig Metern Breite beiderseits zu schaffen. Als das Taxi nun in ein eher zuträgliches Wohngebiet fuhr, erblickte er zu seiner Linken einen umgekippten Kleinbus, dessen Karosserie mit Löchern übersät und durch Feuer geschwärzt war. Für Saul sah es glatt so aus, als könnten die Menschen, die darin aus dem abgekoppelten Viertel hinter ihnen zu fliehen versucht hatten, noch immer darin sitzen. Hinter diesem Punkt seufzte der Taxifahrer erleichtert.


    »Nicht Ihre übliche Route?«, deutete Saul an.


    »Normalerweise nehme ich die M25C durch den Chelmsford-Arcoplex, Sir«, antwortete der Fahrer. »Das hier ist jedoch der schnellste Weg zum ABHQ– aber zurück nehme ich einen anderen.«


    »Warum?«


    »Sensorkanonen sind nicht zuverlässig.«


    »Warum haben Sie jetzt diesen Weg genommen?«, fragte Saul.


    Der Fahrer blieb einen Augenblick lang schweigsam, erinnerte sich vielleicht daran, für wen sein Fahrgast arbeitete, und fragte sich besorgt, ob seine Bemerkungen nicht als Kritik an den Behörden gewertet werden konnten, die Saul repräsentierte.


    »Letztes Mal waren hier noch keine Sensorkanonen aufgestellt.« Er zog die Schultern hoch, wollte eindeutig nichts weiter dazu sagen, aber letztlich konnte er sich nicht verkneifen hinzuzufügen: »Stand auch noch kein Zaun.«


    Also war die Sektorierung nun wirklich und wahrhaftig in Gang. Niemand wollte auf der falschen Seite des Zauns enden, wenn all die Lücken schließlich abgedichtet worden waren.


    Saul hatte die Station Argus ein Jahr lang studiert, ehe Informationen darüber immer schwieriger zu erhalten waren. Mit Janus’ Hilfe hatte er im Verlauf dieses Jahres Zugang zu versteckten Dateien und Geheiminformationen erhalten. Er erfuhr, dass die Bevölkerung der Station zu diesem Zeitpunkt ein wenig über eintausend Seelen betrug und sie dem Ziel wirtschaftlicher Autarkie verdammt viel näher gekommen war als irgendein GSL-Entwicklungsprojekt oder die Ökosiedlungen des frühen einundzwanzigsten Jahrhunderts. Allerdings war die Autarkie von Anfang an nur schwer einzuschätzen gewesen, wenn man an die häufigen Personalwechsel dachte, die Raumschiffe, die Vorräte hinaufbrachten oder das aus dem Asteroiden gewonnene Blasenmetall zur Erde hinabtrugen, zusammen mit vielen weiteren Produkten, die nur in Schwerelosigkeit hergestellt werden konnten. Die Station war demzufolge kein geschlossenes System. Das galt besonders für ihre entstehende Ökologie.


    Das rotierende Arboretum der Station trug zum Sauerstoffgehalt der Luft bei, und die Bäume darin ermöglichten auch eine Vielfalt an weiteren Produkten: Holz, Fasern, Harz, Obst und von nur zweien der Bäume auch Naturkautschuk. Sowohl die rotierende als auch die Niedrigschwerkraft-Hydroponik lieferten Getreide, Gemüse, Sojabohnen, Speiseöl und Zucker, während die Farm komisch geformte Eier bereitstellte, Hühnerfleisch, Zuchtlachs und tankgezüchtete künstliche Proteine, die man mit Geschmacksstoffen versetzen und in ihrer Beschaffenheit manipulieren konnte, damit sie dem Fleisch so ziemlich jedes Tieres ähnelten.


    Um das alles aufrechtzuerhalten, wurden die Gärtner von Argus häufig mit Saatgut, Eiern, in Stasis konservierten Lebensformen und Genmaterial von der Erde versorgt– wobei die Genbank das Material bereitstellte, das auf der Station in Gel-Eier implantiert und in künstlichen Gebärmüttern zur Reife gebracht oder als Saatgut zur Keimung angeregt wurde. So entstanden ausgestorbene Hühnersorten, seltene Pilze, nicht-genmodifizierte Getreide, Würmer für die Bearbeitung des Erdbodens und vereinzelte Parasiten, um Schädlinge zu töten, die versehentlich an Bord der Station gelangten. Nur durch fortwährende Kontrolle und kontinuierliche Justierung hatte man es geschafft, das improvisierte Ökosystem in Gang zu halten. Ohne regelmäßigen Nachschub an Biomaterial wäre es zerfallen und alles dort oben gestorben. Vielleicht hatte man das Problem inzwischen gelöst, denn im vergangenen Jahr war der Verkehr zwischen Station und Erde angestiegen. Täglich verschlang die Station gewaltige Frachten aus Material und Ausrüstung.


    Erst später erfuhr Saul, dass man plante, die Genbank selbst zu schließen und ihre Kenntnisse und Ressourcen neuen Zielen zuzuführen. Als Mann fürs Grobe wurde die Aufgabe einem Manager namens Coran übertragen, eine im Londoner ABHQ außerhalb der Datenbank unbekannte Größe, sodass er ohne die starken Sicherheitsvorkehrungen arbeitete, mit denen solche Leute normalerweise umgeben waren. Leichter zu packen.


    »Ist schon irgendwas über Coran gemeldet worden?«


    »Gar nichts«, antwortete Janus. »Sie wissen nur, dass ein Flugwagen über dem Kanal abgestürzt ist, aber derzeit wird noch nicht mal danach gesucht. Bislang wurde das Fahrzeug auch nicht identifiziert, da anscheinend bei seiner Registrierung durch die Flugsicherung ein Problem aufgetreten ist.«


    »Dein Werk?«


    »Nein, lediglich Schwächen im System– genau die Art von Schwächen, die es mir ermöglichen zu existieren.«


    Saul nickte vor sich hin und studierte die Umgebung. Hinter ihm säumten viele gut beleuchtete Vorortwohnhäuser, die bis ins zwanzigste Jahrhundert zurückreichten, die Straße. Sie schienen alle gut erhalten– mit ordentlich gemähtem Rasen, in manchen Einfahrten geparkten Autos und einem erstaunlichen Mangel an Sicherheitskameras oder -lampen, aber zum erkennbaren Widerwillen des Taxifahrers hatten sie, um die Straße zu erreichen, ein weiteres Tor zu durchqueren, das mit Sensorkanonen und Wachpersonal gesichert war. Die Gegend war allerdings nicht sektoriert, sondern war vielmehr eine bewachte, für Staatsbedienstete reservierte Wohnanlage. Die Einrichtung, die hinter dem doppelten Keramikmaschen- und Maschendrahtzaun vor ihnen aufragte, war die, wo die meisten der hier lebenden Menschen arbeiteten.


    Zellenblock A bestand aus vielen langgestreckten, niedrigen Flachdachhäusern, die wie Regimenter hintereinander angeordnet waren; Hunderte von ihnen, hinter denen in der Ferne die zehnstöckigen Blocks des Hauptquartiers der Aufsichtsbehörde aufragten. Vielleicht lag es an seinem vor Kurzem geführten Gespräch mit dem Miststück im Rotobus, dass für Sauls Geschmack die Anlage an Auschwitz-Birkenau erinnerte. Er hielt die Aktentasche fest gepackt, während er sich dem Tor näherte.


    Das spezielle Tor bot auch einen Fußgängerzugang für jene Mitarbeiter, die in den Häusern hinter ihm wohnten. Seitlich des Maschendrahttunnels hockte ein Wachhäuschen, auf dessen Dach Sensorkanonen montiert waren. Solche Geschütze ruhten auch in Abständen von wenigen hundert Metern auf Stangen, die entlang des Innenzauns aufragten. Als einziges Sicherheitssystem am Tor, das in den Tunnel führte, ging ein Sensorsignal an das Implantat im Arm, wonach das Tor automatisch aufschwenkte. Die eigentliche Sicherheit lauerte am hinteren Ende des Tunnels und lief darauf hinaus, dass jemand, der sich unerlaubt Zutritt zu verschaffen suchte, nie wieder hinausgelangen würde. Während Saul durch den Tunnel ging, warf er einen Blick zur Seite und sah Wachhunde zwischen den beiden Zäunen patrouillieren. Das waren große Mastiffmischlinge mit Spornimplantaten aus geschliffenem Stahl, die sich an den Rückseiten der Vorderläufe entlangzogen, kupierten Schwänzen und Ohren und– so informierte ihn Janus– einem genetischen Dreh, der es ihnen ermöglichte, im Maul ebenso viele tödliche Bakterien mitzuführen wie Komodowarane.


    Die Wachleute im Häuschen, gekleidet in die hellblauen Uniformen von Vollstreckern der Aufsichtsbehörde, verfolgten ihn mit den Blicken, während er hindurchging. Nach einem prüfenden Blick auf einen Monitor stand einer von ihnen abrupt auf und nahm Kurs auf die Tür des Häuschens. Entweder hatten sie Saul durchschaut, oder sie reagierten nur auf die Tatsache, dass ein Assessor seines Ranges das benutzte, was tatsächlich der Dienstboteneingang war. Zweifellos vermuteten sie, dass sein Besuch eine Überraschungsinspektion darstellte, angeordnet von Brüssel, was gewöhnlich bedeutete, dass jemand über die Klinge springen würde.


    Unmittelbar vor dem inneren Ausgang des Tunnels stand ein Scannermast, und beim Näherkommen fielen Saul ein Schiebetor kurz davor über dem Gang auf sowie Tore zu beiden Seiten. Falls der Scanner anomale Werte maß, würde das Tor dahinter herabknallen und ihn so festsetzen, woraufhin die Verantwortlichen mehrere Möglichkeiten hatten. Sie konnten ihn verhaften, sie konnten zulassen, dass ihn eine Sensorkanone erschoss, oder die seitlichen Tore öffnen, um den Mastiffs eine leckere Mahlzeit zu bieten. Ganz entschieden sagte es etwas über die geistige Verfassung derer aus, die hier das Sagen hatten, dass sie eine solche Option ermöglichten. Der Anblick der Seitentore beseitigte alle Skrupel, die er noch über die eigenen Absichten hegte. Jetzt hatte er keinerlei Skrupel mehr, nicht im Mindesten.


    Er blieb vor dem Scannermast stehen und wartete, bis der Netzhautlaser sein Auge abgetastet hatte, trat dann vor und drückte die Hand auf den Handflächenleser. Die Erkennungsprogramme lasen auch Daten aus seinem Implantat ab, sondierten sein Gesicht und verglichen und prüften mehrfach, ehe sich das Gatter vor ihm öffnete und zur Seite schwenkte. Als er seinen Weg fortsetzte, bemerkte er, wie sich einer der Mastiffs abwandte und davontrabte, vielleicht enttäuscht darüber, dass heute nur Hundesnacks und trockene Futtermischung auf dem Speiseplan standen.


    Saul betrat jetzt die Zone hinter dem Zugang. Der Fußboden bestand aus schiefergrauen Textilbetonplatten, ehemals das Produkt von kohlendioxidsaugenden Pflanzen in der ganzen Europäischen Union, dem späteren Paneuropa.


    Der Wachmann, den er zuvor das Wachhäuschen hatte verlassen sehen, tauchte hinter einer mit einem Staketenzaun eingefriedeten Fläche auf. Dort standen einige Elektrofahrzeuge mit Monsterreifen und Anhängern. Saul vermutete, dass eines davon vor zwei Jahren die Kiste mit ihm zu einem größeren Tor gebracht hatte, um sie dort in einen Transvan umzuladen.


    »Bürger Avram Coran«, begrüßte ihn der Wachmann.


    Es war ein üblicher Vollstrecker der Aufsichtsbehörde ohne die Art von Aufrüstung, wie Leibwächter sie benutzten, aber er trug eine kugel- und stichsichere Weste als Teil seiner Uniform und führte eine Reihenfeuerpistole, einen Ionenstunner und einen Teleskopschlagstock mit sich. Der rasierte Schädel und die stark mit Muskeln bepackte, untersetzte Statur hätten mühelos in eine schwarze Uniform mit silbernen Blitzen am Revers gepasst, wie Saul fand.


    »Bürger«, antwortete Saul und nickte ihm zu.


    »Wir wurden nicht über Ihren Besuch informiert«, versuchte es der Wachmann.


    »Das wäre dem Zweck meines Besuchs zuwidergelaufen.«


    Der Wachmann machte ein langes Gesicht; also eine Inspektion. »Darf ich Ihnen zur Seite stehen, Sir?«


    »Das dürfen Sie.« Saul deutete zum Zellenkomplex. »Meine erste Station muss die Überwachungszentrale des Komplexes sein.«


    Der Wachmann wandte sich ab und ging auf das Tor zu, das zur Anlage führte. Es glitt unverzüglich zur Seite, als ein kleinerer Scanner daneben sein Implantat auslas. Der Mann ging hindurch und stieg auf den Fahrersitz eines Elektrowagens mit kleinem Anhänger, einem Plexiglasdach und vier Sitzen. Der Motor lief absolut geräuschlos, als der Wagen anfuhr. Lediglich die Rollgeräusche der Monsterreifen auf dem abblätternden Textilbeton waren zu hören. Saul stieg auf die Rückbank, als das Fahrzeug vorfuhr, und legte sich den Aktenkoffer auf die Knie– das perfekte Abbild des eifrigen Inspektors.


    »Wir waren hier in jüngster Zeit sehr beschäftigt«, erklärte ihm der Wachmann und warf einen Blick über die Schulter, als er wieder losfuhr. Saul zeigte ihm mit Absicht kurz aufblitzende Verärgerung, aber der Wachmann schien sie nicht zu bemerken. »Wir mussten einige der Zellen doppelt belegen. Das ist nie gut. Eine Zelle mit einem anderen Gefangenen zu teilen, das kann jedem von ihnen eine seelische Stütze bieten, nicht wahr?«


    Verdammt! Obwohl Saul als durchführendes Organ einer gefürchteten Überraschungsinspektion angesehen wurde, hatte er jetzt Herrn Freundlicher Wachmann mit einem Fall von verbalem Durchfall abbekommen, oder vielleicht war der Mann einfach vom Schlage jener, die plapperten, wenn sie nervös wurden. Andererseits wollte er »Inspektor Coran« vielleicht nur so früh wie möglich über die Doppelbelegungen informieren, da sie wahrscheinlich gegen die Vorschriften verstießen.


    »Ich bin sicher, dass es nicht genug seelische Stütze mit sich bringt, um die Insassen zu schwierig zu machen«, sagte Saul.


    »Wir bemühen uns, es zu unserem Vorteil zu nutzen.« Der Wachmann nickte enthusiastisch, während er den Wagen in den freien Raum zwischen zwei Zellenblöcken lenkte. »Nach wenigen Tagen holen wir einen der Insassen heraus und erzählen dem anderen, sein Zellengenosse wäre aufgrund von Induktion gestorben… schwaches Herz oder so was. Ohnehin sitzen die meisten hier nicht lange genug ein, damit es sich zu einem Problem entwickelt.«


    »Ach wirklich«, sagte Saul ganz unverbindlich.


    »Nee, das volle Programm ziehen wir nur bei wertvollen Bürgern durch. Die Mittellosen kriegen es kurz und dreckig ab, und wenn das nicht funktioniert, verlegen wir sie in den E-Block.«


    Der E-Block ragte neben einem der größeren Tore auf, das die Transvans benutzten. Dort wurden die Plastikkisten für die Entsorgung aufbewahrt. Der Euthanasieblock war ein Ort, wo man sich manchmal nicht die Mühe machte, diejenigen zu töten, die zur Entsorgung in die Kisten wanderten. Denn eine Kugel in den Hinterkopf, eine Injektion oder ein Stromschlag verschlangen Mittel, die man lieber in ein amtliches Mittagessen investierte. Das noch lebende Opfer konnte sich ohnehin nicht aus der versiegelten Kiste befreien. Die Einsparungen hatte vermutlich ein staatlicher Buchprüfer vorgeschlagen, vielleicht derselbe, dem nicht aufgefallen war, welche Verschwendung von Geldern es darstellte, die Kisten trotzdem weiterhin zur Müllverbrennungsanlage in Calais zu bringen. Saul hatte darüber hinaus erfahren, dass manchmal Verwandte draußen eine ausreichende Bargeldsumme für das Personal des E-Blocks und den Transvan-Fahrer zusammenbrachten, sodass die Kiste mit dem lebenden Inhalt die Müllverbrennungsanlage niemals erreichte.


    »Die Dinge werden sich allerdings ändern«, setzte der Fahrer hinzu.


    »Ach wirklich.« Saul spielte noch immer mangelndes Interesse vor, während er die Umgebung im Auge behielt. Überall ringsherum sah er Personal des Zellenkomplexes mit allen Anzeichen von Wichtigkeit umhereilen. Er hatte sich jede einzelne Person genau angesehen, da er das Gesicht seines Verhörleiters zu entdecken hoffte, aber jetzt erblickte er zum ersten Mal einen der Insassen. Er steckte in einem hellgelben Papieroverall, die Hände mit Handschellen auf den Rücken gefesselt und eine Plastikstange zwischen den Fußgelenken, die es ihm mit nur knapper Mühe erlaubte zu gehen, wenn auch mit einer schmerzhaften, watschelnden Gangart. Zwei Wachleute gingen hinter ihm und stießen ihn gelegentlich mit Teleskopschlagstöcken an, die sie, nach dem Blut auf Schultern und in den Haaren des Insassen zu urteilen, zuvor geglaubt hatten, einsetzen zu müssen.


    »Keine Anpassung mehr für Mittellose– so heißt es«, ergänzte Herr Schwatzhaft.


    Saul drehte und wendete den Gedanken und konnte der zwingenden Schlussfolgerung, was das zu bedeuten hatte, nicht ausweichen. Warum sich die Mühe machen und Ressourcen für die Förderung korrekten Denkens jener verschwenden, die nie Mitglieder der wundervollen neuen Weltgesellschaft hatten werden sollen? Diese Menschen würden nun in der gleichen Verfassung enden wie die Skelette, die er in dem zerfallenen Industriekomplex gesehen hatte, wie die Leichen, die an so viele Küsten gespült wurden– und die nur den sichtbaren Teil des Ganzen darstellten, vermutete er, da die meisten in kommunalen Kompostier- und Müllverbrennungsanlagen landeten.


    »Da sind wir.« Der Wachmann deutete voraus.


    Die Überwachungszentrale des Sicherheitsdienstes ähnelte der Kompaktversion eines altmodischen Towers der Flugsicherung. Der Wachmann fuhr an der Tür vor und drehte sich zu Saul um. »Soll ich Sie anschließend noch zu anderen Stellen fahren?«


    »Ja«, antwortete Saul. »Zunächst jedoch möchte ich, dass Sie mich hineinbegleiten.«


    Der Wachmann fügte sich achselzuckend der unüblichen Aufforderung und stieg vom Fahrersitz, während Saul aus dem Anhänger stieg. Sauls nächste Aktionen waren im Gegensatz zu vielem Weiteren, das er hier organisiert hatte, nicht präzise vorausgeplant worden, sodass er ein bisschen im Nachteil war. Janus hatte die Firewalls der Einrichtung nicht durchdringen können, sodass Saul einen großen Teil der KI in dem Laptop mitführte, der im Aktenkoffer steckte. Janus konnte nur über ein Hardlink eindringen– ein optisches Kabel, das in einen der hiesigen Computer gesteckt wurde, damit die KI einen Teil von sich hinaufladen und die Firewall ausschalten konnte, damit auch ihr Rest eindringen konnte; anschließend würden die Dinge ihren glatten, wenngleich auch blutigen Lauf nehmen. Allerdings konnte Saul nicht mit der Zustimmung des Personals rechnen, wenn er Hardware direkt mit ihren Computern verband, ungeachtet des Ranges, den er bekleidete, und seiner scheinbaren Identität. Deshalb musste er sich zuvor mit den Leuten befassen.


    Um die Überwachungszentrale zu betreten, musste er so viele Sicherheitsvorkehrungen durchlaufen wie am Tor zum Zellenkomplex. Er ging als Erster hindurch, gefolgt vom Wachmann, aber sobald sie das Gebäude betreten hatten, gab Saul dem anderen Mann zu verstehen, er solle voraus zur Treppe gehen, während Saul zugleich das Foyer genau in Augenschein nahm. Niemand war hier unten zu sehen, während draußen weiterhin zahlreiche Beschäftigte des Komplexes zu ihren jeweils nächsten Aufgaben eilten, sodass er jederzeit damit rechnen musste, dass einer oder mehrere von ihnen hier eintraten. Sein Fahrer stieg derweil die Treppe hinauf und blickte dabei über die Schulter.


    »Man wird wissen, dass Sie hier sind«, sagte er verschwörerisch, als hätte er selbst gar nichts damit zu tun, dass die Leute informiert waren.


    »Das wird kein Problem sein.« Saul schenkte ihm ein kurzes Lächeln.


    Eine zweiflügelige Tür führte in den Überwachungsraum. Sieben Personen, allesamt in Uniformen der Vollstrecker, saßen an den Konsolen, die drei der Wände säumten. Eine Frau in Kostüm, vermutlich eine Führungskraft der Aufsichtsbehörde, unternahm erste Schritte in Sauls Richtung und zeigte dabei eine leicht verwirrte Miene. Über den Konsolen neigten sich Fenster nach außen und gewährten Ausblick auf das labyrinthische Netz der Zellenblöcke. Von hier aus konnte Saul erkennen, dass Sensorkanonen an jeder Ecke auf den Dächern montiert waren. Er zögerte gerade eine Sekunde lang, als ein Gewissensbiss seine Hand bremste. Das verging jedoch schnell.


    »Sie sind Bürger Avram Coran«, sagte die Frau von der Aufsichtsbehörde und presste dabei so zimperlich die Lippen zusammen wie zuvor seine Sitznachbarin im Rotobus.


    Er trat vor, vorbei an seinem vormaligen Fahrer, streckte die Hand aus, als wollte er sie der Frau reichen, machte die Handhaltung starr und schlug heftig zu. Knorpelgewebe gab unter der Handkante nach. Der Fahrer stolperte rückwärts und stieß dabei feuchte Würgelaute aus. Saul stellte den Aktenkoffer ab, drehte sich um, trat dicht an den Mann heran und riss ihm die vollautomatische Pistole und den Ionenstunner aus dem Gürtel. Er drehte sich erneut um und gab einen kurzen Feuerstoß aus der vollautomatischen Pistole ab. Die Frau von der Aufsichtsbehörde flog rückwärts, und der gleiche kurze Feuerstoß stanzte außerdem Löcher in den Rücken zweier Personen, die direkt hinter ihr an den Konsolen saßen. Noch während die Frau krachend am Boden aufschlug, feuerte Saul mit der Pistole nach rechts und mit dem Stunner nach links. Zwei Sicherheitsleute konnten aufspringen und griffen nach den Waffen an ihren Gürteln. Glassplitter regneten aus dem Kontrollraum nach draußen, kurz darauf gefolgt von einem der beiden Sicherheitsleute. Der zweite tanzte einen elektrischen Quickstepp, bis Saul ihm in die Stirn schoss.


    Sauls Fahrer lag am Boden und gab nach wie vor gurgelnde Laute von sich. Saul stellte die vollautomatische Pistole auf kurze Drei-Schuss-Salven, schoss dem Mann einmal in die Brust und brachte ihn so zum Verstummen. Einer der Leute an den Konsolen, ein fetter ergrauender Mann, versuchte gerade in Deckung zu kriechen; sein Rücken war blutig, und er zog die Beine nach. Drei weitere Schüsse verspritzten sein Gehirn auf den Fliesen mit Marmoreffekt. Irgendwo außerhalb von Sauls Blickfeld atmete jemand kurz und schwer. Saul ging um einen der staatlich genehmigten Lebensmittelautomaten herum und sah die Frau an der Wand in einer wachsenden Blutpfütze kauern.


    »Nein… wieso? Nein…«


    »Zweifellos eine Frage, die Sie sich jeden Tag stellen«, suggerierte er, ehe er ihr ins Gesicht schoss.


    Schön, wenn man die Bösen so klar identifizieren konnte, und soweit es ihn anging, verdiente es niemand innerhalb der Einrichtung, der nicht als Gefangener hier war, zu leben. Das stellte ein Privileg dar, das er jetzt einer sehr großen Anzahl von ihnen zu entziehen gedachte.

  


  
    


    KAPITEL VIER


    All Health


    Selbst nachdem die nationalen Gesundheitsdienste auf der ganzen Welt zu einem tödlichen Scherz für jene geworden waren, die Behandlung benötigten, so bestand das Komitee doch darauf, sie zu einem weltweiten Dienst zusammenzufassen, der für alle kostenlos war. Da parallel dazu jedoch Statuseinteilungen verabschiedet wurden, hing das, was man von All Health an kostenloser Behandlung angeboten erhielt, davon ab, wie nützlich man für die Gesellschaft war. Da natürlich Bürokraten und Politiker die Gesellschaft leiteten und sich selbst als die nützlichsten ihrer Mitglieder erachteten, planten sie ein, dass ihre eigene Gesundheitsversorgung meilenweit über der des durchschnittlichen Bürgers angesiedelt wurde. Da allerdings die weltweite Bürokratie des Komitees aus über 20 Prozent der Bevölkerung bestand, noch bevor man die nützlichen Arbeiter staatlicher Industrien und Dienstleistungen wie All Health selbst berücksichtigte, reichten die Ressourcen einfach nicht aus und so blieb das ganze Projekt weit hinter jeder Realisierung zurück. Nur das oberste Prozent erhielt medizinische Versorgung auf dem Stand des zweiundzwanzigsten Jahrhunderts: krebsfressende Mikrobots und Medikamente gegen das Altern, maßgeschneiderte Patentlösungen und Transplantate oder sogar aus dem eigenen Körpergewebe gezüchtete Organe, im Körper tätige Überwachungssysteme und inaktive Herzpumpen, die sich bereithielten, in Aktion zu treten, wenn das eigentliche Organ versagte. Am anderen Ende der Skala erhielten mittellose Bürger eine Versorgung auf der Höhe der verfallenen nationalen Gesundheitssysteme des zwanzigsten Jahrhunderts, jedoch mit dem nicht unerheblichen Nachteil, dass die Superkeime inzwischen einen Vorsprung von anderthalb Jahrhunderten erzielt hatten. Behandlung in schon alten Krankenhäusern stellte ein großes Risiko dar. Menschen kämpften dagegen an, dort eingewiesen zu werden, sofern sie nicht ganz sicher waren, dass ihr Leiden sie andernfalls umbrachte. Mobile Krankenhäuser stellten eine etwas bessere Option dar, und mobile illegale Krankenhäuser eine noch bessere, aber wer mittellos war, der konnte sie sich vermutlich nicht leisten, es sei denn, er verdiente selbst illegal Bargeld.


    Basis Antares


    Var wich ein Stück weit zurück und sondierte das Innere des Crawlers. Gisenders Ranzen lag neben ihrem Sitz. Var hob ihn auf die Konsole und öffnete ihn. Darin fand sie einen leeren Flachmann, eine ebenfalls leere Lunchbox, beides so nüchtern und kläglich; sie fand jedoch außerdem eine Datendisc. Var startete den Funkmonitor des Crawlers, froh darüber, dass er trotz der Einschusslöcher in der Konsole noch funktionierte, holte die Disc aus ihrer Hülle und schob sie in den Schlitz unterm Monitor. Das Laufwerk surrte. Unverzüglich tauchte ein Menü auf. Vorläufig ignorierte es Var und hob Gisender selbst auf, die inzwischen, ausgetrocknet wie eine Mumie, so leicht war, als bestünde sie aus Balsaholz, und trug sie anschließend ins Heck des Crawlers. Dort legte sie sie sachte auf den Boden, wobei die Leiche seitlich zu liegen kam, da sie in der Sitzhaltung erstarrt war. Var fand eine Plane und deckte sie damit zu.


    »Es tut mir leid«, sagte sie. Als ihr Tränen in die Augen stiegen, wandte sie sich wütend ab, betrat wieder das Cockpit, setzte sich auf Gisenders Platz und machte sich daran, das Menü zu sichten.


    Var vermutete, dass ein Problem entweder mit dem Computer des Crawlers oder der Disc selbst vorlag, denn die Datei für persönliche Nachrichten an Stützpunktpersonal war leer, ebenso die Dateien für Software-Updates, Govnet-Suchergebnisse und sogar die letzte Ladeliste für Versorgungsgüter. Andere Dateien hingegen waren voller Daten: vertrauliches Material für Ricard, worauf Var keinen Zugriff erhielt. Die letzte Mitteilung der Delegierten Margot Le Blanc– der übliche wöchentliche Vortrag, den sich das ganze Personal der Basis im Gemeinschaftsraum anhören musste. Var öffnete die Datei und spielte den Inhalt ab.


    Le Blanc erschien auf dem Bildschirm. Wie üblich saß sie an dem breiten, glänzenden und leeren Schreibtisch in ihrem Brüsseler Büro, über ihr das Raumfahrtemblem an der holzvertäfelten Wand: ein Raumschiff, das den Kettenring des vereinten Planeten durchbrach, wobei die unterschiedlichen Farben der einzelnen Kettenglieder die verschiedenen Regionen der Erde darstellten. Die Frau machte ein ernstes Gesicht, aber das war nicht ungewöhnlich. Var spürte, wie sich ein höhnisches Lächeln in die eigenen Züge stahl– wie sie es niemals gezeigt hätte, während sie eine solche Sendung im Blickfeld Ricards oder seiner Mitarbeiter ansah. Nach dem, was man über den Schreibtisch aufragen sah, trug Le Blanc eine enge graue Jacke, deren Knöpfe sich am zur Fettleibigkeit neigenden Matronenkörper spannten, und eine Bluse mit kurzem Kragen, während außer Sicht zweifellos ein ordentlicher, dazu passender Rock und zweckmäßige Schuhe die Ausstattung abrundeten. Eine Spange der Aufsichtsbehörde schloss die Bluse am Hals, aber ansonsten trug Le Blanc weder Schmuck noch Make-up, hatte eine Pagenfrisur und einen weißen und nur auf Nützlichkeit getrimmten Telefonhörer im Ohr. Die Hände waren sauber, aber fleischig, die Nägel frei von Lack. Var schien es, als müsste die Technik des Klonens weiter entwickelt sein, als sie vermutet hatte, denn viele Frauen auf den oberen Rängen der Weltbürokratie sahen genauso aus wie Le Blanc.


    »Bürger der Basis Antares«, eröffnete sie ihre Rede, wie sie es immer tat, aber diesmal waren die weiteren Aussagen andere: »Heute wende ich mich mit schwerem Herzen an Sie. Die meisten von Ihnen, die seit fünf Jahren nicht mehr auf der Erde leben, manche für noch längere Zeitspannen, werden nicht wissen, wie sich die Lage hier verändert hat. Als Sie im Interesse des Volkes zu Ihrem großen Unternehmen starteten, verließen Sie eine Erde, die unter der Herrschaft des Komitees blühte.«


    »Ja, klar doch«, sagte Var. Wie viele der jüngeren Angehörigen des technischen Personals hatte sie vor ihrer erzwungenen Abreise insgeheim das Subnet abgefragt. Das war ungefähr zu der Zeit, als die Aufsichtsbehörde Chicago mit Atomwaffen bombardierte. Während Vars Kollegen in Minsk darauf warteten, das Raumflugzeug hinauf zur Traveller VIII zu nehmen, wo Var sie in einer Arrestzelle erwartete, verkündete das Komitee die Restrukturierung des Bewässerungsprojekts für die Ostsahara. »Restrukturierung« bedeutete immer, dass etwas drastisch schiefgegangen war, was in diesem Fall vermutlich auf eine Hungersnot in den Ballungsräumen Nordafrikas hinauslief, begleitet von Aufruhr und der Stationierung von Truppen der Aufsichtsbehörde.


    »Allerdings«, fuhr Le Blanc fort, »werden die Kräfte des Chaos und der Zerstörung niemals vollständig besiegt und halten sich stets bereit, eine sich bietende Gelegenheit zu nutzen. Dissidenten und Revolutionäre lauern immer darauf, einen Versuch zu unternehmen und den sozialistischen Traum zu zerstören; sie sind stets bereit, Menschenleben auf dem Altar einer albernen, selbstsüchtigen Ideologie zu opfern. Die Leute arbeiten schon seit einiger Zeit gegen das Komitee. Obwohl sie im Großen und Ganzen besiegt wurden, konnten sie einige ihrer Pläne verwirklichen und so… Probleme verursachen.« Hier unterbrach sich Le Blanc, um ihre Haltung zu verändern, als litte sie an Hämorrhoiden. »Natürlich können sie niemals den Sieg davontragen. Die Schäden, die sie einer Gesellschaft wie der unseren zufügen, werden immer minimal sein, aber aufgrund ihrer Aktionen wird einiges an Restrukturierung erforderlich.«


    Da war es, dieses Wort: Restrukturierung.


    »Aufgrund von Aktionen dieser geistig unterentwickelten Menschen haben wir vom Komitee entschieden, die globalen Ressourcen zum Wohl des Volkes umzuverteilen. Das stellt eine nur kurzfristige Einschränkung dar. Ich kann Ihnen garantieren, dass wir eines Tages wieder darüber hinausschreiten. Sobald wir das alles überwunden haben, können neue Traveller-Raumschiffe gebaut und Versorgungswege neu etabliert werden. Bis dahin…«


    Var drückte die Pausentaste und starrte einfach nur den kleinen Bildschirm an. Neue Traveller-Raumschiffe können gebaut werden? Was zum Teufel war aus VII, VIII, IX und Messinas Egotrip-Projekt geworden, der Alexander? Sie empfand einen furchtbaren und frustrierten Zorn darüber, denn sie hatte den Bau von Traveller VIII beaufsichtigt und hatte anschließend gerade in der gleichen Position am Bau von IX und der Alexander mitgearbeitet, als man sie abzog. Sie schaltete das Komgerät wieder ein.


    »… dürfte gewiss sein, dass Sie einige Härten erleben werden, während Sie die Präsenz der Menschheit auf einem anderen Planeten aufrechterhalten. Aber ich bin sicher, dass Sie das mit der Tapferkeit wahrer Erdenbürger tun werden. Manche von Ihnen werden ihre letzte Ruhestätte in der roten Erde finden, auf der Sie arbeiten, aber seien Sie versichert, dass Ihr Opfer niemals vergessen wird.« Le Blanc hob eine Faust. »Solidarität, Bürger! Mit großem Bedauern muss ich nun die gesamte Kommunikation abschalten, während ich und meine Delegiertenkollegen unsere Kraft den Problemen widmen, mit denen wir uns hier konfrontiert sehen. Ich verlasse Sie nun mit den Segens- und Glückwünschen des Komitees.« Ihr Bild verschwand und wich dem Emblem der Vereinigten Erde. Aufwühlende Musik ertönte; es war Holsts The Planets Suite »Mars«.


    »Du verdammtes Miststück!«, rief Var, fragte sich aber gleichzeitig, warum sie eigentlich überrascht war.


    Vom Zeitpunkt ihrer Ankunft hier, fünf Erdjahre zuvor, war alles schiefgegangen. Die Personen, die zur Rückkehr an Bord von Traveller VIII eingeteilt gewesen waren, fanden heraus, dass das Raumflugzeug– mit dem Var und ihre Kollegen auf dem Mars abgesetzt worden waren– nicht über genug Treibstoff verfügte, um wieder zu starten. Traveller VIII schwenkte derweil um den Mars und nahm unverzüglich wieder Kurs auf die Erde. Auch der Nachschub mit frischem Material erwies sich als Pfusch. Ja, die erwartete Tonnage war hier, aber die Hälfte der Dinge, die hier am meisten gebraucht wurden, gehörte nicht dazu. Anstelle der angeforderten Bodenorganismen, Öfen und Injektoren für den Fusionsreaktor erhielten sie zwei eingeschweißte Hirten und eine Tonne Aerofan-Spindeln. Man schrieb es der üblichen bürokratischen Schummelei zu, die mit der nächsten Lieferung korrigiert werden konnte, aber nein, selbst damals schienen die Dinge bereits im Abschwung. So war der Verlauf, wenn Projekte aufgegeben wurden: zunehmender Pfusch, während sich die einzelnen beteiligten staatlichen Dienststellen zurückzogen, bis die unvermeidliche Bekanntgabe einer Restrukturierung oder Neuzuteilung erfolgte oder es in dem Fall einfach hieß: »Wir lassen euch jetzt verrecken, tut uns leid und all so was.«


    »Miststück!«, wiederholte Val, aber dann wurde sie auf eine Funklampe aufmerksam, die auf der Konsole blinkte. »Miska?«, fragte sie. Noch immer keine Antwort auf dem codierten Kanal, den sie benutzt hatten, also war damit vielleicht etwas schiefgegangen und Miska versuchte jetzt, über die Funkanlage des Crawlers mit ihr zu reden. Sie drückte den Antwortkontakt, aber es war nicht Miskas Gesicht, das auf dem Bildschirm erschien.


    »Ah, endlich«, sagte Ricard. »Miska hat deinen Komkanal abgeschaltet und sich widerstrebend gezeigt, mir den Code zu nennen.« Ricard wandte sich und blickte nach rechts. »Nicht wahr, Miska?«


    Var hörte Miskas Stimme, gefolgt von einem dumpfen fleischigen Aufprall– wahrscheinlich vom Stiefel eines Vollstreckers erzeugt. Ricard richtete den Blick wieder auf Var.


    »Du hast Gisender umgebracht«, war alles, was sie hervorbrachte.


    »Es war erforderlich Gisender zu neutralisieren, bis bestimmte Protokolle umgesetzt werden konnten.« Er unterbrach sich und zuckte die Achseln. »Harte Entscheidungen müssen getroffen werden, Var. Mit deinem Sachverstand müsstest du das einsehen.«


    Var ließ das vorläufig unkommentiert und fragte lieber: »Also fandest du nicht, dass wir Le Blancs letzte Durchsage hören sollten?«


    »Wie ich schon vermutete, hast du sie gesehen. Das ist bedauerlich.«


    »Wie lange genau dachtest du, uns das vorenthalten zu können?«, fragte Var.


    »So lange wie nötig. Eine solche Bekanntmachung hätte zu fehlerhaftem Verhalten führen können und sogar zu Chaos.«


    »Fehlerhaftem Verhalten«, wiederholte Var hölzern. »Wir könnten alle hier sterben, und du sorgst dich nach wie vor darum. Bist du eigentlich total irre?«


    »Und zu Unordnung, Var«, erklärte er ernst. »Chaos könnte dazu führen, dass Staatseigentum zerstört wird– Material, dessen Transport hierher Milliarden gekostet hat. Es ist meine Aufgabe, dafür zu sorgen, dass die Basis einsatzfähig und besetzt bleibt, bereit für die Wiedereröffnung der Versorgungsroute.«


    »Du bist total irre.«


    Ricard fuhr fort, ohne auf sie einzugehen: »Natürlich müssen wir uns gesundschrumpfen und der Status aktueller Mitarbeiter neu eingeschätzt werden.«


    »Es wird kein weiterer Traveller kommen, Ricard. Man lässt uns hier verrecken!«


    Er nickte sanft. »Die alten Traveller werden derzeit in den Blasenmetallhütten von Argus wiederverwertet, aber neue Schiffe müssten in fünfzehn bis zwanzig Jahren zur Verfügung stehen.«


    Var lehnte sich heftig zurück, als hätte er ihr einen Schlag versetzt. Erst jetzt, als sie wirklich darüber nachdachte, wurde ihr klar, wovon Ricard sprach. Sie wussten alle, dass die 163 Menschen hier– jetzt 162– mit den verfügbaren Ressourcen ohne weitere Nachschübe etwa fünf Jahre lang überleben konnten. Es schien jedoch, dass Ricard geheime Befehle erhalten und eigene Berechnungen angestellt hatte. Gesundschrumpfen? Die einzige Gesundschrumpfung, die er nach ihrer Einschätzung meinen konnte, war die Senkung der Personenzahl, die die Ressourcen verbrauchte. Wenn er davon redete, Status neu einzuschätzen, dann meinte er damit die Entscheidung, wen er sich umzubringen leisten konnte.


    Wenn er jedoch dachte, dass die Zeitspanne des Überlebens auf zehn oder fünfzehn Jahre gestreckt werden konnte, irrte er sich trotzdem oder war gründlich in die Irre geleitet worden. Zweifellos hatte ihm irgendein Apparatschik des Komitees erzählt, eine kleine Zahl von Personen könnte hier überleben. Sobald die kleine Besetzung anfing zu sterben, wie es unausweichlich geschehen würde, würden die Übrigen weniger Ressourcen verbrauchen und weniger leicht das Staatseigentum beschädigen, von dem er gesprochen hatte. Das Komitee wollte die Marspräsenz eindeutig aufrechterhalten und die Marsbasis verfügbar halten. Das Personal war nicht ganz so wichtig, denn man konnte neue Leute aus Milliarden auswählen.


    »Sicher weißt du, dass man dich belogen hat«, sagte Var. »Wenn wir überhaupt überleben wollen, dann mit allen Personen, die an den Problemen arbeiten.«


    »Erkennst du es nicht?«, fragte er. »Da haben wir schon fehlerhaftes Denken, und dabei bist du eine intelligente Person, die gerade erst Le Blancs Bekanntmachung gesehen hat.«


    Var starrte ihn lange an, ehe sie sagte: »Ich vermute also, dass mein Status gerade gesenkt wurde.«


    Ricard lächelte fröhlich. »Keineswegs! Du bist ein wertvolles Mitglied der Antares-Besatzung, eine Person, deren Kenntnisse in den kommenden Jahren wesentlich sein werden.«


    »Aber Gisender war es nicht!«, fauchte sie.


    Er schüttelte mit trauriger Miene den Kopf. »Lediglich eine Computer- und Energietechnikerin– die Art Person, die nützlich war, solange wir über reichhaltige Ressourcen verfügten, eine Person, die aber im Hinblick auf unsere Erfordernisse sehr schnell überflüssig geworden wäre.«


    Das verdeutlichte Var wirklich, wie ahnungslos er war. Er hatte schlicht keinen Schimmer von dem, was nötig war, um hier zu überleben. Gisender war genau die Art Mitarbeiterin gewesen, die jetzt gebraucht wurde, jemand, der Dinge wirklich reparieren konnte, statt einfach ins Lager zu rennen und ein weiteres Ersatzteil zu holen, das man einstecken konnte. Var zweifelte außerdem nicht daran, dass Ricard sich und seine Mitarbeiter und Vollstrecker für absolut wesentlich hielt, obwohl ihre Fähigkeiten generell auf autoritäre Führung und Schikane begrenzt waren.


    »Also«, fuhr er fort, »möchte ich, dass du hierher nach Hex Drei zurückkehrst und niemandem von deiner… Entdeckung berichtest. Aus dem Grund habe ich jemanden geschickt, der dich dort abholt.«


    In dem gleichen Augenblick sah sie ihn hinter Shankils Spitzkuppe hervortreten und auf sie zukommen. Kleine Staubfähnchen stiegen jedes Mal auf, wenn einer der zweizehigen Füße auf die Rumpfebene trat. Wie es schien, verfügten entweder Ricard oder seine Leute über mehr technische Fähigkeiten, als sie ihnen zugetraut hatte, denn einer oder mehrere von ihnen hatten einen Hirten montiert.–So näherte sich Var jetzt als äußerster Ausdruck von Realität, die die Kunst nachahmte, eine Maschine aus H. G. Wells’ War of the Worlds, um sie zu ergreifen, hier draußen auf dem Boden des Planeten, wo solche Maschinen in der Vorstellungswelt jenes Schriftstellers ihren Anfang genommen hatten.


    Die Erde


    Nach den Begriffen der Gesellschaft, in der sich Saul wiederfand, war er ein Soziopath, obwohl das vielleicht in einer Gesellschaft, die ihre unschuldigen Bürger mit so leichter Hand eliminierte, als Normalzustand betrachtet werden konnte. Andererseits jedoch: Wer war unschuldig? Schon indem sie in einer überbevölkerten Welt dem Diktat egozentrischer Gene folgten, brachten sich die Menschen effektiv gegenseitig um. Ja, das Komitee war zum Killer geworden, als es den bevorstehenden Ressourcencrash beschleunigte, aber der Crash war an und für sich nicht das Produkt dieser oder jener politischen Doktrin; er war das Produkt von Menschen– des Menschenschwarms–, die sich unaufhörlich fortpflanzten. Saul hegte oft große Selbstzweifel, betrachtete sich als Mörder ohne Gewissen, irgendwie geschädigt und nicht mehr ganz bei Sinnen, versicherte sich jedoch selbst, dass er schon vorher so gewesen sein musste, wahrscheinlich durch seine Ausbildung, Indoktrinierung, also von außen entsprechend geformt.


    Jedoch wiegte er sich in der tröstlichen Illusion, dass er als Produkt der Zivilisation einmal zivilisiert gewesen war und dass er, um ein Killer zu werden, eine traumatische Verformung der Psyche erlebt haben musste. Wie immer er jedoch auch die Dinge betrachtete, er wusste, dass er seine Absichten nur erfolgreich umsetzen konnte, wenn er noch erbarmungsloser handelte als jene, die sich derzeit an ihre Macht klammerten, während Milliarden umkamen. Das schien ihm eine recht extreme Forderung an sich selbst zu sein.


    Er brauchte nur wenige Augenblicke, um eine unbeschädigte Konsole zu finden und anschließend noch einen Stuhl, der nicht nass von Blut war. Zwei der hier arbeitenden Personen hatten vollautomatische Pistolen ähnlich jener getragen, die Saul gerade benutzt hatte. Nachdem er ihnen die Waffen abgenommen hatte, legte er sie auf die Konsole und blickte nach draußen.


    Einige Leute standen benommen in Gruppen zusammen. Der eine oder andere deutete auf die Überwachungszentrale, aber Saul stellte fest, dass Vollstrecker in Körperpanzerungen und grauer Tarnkleidung allmählich auf die Ereignisse reagierten– indem sie auf ihn zuliefen. Um sich ein klein wenig mehr Zeit zu erkaufen, nahm er eine der Waffen zur Hand und feuerte auf eine der näher kommenden Gruppen, ohne besonders genau zu zielen. Textilbeton und Erdboden spritzten neben den Angreifern empor. Sie gingen hinter einem Zellenblock in Deckung. Er feuerte erneut, mal hierhin, mal dorthin, und jagte noch weitere Leute in Deckung. Dann setzte er sich und öffnete den Aktenkoffer.


    Nachdem er den Laptop auf der Konsole geöffnet hatte, erschien sofort Janus’ Ammoniten-Icon auf dem Monitor. Saul verband den Laptop per optischem Kabel mit einem nahen Anschluss und wartete eine Sekunde lang, bis das Icon losblinkte.


    »Bist du einsatzbereit?«, fragte er.


    »Das bin ich«, antwortete Janus.


    Sofort tauchte ein Balken am unteren Rand des Monitors auf und markierte den Fortschritt, während sich der Teil von Janus, der im Laptop residierte, in das hiesige System hinablud. Saul trommelte kurz mit den Fingern auf die Konsole, entdeckte weitere Bewegung draußen, nahm eine vollautomatische Pistole zur Hand und entleerte das komplette Magazin ungefähr in die entsprechende Richtung. Weiter entfernt im Komplex sah er jetzt jedoch einen weiteren Trupp von Vollstreckern der Aufsichtsbehörde die Lücke zwischen zwei Gebäuden überqueren. Sie trugen Panzerglasschilde und schwere Sturmgewehre. Vielleicht wurde ihre Reaktion nur noch dadurch gehemmt, dass sie nicht wussten, ob hier oben Geiseln festgehalten wurden. Zweifellos würde die Kamera über Saul sie bald über die tatsächliche Lage aufklären. Sobald sie dann eine Gelegenheit witterten, würden sie den Versuch unternehmen und seine Überwachungszentrale in einen Pfefferstreuer verwandeln.


    »Ich bin drin«, informierte ihn Janus, dessen Icon jetzt auf jedem nicht zerstörten Monitor zu sehen war.


    »Zuerst die Kamerasysteme«, schlug Saul vor.


    »Schon geschehen«, sagte Janus.


    »Findet man hier eine Zentralverriegelung?«


    »Ja, für alle Zellen. Drei Zellen im Hochsicherheitsblock A7 müssen jedoch zusätzlich manuell aufgeschlossen werden.«


    »Nun, dann öffne alles, was du kannst«, wies Saul ihn an, mehr um irgendwas zu sagen, als aus einem anderen Grund, denn er wusste, dass Janus schon tätig sein würde. Schon jetzt gingen bestimmt überall im Komplex die Zellentüren auf, blickten Gefangene voller Furcht auf, ob ein weiterer Besuch ihrer Quälgeister auf dem Programm stand, erblickten jedoch niemanden davon. Manche der Gefangenen würden, wie er wusste, einfach weiter in ihren Zellen kauern, zu eingeschüchtert, um die offenen Türen auszunutzen. Andere nutzten die Chancen sicher, denn sie wussten, dass ein Fluchtversuch ihre Lage nicht verschlimmern konnte.


    »ID-Implantatcodes gefunden«, setzte ihn Janus in Kenntnis. »Ich lösche bereits die IDs der Gefangenen aus den Sensorkanonen und lade dort stattdessen die IDs des Personals.«


    »Hast du schon den Mann gefunden, den ich beschrieben habe?«, fragte er.


    »Vier Personen hier ähneln deiner Beschreibung.«


    Vier Gesichter erschienen auf dem Bildschirm, alles dunkelhaarige Männer in Vollstrecker-Uniformen, aber keiner von ihnen wies die verhassten Gesichtszüge auf.


    »Er ist nicht dabei«, stellte Saul fest, enttäuscht und erleichtert zugleich, denn was er jetzt im Begriff stand zu tun, das war einfach zu unpersönlich. Er wollte seinem Verhörleiter von Angesicht zu Angesicht begegnen und ihn dann mit bloßen Händen umbringen. »Vergiss nur nicht, dass Corans ID ausgenommen bleiben muss«, setzte er hinzu. »Und stelle sicher, dass Hannah Neumanns ID nicht als Personal-ID gilt, denn wir wissen im Grunde nicht mit Bestimmtheit, welche Position sie hier einnimmt.«


    »Ich habe sie gefunden. Sie ist als Gefangene eingestuft und in A7 untergebracht.«


    Von seiner Position aus sah Saul, wie sich eine der Sensorkanonen drehte und einen dreischüssigen Feuerstoß abgab, wobei der Mündungsblitz als einheitliche Lichterscheinung wahrgenommen wurde und das Krachen als ein einzelner Laut– folgten die Schüsse doch so dicht aufeinander, dass Augen und Ohren von Menschen sie nicht unterscheiden konnten. Die Innereien und ein großer Teil der Brust eines Vollstreckers der Aufsichtsbehörde wurden über eine graue Betonwand verspritzt, kurz bevor der Rest der Leiche daran geschleudert wurde. Weitere Sensorkanonen eröffneten jetzt stoßweise das Feuer, das allmählich zu einem konstanten Donnern anstieg, während Sauls Fingerspitzen eine kleine Weise auf die Konsole vor ihm trommelten. Als das Donnern allmählich erstarb, stand er auf und ging zur Treppe.


    Als er aus der Erdgeschosstür der Überwachungsstation hervorkam, duckte er sich rasch hinter das Fahrzeug, mit dem er gekommen war, aber ein kurzer Blick in die Runde zeigte ihm, dass ihm niemand mehr Aufmerksamkeit schenkte. Die verheerende und blutige Wirksamkeit der Sensorkanonen wurde sofort deutlich. Leichen lagen überall auf dem Textilbeton an den Endpunkten mächtiger roter Flecken aus Blut und Körperteilen oder in Blutlachen, die sich nach wie vor ausbreiteten. Während er noch hinschaute, versuchte eine Frau ein besseres Versteck zu finden und schlich dazu an einer Wand in der Nähe entlang. Die Kanone auf dem Gebäude gegenüber drehte sich und feuerte; die drei Schüsse krachten von oben nach unten in die Frau, rissen zuerst den Kopf herunter und pusteten ihr schließlich die Wirbelsäule aus dem Rücken.


    Saul richtete sich ein wenig nervös auf, aber die Sensorkanonen reagierten nicht auf ihn, als er in den Elektrobuggy stieg und den Motor einschaltete. Die kurze Fahrt zu Zellenblock A7 schien Teil einer Reise durch einen unteren Kreis der Hölle zu sein: Betonschluchten und die teilweise zerstückelten Toten, Blutspritzer und Körperteile. Verletzte fand man nicht, denn die Kanonen waren auf solch kurze Distanz gar nicht zur Ungenauigkeit fähig. Nur die jeweilige Position des entdeckten Ziels und der Schusswinkel bestimmten die Trefferplatzierung, aber sie waren immer sofort tödlich, wenn die Wadcutter-Kugeln fast kopfgroße Stücke aus den lebenswichtigsten Stellen des menschlichen Körpers hämmerten. Inmitten des von ihm angerichteten Blutbads war Sauls Mund trocken geworden und ihm wurde ein wenig übel, aber die Gefühle wurden von seiner kälteren und erbarmungslos grausamen Seite überspielt.


    Zellenblock A7 wirkte kaum anders als die übrigen Blocks der Umgebung. Er entdeckte die Überreste eines Vollstreckers, der versucht hatte, ins Innere zu gelangen, aber von einer Kanone auf der Schwelle niedergestreckt worden war. Saul zerrte die nasse Leiche aus dem Weg, ehe er die Tür öffnete und den Zellenblock betrat. Rechter Hand fand er eine kleine Überwachungsstation vor. Zwei Leute warfen sich zu ihm herum.


    »Haben sie aufgehört?«, fragte die Frau, die vor Angst zitterte und entgeistert wirkte.


    Der Mann streckte die Hand nach ihrem Arm aus, als wollte er sie zurückziehen; vielleicht war ihm klar geworden, dass jeder, der in diesem Augenblick eintrat, vermutlich mit dem zu tun hatte, was sich da draußen abspielte. Ein Feuerstoß aus der vollautomatischen Pistole schleuderte alle beide rückwärts an einen Getränkeautomaten, wo sie unter einem Schauer aus heißem Kaffee und Milchpulver zu Boden gingen.


    Saul betrat den Korridor tiefer im Gebäude und stieß eine Tür auf. Eine Zelle, aber nicht belegt: eine einzelne Toilette in der Ecke und sonst nichts. Die einzige Annehmlichkeit existierte nur deshalb, weil das Vollzugspersonal der Aufsichtsbehörde keine Lust hatte, sich mit Gefangenen auseinanderzusetzen, die mit Scheiße verschmiert waren.


    Hinter der Tür gegenüber erwartete ihn eine Überraschung, denn die Zellentüren auf der Seite des Flurs führten in einen einzelnen langen Raum. Die Zwischenwände waren irgendwann herausgerissen und hier und dort durch Glastrennwände ersetzt worden. Hier sah Saul einen technisch sehr modern ausgestatteten Operationssaal vor sich. Er trat ein und wandte sich nach rechts. Er ging an zwei Krankenhausbetten vorbei, die einander am Zwischengang gegenüberlagen. In einem davon lag ein Mann, angeschlossen an viele Überwachungsgeräte. Optische Kabel und Flüssigkeitsschläuche mündeten in verklebte Einschnitte am Schädel. Auf Monitoren entlang einer Seite des Bettes liefen Bilder, die womöglich gar seine Träume wiedergaben. Weiter voraus erblickte Saul jetzt weitere Computerhardware, dazu gedrungene Tanks, in denen er künstliche Gebärmütter erkannte. Sie enthielten allesamt kleine organische Ansammlungen, fast unsichtbar hinter massenhaft Drähten, Schläuchen und optischen Fasern, die in ihnen steckten. Er ging durch die nächste Tür wieder auf den Flur hinaus und öffnete eine Tür gegenüber. In einer Ecke der Zelle hockte ein Mann und starrte ihn einfach nur ausdruckslos an, der stoppelige Schädel war überzogen von einem Netz genähter Wunden.


    »Wenn du jetzt losläufst«, sagte Saul, »hast du eine Chance zu entkommen.«


    Der Mann stand auf. »Die Sensorkanonen?«


    »Visieren nur das Personal an«, erklärte Saul.


    Der Mann ging an ihm vorbei auf den Flur und spazierte langsam zum Ausgang. Das war nicht ganz die Reaktion, die Saul erwartet hatte und wirkte auf ihn leicht nervtötend.


    Saul ging zur nächsten Zelle weiter.


    Hannah Neumann stand mehr Komfort zur Verfügung als den übrigen Gefangenen, aber sie war ja auch nicht zur Anpassung hier, denn was sie in ihrem Kopf mitführte, das war zu wertvoll, um seinen Verlust durch solch rohe Verfahren zu riskieren. Ihre Zelle, die doppelt so lang war wie andere, enthielt ein Bett, eine Toilette und eine Dusche und sogar eine kleine Kochnische. Hannah Neumann hatte hier sogar Computerzugang. Neben ihrem Terminal lag eine Arbeitsfläche, übersät mit Computerbauteilen, Ausdrucken auf Papier, zusätzlichen Monitoren und Prozessoren. Darüber wurde die ganze Wand von Bücherregalen eingenommen. Sie saß auf einem Drehstuhl und schwenkte sich zu Saul herum, ihre Miene ein Ausdruck besiegter Hinnahme.


    Obwohl sie fünfundsechzig war, wirkte Hannah nicht älter als fünfundzwanzig; erkennbar hatte man also die neuen alterungshemmenden Mittel als sicher genug eingestuft, um sie ihr zu verabreichen. Sie war schmal und über roten Jeans und Turnschuhen in eine kurze Jacke gekleidet, wie sie oft von Zahnärzten getragen wurde. Die braunen Haare waren am Hinterkopf mit einer Plastikklammer hochgesteckt. Das bleiche, schmale Gesicht zeigte dunkle Schatten unter den Augen. Sie musterte Saul von Kopf bis Fuß. Als er an sich selbst herabblickte, fielen auch ihm die Blutspritzer an seinem teuren Anzug auf. Ihr Blick blieb schließlich an seiner vollautomatischen Pistole hängen.


    »Ich habe die Sensorkanonen da draußen feuern gehört«, sagte sie. »Soweit ich es mitbekommen habe, findet ein Ausbruch statt.«


    »Gewiss«, sagte er. »Die Gefangenen fliehen, aber die Sensorkanonen nehmen sie nicht unter Feuer.«


    Ihre Miene verriet erst Verwirrung und ging dann zu Furcht über. Er drehte sich zur Tür um. »Ich habe keine Zeit für Erklärungen. Du musst jetzt mit mir kommen.«


    Sie stand auf und folgte ihm, ohne Widerspruch zu erheben, durch das Gemetzel.


    Zunächst hatte Hannah vermutet, dass die Sensorkanonen getestet wurden, aber als sie die Schreie hörte und weitergeschossen wurde, wähnte sie einen Ausbruch. Enge in Brust und Hals traten als Vorboten vertrauter Panik auf. Sie versuchte gerade, das zu unterdrücken, als der Mann eintrat. Anhand der Blutspritzer auf dem typischen Anzug eines Execs der Aufsichtsbehörde und der vollautomatischen Pistole in seiner Hand erkannte sie ihn sofort.


    Der Killer.


    Als jetzt ein echter und tödlicher Grund vor ihr stand, warum sie in Panik geraten sollte, legte sich seltsamerweise die Panikattacke wie der Lügner, der sie nun mal war, und wich dem Gegenstück: der Angst.


    Selbst als der Mann ihr erklärte, dass die Kanonen das Personal umbrachten, änderte sich ihre Einschätzung seiner Person nicht, denn er musste ein Killer der Aufsichtsbehörde sein, der sicherstellen sollte, dass sie auf keinen Fall entkam. Mit zitternden Beinen folgte sie ihm widerspruchslos. Es gelang ihr nur mit Mühe zu verhindern, sich in die Unterwäsche zu pinkeln. Verzweifelt hoffte sie auf irgendetwas, irgendeinen Ausweg, irgendeine Möglichkeit, das Unausweichliche hinauszuzögern. Er führte sie in den Raum, wo Ruth und Joseph sie fortwährend im Auge behielten, sah aber beide tot daliegen, vollgeschüttet mit Milchpulver, während noch immer Kaffee aus dem Automaten neben ihnen lief und sich mit dem Blut vermischte. Draußen feuerten die Sensorkanonen nur sporadisch, und als sie hinausgingen, sah Hannah auch den Grund. Jeder hier im Freien war anscheinend tot.


    Hannah fand, dass ihr übel werden sollte, aber nur taube Leere erfüllte sie.


    »Hier entlang«, sagte er und führte sie zu einem Elektrotruck.


    Sie sah den Mann an. Erst jetzt wurde ihr klar, dass die Sensorkanonen ihre Wachen nicht umgebracht hatten. Er hatte es getan. Wer war er? Und warum sah sein Gesicht so merkwürdig aus?


    Überall lagen Leichen herum. Hier und dort suchten sich Gefangene in orangenen Overalls unsicher einen Fluchtweg. Als sie und ihr Entführer das Haupttor erreichten, sah sie, dass die Fenster des Wachhäuschens zersplittert waren, und entdeckte sogar zwei Mastiffs, die, von Kugeln durchsiebt, in ihrem weitläufigen Gehege lagen, das sich rings um die Einrichtung zog.


    »Ein Transvan.« Er wies sie auf das am nächsten stehende Fahrzeug hin.


    »Wer bist du?«, fragte sie schließlich.


    Er starrte sie mit kalten Augen an, die in seinem Gesicht irgendwie deplatziert wirkten– und doch vertraut.


    »Eine Frage, auf die ich selbst gern die Antwort wüsste«, antwortete er und starrte sie mit eigentümlicher Intensität an. »Und worauf ich von dir eine Antwort zu erhalten hoffe.«


    Sie stieg auf der Beifahrerseite in den Transvan. Was blieb ihr sonst auch übrig? Oder was sonst wollte sie überhaupt tun? Unter dem Schock spürte sie, wie sich so etwas wie Aufgeregtheit meldete. Ihr Leben war durch ständige Einsperrung und politische Überwachung geprägt gewesen, stets begleitet von der unmittelbaren Gefahr, in einer Anpassungszelle zu landen. Sie hatte nie etwas anderes erwartet. Und jetzt brachte der Mann sie hinaus in eine Welt, die sie nicht erwartet hatte wiederzusehen.


    Malden, dachte sie. Er musste zu Maldens Leuten gehören.


    Aber warum hatte er sie geholt und nicht den Revolutionsführer selbst? Der musste immer noch t in seiner Zelle sitzen… Sofern er nicht ebenfalls entkommen war, vielleicht den Komplex auf einem anderen Weg verlassen hatte? Vielleicht wurden sie auf getrennten Wegen hinausgebracht, um die Gefahr, dass sie beide wieder eingefangen wurden, zu mindern?


    Der Killer neben ihr stoppte den Transvan vor dem Haupttor, wo das auf einem Pfosten montierte Erkennungssystem einfach seine Akzeptanz herauspiepte und ihm das Gatter öffnete. Beim Hinausfahren nahm er die vollautomatische Pistole vom Schoß und legte sie auf den dritten Platz zwischen ihnen.


    »Ich dachte, du gehörst zur Aufsichtsbehörde… und wärst gekommen, mich umzubringen«, sagte sie, da jetzt klar schien, dass er das nicht plante.


    »Ich denke, du unterschätzt die Bedeutung, die du für das Komitee hast«, entgegnete er. »Wärst du dermaßen entbehrlich, hätte man dir keine alterungshemmenden Medikamente verabreicht und dich nicht mit allem Material versorgt, damit du deine Experimente durchführen konntest.« Er unterbrach sich und warf ihr einen ausdruckslosen Blick zu. »Einschließlich der Testpersonen.«


    »Nicht meine Entscheidung«, sagte sie und spürte ein Schuldgefühl aufsteigen.


    Er fuhr fort: »Ich hege kaum Zweifel daran, dass deine Flucht die Aufwendung gewaltiger Ressourcen und schier jeder Anzahl Menschenleben garantieren wird, nur um dich erneut hinter Schloss und Riegel zu bringen.«


    »Denkst du?« Vielleicht hatte er recht, obwohl es einfach nicht ihrem Gefühl entsprach. Die Gefahr der Anpassung oder Hinrichtung hatte schon zu lange über ihr gehangen.


    »Oh ja«, fuhr er fort, wobei ein Unterton von bitterem Sarkasmus mitschwang. »Man wünscht sich eine regelmäßige Produktion all der verblüffenden Erfindungen und Innovationen, die in dein Interessengebiet fallen. Man wünscht sich weitere Hirnaufrüstungen und noch mehr Methoden, um Hirne mit Computern zu verbinden. Deine Arbeit steht im Begriff, die ersten Vertreter des Posthumanen zu erzeugen, und viele aus den oberen Rängen des Staates möchten sich dazu entwickeln.«


    Es war das Szenario eines Albtraums: alte und bösartige Ideologen, unsterblich geworden durch alterungshemmende Behandlungen, und superintelligent geworden durch die Hardware und Software, die Hannah entwickeln konnte. Ein Bewusstsein dessen existierte schon von jeher im Hintergrund ihrer Gedanken. Sie nahm Saul näher in Augenschein und fasste zögernd an die Schädelhaut hinter seinem Ohr. Er warf Hannah einen Blick zu, wehrte sich jedoch nicht gegen die Untersuchung, also tastete sie mit empfindsamen Fingerspitzen, ehe sie die Hand zurückriss.


    »Du hast selbst Hardware im Schädel«, erklärte sie. »Fortschrittliche Hardware.«


    Da hatte sie es: Er musste eine ihrer Testpersonen gewesen sein, die irgendwie hatte fliehen können und jetzt zurückgekehrt war, um Vergeltung zu üben.


    »Und eine künstliche Intelligenz, die im Govnet läuft«, ergänzte er.


    »Eine künstliche Intelligenz«, wiederholte sie hölzern. Eine künstliche Intelligenz im Govnet? Keine ihrer Testpersonen hätte dergleichen erschaffen können… Dann kam etwas Gewichtiges und Beängstigendes und hockte sich ihr auf die Brust. Jemand, der über die Art von Ressourcen verfügte und ganz eindeutig ebenfalls das Komitee hasste? Viel zu viele Zufälle .. aber er war doch tot! Sie hatte gesehen, wie er starb, also wie könnte irgendetwas hiervon mit ihm zu tun haben? Hannah saß einfach nur schweigend da und drehte und wendete all das in ihren Gedanken, verloren in einem Dunstschleier der Spekulationen, woraus sie erst wieder auftauchte, als Saul auf einen Parkplatz fuhr.


    »Fahrzeugwechsel«, sagte er und deutete mit dem Kopf zu einem alten Hydrowagen, der weiter voraus abgestellt war. Er erklärte: »Wir sind hier in einem toten Winkel der Kameraüberwachung.«


    Jetzt empfand Hannah eine seltsame Form von Verwirrung, als wäre sie gerade durch ein Loch in der Wirklichkeit gestiegen. Sie konnte sich nicht erinnern, in ihrem ganzen Leben jemals außerhalb des Blickfelds einer Kamera gewesen zu sein, die sie auf Schritt und Tritt verfolgte. In ihren jungen Jahren hatten Verhaltensprogramme sie eingeschätzt und Ausschnitte ihres Lebens zur Bewertung an politische Beamte weitergereicht. In späteren Jahren hatten solche Beamte sie ständig im Auge behalten. Dass sie das jetzt nicht taten, fühlte sich richtig merkwürdig an. Es bedeutete, dass sie jetzt etwas tun konnte. Jetzt etwas sagen konnte.


    »Scheiß auf das Komitee«, sagte sie unvermittelt und spürte, wie sie rot wurde, wie sich Brust und Hals verengten. Sie blickte zu den verschiedenen zerlumpten Menschen hinüber, die ziellos durch die Umgebung streiften, und fürchtete beinahe, jemand könnte sie gehört haben. Sie schien jedoch nicht in unmittelbarer Gefahr zu schweben, weshalb sich der »Lügner« Panikattacke zurückmeldete.


    Saul warf ihr einen kurzen Blick zu, während er einen Kanister Treibstoff hinter dem Sitz hervorholte.


    »Absolut.« Er beugte sich herüber und öffnete die Beifahrertür für sie. »Raus jetzt.«


    Sie stieg aus dem Van, hatte immer noch das Gefühl, sich in Dunst zu bewegen, und empfand ein Widerstreben, sich aus der schützenden Präsenz des Fahrzeugs zu entfernen– hinaus in die unbewachte Weite zu treten. Saul kam um die Front des Fahrzeugs herum, bis er vor Hannah stand. Er hielt irgendein elektrisches Gerät in der Hand. »Gehe auf Distanz zum Van.«


    Sie erschnupperte einen Hauch von Diesel, der aus dem Wagen kam, und leistete der Aufforderung Folge, wobei sie davon ausging, dass er den Van jetzt abfackeln wollte. Es erwies sich jedoch, dass er keinen Zünder in der Hand hielt, sondern eine Art Scanner, mit der er an ihr auf und ab fuhr, wobei er jedes Mal kurz stockte, wenn das Gerät piepte.


    »Fünf Peilsender am Körper«, sagte er und führte den Scanner zur letzten Fundstelle an ihrem Kragen zurück, wo er lospiepste. Saul drückte eine weitere Taste, während er das Gerät an Ort und Stelle hielt. Hannah entdeckte einen Ladebalken, der sich auf dem kleinen Monitor allmählich füllte. Als er vollständig war, leuchtete eine grüne Lampe auf. Saul drückte wieder eine Taste. Ein Gefühl der Wärme breitete sich an Hannahs Hals aus.


    »Gebündelter Mikrowellenstoß«, vermutete sie, und das Engegefühl der Panik in ihr verblasste zusammen mit der Wärme.


    »Brennt die Dinger aus«, erklärte er ihr.


    Er fand zwei weitere Peilsender unterhalb ihrer Kleidung: Sie hafteten an der Haut. Nachdem er sie entfernt hatte, war die Haut an den Stellen gerötet. Danach führte er den Scanner über einen ihrer Oberschenkel und stoppte ihn.


    »Ich fürchte, das wird wehtun«, erklärte er kategorisch.


    »Was… meinst du damit?«


    »Ein Peilsender wurde dir in den Oberschenkelknochen implantiert.«


    Sie verfolgte den Fortschritt des Ladebalkens und wusste nicht, wie sie protestieren sollte. Er löste den Brenner aus. Zunächst spürte sie nichts von den erwarteten Schmerzen. Dann legten sie allmählich los, tief im Knochen sitzende Schmerzen, deren Intensität ständig weiter anstieg. Sie ertappte sich dabei, wie sie mit den Zähnen knirschte. Ihre Augen tränten. Dann gab das Bein nach. Saul fing sie mit einem Griff um die Taille auf, hielt das Gerät noch einen Augenblick länger in Position und zog es schließlich zurück.


    »Okay«, sagte er. »Komm.«


    Er half ihr, zum Hydrowagen zu humpeln. Sie war mehr als froh, sich hineinsetzen zu können. Plötzlich drang Licht in ihre Augen. Sie drehte sich um und sah Feuer in der Kabine des Transvan auflodern. Sie blickte zu den vereinzelten Hungerleidern auf der Betonböschung, die sich die Show ansahen.


    »Was ist mit denen?«, fragte sie.


    »Sie werden sich ganz schnell verdrücken, sobald die Aufsichtsbehörde hier auftaucht.«


    Er reichte ihr eine Blisterpackung Schmerztabletten und ein schmerzstillendes Pflaster und konzentrierte sich darauf, sich mit dem Hydrowagen in eine Lücke zwischen vorbeifahrenden Automatiktrucks einzufädeln. Ohne Verlegenheit zu empfinden, zog sich Hannah die Hose ein Stück weit herunter und drückte das Pflaster auf die Haut. Sie war es gewöhnt, unter Beobachtung zu stehen. Von hinter ihnen drang ein dumpfes Krachen heran. Ein Blick zurück zeigte ihr Flammen, die dort herausloderten, wo die Windschutzscheibe des Transvan gewesen war. Angesichts der Verwüstung entfernten sich die Hungerleider jetzt auch allmählich.


    »Du hattest schon mit tief implantierten Peilsendern gerechnet?«, fragte Hannah.


    »Ich habe mehr als nur einen davon erwartet.«


    In einer Unterführung, vermutlich wieder ein toter Winkel für die Kameras, fand ein weiterer Fahrzeugwechsel statt. Erneut bewohnten zerlumpte, ziellose Menschen diese Stelle. Aber wo war das heutzutage anders? Wohin Hannah auch blickte, sie sah nur hoffnungslose Seelen dahinschlurfen wie Senile in den letzten Phasen der Demenz, obwohl viele von ihnen nicht merklich alt waren. Der Kopf schwamm ihr, während sie dort saß und durch die Windschutzscheibe auf die traurigen Wesen hinausblickte, aber ungeachtet dessen schien sich etwas in ihr zu entspannen– viele, viele Jahre angehäuften Drucks. Da ihr Bein wehtat, nachdem sie von Auto zu Auto gegangen war, schluckte sie einige der Schmerztabletten und stellte fest, dass ihr Entführer mehr als nur einen tief implantierten Peilsender erwartet hatte, denn die Tabletten waren stark. Sie konnte sich nicht daran erinnern, geschlafen zu haben, aber nach einer seltsamen Auszeit stellte sie fest, dass sie inzwischen auf einer ländlichen Textilbetonstraße fuhren und danach auf einem Flecken alten Betons zwischen Feldern parkten. Hier waren endlich mal keine Menschen zu sehen– was sehr seltsam wirkte.


    Saul versteckte das Auto unter einer schmutzigen Plane, deren Farbe zum Beton passte. Er führte Hannah einen Trampelpfad entlang zu einer Luke, die er aufklappte. Er zog sie nach unten, und Lampen gingen an, als sie eine Art unterirdischen Bunker betraten. Als Nächstes riss er sich die Maske herunter– die Schicht aus Silikongummi, von der sie irgendwie geahnt hatte, dass sie es damit zu tun hatte– und legte Gesichtszüge frei, die sie auf der Stelle erkannte.


    Sie starrte ihn lange an und wusste nicht ganz, wie sie mit der Situation umgehen sollte. Dann nickte sie langsam. »Ich dachte, Smith hätte dich umgebracht, Alan. Er hätte letztlich bekommen, was er sich wünschte.«


    Ein schmaleres Gesicht natürlich. Das Haar gefärbt, nicht das übliche brennende Weiß. Etwas beinahe Unmenschliches, das ein Menschengesicht trug und es nicht ganz passend fand. Das war er; das war Alan Saul von jeher. Natürlich freute sie sich, ihn lebendig zu sehen, aber es bedeutete auch, dass ein ganzer Schwarm komplizierter Gefühle, die sie säuberlich abgeheftet hatte, nicht mehr ganz so sicher weggelegt waren.


    »Smith«, sprach er ihr nach. Kurz verzerrte Wut seine Miene, wich aber schnell der Verwirrung. Er schüttelte den Kopf. »Ich erinnere mich an meinen Namen, aber das ist auch fast alles, was ich noch weiß.«


    »Du erinnerst dich nicht an Salem Smith?«


    »Nein.«


    Sie hätte über seine Amnesie nicht enttäuscht sein dürfen. Wenn man bedachte, was Smith ihm angetan hatte, dann war es ein Wunder, dass Saul überhaupt noch einen Verstand hatte– oder auch nur, dass er noch lebte.


    »Alan Saul«, bestätigte sie in gepresstem Ton. »Aber mach dir nicht die Mühe, im Govnet oder den Subnets nach irgendetwas über dich zu suchen. Du hast alles gelöscht. Deine Arbeit stand so nachdrücklich unter Geheimhaltung, dass sie nichts wieder ins Netz gestellt haben. Selbst ich habe nur Zugriff auf Teile davon– nachdem sie von einem Ausschuss aus vierzehn Beratern für Wissenschaftspolitik geprüft wurden.«


    »Woran habe ich gearbeitet?«


    Sie erklärte es ihm.

  


  
    


    KAPITEL FÜNF


    Prohibition funktioniert!


    Je größer Macht und Reichweite des Staates sind, desto mehr Raum für Korruption besteht. Je unfähiger staatliche Dienststellen und Industrien werden, aus je mehr Kuchen sich der Staat große Stücke herausschneidet und je mehr Vorschriften er erlässt, desto lauter werden die Rufe nach dem Schwarzmarkt. Die letztgenannte Erfahrung ist eine, aus der Regierungen niemals etwas lernen, nicht mal nach der schonungslosen Lektion aus der amerikanischen Prohibition. Tote Winkel sind die Stellen, wo der Schwarzmarkt blüht. Beamte der Aufsichtsbehörde werden reich, indem sie die Koordinaten solcher toter Winkel an die Unterwelt verkaufen, die ihrerseits wieder ihren Anteil von denen einkassiert, für die sie den jeweiligen Markt eröffnet. Dort tauchen die Geräteknacker auf, die Peilsender in gestohlenen Fahrzeugen ausbrennen, die sie zerlegen, um die einzelnen Bauteile zu gewinnen. Die Computerhardware demontieren und an Personen verkaufen, die mit den Bauteilen das Subnet in Betrieb halten. Und solche, die Menschen zerlegen, um nützliche Organe zu erhalten– gewöhnlich für den Verkauf an niederrangige Staatsbedienstete, die sich noch nicht einer medizinischen Versorgung auf dem Stand des zweiundzwanzigsten Jahrhunderts erfreuen. Händler verkaufen weitere Schwarzmarktgüter: Lebensmittel, die von All Health missbilligt werden, zum Beispiel fettreiche Milchprodukte, gezuckerte Getränke und Süßigkeiten, Zigaretten, Drogen, illegal hochprozentigen Sprit sowie Kaffee und Tee ohne die kumulativen Brechmittel, die vom starken Gebrauch abschrecken sollen. Und dann sind da noch die schwarzen medizinischen Dienste zu erwähnen, die illegale Implantierungen vornehmen, ID-Implantate entfernen und auswechseln, Schussverletzungen sowie all jene Verletzungen und Krankheiten behandeln, die nicht von All Health abgedeckt sind– was aber nur für jene verfügbar ist, die es sich auch leisten können.


    In einem totalitären Staat gelten manche Menschen als zu gefährlich, um sie am Leben zu lassen. Saul dachte nun über die aus zweiter Hand erhaltenen Kenntnisse von der Person nach, die er einmal gewesen war. Er war ein wirklich brillanter Mann, tatsächlich ein Genie, wies aber auch den riesigen Nachteil auf, dass er ein nur marginal funktionierendes menschliches Wesen darstellte. Man konnte es Autismus oder vielleicht Asperger-Syndrom nennen, aber Saul stellte sich lieber vor, dass er sich zu stark auf seine Arbeit konzentriert hatte, um Zeit, Raum oder Energie für die Trivialitäten normaler zwischenmenschlicher Beziehungen aufzubringen. Sein früheres Selbst, das schon Sprechen und Lesen konnte, noch ehe es die eigenen Gliedmaßen in den Griff bekam, war ruckzuck auf besondere Schulen geschickt worden. Aber selbst dort wurde man nicht richtig mit ihm fertig. So erhielt er letztlich Heimunterricht durch Bildungsexperten. Mit zehn ließ er die Experten hinter sich und besorgte seine weitere Bildung selbst. Wäre Saul das Kind mittelloser Eltern gewesen, hätte all das große Probleme nach sich gezogen und wären ausreichende Mittel und Ressourcen vielleicht nur schwer zu erhalten gewesen, aber seine Eltern waren hochrangige Führungskräfte des Komitees und konnten ihn mit Aufmerksamkeit überschütten.


    Für Saul war jede Prüfung, ob geistig oder körperlich, von überragendem Interesse. Bei nichts, was er zu erreichen versuchte, schnitt er weniger als überragend ab. Er übte Kampfsport und gewann seinen zweiten schwarzen Gürtel in Shotokan-Karate, während er sich auf acht Promotionen in den physikalischen Wissenschaften und drei in Geisteswissenschaften vorbereitete. Sehr schnell trat der Ertrag ein: enorme Verbesserungen in der Programmierung landwirtschaftlicher Roboter, dann der Entwurf einer neuen Art von materiell inertem Mikrobot, der im menschlichen Körper Jagd auf Krebszellen machen konnte, ohne eine Abstoßungsreaktion zu provozieren. Als Nächstes wandte Saul die gleichen inerten Stoffe auf ein von jemand anderem erfundenes Chip-Interface zum menschlichen Verstand an, damit es ebenfalls keine Immunreaktion hervorrief. Die Erfindung ging auf Hannah zurück.


    Saul entwickelte sich also schon zu einem »Wertvollen Bürger«, als das Komitee den Begriff gerade erfand. Als politische Beamte des Komitees erkannten, wie wertvoll Saul sein konnte, versetzte man ihn in eine bewachte Wissenschaftlersiedlung im Dinarischen Gebirge Albaniens. Dort gelangte er zum ersten Mal unter scharfe politische Überwachung, ein Schicksal, das er mit sämtlichen anderen dorthin versetzten Wissenschaftlern teilte. Dort begegnete er Hannah zum ersten Mal.


    »Das liegt vierzig Jahre zurück, Alan«, erklärte ihm Hannah.


    »Wie alt bin ich?«, fragte er.


    »Irgendwo in den Sechzigern«, antwortete sie. »Wie wir alle hast du alterungshemmende Behandlungen erhalten.«


    »Ich verstehe.« Er nickte. »Also, wie bin ich in einer Kiste gelandet, die unterwegs zur Müllverbrennungsanlage Calais war?«


    »Du hast nicht getan, was dir aufgetragen wurde. Du hast sie immer wieder gegen dich aufgebracht.« Sie betrachtete ihn ruhig. »Die meisten in der Gemeinschaft hielten dich für einen Balg. Sie hatten schon seit ihrer Schulzeit unter der Aufsicht politischer Beamter gearbeitet, aber du hattest das Problem nicht.«


    »Wie… wie habe ich sie gegen mich aufgebracht?«


    »Das erste Mal war es vermutlich vor dreißig Jahren, als du dich damit beschäftigt hast, Nanotech und Viren zu spleißen.« Hannah zuckte die Achseln. »Wahrscheinlich haben sie noch immer nicht ausgetüftelt, wie du das wirklich angestellt hast, und ich ebenso wenig. Du hast etwas erzeugt: eine Spleißung des krebsjagenden Naniten, den du entwickelt hattest, und eines Retrovirus, der genetische Fehler behob, welche ihrerseits zu manchen Krebsformen führten– eine der sogenannten Patentlösungen. Du hast dir das Zeug selbst gespritzt und deine eigene DNA tatsächlich bearbeitet. Du warst nicht bereit, den anderen zu erklären, was du getan hattest. Damals waren sie zum ersten Mal richtig sauer auf dich.«


    »Warum wollte ich es ihnen nicht sagen?«


    »Ich denke, du hattest eine extreme Abneigung gegen den Politischen Direktor Smith entwickelt.«


    Erneut dieser Name. Ihn zu hören, das führte zu einer tiefen Reaktion. Wie bei der Erwähnung zuvor beschloss Saul, das Gefühl nicht näher zu analysieren.


    »Er weigerte sich, dir eine nicht überwachte Begegnung mit deiner Schwester zuzugestehen«, ergänzte Hannah.


    »Ich habe eine Schwester?« Saul spürte, wie sich etwas in ihm regte– etwas, das schwer zu identifizieren war.


    »Das hast du. Anscheinend so brillant wie du, und wie du zur Arbeit an staatlichen Projekten abgeordnet.«


    »Wie heißt sie?«


    »Das weiß ich nicht. Du hast nie viel von ihr gesprochen.«


    Die angespannte Reaktion in ihm verstärkte sich noch etwas mehr. Er blickte auf und stellte sich die Station Argus irgendwo über ihnen vor, er erblickte die Leere dahinter und eine Art von Entschluss.


    »Janus«, sagte er. »Finde sie.«


    »Ich habe die Suche schon eingeleitet«, sagte die KI. »Da jedoch deine eigenen Dateien gelöscht wurden, habe ich nur wenig Material, mit dem ich arbeiten kann. Man findet zwei Komma sechs Millionen Frauen mit dem Nachnamen Saul. Wenn wirklich alle Hinweise auf dich gelöscht wurden, dann findet man auch keine Unterlagen mehr über Brüder mit dem Namen Alan. Es ist auch möglich, dass sie inzwischen unter einem ehelichen Nachnamen gelistet steht.«


    »Man wird sie als geschützten Aktivposten in einer entsprechenden Datei finden.«


    »Was die Suche noch gefährlicher und schwieriger macht.«


    Nach kurzer Unterbrechung tat Saul das mit einem Achselzucken ab. »Suche einfach weiter, wann immer du dafür Verarbeitungskapazität frei hast.« Saul wusste, dass er starke Gefühle im Hinblick auf seine Schwester hatte, aber es erschien ihm wichtiger, seinen derzeitigen Kurs weiterzuverfolgen. Tatsächlich hatte er sogar das merkwürdige Gefühl, dass er die Frage nach dem Verbleib seiner Schwester klären würde, indem er auf seinem Weg blieb.


    »Sie hätten mich mühelos dazu zwingen können, ihnen zu verraten, was ich getan habe«, sagte er zu Hannah.


    »Sie haben deine Unterlagen durchsucht, aber nicht viel gefunden, denn du hast das meiste, was du erreicht hast, nur im Kopf abgespeichert. Den Virusnaniten hatten sie schon an einem politischen Häftling ausprobiert. Er hat ihn schneller umgebracht als Zyanid.« Sie setzte hinzu: »Du bist mit vielem einfach deshalb durchgekommen, weil deine Mutter einen so hohen Rang im Komitee bekleidete.«


    »Und mein Vater?«


    »War damals schon tot.«


    »Was geschah dann? Was hat sie schließlich dazu bewegt, mich in die Kiste zu stecken?«


    Hannah erzählte ihm die Geschichte.


    Eine der Wissenschaftlerinnen aus der Gemeinschaft in den Dinarischen Bergen, eine Frau, die unter höchster Überwachung stand, weil den politischen Beamten klar war, dass sie das ganze Konzept einer Weltregierung ablehnte, hatte eine sehr starke Form von Hyex-Laminat entwickelt und den albanischen Separatisten geliefert. Diese jagten damit die Umzäunung hoch und holten sie und fünf weitere Wissenschaftler heraus, was im Effekt das Ende der Gemeinschaft bedeutete. Der Zweig für angewandte Wissenschaften im Management der Aufsichtsbehörde entschied jetzt, dass es besser wäre, die Wissenschaftler in kleine Gruppen aufzuteilen, von denen sich jede auf einen Teilbereich der diversen Projekte konzentrierte, die das Komitee rasch entwickelt haben wollte. Eine Gruppe arbeitete an der Technik eines Fusionstriebwerks, eine an Satellitenfotos und Erkennungsprogrammen, eine weitere an Gerontologie, wieder eine andere an genmodifizierten Bakterien zum Einsatz gegen die Umweltverschmutzung, und so weiter. Hannahs Gruppe verfolgte das Ziel, den menschlichen Verstand mit Computern zu verbinden, woraufhin Alan Saul, der sich jetzt von Nanotech und Retroviren ab- und künstlicher Intelligenz zuwandte, ihrer Gruppe unter der Aufsicht des Politischen Direktors Smith zugeteilt wurde.


    Sie leisteten hervorragende Arbeit und konnten schließlich einen Terabyte-Prozessor im Schädel eines Menschen installieren. Zwar schafften sie es nie, ihn vollständig mit dem Gehirn zu vernetzen, aber sie legten entlang der Sinnesnerven eine Verbindung. Saul entschied, dass er einen solchen Prozessor im eigenen Schädel haben wollte. So hackte er sich mit seiner üblichen Borniertheit ins Sicherheitssystem der Forschungsgruppe ein, als Smith gerade abwesend war, und fälschte die Befehle…


    »Ich habe den Prozessor in deinen Kopf eingesetzt, Alan«, berichtete ihm Hannah jetzt. »Ich fand, dass es ein törichtes Risiko war, habe aber nie einen Befehl verweigert. Ich ging davon aus, dass du Smith den Vorschlag unterbreitet hattest und er einverstanden war, vielleicht aufgrund einer Behauptung deinerseits, du könntest mit Hilfe der Technik vielleicht das Problem des Verstand-Silizium-Interfaces knacken.«


    Saul hatte sich damals darauf konzentriert, die Funktionen des menschlichen Denkens in Software zu kopieren, auf Siliziumbasis, um eine Lösung des Interfaceproblems zu erleichtern. Smith und seine Berater waren über diese Arbeit sehr besorgt und sehr aufgeregt zugleich. Als Alan mit Hilfe seines Komlebens, wie er es nannte, die Sicherheit so leicht durchdringen konnte, schien es, dass ihre Sorgen berechtigt waren.


    »Smith hasste dich, aber ich denke nicht, dass er etwas hätte unternehmen können, wäre deine Mutter noch am Leben gewesen. Sie war jedoch einen Monat zuvor gestorben.« Hannah schüttelte den Kopf. »Ich habe versucht, dein Verhalten zu entschuldigen, indem ich Smith sagte, du wärst nach dem Tod deiner Mutter ein bisschen seltsam geworden, aber in Wahrheit hast du überhaupt keine Reaktion darauf gezeigt. Es schien dich einfach nicht zu interessieren.«


    Smith erhielt schließlich die Erlaubnis, Alan aus dem Projekt zu nehmen und zur Anpassung zu schicken. Das kam jedoch ein wenig zu spät, denn Saul floh, nachdem er die Computersicherheitssysteme und sämtliche Forschungscomputer zum Absturz gebracht hatte. In der Welt draußen bastelte er sich einen gefälschten Community Credit, eine gefälschte Identität und drang sogar in gesicherte Komitee-Dateien ein, um alle Details zu löschen, die vielleicht dazu führen konnten, dass man ihn aufspürte. So verschwand Alan Saul aus den meisten Computersystemen und den meisten aktiven Dateien, abgesehen von Discs, die noch aus der Gemeinschaft in den Dinarischen Bergen stammten. Es waren die Daten auf einer einzelnen solchen Disc, die es neu entwickelter Erkennungssoftware ermöglichten, ihn aufzuspüren. Vollstrecker verhafteten ihn in einer Amtswohnung in der Karibik und überstellten ihn zur Anpassung direkt an Smith.


    »Er hat dich mit Hilfe der Hardware in deinem Schädel und mittels Schmerzinduktoren gefoltert«, erklärte Hannah. »Er hat sogar mich und den Rest des Teams als Zuschauer geholt, nur damit wir auch begriffen, wohin jede Form des Ungehorsams führte. Als er fertig war, hattest du nicht mal mehr einen Verstand; tatsächlich hatten große Teile deines Gehirns tödliche Blutungen erlitten. Auch Gewebe im Schädel war abgestorben. Dann schleppten sie dich zur Entsorgung weg, und ich habe keine Ahnung, wie es kommt, dass du jetzt hier bist.«


    Also war es Smith, der ihn verhört hatte. Schon als Hannah ihre Ausführungen beendet hatte, wusste Saul, warum er nicht umgekommen war. Eine Erinnerung lauerte ganz am Rande seiner geistigen Wahrnehmung, schemenhafter Hinweis auf die Person, die er einst gewesen war. Er erkannte, dass der Verlust des Verstandes seine größte Angst gewesen war. Mit dem Instinkt aller Sadisten hatte Smith es gewusst und entschieden, ihn auf diesem Wege zu vernichten. Saul erkannte außerdem, dass er etwas getan hatte, um sicherzustellen, dass sich sein Gehirn und sein Verstand nur schwer völlig zerstören ließen, vielleicht durch etwas, was mit der Retrovirus- und altershemmenden Dröhnung zu tun gehabt hatte. Trotzdem hatte Smith sein Ziel beinahe erreicht. Saul verfügte nach wie vor über einen Verstand, aber es war nicht der des ursprünglichen Alan Saul.


    »War ich gewalttätig?«, fragte er.


    »Niemals«, antwortete sie. »Tatsächlich denke ich, dass sie dich nie erwischt hätten, wärst du zu echter Gewalt fähig gewesen.«


    Das war es also. Der erste Alan Saul war nicht unbarmherzig genug gewesen, hatte jedoch dafür gesorgt, dass seine Schöpfung es sein würde.


    Die britische Regierung hatte den Bunker im Zweiten Weltkrieg zur Vorbereitung auf eine Nazi-Invasion gebaut, vielleicht als eine weitere sichere Zuflucht unter vielen für Widerstandskämpfer oder einer versteckt agierenden Regierung, aber seine weitere Geschichte blieb unklar. Janus war es, der den Bunker für Saul ausfindig machte und sorgfältig sämtliche Hinweise darauf aus den offiziellen Computeraufzeichnungen löschte. Er musste jedoch zusätzlich dafür sorgen, dass sonst keine örtlichen Kenntnisse davon existierten. Das Ding lag mitten in landwirtschaftlich genutztem Gebiet, nur fünfzig Meter abseits einer Straße aus Textilbetonblöcken, auf der nur robotische Erntemaschinen fuhren. Nur sehr wenige Menschen verkehrten heute noch hier.


    Um Zutritt zu den Feldern zu erhalten, hatte sich Saul eine weitere Identität verschaffen müssen, aber da er diesen Unterschlupf langfristig nutzen wollte, nahm er die Identität nicht einer Leiche ab. Janus erzeugte eine neue Persona für ihn. Dazu musste er eine All-Health-Klinik aufsuchen und sich das erforderliche ID-Implantat in den Arm spritzen lassen, was ihm als noch riskanter erschien, als einem weiteren Bürokraten den Garaus zu machen. Alles kultivierte Land war heutzutage Staatseigentum, deren Zutritt nur zugelassenen Arbeitskräften erlaubt war. Jeder Eindringling ging das Risiko ein, von Sensorkanonen zerfetzt zu werden, die auf den Erntemaschinen montiert waren oder wie Eisenspinnen eigenständig durch das Getreide staksten– tatsächlich waren es die Vorläufer der modernen Spinnenkanonen–, oder er setzte sich der Gefahr aus, mit ähnlich blutigem Ergebnis von Messervögeln angegriffen zu werden. Saul hatte schon die verwesenden Leichen jener gesehen, die versucht hatten, ihre Rationen aufzubessern. Diese Überreste wurden nach der Ernte in den Boden gepflügt und die alten Knochen durch die Scheibeneggen zertrümmert, die den Erdboden auflockerten.


    Mit dem kürzlich beschlagnahmten Kleinbagger bog Saul von der Straße ab und erreichte eine an drei Seiten von Blockmauern eingefriedete Betonfläche, überwuchert von Unkraut und bedeckt mit einem zusammengerosteten Haufen von Spänen und Maschinenteilen sowie einem uralten Lastwagen, der wahrscheinlich in einem vergangenen Zeitalter einem Schrotthändler gehört hatte. Saul erkannte darin einen Platz für die Aufschüttung von Runkelrüben, ehe sie abtransportiert wurden– in einem Zeitalter, bevor solche Gemüsesorten von robotischen Mähdreschern aus der Erde gerupft, gewaschen und schließlich zerstampft wurden, ehe man den Mulch in eine der vielen Verarbeitungsanlagen spritzte, die man in der Landschaft der Umgebung verstreut antraf.


    »Du bist in die richtige Richtung unterwegs«, informierte ihn Janus. »Noch zwanzig Meter, und du müsstest direkt über dem Eingang sein.«


    Dieser lag also hinter der Rübenbucht an einer Stelle, wo Gestrüpp und Nesseln mit genmodifizierten Bohnen um die Vorherrschaft rangen, sodass an der Erdoberfläche keine sichtbaren Spuren des Eingangs erkennbar waren. Saul grub sich einen Meter tief durch das Gewirr, legte eine Schicht aus rissigem Beton frei und schaffte es, eine ganze Menge davon aufzubaggern, ehe er einen verrosteten gusseisernen Deckel freigelegt hatte. Er riss ihn auf und legte so eine Treppe frei, die Kurs auf die Stelle unterhalb der Rübenbucht nahm. Er packte seine Taschenlampe und stieg aus dem Kleinbagger und die Treppe hinab.


    Da der Bunker in einen Hügel hineingebaut worden war, stand nur das untere Geschoss unter Wasser. Der große obere Raum und die vier seitlich davon liegenden Zimmer lagen voll von allem möglichen interessanten Abfall: Säcke voller fest gewordenem Dünger; ein Tisch und Stühle aus Plastik, inzwischen so brüchig wie Eierschalen; ein Küchentisch mit einem alten Gasherd und der Gasflasche darunter; ein offenkundig nicht mehr funktionsfähiger Generator, den man zerlegt und aufgegeben hatte; Tassen, Teller und Besteck in vergammelten Küchenschränken, die nach dem Datum einer auf dem Tisch klebenden Zeitung gerade mal hundert Jahre alt waren. Saul hatte viel zu tun.


    Er brauchte einen ganzen Monat, um die nötige Technik an Ort und Stelle zu montieren. Als Erstes verlegte er eine Stromleitung aus einer Auflade-Station für Erntemaschinen und danach eine Leitung, die vom Bewässerungssystem der Umgebung Wasser heranführte. Als er das Untergeschoss ausgepumpt hatte, lagen dort verrottete Kisten voller angerosteter Konservendosen frei, aber auch ein mit Abfall vollgestopfter Fluchttunnel. Er nahm dort unten einen Entfeuchter in Betrieb– aus einer der Getreideverarbeitungsanlagen entwendet– und sprühte alle Flächen mit einem Dichtungsmittel ein. In der ganzen Zeit, die er hier hauste, ließ er den Entfeuchter in Betrieb und benötigte nie Wasser aus dem Bewässerungssystem. Vielmehr benutzte er das Wasser aus der durch den feuchten Beton der Umgebung angereicherten Luft.


    Während Saul den Bunker wohnlich machte, wirkte Janus seine Magie in der örtlichen Agrosicherheit, bis Saul die neue Identität nicht mehr benötigte, da die Erkennungssysteme ihn einfach ignorierten. Als Saul schließlich so weit war, dass er sich ans Werk machen konnte, war er über den Landwirtschaftszweig im Govnet und das sporadisch nutzbare Subnet voll vernetzt und besaß außerdem ein Waffenlager, Unmengen an Computerhardware und eigene in der Umgebung installierte Kameras. Außerdem eine zusätzliche Schicht an Sicherheitsvorkehrungen, die mit an Janus’ Zugriff auf die staatlichen Kameras und die Sensorkanonen hingen. Dazu kamen jede Menge Lebensmittelvorräte und all die übrigen Annehmlichkeiten eines Zuhauses.


    »Die Anlage hier gehört mir«, erklärte er Hannah, eine Aussage, die man heutzutage einfach nicht mehr hörte. Alles gehörte dem Komitee, das den Bürgern die Dinge zuteilte, die sie auf der Grundlage ihres Status vielleicht benötigten– auf der Grundlage ihrer Nützlichkeit. Und nach dem, was Hannah gesehen hatte, gehörte den Menschen nicht mal der eigene Körper, und die Eigentumsrechte am eigenen Gehirn sahen sich fortwährend im Belagerungszustand.


    »Hier gibt es keine Kameras«, setzte er hinzu. »Überhaupt keinerlei Überwachungstechnik.«


    »Nette Hütte«, fand Hannah. Während sie sich umsah, stiegen ihr Tränen in die Augen.


    Das hier war unglaublich, wie ein Traum, den sie einst miteinander geteilt hatten: keine staatlichen Aufpasser, keine sich ständig aufs Neue stellende peinliche Frage, ob sie sich auf eine Art und Weise benommen hatte, die ein politischer Beamter womöglich als fragwürdig befand. Hier zu sein, das erschien ihr wie eine Reise in die Vergangenheit, in eine Zeit, in der die Menschen noch eigene Häuser hatten und die Einmischung des Staates an der Haustür aufhörte. Und doch fühlte sie sich unbeholfen und irgendwie töricht, was vielleicht verständlich war. Sie hatte so lange innerhalb fester Grenzen dessen gelebt, was an Verhalten und an Reden erlaubt war, dass sie sich ohne das Gerüst fast verloren fühlte.


    »Eine Unterkunft auf Zeit«, erklärte er. »Nirgendwo auf der Erde ist man in Sicherheit.«


    »Wohin als Nächstes also?« Sie schluckte trocken, versuchte sich wieder in die Gewalt zu bekommen.


    Werde erwachsen! Um Himmels willen, werde erwachsen!


    »Ich habe mein erstes Ziel erreicht«, sagte er ohne Gefühlsbeteiligung. »Ich weiß jetzt, wer ich bin. Somit wird es Zeit, mein nächstes Ziel anzusteuern.« Sein Gesicht verriet jetzt extreme Gefühle, schieren Hass. »Jetzt muss ich diesen Arschlöchern zeigen, dass sie sich wirklich einen Feind zugelegt haben.«


    »Wie?«


    Als er es ihr erklärte, fragte sie sich, woher zum Teufel diese Idee stammte. Er musterte Hannah mit fiebriger Intensität, wartete vielleicht darauf, dass sie ihn für irrsinnig erklärte, aber die üblichen Definitionen geistiger Gesundheit galten nicht für die Person, die er einst war. Wahrscheinlich auch nicht für die Person, die er heute war. Sie dachte über das nach, was er ihr von der künstlichen Intelligenz erzählt hatte, die im Govnet lief. Er hatte einen Namen erwähnt, Janus, der an sich schon aufschlussreich war. Im Licht ihrer eigenen Forschungen und im Licht dessen, was sie von seiner früheren Arbeit wusste, konnte sie erkennen, wohin der Weg letztlich führen musste.


    »Du bist unvollständig«, sagte sie. Ihre Stimme stockte. »Und sobald du vollständig bist, wirst du viel besser in der Lage sein, das zu tun, was dir vorschwebt.«


    »Das weiß ich, aber es wird mich trotzdem nicht aufhalten.«


    Er wusste es nicht. Er hatte einfach keine Vorstellung von dem, was möglich war… Andererseits hatte er als Erstes nach ihr, Hannah, gesucht und sie herausgeholt, obwohl sie neben seinem Hauptziel nur eine Randnotiz war, nur eine Möglichkeit, mehr über seine Vergangenheit zu erfahren. Nachträglich fragte sie sich, ob sein älteres Selbst seinen derzeitigen Verstand entsprechend vorbereitet und ihm den Antrieb mitgegeben hatte, nach der einzigen Person zu suchen, die ihm das Werkzeug in die Hand geben konnte, um seinen Plan– seine Vergeltung– in die Tat umzusetzen. Andererseits war sie diesem anderen Selbst aufs Engste vertraut gewesen, und das schien ihr sogar für ihn eine zu kalte und grausame Berechnung.


    »Ich spreche nicht davon, welche Erinnerungen oder welche Teile deines Verstandes du verloren hast.« Sie nahm die eigenen Gefühle fester in den Griff und wischte sich zitternd das Gesicht ab. »Ich spreche davon, was möglicherweise aus dir wird.«


    »Wird?«


    Hannah brach ab, war plötzlich über sich selbst entsetzt, fuhr aber nach kurzer Pause fort: »Ich habe gerade an einem vollständigen organischen Interface des menschlichen Verstandes mit einem internen Computer und später auch Computernetzen gearbeitet. Leider liegen das Interface, der neue Zerebralcomputer und die Software noch immer in dem Zellenkomplex.«


    Sie setzte ihre Ausführungen fort. Es schien, als stöpselten sich ihre Worte wie Programmbestandteile in sein Gehirn und trügen doch nichts dazu bei, den Schwung von etwas Unaufhaltsamem aufzuhalten. Er jagte Hannah aufgrund seiner Fähigkeiten fast instinktiv Angst ein, aufgrund von Fähigkeiten, über die er trotz seines zerbrochenen, beschädigten Verstandes verfügte. Der Gedanke, erneut in die Hand der Aufsichtsbehörde zu fallen, jagte ihr jedoch noch mehr Angst ein, denn selbst hier in dem feuchten unterirdischen Bunker erlebte sie eine ihr zuvor nie zugestandene Freiheit des Denkens und Ausdrucks, eine Freiheit, die sie nicht mehr gekannt hatte, seit der erste politische Beamte einer Gemeinschaft sie angewiesen hatte, ihre Eltern sorgfältig im Auge zu behalten und jegliches inkorrekte Verhalten zu melden.


    »Dann muss ich dort noch einmal hin«, folgerte er.


    »Ja, vielleicht«, pflichtete sie ihm bei und fragte sich dabei, welchen Preis sie bereit war, für den Fortbestand ihrer Freiheit und fürs eigene Überleben zu zahlen.


    »Die Aufsichtsbehörde wird nicht damit rechnen«, stellte er fest, während er sich der nüchternen Aufgabe widmete, heißes Wasser aus einem Kessel zu gießen. »Trotzdem ist es ein riskantes Vorhaben. Mein Plan muss dazu beträchtlich überarbeitet werden.«


    Sie spürte, wie kreischendes Gelächter aus ihr hervorbrechen wollte. Riskantes Vorhaben? Er hatte sie gerade aus dem Londoner HQ der Aufsichtsbehörde befreit und dabei den größten Teil des Personals niedergemetzelt. Trotzdem wollte er offenkundig für sich gewinnen, was sie anzubieten hatte. Lag es an der geisterhaften Erinnerung an sein altes Ich, an die enorme Intelligenz, die verwüstet in seinem Schädel lag? War es das Versprechen, sich geistig in etwas Posthumanes zu entwickeln, etwas Übermenschliches, das einen so gefährlich raubtierhaften Ausdruck in sein Gesicht rief? Vielleicht war es auch komplizierter. Vielleicht wollte das alte Ich wieder leben und Saul erblickte hier das Nächstbeste, was er sich aus dem Land der Toten zurückholen konnte.


    »Die künstliche Intelligenz ist der Schlüssel«, erklärte ihm Hannah. »Mir wurde nur Einblick in kleine Teile des Komlebens gewährt, das derzeit entwickelt wird. Es funktioniert jedes Mal– zumindest für kurze Zeit. Und wenn dieser Janus fähig ist, staatliche Sicherheit zu knacken, wie du es gerade demonstriert hast, dann ist er viel weiter entwickelt als alles, was ich kenne.« Mit Hilfe des Tees, den er gerade für sie gemacht hatte, spülte sie eine weitere Schmerztablette hinunter. Die Schmerzen im Bein waren inzwischen nicht mehr so schlimm– es fühlte sich einfach nur so an, als hätte sie es sich an einer Tischkante angeschlagen.


    »Hast du schon Menschen damit verknüpft?«, fragte er. »Umfassend?«


    Der Tee war genauso, wie sie ihn mochte: stark mit zwei Stück Zucker. Irgendwie bekümmerte es sie, dass Saul sich an diese bescheidene Tatsache erinnerte, aber doch an nichts weiter von ihr.


    »Ja, schon, aber bei dem, was sie mir an Komleben zur Verfügung stellten, erinnerte es eher an einen Versuch, Laptops mit unterschiedlichen Computersprachen direkt miteinander zu verkabeln. Janus ähnelt fast mit Sicherheit jedem anderen Komleben, das du geschaffen hast: eine fast direkte synaptische Kopie deines eigenen Verstandes.«


    »Alan Saul lebt also wieder?«


    »Nein, dort dürften keine Erinnerungen enthalten sein… es sei denn, du hast in deiner Zeit als freier Agent etwas getan, wovon niemand etwas erfahren hat. Du hast jedoch gesagt, Janus wäre etwa zur gleichen Zeit aktiviert worden, als du in dieser Kiste aufgewacht bist?«


    »Ja.«


    »Das ist… merkwürdig.«


    »Vielleicht lief Janus schon vorher, aber noch ohne Bewusstsein, und fing dann an, nach dem codierten Signal aus der Hardware zu suchen, die du in meinem Kopf installiert hattest?«


    Hannah nickte. Möglicherweise hatte sein früheres Selbst die KI unmittelbar vor seiner Verhaftung vorbereitet und sie hatte ihn später erst wiedergefunden, als die Wachen ihn aus der Verhörzelle holten, vielleicht als sich sein Gehirn wieder mit dem Prozessor im eigenen Schädel verknüpfte. Hannah schwante jedoch etwas Furchtbares: Vielleicht hatte Saul die eigene Festnahme forciert, hatte gewusst, dass er etwas anderes werden musste, und dass er nur, indem er sein altes Selbst zerstörte, zu… Nein, nein, auf diesem Weg lauerte der Wahnsinn.


    »Gehst du allein?«, fragte sie.


    »Viel zu riskant, dich dorthin mitzunehmen«, antwortete er.


    Sie konnte die Erleichterung nicht ganz verbergen.


    Jetzt in der Nacht tauchten Diodenlampen den Zellenkomplex in ein unerbittliches Licht. Zwischen den Sicherheitszäunen, wo zuvor die Mastiffs patrouilliert hatten, hockten jetzt vielbeinige gebündelte Stahlgestalten– Spinnenkanonen in Ruhestellung. Im Innenbereich wimmelte es von Ermittlern der Aufsichtsbehörde. Nach der Schweinerei zu urteilen, die überall herumlag, vermutete Saul, dass es ihnen gerade erst gelungen war, die Sensorkanonen abzuschalten. Arbeiter, die über der normalen Kleidung Plastikfilmoveralls trugen, identifizierten Leichen, schaufelten sie in Leichensäcke und packten sie auf Elektrokarren, um sie zu den nahen Ambulanzen zu bringen. Die Menge hier bot Saul eine gute Tarnung, denn ein weiterer Ermittler vor Ort fiel nicht speziell auf. Da sie auch noch nicht das von Janus in ihrem System angerichtete Chaos beseitigt hatten, wussten sie außerdem nach wie vor nicht, wer im Verlauf des Zwischenfalls gekommen oder gegangen war. Somit hatte niemand einen besonderen Grund, Avram Coran zu vernehmen. Saul ließ sein Fahrzeug auf dem inneren Parkplatz stehen, nahm einen Transvan, fuhr damit zu Zellenblock A7 und setzte den Transvan dort vor dem Eingang zurück, neben dem Panzerfahrzeug eines Vollstreckers.


    »Wie ist die Lage inzwischen?«, fragte er.


    »Die komplette Sicherheit ist offline, sämtliche Computer ausgefallen«, antwortete Janus. »Sie mussten alles abschalten, nur damit die Sensorkanonen endlich Ruhe gaben.«


    Gut. Verwirrung war genau das, was er brauchte. Er stieg aus dem Transvan.


    »Ihr zwei«, er wandte sich an zwei Vollstrecker der Aufsichtsbehörde, die vor dem Eingang standen, »kommt mit mir.«


    Die Sachen, die Hannah wirklich brauchte, passten in seinen Aktenkoffer: nämlich der sekundäre Prozessor und die Implantathardware in einem Zylinder mit LED-Anzeigen, die verrieten, dass die Geräte eingeschaltet waren und Interface-Software fuhren; dazu das organische Interface in einem Behälter, nicht größer als eine Zigarettenschachtel– ebenfalls eingeschaltet, aber in diesem Fall zu dem Zweck, den Fetzen aus semi-organischem Gewebe eingefroren zu halten. Allerdings hatte Hannah ihm auch eine Liste aus chirurgischen Instrumenten mitgegeben. Die reichten, um eine Kiste zu füllen wie jene, in der Smith ihn auf die Reise zur Müllverbrennung geschickt hatte. Es dauerte etwa eine halbe Stunde, um all das zu verladen. Als Saul auf dem Weg zu Transvan-Tor zwei fuhr, kamen ein Forensik-Wagen der Aufsichtsbehörde und eine Limousine der Aufsichtsbehörde in Gegenrichtung an ihm vorbei. Er vermutete, dass eine Verzögerung eintreten würde, während sie sich überlegten, wie die Ermittlungen anzugehen waren, sodass es hoffentlich noch eine Zeit lang dauerte, ehe jemand erwähnte, dass ein Beamter der Aufsichtsbehörde gerade gewisse Gegenstände vom Schauplatz entfernt hatte.


    Durch das Tor, ins Freie und dann in den nächsten Tunnel. Er parkte in der Unterführung, wo er zuvor den zweiten Fahrzeugwechsel vorgenommen hatte, fünfzig Kilometer von dem ausgebrannten Van entfernt, mit dem er Hannah herausgeholt hatte. Obwohl er nicht ganz der vorherigen Route folgte, benutzte er jetzt dieselben Fahrzeuge aufs Neue. Das machte ihm Sorgen. Ehe er die Kiste zum Auto brachte, führte er seinen Scanner daran entlang und fand sie voller Peilgeräte; also öffnete er einfach den Deckel und kippte den Inhalt aus der Heckklappe des Van, wohl wissend, dass sämtliche Gegenstände unter den Mittellosen des Ballungsraums verstreut sein würden, sobald die Aufsichtsbehörde auch nur mit der Suche begann. Die einzigen Peilsender, die er bei den wesentlichen Teilen fand, hafteten allerdings an den jeweiligen Behältern und waren leicht loszuwerden. Die Teile selbst waren antiseptisch versiegelt und bereit für die chirurgische Implantierung.


    Am frühen Vormittag traf er wieder im Bunker ein, wo ihn Hannah, die gerade erst aufgestanden war, müde begrüßte.


    »Du hast es geschafft«, stellte sie fest.


    Er stellte den Aktenkoffer auf die Werkbank und holte die Gegenstände hervor, die sie angefordert hatte.


    »Ist das alles?«


    »Zu viele Peilsender auf den übrigen Sachen«, sagte er. »Wir müssen uns die fehlenden Sachen woanders besorgen.«


    Sie wirkte enttäuscht, schien es aber mit einem Achselzucken abzutun und in die Zukunft zu blicken. »Das bedeutet, dass wir Ausrüstung aus einem Hightech-Operationssaal brauchen.« Sie blickte sich um und runzelte die Stirn. »Vorzugsweise benutzen wir einen Hightech-Operationssaal gleich ganz.«


    »Ein mobiles schwarzes Krankenhaus.«


    Sie nickte zustimmend, was ihn überraschte. Wie konnte sie in ihrem Gefängnis von solch illegalen Geschäften gehört haben?


    »Ein Problem«, warnte ihn Janus.


    »Was für ein Problem?«


    Hannah musterte ihn seltsam, aber er deutete mit dem Finger auf sein Knochentelefon. Sie nickte. Janus antwortete nicht; Saul empfing nichts weiter als ein zischendes Geräusch aus dem Telefon.


    Natürlich, es war alles viel zu einfach gewesen! Er packte einen Scanner von der Werkbank und führte ihn am eigenen Körper entlang. Nichts, also was hatte er übersehen? Sie mussten sich ausgerechnet haben, was Avram Coran widerfahren war, und hatten Saul seit dem Zeitpunkt, an dem er den Zellenkomplex verließ, per Satellit verfolgt– er sah keine andere Möglichkeit. Er ging schnell zu den beiden Monitoren hinüber, die ihm einen Blick nach draußen gewährten. Das landwirtschaftliche Sicherheitsnetz war offline; die meisten von Sauls eigenen Kameras liefen ebenfalls nicht. So zeigte sich das Display als ein Flickwerk aus rauschenden Quadraten mit nur hier und da ein paar klaren Bildern. Er erkannte, dass die klaren Bilder aus Kameras mit direkten Glasfaserverbindungen hereinkamen, aber sie reichten auch schon. Ein riesiger Aero war auf einem Feld in der Nähe gelandet. Ein weiterer war im Landeanflug. Vollstrecker der Aufsichtsbehörde strömten aus der ersten Maschine und gingen direkt auf die alte Rübenlagerbucht zu.


    »Wir stecken in Schwierigkeiten«, sagte er und starrte ungläubig auf den Bildschirm. Er konnte die Evidenz dessen, was er selbst sah, noch gar nicht richtig glauben.


    »Oh Jesus.« Hannahs Stimme war voll müden Schmerzes.


    »Sie haben eine elektromagnetische Blockade eingerichtet und das Agronetz der Umgebung ausgeschaltet«, stellte er fest. »Ich kann nicht mit Janus reden.« Unvermittelt hatte er eine seltsame Empfindung von Verlust, konnte sich nicht daran erinnern, jemals ohne die Stimme Janus’ im Ohr gelebt zu haben… nie in seinem ganzen zweijährigen Leben.


    »Wir sind tot«, sagte Hannah.


    Er drehte sich um und musterte sie. »Ich vielleicht, aber sie werden jedes Opfer akzeptieren, um dich lebend festzunehmen.« Das war einfach eine Gegebenheit des Lebens: Solange sie sich in seiner Nähe aufhielt, setzten sie wohl Ionenstunner ein, die keine große Reichweite hatten, vielleicht Deaktivatoren oder Gas, aber mit Sicherheit keine tödlichen Geschosse. Sein Verstand nahm wieder Fahrt auf. Er fuhr herum und starrte den offenen Aktenkoffer an. Einen Augenblick später ging er zu einem Schrank an der Wand hinüber, holte ein Päckchen hervor, kehrte zurück und legte es in den Aktenkoffer.


    »Ein Optigate?«, fragte Hannah und musterte die Schachtel, während Saul den Aktenkoffer zuknallte.


    »Genauer gesagt, ein Teragate-Optikanschluss mit Hautzugang und inertem Fasergewebe als Außenschicht.«


    »Zur Installation im menschlichen Körper.«


    Er nickte. Früher benutzte man solche Anschlüsse für den Zugriff auf Zerebralcomputer, die Hirnfunktionen ersetzten und das Stammzellen-Neuwachstum von schwer geschädigtem Hirngewebe steuerten. Das war Medizin des zweiundzwanzigsten Jahrhunderts.


    »Aber wo?«, fragte sie.


    Er tippte sich an die Schläfe, wo die Steuerung für seinen internen Computer eingesetzt war. »Wir haben jetzt nicht genug Zeit, um es zu erklären.« Er wandte sich ab und ging zu seinem Waffenvorrat. Hannah folgte ihm und sah, wie er sich eine kugelsichere Jacke anzog, ein Pistolenholster umschnallte, in dem noch die Automatik steckte, sich ein Sturmgewehr am Riemen über die Schulter hängte und Munition und Granaten in einen Rucksack packte, einen Teil jedoch auch in die Taschen. Außerdem wanderten der Aktenkoffer und dessen kostbarer Inhalt in den Rucksack.


    »Kannst du mit irgendwas davon umgehen?« Er deutete auf die Waffen.


    »Theoretisch ja, habe es aber nie getan.«


    »Du bist mit mir gekommen«, sagte er, »aber wie lange bist du bereit, bei mir zu bleiben?«


    »So lange wie nötig. Ich gehe nicht zurück.«


    Sie zog eine kugelsichere Jacke an und entschied sich für ein leichtes, kurzes Sturmgewehr und reichlich Munition. Sie packte auch ein paar Druckknopfgranaten und steckte sie sich in die Jackentasche.


    »Wohin jetzt?«, fragte sie.


    »Wir steigen nach unten.«


    Nachdem es ihm gelungen war, die Dinge im Bunker in genau die Lage zu bringen, die er wollte, und sich der Aufgabe zuwandte, die Einzelheiten seines Plans auszuarbeiten, hatte er körperliche Arbeit als willkommene Abwechslung empfunden und deshalb oft Zeit damit zugebracht, den Müll aus dem Fluchttunnel zu holen. Am Ende des Tunnels stieß er auf nackte Erde, bestimmte die Position im GPS und grub zu einer bestimmten anderen Position weiter, wobei er die Erdwände auf dem ganzen Weg mit Faserbindung aus der Sprühdose befestigte. Sein Tunnelausgang lag etwa hundert Meter vom Bunker entfernt in der Böschung eines Entwässerungskanals, nur wenige Meter neben einer großen unterirdischen Leitung.


    Während Hannah vor ihm her die Treppe zur unteren Etage hinabstieg, fiel es ihm wirklich schwer das alles zu verlassen. So viel Arbeit, so viel Ausrüstung– und ein eigenes Zuhause. Natürlich hätte er es ohnehin irgendwann aufgeben müssen, aber er hatte damit nicht so gerechnet. Er trat an eine der Computerkonsolen heran und gab den Code ein, der das ganze System vom Agronetz der Umgebung trennte. Anschließend gab er einen weiteren Code ein, woraufhin etliche Dinge gleichzeitig geschahen. Ein auf Zielnähe programmierter Sprengsatz unter der Einstiegsluke aktivierte sich; der Computer legte damit los, seine Daten zu löschen und sie mit einer Schicht Unsinn auf der anderen zu überschreiben, und ein dreiminütiger Countdown begann für Zünder, die ins Hyex-Laminat der Bunkerwände und der Tunnelwände darunter integriert waren. Er warf einen letzten bedauernden Blick in die Runde und folgte Hannah nach unten.


    Eine Stahltür sicherte den Tunneleingang. Er entriegelte und öffnete sie und zielte mit dem Sturmgewehr hinein, nur für den Fall, dass die Kamerabilder, die er von hier unten erhalten hatte, gefälscht worden waren. Glücklicherweise war niemand zu Hause, aber andererseits hatten die Vollstrecker auch nicht genug Zeit für eine seismische Sondierung der Gegend gehabt und wussten hoffentlich nur, dass er in einem Loch im Erdboden verschwunden war. Er ging in den Tunnel und hielt das Gewehr die ganze Zeit im Anschlag, die Nerven aufs Äußerste angespannt. Erinnerungssplitter von dem, was beim letzten Mal geschehen war, als die Aufsichtsbehörde ihn in ihre zärtliche Obhut genommen hatte, tauchten auf, sodass er das Gewicht der Granaten in seinen Taschen als tröstlich empfand. Ob sie Hannah lebend zu fassen bekamen, das überließ er ihr, aber ihn würden sie ganz gewiss nicht wieder einfangen.


    Der Tunnel verlief im Bogen und war mit Beton ausgekleidet, bis sie den frisch gegrabenen Abschnitt erreichten, wo die Wände aus Glasfaserverbindungen zu bestehen schienen. Plötzlich erschnupperte er eine Spur von etwas: der parfümähnliche Geruch, der so typisch für bestimmte Insektizide war.


    »Gas! Lauf!«


    Während sie losrannten, spürte er, wie das Betäubungsgas alles verschwommen erscheinen ließ. Bald erreichten sie die Ausstiegsluke, wo er gegen eine wachsende Lethargie ankämpfte, während er die Luke entriegelte. Er stieß sie auf, zerrte sich auf einen matschigen Hang hinaus und musste dann zurück in den Tunnel greifen, um Hannah herauszuziehen, die ihre Gliedmaßen nicht mehr im Griff zu haben schien. Er knallte die Luke zu.


    Sie lagen schwer atmend auf der Böschung und säuberten so die Lungen vom Gas, aber die Gliedmaßen fühlten sich weiterhin schwer an, so als wären sie gerade aus tiefem Schlaf erwacht.


    »Komm. Bewegung vertreibt die Nachwirkungen schneller.«


    Sie rutschten die Böschung hinab und landeten bis zu den Knien in einem Wasser, das von kränklich gelben Seidenpflanzen verstopft war. Dann wateten sie den v-förmigen Kanal entlang zur Leitung und duckten sich in sie hinein. Der mächtige dumpfe Schlag einer Explosion drang heran. Sie taumelten, als die Druckwelle eintraf. Ein Blick nach draußen zeigte Saul einen Vollstrecker, der mit brennender Kleidung in die Uferböschung des Kanals knallte, hinabrollte, zischend im Wasser landete und dort um sich schlug, anscheinend ohne die Flammen löschen zu können. Seine Schreie folgten Saul und Hannah in die Dunkelheit.


    Hannah wusste das eine oder andere über die illegalen Krankenhäuser, von denen Saul gesprochen hatte– sie hatte es von der Art Leute erfahren, die man ihr als Versuchspersonen zur Verfügung stellte. Saul hatte ursprünglich geplant, ein solches Krankenhaus aufzusuchen, aber als sie am anderen Ende aus der Leitung zum Vorschein kamen und dort eine mobile Sensorkanone gerade vor ihnen in den Kanal stieg, schien es, als würden sie nicht viel weiter kommen.


    Die unglaubliche Unfairness all dessen erzeugte unvermittelt Wut in Hannah. »Scheiß auf dich!«, schrie sie und eröffnete das Feuer, aber der Rückstoß ihrer Waffe lenkte die Geschosse weit am Ziel vorbei, sodass sie Erdklumpen aus dem Deich rissen, ein gutes Stück über dem näher kommenden Roboter. Hannah warf sich schnell zur Seite, Saul desgleichen in die andere Richtung.


    Wie ein schmiedeeiserner Weberknecht von zwei Metern Breite kam das Ding die Böschung herab, teils rutschend, teils wie eine Krabbe laufend. Die scharfen Spitzen der Beine durchfurchten den Boden. Während Hannah dort lag und damit rechnete zu sterben, fiel ihr auf, wie schnell sich Saul bewegte. Er hockte bereits in geduckter Haltung auf der Böschung und legte die Waffe auf den Roboter an, zögerte dann jedoch.


    »Schieß sie ab!«, brüllte Hannah und versuchte die eigene Waffe frei zu bekommen, da sie auf ihr zu liegen gekommen war.


    »Unsere Angreifer müssten alle Sensorkanonen offline genommen haben, damit sie nicht die eigenen Soldaten oder, schlimmer noch…« Er warf ihr einen Blick zu. »… dich erschießen.« Er deutete auf den Roboter. »Falls das Ding wieder auf seinem ursprünglichen Programm liefe, wären wir schon in dem Augenblick tot gewesen, als es uns entdeckte.«


    Hannah schaffte es jetzt, ihre Waffe auf das Ding anzulegen, aber sie schoss nicht. Sie starrte einfach nur, nahm die Einzelheiten der Maschine auf und fragte sich, wie Saul es nur schaffte, so wenig Angst zu zeigen. Der Rumpf des Roboters war eine gedrungene, aufrechte Gewehrkugel aus Metall, mit einem erdfarbenen Tarnmuster lackiert. Ein Sensorenband zog sich unter klarem Glas wie ein Ring um den Rumpf. Der Geschützlauf ragte wie ein Saugrüssel hervor, während Magazin und Energievorrat wie heraushängende Eingeweide an der Unterseite des Rumpfs montiert waren.


    »Vielleicht wurde sie umprogrammiert, um uns lebend festnehmen zu können«, überlegte Saul.


    Hannah erwartete immer noch, dass er das Feuer eröffnete, aber er senkte die Waffe. Der Roboter verhielt sich jetzt sehr seltsam, als er mit einer scharfen Klaue etwas in den Uferschlamm schrieb. Nach kurzem Zögern kletterte Saul die Böschung hinab und watete zu der Stelle, um sich das anzusehen. Hannah stemmte sich auf die Beine, wobei das eine wieder schmerzte, und watete hinter ihm her. Beide blickten sie auf die mit mathematischer Präzision geschriebenen Buchstaben hinab.


    »MCHTVLLS STAATL KOMLB HAT DCH Ü MICH AUFGSPRT. J.«


    »Janus?«, keuchte Hannah.


    »Bist du es?«, fragte Saul den Roboter.


    Die Spinne senkte sich kurz etwas, um das zu bestätigen.


    »Machtvolles staatliches Komlebewesen?«, fragte Hannah.


    Saul warf ihr einen Blick zu. »Darüber müsstest du mehr wissen als ich.«


    »NETZ UNSICHER MSS RAUS«, schrieb das Ding jetzt.


    »Wie?«, fragte Saul.


    »HERNTRLDEN.«


    »Herunterladen?«


    Erneut ein zustimmendes Nicken.


    »Es ist ohnehin nötig, dass er das tut, und wir haben den richtigen Platz dafür«, sagte Hannah zitternd. Das war die nächste Phase, nachdem zusätzliche Hardware in Sauls Kopf installiert worden war.


    »Der sekundäre Prozessor«, stellte er fest. Dann wandte er sich an die Spinne. »Bist du vollständig in der Sensorkanone enthalten?«


    »NEIN.«


    »Wie lade ich dich herunter?«


    »DURCH DICH ABER KOMLB WRD DIE STELL KENN.«


    »Ich muss dir sagen, wann…«


    »PLSIGNAL!«, schrieb Janus in den Schlamm. Dann prasselte etwas innerhalb der Spinne, und sie sank rauchend in das Wasser des Abzugsgrabens, zuckte einmal und lag still.


    »Peilsignal?« Er blickte Hannah an.


    »Janus muss dich gefunden haben, indem er dem Peilsignal deines Prozessors folgte«, sagte sie. »Ich kann mir nur vorstellen, dass das jetzt abgeschaltet ist, vermutlich durch Janus, und dass du eine Möglichkeit finden wirst, es wieder zum Laufen zu bringen.«


    Er nickte. »Ja doch, aber erst müssen wir einen mobilen Operationssaal finden.« Er stieg über den jetzt ausgebrannten Roboter und führte Hannah den Abzugskanal entlang. Als sie ihm folgte, stieß sie mit dem Fuß auf etwas, das im Wasser lag. Einen Augenblick lang starrte sie entsetzt auf den Schädel, der an die Oberfläche getreten war– und der eine Perücke aus gelben Seidenpflanzen trug. Sie entdeckte plötzlich Knochen, eingegraben in der Uferböschung, soweit sie blicken konnte.

  


  
    


    KAPITEL SECHS


    Die Sterne sind unser


    Im späten einundzwanzigsten Jahrhundert gingen im »Goldenen Jahrzehnt« die ersten Fusionskraftwerke ans Netz und fortgeschrittene Robotik verwandelte die globale Industrie. Es sah danach aus, als stünde die Welt im Begriff, den Übergang weg von fossilen Brennstoffen mit Leichtigkeit zu vollziehen. Russland ließ sich wie so viele andere von seinem idiotischen Optimismus leiten und handelte eine Allianz mit der Europäischen Union aus, die sich unter Einbeziehung Nordafrikas zu einem Konglomerat entwickelte, das letztlich zu Paneuropa wurde. Mit seinen Gas- und Ölvorkommen hielt Russland jedoch weiterhin einen großen Knüppel in der Hand und konnte so umfangreiche Konzessionen aushandeln. Es entstanden die gewaltigen Industriekomplexe und Raumhäfen der Paneuropäischen Weltraumagentur in Minsk, noch bevor die Asiatische Koalition ebenfalls an Bord kam. Weltraummissionen starteten von dort aus; Tausende Satelliten wurden ins All transportiert, und in Minsk war es auch, dass die Träume von einer Kolonisierung des Mars allmählich Gestalt annahmen. Derweil setzte sich der Zerfall der NASA fort, die unter erstickender Bürokratie ohnehin dem Untergang geweiht war. So gewannen die Russen im Wesentlichen ein Rennen, das sie mit dem ersten Funksignal des Sputnik eingeleitet hatten. Dreißig Jahre später lebten und arbeiteten tatsächlich Menschen auf dem roten Planeten, und Tarnanzüge in Marsfarben waren zu einem modischen Muss geworden. Weitere zehn Jahre später setzte jedoch der Verfall des Raumhafens von Minsk ein, ausgesaugt durch eine Bürokratie, die noch um eine Größenordnung monströser und gieriger war als die der NASA.


    Basis Antares


    Var trennte die Verbindung zu Ricard und widmete sich stattdessen dem heranschreitenden Hirten. Sie war sich klar, dass sie dem Politischen Direktor auf keinen Fall in die Hände fallen durfte, auch wenn er sie als unverzichtbar bezeichnete, denn sich ihm auszuliefern bedeutete ihren sicheren Tod. Die Erde hatte alle hier im Stich gelassen, damit sie krepierten, aber trotzdem lieferte der Fusionsreaktor noch Strom, hatten sie die Hydroponik und die Proteinproduktion, Materialien, die sie nutzen konnten, und hundertzweiundsechzig Menschen, die meisten davon sehr intelligent und zugleich außerordentlich tüchtig und motiviert. Ja, sie hatten Probleme mit Lebensmitteln, Luft und Wasser und deren Verbrauch, und ja, indem man eine Menge Personal umbrachte, konnte man die Ressourcen länger strecken, aber letztlich gingen sie irgendwann sowieso aus und dann starben auch die restlichen Überlebenden. Da war es bei Weitem besser, alle nützlichen Köpfe auf die aktuellen Probleme anzusetzen, denn Brainpower war das Einzige, was sie retten konnte. Ricard musste also aufgehalten werden.


    Var versuchte, sich an alles zu erinnern, was sie über Hirten wusste. Sie dienten ganz ausschließlich einem bestimmten Zweck: Man hatte sie konstruiert, um in Menschenmengen hineinzustolzieren– tatsächlich in Aufstände– um die Rädelsführer herauszugreifen, die von der Aufsichtsbehörde schon bestimmt worden waren und an deren ID-Implantaten sich die Roboter dann orientierten. Ricard musste inzwischen wissen, dass Var ihr Implantat entfernt hatte. Da sie einen Schutzanzug trug, konnte sie der Hirte auch nicht anhand der Gesichtsmerkmale identifizieren. Trotzdem vermutete sie, dass es ihm nicht schwerfallen würde, sie aufzuspüren, denn sie nahm ja nicht an einem Aufruhr teil. Wahrscheinlich hatte der Hirte den Auftrag erhalten, sich die einzige Person zu greifen, die sich hier bewegte, also hatte er sie in dem Augenblick, in dem sie aus dem Crawler stieg.


    Sie fuhr ein Diagnoseprogramm für den Crawler und konnte sich alsbald eine Liste der Beschädigungen auf dem Computermonitor ansehen. Der platte Reifen konnte nicht wieder aufgeblasen werden, da die Pumpe offline war. Der Vierradantrieb war außer Gefecht, die Batterien waren weitgehend erschöpft. Es schien, dass das Getriebe über keinerlei Schmiermittel mehr verfügte. Allerdings konnte sie den Hinterradantrieb starten und die Sicherheitsabschaltung des Getriebes umgehen. Vielleicht reichte die Energie so gerade eben, um sie über die ganze Strecke zurückzubringen. Sie nahm all die Dinge in Angriff und startete den Motor. Der Crawler fuhr los, als der Hirte gerade eintraf.


    Das Ding blieb direkt vor dem Fahrzeug stehen. Die haftenden Gecko-Tentakel unter dem zeckenähnlichen Rumpf wanden sich wie in Vorfreude. Var erschauerte. Ihr wurde klar, dass sie die Dinger schon seit dem ersten Mal fürchtete, als sie im Kindesalter eines gesehen hatte. Gewiss waren andere Roboter der Aufsichtsbehörde effektiver und gefährlicher, zum Beispiel Spinnenkanonen oder Messervögel, aber die Hirten hatten sich als die archetypischen Buhmänner von der Aufsichtsbehörde im Bewusstsein der Öffentlichkeit verankert. Var trat das Gas bis zum Anschlag durch. Das Getriebe erzeugte ein schauerliches Knirschen, als die Heckräder losrotierten und das Fahrzeug direkt auf den Hirten zuraste. Das Lenkrad flog Var fast aus der Hand. Sie musste sich anstrengen, es halb eingeschlagen zu halten, um den Platten im Reifen auszugleichen, denn es schien, als wäre die Servolenkung auch ausgefallen. Der Hirte trippelte zur Seite. Als Var das Lenkrad losließ, rutschte der Crawler auf den Roboter zu. Ein hallendes Scheppern ertönte, als das Fahrzeug an einem der Roboterbeine entlangschrammte, aber der Hirte tanzte zur Seite und drehte sich, um dem Crawler zu folgen, als Var Kurs auf den Stützpunkt nahm. Natürlich hatte sie nicht erwartet, ihn zu Fall bringen zu können, da die verdammten Dinger zu beweglich waren und ihre Programmierung ohnehin die Fähigkeit umfasste, Bodenfahrzeugen auszuweichen, die jemand gegen sie zum Einsatz brachte.


    Nach nur zwei Kilometern taten ihr die Arme weh und eine Überhitzungswarnlampe blinkte fortwährend auf dem Monitor auf. Sie fand das gar nicht gut, denn das Fahrzeug war genau die Art von Maschine, die sie hier in den kommenden Jahren wirklich dringend benötigten, und sie war dabei, das Getriebe zu ruinieren. Nach einem weiteren Kilometer hatte sie Shankils Spitzkuppe umfahren und sah jetzt gelegentlich das Sonnenlicht auf glattem Metall oder Verbundglasfenstern aufblinken. Das waren jedoch nur kurze Eindrücke, denn der Wind riss inzwischen wieder Staub hoch. Gut, das gab ihr die Deckung, die sie brauchte.


    Falls sie in die Garage der Basis fuhr, erwarteten sie dort mit Sicherheit Ricards Vollstrecker, und falls sie vor der Basis parkte und den sicheren Platz im Crawler aufgab, um die Basis auf anderem Weg zu betreten, würde der Hirte sie ergreifen. Sie musste absolut unbarmherzig vorgehen, um Ricard aufzuhalten. Während sie dahinfuhr und der Hirte neben ihr dahingaloppierte, warf sie einen Blick hinter sich auf den Inhalt der Ladepritsche. Sobald sie die Basis betrat, stand sie allein gegen Ricard, seine fünf Verwaltungsleute und zwölf Vollstrecker. Man würde ihr nicht die nötige Zeit einräumen, um den anderen die Lage zu erklären und sie für ihre Sache zu gewinnen. Miska, Lopomac und Carol würden sich sofort auf ihre Seite schlagen, gefolgt von Kaskan, sobald sie ihm erklärt hatte, dass seine Frau auf Anweisung Ricards erschossen worden war. Miska wurde jedoch mit Sicherheit gefangen gehalten, und es war sehr wahrscheinlich, dass Ricard auch die drei anderen geschnappt hatte. Var musste das Kräfteverhältnis ausgleichen. Sie brauchte Waffen, aber als Erstes musste sie den Crawler verlassen, ohne vom Hirten eingefangen zu werden. Und es schien, als böten ihr Gisender und deren Werkzeugarsenal die Mittel, um diese Ziele zu erreichen.


    Die Basis Antares war in einer natürlichen Bodensenke errichtet worden. Nach dem Scheitern der Basis Valles Marineris– die Unglücklichen, die dort lebten, mussten schließlich feststellen, dass Steinschlag sogar in der geringen Schwerkraft des Mars tödlich ausfiel, wenn die Erosion ihnen Felsbrocken von der Größe dieses Crawlers aufs Dach warf– hatte man diesen Standort ausgesucht. Die hierher entsandten Roboter hatten zunächst eine Landebahn für Flugzeuge angelegt wie dasjenige, das Var jetzt rechts von ihr sah. Es handelte sich dabei um eine mächtige Maschine aus Blasenmetall und mit Rochenflügeln, perfekt geeignet für Flüge in der dünnen Marsatmosphäre, aber sie würde schmelzen, sollte sie jemals versuchen, in die Erdatmosphäre einzutauchen. Diese Maschine flog ohnehin nirgendwohin; sie hockte seit fünf Jahren hier.


    Hinter der Landebahn hatten die Roboter eine weitere Fläche von Steinen befreit und unerschütterlich das erste sechskantige Gebäude errichtet, danach sechs Flügel, die davon ausgingen, dann die Sechsecke zwei und drei an den Endpunkten zweier dieser Flügel. Anfänglich war die ganze Konstruktion nichts weiter gewesen als gebundener Regolith von einem drittel Meter Dicke mit Lücken für Fenster und Luftschleusen. Diese kamen dann hinzu, angefertigt aus Blasenmetall und Verbundglas, ihrerseits aus Erzen und Quarzsand hergestellt, die man aus der Planetenoberfläche gewann. Anschließend betraten die kleineren Roboter die Innenräume und arbeiteten am Rest weiter. Als das erste Personal eintraf, war der Fusionsreaktor bereits montiert und in Betrieb. Hex Zwei, das zweite Sechseckgebäude mit dem geodätischen Spiegelglasdach, das dem spärlichen Sonnenlicht Zutritt bot, und internen Höhenlampen zur Ergänzung, war bereits errichtet und betriebsbereit, die Hydroponiktröge dicht gefüllt mit Genbohnen, Maniok, Zuckerrohr und anderen ertragreichen Feldfrüchten. Luft und Wasser wurden durch Anbohrung einer unterirdischen Permafrosttasche gewonnen; man spaltete das Wasser in Sauerstoff und Wasserstoff auf und speiste Letzteren direkt in den Fusionsreaktor. Hex Eins enthielt die Labors, die künstlichen Gebärmütter und Proteintanks, den Gemeinschaftsraum und noch eine Menge mehr. Hex Drei bot der Fahrzeugwerkstatt Platz, dem Reaktor, geräumigen Unterkünften für das politische Personal und Ricard persönlich, während alle anderen die Schlafsäle entlang der sechs Verbindungsflügel bewohnten.


    Bald fuhr Var an dem teilweise fertig gestellten Hex Vier vorbei, wo ein Arboretum entstehen sollte, obwohl die Saat dazu nie eingetroffen war. Eine Blockbaumaschine und ein paar Bauroboter standen untätig herum und erinnerten an große Stahlvögel, die die Köpfe aus ihrem Hühnerkorb steckten. Dahinter erstreckte sich Flügel Sechs bis zu Hex Eins hinüber, aber dorthin wandte sich Var nicht, sondern fuhr daran vorbei Richtung Hex Drei. Wie immer, wenn sie die Basis von außen betrachtete, vermittelte ihr das den Eindruck von etwas, das schon lange bestand und alt war. Der gebundene Regolith war nicht scharfkantig. Seine Färbung bewegte sich von Blassgelb bis zu rötlichem Umbrabraun, durchzogen von Schwarz. Die Bindung der Blocks bestand aus einem speziellen Epoxidharz, sodass die ganze Basis aussah, als wäre sie aus dem Gestein des Planeten selbst herausgemeißelt worden– vielleicht von grünen Riesen mit einer mehr als üblichen Zuteilung an oberen Gliedmaßen, ehe sie davongingen, um Krieg gegen einen Nachbarstamm zu führen.


    Ricard ging vermutlich davon aus, dass Var zur Werkstatt fuhr, wollte aber sicher auch gern wissen, was sie im Schilde führte, sobald sie angehalten hatte. Deshalb musste sie den Crawler ein gutes Stück außerhalb des Blickfelds der Fenster abstellen, die wie Glimmertafeln im Mauerwerk glitzerten. Sie entschied sich für eine Wand des Hexes, die zum Mittelpunkt der Basis wies und keine Fenster hatte; hier waren ein paar große isolierte Wassertanks errichtet worden. Inzwischen leuchtete die Überhitzungswarnlampe konstant und das Getriebe erzeugte Geräusche wie Kugellager, die in einer Blechdose geschüttelt wurden. Als sie den Crawler stoppte, bemerkte sie einen Dunst, der sich im Cockpit ausbreitete und durch die Löcher in der Windschutzscheibe hinausquoll– Rauch aus dem Getriebe. Der Hirte kannte offensichtlich ihren einzigen Ausstieg aus dem Fahrzeug, stolzierte heran und hockte sich vor die Luftschleuse. Als Nächstes leuchtete die Lampe der Funkanlage auf– Ricard wollte mit ihr reden.


    Var stand auf und rieb sich die Arme. Der linke Unterarm, aus dem Mika ihr ID-Implantat entfernt hatte, tat besonders weh. Sie stieg ins Heck des Crawlers und musterte das verfügbare Werkzeug. Gisender hatte eine Säge mit einem kreisförmigen Diamantmesser eingepackt, wahrscheinlich, um schnell die Ummantelung der Glasfaserkabel aufschneiden zu können, und eine hydraulische Schere, um die Kabel selbst zu durchtrennen. Das alles kam Var sehr zupass, aber zuerst musste sie sich mit dem Hirten befassen.


    Sie öffnete die Innentür der Luftschleuse, die die Rückwand der Frachtkabine bildete, entriegelte die Außentür, öffnete sie einen Spalt weit und spähte hinaus. Der Hirte erhob sich sofort aus seiner geduckten Haltung und rückte näher heran, wo er nur noch wenige Meter entfernt über ihr aufragte. Selbst in der dünnen Luft hörte Var das Zischen, das seine Geckotentakel erzeugten. Sie kehrte in die Frachtkabine zurück, beugte sich über Gisender und zog die Plane herunter.


    »Es tut mir leid«, sagte sie und hob die Leiche auf.


    Sie hätte sich nicht so um Menschenleichen bekümmern dürfen, denn viele waren hier schon mit dem übrigen Abfall aufbereitet worden. Die Leichen jüngeren Datums lagen in einem Silo aufbewahrt, bis sie mal dazu beitragen konnten, den für das Arboretum benötigten Erdboden zu erzeugen. Es war leicht für Var, Gisenders Leiche durch die Luftschleuse zu tragen, obwohl sie sich schon fragte, ob das geringe Gewicht auffallen würde. Sie schob die Außentür weit genug auf, um die tote Frau hinauszustoßen. Und der Hirte sprang sofort auf sie. Die glänzenden Beine schlugen klappernd an den Crawler, und die Tentakel griffen wie Chamäleonzungen herab. Var wich für einen Augenblick zurück, während sich die arachnidenförmige Maschine entfernte, trat erneut vor und blickte forschend ins Freie. Der Hirte stolzierte davon, Gisender fest an seine Unterseite gedrückt, eindeutig ohne jeden Begriff davon, dass er die falsche Person in einem Schutzanzug erbeutet hatte.


    Var kehrte in die Frachtkabine zurück und nahm die Diamantsäge und deren Batteriebox auf. Sie packte auch die Schere, obwohl die Säge eigentlich reichen musste. Sie musste jetzt schnell handeln, ehe Ricard herausfand, dass sein Hirte nur eine Leiche geholt hatte.


    Die Erde


    Die übrigen Vorkehrungen, die er nach Fertigstellung des Fluchttunnels getroffen hatte, erwiesen sich als gut, obwohl Saul gehofft hatte, dass er sie nicht benötigen würde. Der Abzugskanal zog sich im Bogen über fast einen Kilometer hinweg. Das Wasser stank allmählich, und die Seidenpflanzen entwickelten eine giftige Orangetönung. Ein Blick zurück zeigte Saul eine Rauchsäule, die an der Position des verlassenen Bunkers aufstieg. Es stimmte ihn besorgt, auch zwei Hirten zu sehen, die ringsherum patrouillierten. Erst als er und Hannah jedoch den Schatten einer Verarbeitungsanlage aufsuchten, sah er weitere Aeros eintreffen.


    Der Abzugskanal transportierte den Abfluss aus der Maschine, die das Gemüse reinigte und konservierte. Saul konnte sich vorstellen, dass die orangene Tönung des Wassers von den viren- und keimtötenden Sprays herrührte, die die Haltbarkeit des Gemüses erhöhten. Das war nicht ganz der ökologische Traum früherer Zeiten, aber andererseits hatte man auf der Erde sehr viele Träume in den zurückliegenden hundert Jahren aufgegeben, als man sich der kalten Realität des Versuchs ausgesetzt sah, eine außer Kontrolle geratene Bevölkerung noch zu ernähren.


    Die Abflussleitung führte unter einem Sicherheitszaun hindurch. Vor vielen Monaten hatte Saul schon die Stangen des Gitters am inneren Ende durchgeschnitten und sie einfach mit Klebeband vorläufig an Ort und Stelle befestigt. Das Gitter ließ sich jetzt mühelos entfernen. Hannah und er drangen tiefer in die Dunkelheit vor, bis zu den Knöcheln in giftigem Wasser. Sie erreichten schließlich eine Inspektionsluke, die er zuvor schon so umgebaut hatte, dass sie jetzt von der Leitung aus geöffnet werden konnte.


    »Hier entlang.« Sie überquerten einen Textilbetonhof und gingen dabei um die hoch aufragenden Silos und Safttanks herum, ebenso um die großen Vorratsscheunen, neben denen robotische Erntemaschinen parkten.


    Sobald die Saison begann, starteten von hier aus die großen Mähdrescher, Rodungsmaschinen und Sieber, um die Ernte einzubringen, ehe sie hierher zurückkehrten, um ihre Ladung in die Verarbeitungsanlage zu pumpen, zu blasen oder sonst wie zu überführen. Die beiden Flüchtlinge hielten sich im Windschatten einer Wand, die aus Blöcken aus gebundener Asche bestand, bis sie den Vorplatz erreichten, wo Lastwagen und Tankwagen warteten. Manche davon waren robotisch, andere hingegen von einer älteren Bauart, für die man menschliche Fahrer brauchte. Sie transportierten Rapsöl und Bambusbrei zu Treibstoffraffinerien beziehungsweise Kraftwerken, Gemüse zu den MegaMalls oder sonstigen Verarbeitungsanlagen, wo man sie noch weiter konservierte, und Ährenfrüchte, damit sie in alle möglichen Bedarfsartikel umgewandelt werden konnten. Saul wusste zum Beispiel, dass die große Brotfabrik in Suffolk ihrer Mehlmischung eine Menge Bambusbrei beimischte, um den Ausstoß an Erzeugnissen zu vergrößern.


    »Dort drüben.« Er ging gerade auf einen in der Nähe stehenden Getreidelaster zu, als er bemerkte, wie Hannah zu etwas am Zaun hinüberstarrte. Er folgte ihrem Blick, wurde aber nicht schlau daraus, was ihre Aufmerksamkeit bannte, bis ein Schwarm Fliegen aufstieg. Jemand hatte es offenkundig über die umliegenden Felder bis hierher geschafft und war dann am Zaun niedergestreckt worden.


    »Warum?«, fragte sie mit erstickter Stimme.


    Das schien eine seltsame Frage, so wie sie hier und jetzt an ihn gerichtet wurde. Aber er hatte sich inzwischen daran gewöhnen können, Tote auf den Feldern der Landwirtschaft verstreut zu sehen und gelegentlich den Gestank zu riechen, der nach einigen Tagen aufstieg, wenn ein weiteres verzweifeltes menschliches Wesen den Sensorkanonen und Messervögeln in die Quere gekommen war.


    »Vielleicht, weil menschliches Leben durch die schiere Masse an Wert verloren hat?«, deutete er an.


    Hannah wusste darauf keine Antwort, also stiegen sie jetzt ins Führerhaus des Lastwagens. Saul wartete noch ab, während ein robotischer Tanklaster vom Vorplatz fuhr, wahrscheinlich mit Zuckersirup betankt, der während der vergangenen Saison hier verarbeitet worden war.


    »Kannst du die Karre fahren?«, fragte ihn Hannah, deren Blick nach wie vor an der mit Fliegenlarven übersäten Leiche hing, die am Messerdraht klebte. »Wird das auch nicht entdeckt?«


    »Es ist immer klug, vorbereitet zu sein«, antwortete er, tastete unter dem Armaturenbrett und zog die Black Box hervor, die er früher dort verstaut hatte. Sie war mit dem Computer des Lkw verbunden. Ein Tastendruck setzte das Erkennungssystem außer Kraft, das nur anerkannten Fahrern gestattete, den Lkw zu führen. Saul drückte die Starttaste. Sobald die Wasserstoffturbine auf Touren war, setzte er den Laster zurück, ehe er Kurs auf die Ausfahrt nahm. Das Tor öffnete sich automatisch, und bald waren sie auf der nahezu leeren Autobahn unterwegs.


    »Welche Vorkehrungen hast du sonst noch getroffen?«, fragte Hannah bleiern.


    »Ich unterhalte in ganz Europa geheime Lager voller nützlicher Sachen. Außerdem habe ich neue Identitäten zur Hand, in die ich schlüpfen kann. Weitere in Nordafrika, falls die Lage wirklich verzweifelt werden sollte.« Er warf ihr einen Blick zu. »Aber den Weg wollen wir natürlich nicht einschlagen, da er uns weiter von unserem eigentlichen Ziel entfernen würde.«


    »Dem Raumhafen Minsk«, erklärte sie ausdruckslos.


    Das Appartement, für das sich Saul entschieden hatte, umfasste acht Quadratmeter. Darin enthalten waren eine kleine Kochnische, eine kombinierte Toilette und Dusche, ein motorisiertes Bettsofa und ein Heimcomputer. Ein Fenster bot Ausblick auf den zentralen Megaplex des Wohnblocks. Ein Bildschirmfenster zeigte jede Aussicht, die man anwählte, darunter die über die vielen auf dem Block montierten Kameras. Oder es hätte es getan, wenn der Bildschirm funktioniert hätte. Eine einsame Beleuchtungsanlage, in die eine Community-Überwachungskamera integriert war, hing an der Decke. Im Allgemeinen behielten nur komplexe Computerprogramme den Bewohner dieses Appartements im Auge, aber falls sein Verhalten die Parameter des Akzeptablen überschritt, wurden die Bild- und Tonsignale an einen politischen Beamten der Community weitergeleitet, der dann eine weitergehende Einschätzung vornahm. Nicht jeder ertrug es, fortwährend von einer solchen Kamera überwacht zu werden, aber andererseits galt auch nicht jeder als »wertvoller Bürger«, der einer solch konstanten Überwachung bedurfte.


    »Also nicht deine Wohnung?«, bemerkte Hannah.


    »Ist einer meiner Reserve-Identitäten zugewiesen«, entgegnete er. »›Besitz ist nur ein anachronistisches Konzept, dem gesellschaftsfeindliche Dissidenten anhängen‹«, zitierte er.


    »Wie lautet jetzt dein Name, Bürger?«, fragte Hannah, während sie an der Tür verharrte– sie offenhielt, wie er sie angewiesen hatte, wobei seine manipulierte Schlüsselkarte nach wie vor im Schlitz steckte.


    »Kostas Andreas«, antwortete er, während er sich umsah.


    »Sehr… mediterran«, bemerkte sie.


    Er nickte, zog einen Stuhl heran, stieg darauf, um die Überwachungskamera zu erreichen. Er verschmierte die Linse mit einem Stück vergammelter Margarine, das er aus einem Topf im Kühlschrank gekratzt hatte– die von der Blocksteuerung automatisch abgeschaltet worden war, nachdem eine bestimmte Zeit lang niemand mehr die Tür geöffnet hatte. Anschließend rammte er einen Kuli in das kleine Mikrofon, das seitlich in die Kamera integriert war, und drehte ihn dort ein paar Male. Dann stieg er wieder herunter.


    »Okay, du kannst jetzt die Tür schließen.«


    Nachdem sie das getan hatte, ging sie zum Sofa hinüber, stellte ihre Reisetasche darauf ab und gab ihm die Schlüsselkarte zurück. »Bist du sicher, dass sich der Vandalismus nicht als Problem erweisen wird?«


    »Das Wartungspersonal für die Kameras kommt fast überall mit der Arbeit nicht mehr nach, und hier ganz besonders.« Er blickte zu dem Gerät hinauf, als das Mikrofon einen Funken spie, denn die Kamera versuchte sich gerade einzuschalten. Die Wohnung galt schließlich nicht mehr als unbelegt, seit Hannah die Schlüsselkarte aus dem Schlitz genommen hatte. »Sie werden die Störung sofort bemerken, aber sie landet zunächst auf einer Liste unerledigter Wartungsarbeiten, die einen Monat zurückreicht.« Er musterte Hannah unverwandt. »Du musst verstehen, dass unsere Herren und Meister allmählich die ganze Idee ständiger Überwachung und ideologischer Korrektur aufgeben. Das wird erst wieder aufgenommen, wenn unsere Anzahl ausreichend reduziert worden ist, damit solche Maßnahmen aufs Neue Wirkung zeitigen.«


    Sie nickte. Bei der Vorstellung schien ihr etwas übel zu werden. Sie warf sich aufs Sofa. Er hatte ihr schon von der Straven-Konferenz erzählt und von der Sektorierung vergammelter Siedlungen für Mittellose und sonstiger Bevölkerungszonen. Sie hätte ihm am liebsten nicht geglaubt, aber er vermutete, dass der Anblick all der Leichen auf den Feldern ein gutes Stück weit dazu beigetragen hatte, sie zu überzeugen. Wie er vermutete, hatten ihre Zweifel nur bis zu dem Zeitpunkt gehalten, an dem er den Laster neben einem Sektorenzaun abstellte, wobei er hoffte, dass diese Stelle immer noch in einem toten Winkel der Kameras lag. Er vermutete, dass es die beiden Leichen gewesen waren, die sie schließlich überzeugten: eine lag auf dem Boden, und eine weitere klebte noch am Zaun.


    »Ich vermute«, sagte sie, »dass, seit du mich aus den Klauen der Aufsichtsbehörde befreit hast, die längste Zeitspanne in meinem ganzen Leben abläuft, in der mich nicht fortlaufend jemand im Blick hat.« Sie hob eine Hand und drückte sich mit der Faust auf die Brust, die Schultern hochgezogen und eine verwirrte Miene im Gesicht.


    »Ich habe dich im Blick«, sagte er. »Hast du Schmerzen?«


    »Ein Panikanfall.« Sie zeigte ihm ein angespanntes, gezwungenes Lächeln. »Sie begleiten mich heutzutage dauernd, außer wenn wirklich ein Grund zur Panik besteht, wie ich kürzlich herausgefunden habe.« Sie wedelte wegwerfend mit der Hand und legte sich zurück, schloss die Augen, nahm mit Bedacht die Hand von der Brust und legte sie neben sich flach auf das Sofa.


    »Du hast mich im Blick«, sagte sie, »aber ich denke nicht, dass du im Begriff stehst, mir einen Vortrag über die Vergeudung staatlicher Ressourcen oder irgendwelche völlig unangebrachten Predigten zu halten.«


    »Wie zum Beispiel, dass der Missbrauch staatlichen Eigentums bedeutet, das Volk zu bestehlen?«, fragte er.


    »Ja klar, denn alles gehört dem Volk, wird aber vom Komitee im Interesse der Menschen verwaltet.« Sie öffnete die Augen und starrte ihn an. »Klingt besser, als dass alle Dinge und alle Menschen dem Komitee in dessen Interesse gehören.« Sie blickte auf. »Weißt du, dass sie mir politische Gefangene als Versuchspersonen für Experimente übergeben haben, Menschen, die zur Beseitigung bestimmt waren?«


    Ja, das wusste er schon, aber es schien, dass sie es für sich selbst wiederholen wollte. Sie wollte sichergehen, dass er von den Verbrechen wusste, die sie begangen zu haben glaubte. Vielleicht wollte sie in Schuldgefühlen schwelgen.


    »Ich habe einen auf deiner Station gesehen«, sagte er in neutralem Ton. »Und ich habe einen aus seiner Zelle gelassen. Er schien sehr beherrscht. Ich frage mich, ob ihm die Flucht gelungen ist.«


    »Malden«, sagte sie. »Ich hoffe es, denn wenn er entkommen ist, wird er sich als großer Stachel im Fleisch des Staates erweisen. Er ist ein Revolutionsführer, vielleicht gar der Revolutionsführer. Ich habe ihm so viel Hardware in den Kopf gesteckt, wie nur möglich war, und dazu auch das organische Interface und das Komleben benutzt, das man mir zur Verfügung gestellt hatte. Malden ist eine kleinere Version dessen, was du selbst werden kannst.«


    Er plumpste neben ihr aufs Sofa und sagte nichts.


    Sie warf ihm einen Seitenblick zu. »Ich hatte keine Wahl, murmelte sie.«


    »Ich weiß.«


    »Nachdem Smith uns gezwungen hatte, uns anzusehen, was mit dir geschah, hielt er uns noch eine Weile länger als Gruppe zusammen. Als sie die ersten Menschen als Versuchspersonen für die Experimente brachten, protestierte Aira.« Sie starrte erneut zu Boden. »Er hat nicht mal versucht, sie zu überzeugen, sondern brachte sie einfach in eine Zelle hinab und zwang uns zuzusehen, während fünf Vollstrecker sie wiederholt vergewaltigten. Als sie fertig waren, schoss er ihr einfach in den Kopf– keinerlei Versuch einer Anpassung.«


    »Ich kann ein Urteil über dich fällen, wenn du möchtest«, sagte er. »Vorausgesetzt, für dich ist das Urteil eines Serienmörders von irgendeiner Relevanz. Du zumindest hast das, was du an Schlimmem vollbracht hast, nur getan, um zu überleben. Ich kann die Ausrede nicht vorbringen.«


    »Ich möchte keine Ausrede vorbringen.«


    »Was ist nach Aira passiert? Wo ist der Rest des Forschungsteams geblieben?«


    »Smith hat uns getrennt– mit einem Komlink als einziger Verbindung. Ich musste im Zellenkomplex bleiben. Smith selbst wurde anschließend versetzt.« Sie musterte ihn unverwandt. »Er wurde Politischer Direktor auf Argus.«


    Motive innerhalb von Motiven. Jetzt hatte er einen weiteren Grund, um zu der Raumstation hinaufzufliegen. »Ich schätze also, du bist bereit, mir zu helfen, ja?«


    Sie runzelte die Stirn. »Ich möchte einfach dabei sein, wenn du ihm wiederbegegnest.«


    »Das wirst du. Versprochen.«


    »Gerechtigkeit… muss sein«, erklärte sie entschieden.


    Saul rechnete nicht wirklich damit, dass ihr seine Vorstellung von Gerechtigkeit gefallen würde.


    »Ja, absolut.«


    Sie nickte und wandte sich ab. »Funktioniert die Dusche?«, fragte sie und deutete dorthin.


    Er zuckte die Achseln. »Ich denke, die Wasserzufuhr ist eingeschaltet, aber ob das Wasser heiß ist, das ist eine andere Frage.«


    »Hast du hier frische Sachen zum Anziehen?«


    »Ja, genug.«


    Sie stand auf, zog den Laborkittel aus, strampelte die Joggingschuhe von den Füßen und machte sich daran, die Bluse aufzuknöpfen. Er stand ebenfalls auf und ging zur Tür.


    »Wohin gehst du?«, fragte Hannah.


    »Dir ein wenig Privatsphäre gönnen.«


    Sie deutete zur Kamera hinauf. »Du hast mir schon zu mehr Privatsphäre verholfen, als ich im ganzen Leben je hatte. Bitte bleib.«


    Sie zog sich mit resoluter Bedächtigkeit aus, und mit gleicher Bedächtigkeit wandte er den Blick nicht ab. Hannah hatte einen straff muskulösen Körper, kleine Brüste und eine schmale Taille mit stark vortretenden Hüftknochen. Der Schamhügel war kahl, vermutlich elektrisch enthaart, und eine mondförmige Narbe zog sich über das rechte Knie. Als sie sich umdrehte, entdecke Saul eine formvariable Tätowierung am unteren Ende der Wirbelsäule, wobei die Musterung der Tätowierung regelmäßig jedem Wechsel der Hauttemperatur folgte. Saul hatte in seinem zweijährigen Leben nur mit zwei unterschiedlichen Frauen Sex gehabt. Keine von ihnen war ihm so vertraut erschienen. Ein Spannungsgefühl entstand in seiner Brust. Er kapierte, dass hier der eigentliche Grund dafür vorlag, warum Hannah so bereitwillig bei ihm blieb.


    »Wie lange waren wir ein Paar?«, fragte er.


    »Du erinnerst dich?«, fragte sie und klang unvermittelt hoffnungsvoll.


    »Ich erinnere mich an deinen Körper.« Er schämte sich. »Es tut mir leid, aber das ist alles.«


    Sie ging zur Dusche. »Von einem Zeitpunkt zehn Jahre nach unserer ersten Begegnung an, bis Smith dir den Verstand herausbrannte. Ich denke gern, dass ich neben deiner Schwester der einzige Mensch war, aus dem du dir wirklich etwas gemacht hast.« Sie stieg in die Duschkabine und warf dabei einen koketten Blick über die Schulter. »Vielleicht gelingt es uns ja, ein paar weitere Erinnerungen freizurütteln?«


    »Ich dusche gleich nach dir«, entgegnete er und lächelte sie an, während sie die Glastür zuschob.


    Er behielt das Lächeln noch ein wenig länger bei und schaltete es dann plötzlich ab. Er arbeitete seit zwei Jahren mit perfekter, wenn auch scheußlicher Perfektion allein, und doch schleppte er jetzt einen Passagier mit. Wenn er sich gestattete, dass weiter anwuchs, was er bislang nur in Ansätzen spürte, beeinträchtigte das womöglich noch seine Unbarmherzigkeit.


    Das durfte er nicht zulassen.


    Sie hatten eine Wohnungstür als Mautschranke seitlich über die öffentliche Treppe gelegt und durchsuchten jetzt die Frau vor ihnen. Sie nahmen eine klägliche Sammlung Kartoffeln aus ihrer Tasche und ließen sie anschließend weitergehen. Sie hatten sich hier einen toten Kamerawinkel geschaffen, indem sie Sprühfarbe auf die Kameras an der Decke spritzten, was, wie Hannah vermutete, vielleicht nur bedeutete, dass die Kameras jetzt auf einer Wartungsliste aufgeführt waren, die einen Monat zurückreichte. Die Leiche eines Mannes, der in einer Pfütze alten braunen Blutes an der Wand lag und aus dessen Nase die Fliegen kamen und gingen, sah gar nicht mehr frisch aus. Sie hätte eigentlich von einem verantwortungsbewussten Bürger gemeldet werden müssen. Aber schon der Umstand, dass die Killer keine besondere Eile zeigten, sie zu entfernen, schien zu bestätigen, dass mit einem Auftauchen von Vollstreckern nicht zu rechnen war. Vielleicht war es inzwischen offizielle Politik, denen freie Bahn zu gewähren, die den Bevölkerungsüberschuss ausdünnten. Hannah gefiel dieser Gedanke nicht, aber nachdem Saul sie auf die Leichen hingewiesen hatte, die am Zaun rings um eine »sektorierte« Zone verrotteten, glaubte sie immer mehr der Dinge, die er ihr erzählte.


    »Was habt ihr da drin?«, fragte einer der Verbrecher, der sich jetzt an Saul und Hannah wandte.


    Die vier– drei junge Männer und eine Frau– trugen allesamt Tarnanzüge in marsianischen und irdischen Farben, auf einen gerippten und schön wasserdicht wirkenden Look getrimmte Thermowesten und Sportschuhe mit Klettverschlüssen. Ihre Aufmachung wirkte entschieden militärisch, aber als einzige Schusswaffe war ein Ionenstunner zu sehen, den sich einer von ihnen in den Gürtel gesteckt hatte. Die drei anderen waren mit selbstgebastelten Waffen ausgestattet: langstielige Schlagwaffen, hergestellt aus Rohrstücken, die Griffe mit geschäumten Klebestreifen umwickelt, der Schlagkopf jeweils mit Ansammlungen von Schrauben und Muttern bewehrt, die zu einem Klumpen zusammengeschweißt worden waren. An der schartigen Beule, die man an der Schädelflanke der Leiche sah, konnte man erkennen, dass eines der Werkzeuge an dem Mann benutzt worden war. Hannah blickte Saul an und fragte sich, wie er wohl mit der Situation umgehen würde, und war dabei doch gar nicht überzeugt, dass sie es wirklich wissen wollte. Zweifellos würde er jedoch damit umzugehen wissen.


    Drei Tage waren vergangen, ehe über Sauls Heimcomputer Zugriff auf das Subnet möglich wurde– ein Zugriff über fortlaufend wechselnde Funkfrequenzen und mit Hilfe eines Receivers, dessen Besitz schon als der »Anpassung« bedürftige Straftat galt. Es dauerte nur vier Stunden, bis Hacker der Aufsichtsbehörde dem Zugang wieder ein Ende bereiteten, aber das reichte Saul, um herauszufinden, dass ein örtlicher toter Winkel nach wie vor in Gebrauch war. Hannah setzte sich daraufhin neben ihn, um einen ersten Blick auf das zu werfen, was er als die wirkliche Welt darstellte.


    Da die neuen Lebensmittelpreise inzwischen schmerzliche Wirkung zeigten, war es zu Sektorenaufständen in Manchester, Cardiff und einigen Vororten des Ballungsraums Äußeres London gekommen. Im ersten der Ballungsgebiete hatte ein Subnet-Reporter berichtet, wie sich eine riesige Menschenmenge zum Ausgang des Salford-Sektors von Manchester drängte und Kurzstrecken-Raketenwerfer einsetzte, um die Sensorkanonen auszuschalten. Als die Menge die umliegende Community stürmte, griff sie sich dort die Wachleute der Aufsichtsbehörde und erhängte sie mit Stacheldraht an den Zaunpfosten des Sektors. Dann jedoch trafen die Vollstrecker mit Angriffs-Aeros ein und warfen Gasgranaten ab. Sie benutzten auch kein Betäubungsgas, denn anschließend kamen schnell und effizient Seitenkipplaster zum Einsatz, um die Leichen zu beseitigen. Sie wurden durch kleine Fahrzeuge beladen, die am Heck Ladeschaufeln hatten und am Bug Greifarme mit Dreifachklauen. Saul wies Hannah darauf hin, dass beide Fahrzeugtypen anscheinend speziell dafür konstruiert worden waren, um Leichen zu beseitigen. Ähnliche Mobs in weiteren Sektoren schafften es nicht mal bis an die Zäune– die Sensorkanonen waren neu formatiert worden und feuerten jetzt über das Niemandsland vor den Zäunen hinweg. Vollstrecker griffen schon mit dem Gas an, als die Mobs gerade erst zusammenliefen. Innerhalb der Sektoren wurde anschließend jedoch nicht aufgeräumt, was den Aasgeruch hier im Ballungsraum London erklärte, den er und Hannah bemerkten, als sie die Wohnung verließen, um zum örtlichen toten Winkel zu gehen.


    »Es entwickelt sich exponentiell«, bemerkte Hannah und bemühte sich, dem zunehmenden Grauen, das sie empfand, eine wissenschaftliche Geisteshaltung entgegenzusetzen. »Sobald der Grundbedarf nicht mehr gewährleistet wird, bricht alles schnell zusammen.«


    Er nickte, während sie einer der Straßen im Community-Block zur Gemeinschaftstreppe folgten, denn die Fahrstühle waren mal wieder außer Betrieb. Hannah bemerkte, dass selbst in dem Block, der allein für wertvolle Bürger reserviert war, die Passanten allesamt Rucksäcke oder größere Reisetaschen mitführten, bereit, mit allen möglichen Lebensmitteln gefüllt zu werden, die sie für ihre Triple-Cs oder mögliches Bargeld erwerben konnten. Saul erklärte, dass der Ertrag der Gewächshäuser auf dem Dach– vor einem Jahr noch nur für dicke Bündel rasch verfallender Währung erhältlich– jetzt gar nicht mehr zu kaufen war, weil dort oben Sensorkanonen und Wachleute der Aufsichtsbehörde stationiert waren. Die wenigen Geschäfte der Umgebung, die tatsächlich noch etwas anboten, waren leicht an den Schlangen zu erkennen, die sich vor ihnen bildeten. Während Hannah im Appartement nervös auf ihn gewartet hatte, hatte er in den zurückliegenden Tagen selbst in einigen solcher Schlangen gestanden und drei verschiedene Identitäten nur dazu benutzt, um genug Lebensmittel für sie beide zu erwerben. Und Hannah war immer noch hungrig, genau wie die Menschen, die auf der Treppe warteten.


    »Nichts, was für euch von Interesse wäre«, antwortete Saul jetzt auf die Frage des Gangsters.


    Der Mann legte den Kopf schief, bestätigte damit die Tatsache, dass sich Saul möglicherweise als Problem für ihn erwies. »Darüber bilde ich mir lieber selbst ein Urteil«, entgegnete er. Er senkte die Hand auf den Ionenstunner im Gürtel. Einer der anderen Männer trat vor, den Prügel auf der Schulter. Hannah erkannte jetzt, dass die sichtbare Leiche anscheinend nicht das einzige Opfer der Leute war. Noch mehr Blutflecken waren auf dem Boden zu sehen, einer davon eine noch klebrige Lache mit zwei Zähnen darin. Waren die anderen, die hier angegriffen worden waren, noch am Leben oder einfach außer Sicht geschleift worden, um nur eine einzelne Leiche zur Schau zu stellen?


    »Ich möchte es dir zeigen.« Saul nahm den Rucksack von den Schultern, ließ ihn zu Boden fallen und warf Hannah dabei einen Blick zu. Ihr Blick wanderte von der Leiche zur frischen Blutlache und wieder zu Saul zurück. Was führte er im Schilde? Was konnte er in dieser Lage ausrichten? Was, wenn die Leute die Hardware raubten, für deren Erwerb er sein Leben ein zweites Mal riskiert hatte? Und was, wenn sie das Geld raubten, das er mitführte, um die Installation der Hardware zu bezahlen?


    Während er auf den Rucksack hinabblickte und sich dann wieder auf den Mann vor ihm konzentrierte, fragte Saul: »Habt ihr ihn umgebracht?«


    »Er ist für eine Packung Zucker gestorben.« Der Mann grinste darüber und starrte Saul herausfordernd an. »Hielt sich für einen zähen Kerl.«


    Auf einmal wurde Hannah klar, dass sie auf jeden Fall in Schwierigkeiten steckten, selbst wenn sie bezahlten, was an Maut von ihnen verlangt wurde. Sie fand, dass sie das Saul übermitteln musste, aber wie?


    »Vollstrecker der Aufsichtsbehörde könnten jederzeit eintreffen«, gab Saul gelassen zu bedenken.


    Hannah fiel auf, dass zwei der vier– darunter auch der Mann, der vor Saul stand– Abzeichen auf den Schultern ihrer Thermowesten trugen: das Emblem von Lorbeerblättern, die ein Horusauge umrahmten. Es handelte sich um politische Beamte der Community.


    »Sie interessieren sich nicht für uns«, erklärte der Mann rundheraus. »Öffne jetzt deine Tasche.«


    Saul nickte nachdenklich, griff am Rücken unter seine Jacke, als wollte er sich das Hemd zurechtzupfen, zog die Automatik aus dem Holster und schoss dem Mann einfach durch den Hals. Er flog rückwärts, bis die Beine an der Tür hängen blieben, und krachte mit dem Kopf heftig auf die Textilbetonstufen hinter der Türbarrikade. Sauls zweiter Schuss durchschlug glatt die Brust des nächsten Mannes und versprühte Fleischfetzen über die Wand dahinter, ehe der Mann daranplumpste und an ihr herabrutschte, wobei er eine breite Blutspur zog. Die Frau warf den Prügel nach Saul, ehe sie sich abwandte und ihrem verbliebenen Mitstreiter nachlief, der sich bereits aus dem Staub gemacht hatte. Saul wich seitlich aus. Der Prügel landete klappernd am Boden; sein nächster Schuss riss der Frau die Schädeldecke herunter, sodass sie die Treppe hinabpurzelte. Er packte seine Schusshand mit der anderen und jagte drei Schüsse in den Rücken des flüchtenden Mannes, als der gerade den nächsten Treppenabsatz erreichte. Das streckte auch ihn nieder.


    »Jesus!«, sagte Hannah, starrte auf das Gemetzel und blickte dann Saul an. »Jesus!« Sie hatte geglaubt, er hätte alle seine Waffen zusammen mit ihren im Truck zurückgelassen.


    »Nicht der Alan Saul, an den du dich erinnerst«, bemerkte er.


    Sie schüttelte benommen den Kopf, ging ein Stück weit zur Seite und lehnte sich an die Wand. Die Knie waren ihr weich geworden, und der Atem ging mühsam. Sie erwartete, dass ihr gleich übel wurde, konnte sich jedoch beherrschen, vielleicht weil der Magen gar nicht genug enthielt, um es hervorzubringen.


    Saul steckte seine Pistole ins Holster zurück, nahm den Rucksack erneut auf die Schultern, stieg über die Tür hinweg, die als Mautschranke diente, legte sie mit einem Fußtritt flach und hockte sich hin, um die Beute der vier Gangster in Augenschein zu nehmen. Es handelte sich um zwei Kartoffelsäcke, ein paar Tomaten und Gurken, einen Laib Brot und ein paar Wurstkonserven. Er stopfte alles in eine große Umhängetasche, ehe er die Kleidung der beiden durchsuchte, die am nächsten lagen. Etwas Schokolade und ein bisschen schmutziges Bargeld, aber sonst nicht viel, was Wert gehabt hätte, obwohl er sich den Stunner einsteckte.


    »Du trägst die Tasche«, wies er Hannah an und deutete auf die Lebensmittelbeute. Hannah, die sich restlos überfordert fühlte, stieß sich von der Wand ab und bemühte sich um Gelassenheit, während sie zu ihm herüberkam und die Umhängetasche aufnahm. Sie rutschte mit dem Fuß aus und stürzte beinahe; dann brach sie scheinbar aus heiterem Himmel in Tränen aus.


    »Tut mir leid«, sagte sie kopfschüttelnd und wütend auf sich selbst. »Tut mir leid.«


    Er trat an sie heran. Sie legte die Arme um ihn, vergrub das Gesicht an seiner Schulter und ließ einiges aus sich heraus, aber allzu schnell schob er sie wieder weg.


    »Wir können nicht hierbleiben.« Er deutete mit dem Kopf auf die Treppe hinter ihr.


    Menschen versammelten sich auf dem nächsten Treppenabsatz oberhalb und starrten herab. Hannah nickte, aber als er Anstalten traf zu gehen, klammerte sie sich umso fester an ihn. Eine kurze Unterbrechung, und sie ließ ihn los. Die Tränenflut stoppte unvermittelt. Beide stiegen sie die Treppe weiter hinab.


    »Mir tut es auch leid«, sagte er, sobald die Leichen ein gutes Stück weit außer Sicht waren. »Aber wenn wir schwach sind, kostet es uns das Leben.«


    »Tut es dir wirklich leid?«, fragte sie. »Du brauchtest sie ja nicht alle umzubringen.«


    »Nein, brauchte ich nicht«, sagte er. »Ich hätte uns beide sicher hindurchführen und sie zurücklassen können, um weiter zu tun, was sie wollten: rauben und morden.«


    »Das macht dir Sorgen?«


    »Das tut es.«


    Er schien das mit solcher Aufrichtigkeit zu sagen, dass Hannah ihre Zweifel zu unterdrücken versuchte, Zweifel, die darauf beruhten, dass er so völlig unerschüttert von dem wirkte, was er getan hatte– beinahe, als wäre er es gewohnt.

  


  
    


    KAPITEL SIEBEN


    Und die Träume verblassen


    Es ist ein alter Traum der Menschheit, in den Weltraum vorzustoßen, aber wenn Träume Wirklichkeit werden, verlieren sie ihre mythische Qualität, gleiten ins alltägliche Einerlei über, und die Träume verblassen. Die erste Mondlandung kennzeichnete den Anbruch eines neuen Zeitalters, musste den ersten Platz in den Schlagzeilen aber abtreten, sobald sie es mit der Konkurrenz des neuesten Skandals der Marke »Politiker fickt gemieteten Knaben« zu tun bekam. Ebenso erstarb das öffentliche Staunen über die Raumstation im erdnahen Orbit und über den Flug zum Mars. Letztlich ist es einfach die menschliche Natur. Allerdings entwickelte sich durch all die Zeitalter hindurch die Technik kontinuierlich weiter. Die gesamte Rechnerkapazität in der NASA-Leitstelle, während der ersten Mondflüge, konnte sich nicht mit der eines gewöhnlichen Heim-PCs dreißig Jahre später messen, und weitere fünfzig Jahre später passte die Rechenleistung eines Heim-PCs in etwas, das nicht größer als ein Ohrstecker war. Jenseits einer bestimmten Grenze ist jedoch die Größe der Technik innerhalb eines Computers nicht mehr von Belang, denn es existiert eine Mindestgröße für die Tasten, die man mit einem Finger drücken kann. Menschen stellen leider den Schwachpunkt im System dar, wie es für alle ihre logischen Erzeugnisse gilt.


    Die in der zweithöchsten Etage eines mehrgeschossigen Parkhauses eingerichtete mobile All-Health-Chirurgie war offensichtlich seit längerem nicht mehr verlagert worden, wenn man die Stromkabel betrachtete, die durch Löcher in der Decke verliefen und wahrscheinlich mit Solarzellen weiter oben verbunden waren. Während Saul und Hannah hinübergingen und Saul dabei das Fahrzeug betrachtete und prüfende Blicke auf sämtliche Personen in der Nähe warf, spielte er noch einmal in Gedanken die Rechtfertigung für die Leichen ab, die er zurückgelassen hatte. Er fragte sich, wie Hannah darauf reagiert hätte, falls er ihr die Wahrheit gesagt hätte.


    Letztlich würden sie beide auf demselben Weg zurückgehen, zurück durch die behelfsmäßige Mautschranke auf der Treppe, und er würde nicht in besonders toller Verfassung sein. Deshalb hatte er eine potenzielle Gefahr beseitigt. Und obwohl er vollkommen gnadenlos sein musste, wenn er seine Ziele erreichen wollte: Ehrlich gesagt genoss er es, dass er in der Lage war, jeden Abschaum wegzupusten, der ihm in die Quere kam. War er deshalb ein Soziopath, wie es die vier Leichen hinter ihm demonstrierten? Je schneller sich die Zivilisation auflöste, desto eher fiel ihre dünne Schicht von jenen ab, die bereit waren, im Interesse des Überlebens ihre gesellschaftliche Konditionierung abzuwerfen. Natürlich war Smith es gewesen, der Sauls gesellschaftliche Konditionierung in einer Anpassungszelle abgeworfen hatte. In dem Fall lag die Schuld bei Smith.


    »Dr. Bronstein?«, fragte er.


    Bronstein war mal ein dicker Mann gewesen, sodass ihm heute lose Hautfalten im Gesicht hingen. In ähnlicher Weise schlabberte die inzwischen überdimensionierte Kleidung rings um den Körper. Er saß in einem Liegestuhl, rauchte eine Zigarre und hatte die Füße vor sich auf einer Kiste liegen, die mit dem All-Health-Emblem eines Äskulapstabes vor dem Hintergrund einer Weltkarte markiert war. Eine Flasche mit klarem, schwarzgebrannten Schnaps und ein Glas standen auf ein Paar Kisten, die neben ihm aufgestapelt waren.


    »Japp, das bin ich.«


    »Heute wenig zu tun?«, fragte Saul und blickte sich um.


    Auf den Marktständen weiter hinten wurden kläglich wenige Lebensmittel angeboten, während die besten Geschäfte an der offenen Hecktür eines Transvans getätigt wurden. Darin lagen Säcke mit privat gezüchtetem Tabak gestapelt, der sich starker Nachfrage erfreute, da alle wussten: Wenn man raucht, spürt man den Hunger weniger. Hier und dort lungerten Wachleute mit sehr modernen Sturmgewehren herum– Vollstrecker der Unterwelt. Weiter rechts stapelten sich hinter einer fast vollständigen Abschirmung aus Autokarosserien Motorenteile und ausgebrannte elektronische Schlösser. Säulen aus Reifen bildeten den Zugang zu der Zone, aber niemand wickelte dort gerade Geschäfte ab. Saul vermutete einen Abschwung in der Branche der Autoknacker. Zur Linken bot die offene Flanke des Parkhauses Ausblick auf den städtischen Ballungsraum, versunken im Dunstschleier der Luftverschmutzung. Eine Menge Leute trieben sich hier herum, aber niemand in unmittelbarer Nähe des mobilen Krankenhauses, von Bronstein selbst einmal abgesehen.


    Der Doktor inspizierte das Ende seiner Zigarre. »Das ist eine Frage der Prioritäten.«


    »Tatsächlich?«


    »Wenn man genug Cash für eine Lungenspülung und Lungenneuauskleidung hat, gibt man es inzwischen lieber für Brot aus.«


    Hannah trat vor. »Ich wusste noch gar nicht, dass All Health für seine Dienste jetzt Geld verlangt.«


    »All Health?« Er musterte sie erstaunt. »Für die arbeite ich nicht mehr, seit sie mich angewiesen hatten, Spritzen weiter zu benutzen, nachdem die Sterilisatoren ausgefallen waren.« Er wedelte mit der Zigarre in Richtung des Fahrzeugs hinter ihm. »Ich betreibe heute eine Privatpraxis. Die Sache hier ist meine Altersvorsorge.«


    »Wird man das Ding nicht vermissen?« Saul deutete auf das Fahrzeug.


    »Erstaunlich, welche Unterlagen verschwinden können, wenn man beim richtigen Beamten Darmkrebs feststellt.« Bronstein zog erneut an der Zigarre und ließ eine lange Rauchfahne heraus. »Also, was kann ich für Sie tun?«


    »Haben Sie hier eine umfassende Automatikchirurgie mit Telefaktor-Instrumenten, Reinraum und umfassender Intensivversorgung?«, fragte Hannah.


    »Japp.«


    »Nervenzellenreinigung und Mikrowerkzeug?«


    »Japp.« Er wirkte jetzt leicht verwirrt und argwöhnisch.


    »Biotisches Werkzeug von Sigurd?«


    »Meine Fresse, Lady, das hier ist eine AH-Installation und kein Komitee-Krankenhaus!«


    »Aber Sie müssen hier doch Implantate einsetzen. Also was steht Ihnen zur Verfügung?«


    »Einiges von Sigurd«, räumte er ein, drückte die Zigarre aus und nahm die Füße von der Kiste, »und ein paar ältere Clavier-Biotika.«


    »Das müsste reichen.«


    »Also, worum geht es?«


    »Hirnimplantate«, antwortete sie.


    Er schnitt eine Grimasse. »Davon habe ich einige vorgenommen, aber seit den Net Chips nicht mehr.«


    »Kein Problem. Ich operiere, und Sie können assistieren.«


    »Lady, niemand benutzt meine Sachen.«


    Saul nahm den Rucksack von den Schultern, öffnete ihn und holte ein schweres, in Zeitungspapier eingewickeltes Paket heraus, riss ein Ende auf und zeigte Bronstein den Inhalt. Zunächst hatte er sich überlegt, die beträchtliche Geldsumme mitzubringen, die er angesammelt hatte, aber da eine Tüte Tomaten heute mehr als vierhundert Euro kostete, hätte er einen Transvan benötigt, um die erforderliche Bezahlsumme zu transportieren. Allerdings fand man etwas, worauf Menschen in harten Zeiten immer wieder gern zurückgriffen: Gold. Er hatte fünf Barren in dem Paket, alles, was er in den vergangenen zwei Jahren in die Finger bekommen hatte, und hoffte, nicht alle davon herausrücken zu müssen. Der Doktor pfiff leise und stand langsam auf.


    »Am besten gehen wir hinein«, sagte er.


    Das Führerhaus und die Wohnunterkunft beanspruchten das gesamte vordere Abteil des All-Health-Anhängerbusses. Das Heckabteil enthielt den eigentlichen Operationssaal. Die Hecktür führte zunächst in ein kleines Büro und Wartezimmer mit Schreibtisch und Computer, aber sämtliche Stühle für die Kunden und ein Großteil des Raums ringsherum wurden von aufgestapelten Gütern beansprucht. Die meisten Kisten zeigten das All-Health-Emblem, aber auf einigen prangte der blutrote Stempel für reserviertes Staatseigentum. Sobald alle die Kabine betreten hatten, verschloss Bronstein die Tür, ging zu seinem Schreibtisch und setzte sich auf die Kante.


    »Hirnimplantate«, sagte er.


    Saul holte den Aktenkoffer aus dem Rucksack, stellte ihn auf den Schreibtisch und klappte ihn auf. Bronstein warf kurz einen forschenden Blick hinein, streckte die Hand aus und holte den Behälter vom Format einer Zigarettenschachtel heraus, der das organische Interface enthielt. Er studierte erst die blauen LEDs entlang einer Seite des Behälters sowie anschließend den Minibildschirm, auf dem ein komplizierter Bildschirmschoner lief.


    »Organisch«, sagte er, drehte sich um und sah Hannah an. »Sie sollten lieber wissen, was Sie tun, Lady, denn ich zahle in dem Fall keine Entschädigung.« Als Nächstes nahm er den Kasten mit dem optischen Teragatestecker zur Hand und musterte ihn verwirrt.


    Hannah blickte durch das Glasfenster neben ihnen in den Operationssaal. Saul hatte das auch schon getan und erfreut festgestellt, dass die Einrichtung makellos sauber war. Keine gebrauchten Spritzen, eitrigen Verbände oder Blutflecken auf dem Boden, wie man sie normalerweise in einem AH-Krankenhaus vorfand.


    »Ich weiß, was ich tue«, erklärte Hannah entschieden.


    Bronstein wandte sich an Saul. »Verstehe ich es richtig, dass Sie der Patient sind?«


    »Ja«, bestätigte Saul.


    Bronstein deutete auf eine Tür neben dem Fenster. »Da ist die Reinigungsschleuse. Sie ziehen sich aus, enthaaren den Schädel und duschen, wobei Sie darauf achten, mit dem kleinen Sprühkopf Mund, Nase, Ohren und After zu reinigen. Danach trocknen Sie sich mit dem antiseptischen Handtuch ab und ziehen einen Einweg-Overall an. Ist das okay für Sie?«


    »Ich denke, ich komme damit klar«, antwortete Saul, »aber wir müssen uns erst noch auf einen Preis einigen.« Er war mehr als nur ein wenig nervös. Obwohl er schon zuvor in solchen Einrichtungen Implantate hatte entfernen lassen– die er zumeist selbst implantiert hatte–, war das jeweils bei örtlicher Betäubung geschehen. Ihm gefiel das Ausmaß an Vertrauen nicht, das damit verbunden war, sich einer Vollnarkose auszusetzen, während einem jemand mit dem Skalpell an den Schädel ging. Ja, Hannah würde die Operation ausführen, aber falls Bronstein das Paket mit dem Gold reizvoll genug fand, zweifelte Saul nicht daran, dass der Doktor einen günstigen Augenblick nutzen würde, um sie auszuschalten. Die Entsorgung zweier Leichen war für ihn kein Problem. Wie sie auf dem Weg hierher festgestellt hatten, würde niemand nach ihrem Verbleib forschen.


    »Zwei der Barren reichen«, sagte Bronstein. »Vielleicht einer mehr, wenn irgendwelche Komplikationen auftreten.« Er betrachtete Saul unverwandt. »Das ist jedoch derzeit nicht Ihr größtes Problem, nicht wahr?«


    »Ich kann Ihnen nicht folgen«, sagte Saul.


    »Sind Sie bewaffnet?«, fragte Bronstein.


    »Warum möchten Sie das wissen?«


    »Weil Sie in dem Fall jede Waffe, die Sie dabeihaben, mit durch die Dusche nehmen können.«


    Das war kein Problem für die Automatik, die Saul mitführte, denn inzwischen lag es über hundert Jahre zurück, dass sich Feuchtigkeit noch auf das Abfeuern einer modernen Waffe ausgewirkt hatte.


    »Das nützt mir aber eine Menge, wenn…« Saul brach ab und sah Hannah an. »Du meinst, ich bin während der Operation bei Bewusstsein?«


    Sie nickte. »Man fügt solche Hardware niemals einem bewusstlosen Gehirn hinzu, denn sonst bekommt man Aktivierungsprobleme.«


    »Ich verstehe.« Er holte drei Goldbarren hervor, legte sie auf Bronsteins Schreibtisch und ging schnurstracks zur Tür. Während Saul sie durchquerte, nahm Bronstein schon einen der Barren zur Hand und führte ihn durch den schmalen Schlund einer Art von Scanner, wie sie normalerweise von Juwelieren benutzt wurden. Zweifellos bezahlten viele Patienten den Doktor inzwischen mit Edelmetall oder Edelsteinen.


    Der kurze Gang hinter der Tür mündete in die Duschkabine, wo eine Plastikbox auf einem niedrigen Regal daneben die Habseligkeiten des Patienten aufnahm. Darüber waren Kleiderbügel arrangiert. Saul zog sich aus und legte sämtliche Kleidungsstücke zusammen mit den Stiefeln und dem Tornister in die Box, aber er behielt die Automatikpistole bei sich, als er die Duschkabine betrat und die komplizierten Bedienelemente in Augenschein nahm. Zunächst widmete er sich dem Kopf. Die gefärbten Haare regneten als Pulver in die Schale, als er das Wolframkarbid-Rasierpad benutzte. Danach verteilte er auf der Kopfhaut eine Enthaarungscreme, die aus einem Hahn neben der Vertiefung für den Rasierer stammte. Er folgte den Anweisungen auf einem Bildschirm gleich über dem Zapfhahn und wartete, bis der Timer auf null stand, ehe er die eigentliche Dusche einschaltete.


    Als er die Duschtaste drückte, besprühten ihn Wassernadeln aus der Wand, der Decke und dem Boden. Gleichzeitig schaltete sich bakterizides UV-Licht an. Das grünliche Wasser musste voller starker viren- und bakterientötender Wirkstoffe sein, denn ein beißender Geruch breitete sich in der dampfenden Luft aus. Braunes Wasser verschwand im Abfluss, mit ihm die aufgelösten Haare, gefolgt von der abgeschälten äußeren Dermis und der reaktiven Seife, die aus seinem Körper gelöste Partikel band. Er holte den dildoförmigen Sekundärreiniger aus seiner Vertiefung und reinigte damit alles, was die Nadeldüsen nicht erreichten, angefangen mit Nase und Mund, wo es schmeckte und sich anfühlte, als spülte er sie mit Terpentin aus. Nach wenigen Minuten änderte das Wasser erneut die Farbe und beseitigte das schleimige Gefühl auf der Haut. Schließlich schaltete die Dusche ganz ab. Eine kleine Luke klappte neben Saul auf und gab den Blick auf ein zusammengerolltes Handtuch frei. Es roch stark nach Bleichmittel. Er erkannte darin ein antiseptisches Faserhandtuch. Nachdem er sich gründlich abgetrocknet hatte, wollte er durch die Tür aussteigen, durch die er die Duschkabine betreten hatte, fand sie aber sicher verschlossen vor. Er kam sich ein wenig töricht vor, öffnete die andere Tür und nahm den Einweg-Overall an sich, der direkt außerhalb davon hing. So betrat er den eigentlichen Operationssaal.


    Bronstein trat als Nächster ein, ebenfalls in einen Einweg-Overall gekleidet. Er blickte Saul an und nahm eine Fernbedienung zur Hand. Er zielte damit auf den Operationstisch, der sich leise summend zu einem Operationsstuhl umformte. »Okay, setzen Sie sich.«


    Saul leistete der Aufforderung Folge und legte sich die Pistole auf den Schoß. Er fragte sich, was ihm die Waffe noch nutzen würde, sobald der Doktor, der hinter dem Stuhl stand, ihm den Kopf mit Klammern befestigt hatte. Gleichzeitig bediente Bronstein aber auch ein Extra, das nicht zur Standardausrüstung gehörte und aus einem Spiegel bestand, der auf einem Gelenkarm in Position geschwenkt werden konnte. Sollte Bronstein jedoch trotzdem versuchen, ihm mit einem Schlauch zum Fettabsaugen das Hirn zu ficken, so ging Saul nicht davon aus, dass er besonders schnell würde reagieren können. Jetzt betrat Hannah in ihrem Einweg-Overall den Raum und trug den sekundären Prozessor und das organische Interface zu einer nahen Werkbank, wo sie die Behälter gefahrlos öffnen konnte.


    Bronstein befestigte Überwachungspads, die er durch strategisch platzierte Öffnungen in Sauls Einweg-Overall führte, und legte eine Salzlösung an. Dieselbe Lösung versorgte Saul auch mit allen Arten von Antiviren, Antibiotika, Antischockmitteln und noch weiteren Medikamenten. Erneut fühlte sich Saul verwundbar, denn Bronstein konnte ja jederzeit, Zyanid in ihn hineinpumpen. In einer solchen Lage konnte Saul einfach keinerlei Sicherheit für sich selbst garantieren. Während der Doktor alle die Vorbereitungen traf, legte Hannah sorgfältig die zur Implantierung bestimmten Objekte auf ein Tablett aus rostfreiem Stahl, das mit einer klaren Flüssigkeit gefüllt war. Das Tablett stellte sie wiederum auf einen Handwagen voller Chirurgenbesteck, den sie an Sauls rechte Seite schob. Er blickte auf das Tablett und identifizierte den Prozessor schnell als ein weißes Objekt von der Größe einer Hundert-Euro-Münze, aber mit weich abgerundeten Kanten, von denen strahlenförmig haardünne Drähte ausgingen, die in winzigen Objekten endeten, ganz ähnlich Perlen aus geschliffenem Rubin. Im Gegensatz dazu war das Teragate ein Gegenstand, den man mit einem geschwärzten Zigarrenstummel hätte verwechseln können. Das organische Interface ähnelte der Schuppe eines Spiegelkarpfens, jedoch durchzogen von vage erkennbaren Kapillaren und mit einer schwammig aussehenden Ansammlung von Schläuchen an der Basis, wo das Ding nach Sauls Vermutung mit seiner Blutzufuhr und dem Lymphsystem verbunden werden würde.


    Während er die Objekte betrachtete, wurde ihm etwas Kaltes und Nasses auf die Kopfhaut gedrückt, direkt über dem rechten Ohr und dem Kiefer darunter: eine Narkose-Mütze und -Halbmaske. Der Doktor schwenkte eine nierenförmige Schüssel heran, die ein kleines Stück vor Sauls Kinn zur Ruhe kam, und machte sich daran, die Klammern zu justieren, die den Kopf bewegungslos hielten. Saul packte die Pistole fester und betrachtete den Doktor argwöhnisch im Spiegel, aber Bronstein hatte bald alles zur eigenen Zufriedenheit arrangiert und trat an den Handwagen heran. Er musterte Hannah mit gespannter Neugier. Inzwischen fühlten sich Sauls Kopf und die rechte Gesichtshälfte so taub wie Granit an. Hannah nahm die Halbmaske forschend in Augenschein. Saul vermutete, dass darin eine Art Display enthalten sein musste, denn einen Augenblick später zog sie ihm die Maske entschlossen herunter, und er fühlte gar nichts mehr.


    »Wir fangen mit dem Teragate an«, sagte sie und nahm ein Keramikskalpell zur Hand. »Das ist eine einfache Geschichte: austauschen und einstecken.«


    Er verfolgte, wie sie schnelle und saubere Einschnitte an seiner Schläfe vornahm, aber er konnte sie nicht scharf erkennen. Dann war da ein schmaler Satz Zungen und ein Geräusch zu hören, als würden Cornflakes zerdrückt. Hannah holte ihm etwas aus dem Schädel, warf es auf einen Stapel Papiertücher, den Bronstein hielt, und griff nach dem Teragatestecker. Bronstein reinigte danach die Wunde mit Hilfe eines Saugrohrs von Flüssigkeiten, während Hannah den Stecker einfach durch Drücken und Drehen in die Schläfe steckte. Zum Schluss folgte eine kleine Mütze aus künstlicher Haut. Abgesehen von dem Blut überall an Sauls Hals schien es ihm, als hätte überhaupt kein Eingriff stattgefunden.


    »Jetzt zur eigentlichen Arbeit«, sagte Hannah und nahm ein weiteres Skalpell zur Hand, diesmal ein sichelförmiges. Während Saul zusah, zog sie es ihm über die Schädeldecke bis an die Schläfe und dann hinter dem rechten Ohr abwärts, ein einzelner langer und entschlossener Schnitt. Saul bemühte sich darum, eine analytische Geisteshaltung zu bewahren und die Tatsache zu ignorieren, dass er ungeachtet der Narkose das Zupfen des Messers spürte. Als Nächstes öffnete sie ihm mit einem kleinen gebogenen Spachtel den Schädel, als wäre er die Tasche für eine Bowlingkugel. Bronstein warf die Knochensäge an. An diesem Punkt hob Saul den rechten Finger und schob den Spiegel zur Seite. Das war genug, vielen Dank auch.


    Nach wenigen Minuten voller Vibrationen, einigen zupfenden Handbewegungen, begleitet vom Gestank eines Schlachthauses, erfolgte ein saugendes Rupfen, als öffnete jemand eine Auster. Ein dumpfes Scheppern ließ Saul auch ohne große medizinische Fachkenntnisse zu dem Schluss kommen, dass ein Teil seines Schädels jetzt in der Nierenschale lag.


    Hannah nahm die andere Schale zur Hand, in der Prozessor und Interface lagen, und platzierte sie unweit der Nierenschale. Weitere Schnitte schlossen sich an, während Bronstein einen sockelmontierten Mikrochirurgen heranrollte und sich wieder zurückzog, derweil Hannah die Maschine direkt über Sauls offenem Schädel platzierte. Sie verband die Nase des Geräts mit dem Rahmen, der seinen Kopf hielt, trat dahinter, steckte die Hände in die Telefaktorhandschuhe und musterte die Bildschirmanzeige vor ihr. Jaulend nahm die Maschine ihre Tätigkeit auf und bewegte winzige Instrumente über Entfernungen von Millimeterbruchteilen– und von jetzt an wurde alles ein bisschen seltsam.


    Sauls implantierter Computer ging wie auf eigene Faust online. Das Menü leuchtete rechts in seinem Blickfeld auf. Der Cursor durchlief es, wählte Optionen so schnell an, dass Saul ihm nicht folgen konnte, und fand Untermenüs, von deren Existenz er gar nichts gewusst hatte. Der Computercode lief durch seine künstliche Netzhaut und brach immer wieder zischend ab wie auf einem defekten Monitor. Plötzlich vergrößerte sich der Operationssaal. Es war unheimlich, als wäre er ein paar Kilometer breit, und Bronstein ragte neben Saul auf wie ein Riese, der etwas auf einem gigantischen Palmtop betrachtete.


    »Habe dieses Arrangement noch nie gesehen«, bemerkte der Doktor.


    »Das haben nur wenige Leute«, entgegnete Hannah.


    Als Nächstes wirkte der Operationssaal klaustrophobisch klein, aber machte sich Saul etwas daraus? Nein, das tat er nicht, denn er blickte jetzt über drei verschiedene Sektionen des Ballungsraums London zugleich: eine gewaltige Flut visueller Daten, aber eine, die er aufnehmen und verarbeiten konnte. Er konnte das jedoch nur kurz genießen, ehe sich das Gefühl einer drohenden Gefahr einstellte. Er war jetzt draußen in den Computernetzen völlig preisgegeben, absolut überzeugt davon, dass etwas Dunkles und Gefährliches nach ihm suchte.


    »Sehe komische Sachen«, lallte er.


    Hannah tat in diesem Augenblick etwas; die drei Blickfelder schalteten sich ab, und der Operationssaal schrumpfte wieder auf die normalen Dimensionen.


    »Du hast immer noch zum Internet hin offen gestanden«, erklärte sie. »Wie es scheint, hat Janus deine Verbindung wiederhergestellt, obwohl er die eigene trennte.«


    »Janus?«, fragte Bronstein.


    Brauchten sie den Doktor wirklich? Saul war überzeugt, dass Hannah die Operation jetzt, da sie die nötige Ausrüstung hatte, auf eigene Faust zum Abschluss bringen konnte. Vielleicht war es sicherer, wenn er einfach die Automatik hob und Bronstein eine Kugel in den Schädel jagte.


    »Das geht Sie nichts an«, entgegnete Hannah.


    »Ich bin offenkundig neugierig.«


    »Ich möchte es mal so ausdrücken«, sagte sie. »Schon jetzt wissen Sie genug, um eine permanente Anpassung zu erhalten, indem man Sie durch eine Wiederaufbereitungsanlage schickt. Möchten Sie wirklich noch mehr erfahren?«


    »Na ja, es kann nicht viel schlimmer kommen, als Sie gerade geschildert haben. Ja, ich möchte mehr erfahren.«


    Nach einer Unterbrechung, in deren Verlauf ein gelbliches, kubisches Gitter in Sauls Schädel immer größer wurde, wo sicherlich nicht genug Platz dafür sein konnte, entgegnete sie: »Wenn Sie denken, dass es nicht schlimmer werden kann, dann wissen Sie offenkundig nicht genug.«


    »He, wenn mich die Aufsichtsbehörde erwischt, bin ich ohnehin für eine Anpassung fällig– oder wohl eher eine Kugel in den Hinterkopf. Ja klar, ich weiß, dass sie einen unter einen Induktor stecken können, bis der Verstand zu Gelee zerflossen ist, aber das wird mir nie widerfahren.«


    »Warum nicht?«, wollte Hannah wissen.


    »Viele von uns haben so etwas inzwischen: ein Hyex-Implantat an der Schädelbasis.« Er unterbrach sich nachdenklich. »Ich kann mir mit nichts weiter als einem Gedanken das Leben nehmen.«


    »Viele von Ihnen?«, wiederholte Hannah.


    Der Raum in Sauls Kopf war inzwischen ins Riesenhafte gewachsen. Tatsächlich erschien er ihm jetzt grenzenlos; etwas, das seinem Verstand und seiner Wahrnehmung von… einfach allem zugrunde lag. Trotzdem konnte er, ehe Bronstein antwortete, einwerfen: »Er ist ein Revolutionär… Hannah.« Zu dem Zeitpunkt hatte er die Automatik angehoben und zielte damit auf Bronsteins Gesicht. Der Doktor wirkte seltsamerweise nicht überrascht. »Dort hinüber.« Saul deutete mit der Waffe auf die hintere Wand des Operationssaals. Nach einem Achselzucken folgte der Doktor dieser Aufforderung, lehnte sich mit dem Rücken an eine Werkbank und verschränkte die Arme.


    »Wie lange noch?«, erkundigte sich Saul bei Hannah.


    »Nur noch circa eine Minute, und ich kann dieses Stück Schädel wieder ankleben«, antwortete sie.


    Er hatte nur den Zeitrahmen erfahren wollen, nicht die physischen Details.


    »Was sind Sie beide?«, fragte Bronstein.


    »Das geht Sie nichts an«, entgegnete Saul und überlegte sich, welcher nächste Schritt jetzt der beste war. Während sich seine Denkfähigkeit erweiterte, schien sie Energie aus seiner Handlungsfähigkeit abzuziehen. Weitere Erwägungen traten zutage, zum Beispiel, dass hier alles von einem Nebel aus Blut erfüllt sein würde, wenn er den Doktor jetzt erschoss, aus Blut, das infiziert sein konnte. Vielleicht beschädigte er auch Computerhardware, die mit dem Mikrochirurgen in Verbindung stand.


    »Nur Führungspersonal des Komitees erhält Sachen wie die in Ihrem Kopf. Diese Leute kommen ganz gewiss nicht hierher, um sie sich einsetzen zu lassen«, sagte Bronstein.


    Der Doktor musste irgendeine Vorkehrung getroffen haben, um mit Hannah und ihm fertig zu werden, erkannte Saul. Ihnen zu gestatten, dass sie ihre Waffen mit hereinnahmen, diente einfach der Beruhigung, aber Bronstein hätte sich nie in eine solch unvorteilhafte Position gebracht, ohne sich vorher abzusichern. Denn bewaffnete Kunden entschlossen sich vielleicht, geleistete Bezahlung wieder zurückzuverlangen. Saul musste sich über die eigenen Möglichkeiten klar werden, ehe Hannah mit ihrer Arbeit fertig wurde, denn zu dem Zeitpunkt würde der Doktor seinen Zug machen.


    »Es geht Sie trotzdem nichts an«, versetzte Saul.


    »Vielleicht können wir uns gegenseitig helfen«, schlug Bronstein vor und hob einen Finger an die eigene Schläfe.


    Er verfügte eindeutig über Hardware darin und stellte damit jetzt etwas an. Einen Augenblick später rief er: »Jesus!«, und wirkte plötzlich sehr erschrocken. »Wir müssen verschwinden!« Er stieß sich von der Werkbank ab.


    Saul hörte ein Zischen und roch verbranntes Fleisch, während Hannah Blutgefäße versiegelte.


    »Bleiben Sie zum Teufel, wo Sie sind!«


    Das Nächste, was er roch, war Knochenkleber.


    »Die Aufsichtsbehörde!«


    In genau dem Augenblick krachte etwas an den Hänger und stieß ihn zur Seite, bis er scheppernd wieder zum Stehen kam. Bronstein verlor das Gleichgewicht, konnte aber einem Sturz entgehen, indem er sich an der Werkbank hinter ihm festhielt. Der Mikrochirurg riss sich von dem Rahmen los, der Sauls Kopf hielt, und krachte mit einem Geräusch zu Boden, als wäre er eine Besteckschublade. Hannah landete der Länge nach über Sauls Schoß. Ein enormes Getöse erfüllte das Parkhaus. Saul hörte lose Gegenstände an die Flanke des Fahrzeugs krachen. Fast zum gleichen Zeitpunkt hatte das Lähmgift, das Bronsteins Reinraumschleuse Hannah verabreicht haben musste, als sie den Operationssaal betrat, seine Wirkung entfaltet, sodass Hannah gleich zu Boden ging, nachdem sie sich von Sauls Schoß aufgerappelt hatte. Im selben Augenblick fand sich Saul unfähig, den Abzug zu drücken. Der Arm fiel ihm bleischwer herab. Das Bewusstsein schwand.


    Als sich das Bewusstsein allmählich zurückmeldete, fühlte sich Saul vollständig vom Körper abgekoppelt. Das Denken kauerte irgendwo ganz einsam wie eine Kakerlake in einem riesigen gefliesten Badezimmer. Dann zerfiel die Kakerlake jedoch und es wurde jedes Stück von ihr einer anderen Fliese zugeteilt, während sich die chaotische Struktur der Gedanken, die normalerweise auf einer evolutionären organischen Basis beruhte, nach viel logischeren Kriterien geordnet wiederfand und noch dazu mit Spielraum. Das Periodensystem der Elemente zeichnete sich perfekt in der Erinnerung ab. Saul stellte fest, dass er sich die Elemente in jeder gewünschten Reihenfolge ansehen konnte: ob nach Valenz geordnet, nach dem Atomgewicht oder sogar den Farbspektren. Rings um die wandelbare Tabelle breitete sich ein Wald aus chemischen Formeln aus, in seiner Gänze ebenso wandelbar, woraufhin Saul entkoppelte Einzelteile seiner selbst damit beschäftigt fand, wie sie müßig Lücken in seinem Wissen modellierten und füllten. Von all dem aus konnte er sich mit subatomaren Formeln verbinden, hatte zu dem Zeitpunkt aber schon seine Position zu einer anderen Fliese des Gedankenraums verändert, in einen anderen Kubus des Gitternetzes… Nein, solche Darstellungen vereinfachten die Dinge zu stark, damit sie für sein Tierbewusstsein verständlich aufbereitet wurden, denn der eigene Gedankenraum war multidimensional. Die Informationsblöcke veränderten darin je nach Anforderung die Ordnung und die Verknüpfung untereinander. Er verstand das alles als real, während er zu sich kam; sein einziges Problem war, dass er sich selbst nicht als real empfand. Hätte er an die menschliche Seele geglaubt, wäre er jetzt überzeugt gewesen, dass seine Seele einen Studienurlaub angetreten hatte. Ihm schien, dass die Teile seines Gehirns, die sich mit Selbstbild und Ego befassten, irgendwie überfordert waren.


    »Also fortschrittlicher als die Scheiße in meinem Kopf«, sagte jemand.


    Saul öffnete die Augen und fand sich auf der Seite in einem schäbigen Sessel liegend vor, umgeben von einem Dunst aus Zigarettenqualm. Sein Kopf, der sich wie vom Pferd getreten anfühlte, lag auf einem fleckigen Kissen. Er bemühte sich um klare Sicht und sah zwei bewaffnete Wachposten an der Tür stehen. Ganz vorsichtig drehte er den Kopf und nahm den restlichen Raum in Augenschein.


    »Etwas fortschrittlicher, ja«, sagte Hannah, »aber es fehlt noch die Komponente Komleben.« Sie hob eine Tasse von dem Tisch, an dem sie saß, nahm einen Schluck und setzte sie wieder ab.


    »Warum?«, fragte der Mann und kratzte sich an einem verkrusteten, genähten Spalt im Schädel, als er hinter Hannah zum Vorschein kam und neben demselben Tisch stehen blieb.


    »Ich bin bislang nicht in der Lage, etwas Nützliches zu erwerben oder zu bauen. Ohnehin ist es noch zu früh für eine Installierung«, log sie ihn an. Saul spürte ihre Angst, egal wie angestrengt sie sie zu verbergen versuchte. Der Mann, der über ihr aufragte, war immerhin eine ihrer Versuchspersonen gewesen, dem sie versuchsweise Hardware im Schädel implantiert hatte, eine Hardware, mit deren Hilfe man ihn zweifellos auch verhören konnte. Dem Staat war dabei egal gewesen, ob es ihn das Leben kostete; man hatte ihn ohnehin zum Tode bestimmt.


    »Malden«, stellte Saul fest, erkannte den Mann wieder, den er aus dem AHQ London befreit hatte.


    Er trug über einer wuchtigen Statur, frei von überschüssigem Fleisch, den Tarnanzug eines Vollstreckers der Aufsichtsbehörde. Am skeletthaften Kopf, der wieder Spuren von Mensch verriet, wuchsen inzwischen Borsten auf der Kopfhaut und dem Kinn, aber dunkle Ringe zeichneten sich unter den Augen ab. Genähte Wunden zogen sich über den Scheitel und die Stellen hinter den Ohren. Als der Mann aus blutunterlaufenen Augen einen Blick auf Saul warf, empfand er es fast wie einen Schlag. Malden prüfte ihn, kalkulierte auf der Grundlage der neuen Eingaben, die ihn als wach und bei Verstand auswiesen, tat ihn dann jedoch ab und wandte sich erneut Hannah zu. Einen Augenblick später hob er eine selbstgedrehte Zigarette vom Aschenbecher auf dem Tisch auf und nahm einen Zug.


    »Wie konnte er die Sicherheitsvorkehrungen der Aufsichtsbehörde überwinden?«, fragte Malden.


    Saul fürchtete plötzlich die drohende Kugel, die sein Gehirn durchschlug. Er hatte Janus benutzt, um die Sicherheit der Aufsichtsbehörde zu knacken, eine KI, die sich im Govnet versteckte und die er jederzeit herbeirufen konnte, was wiederum die Aufsichtsbehörde auf seinen Standort aufmerksam gemacht hätte. Wenn Malden das herausfand, war Saul so gut wie tot. Saul setzte sich auf. Ihm war schlecht und ein wenig schwindelig, und mit einem Gedanken rief er ein Menü auf irgendein inneres Display.


    »Ich habe ein Virus benutzt«, sagte er. »Ich könnte Ihnen den Bauplan geben, aber ich bezweifle, dass das Virus noch mal funktionieren wird, nachdem die Aufsichtsbehörde nun darüber im Bilde ist.« Er unterbrach sich und rief in seinem Gedankenraum einen virtuellen Monitor auf, indem er den Code für genau solch ein Virus niederlegte, für den Fall, dass Malden diesen anforderte. Noch während er das tat, hatte er das Gefühl, eine Pumpe wäre im eigenen Hirn angesprungen, deren Puls in ihm wummerte, begleitet von zunehmenden Schmerzen zwischen den Augen. »Andererseits hat die Aufsichtsbehörde derzeit Probleme, sodass sie vielleicht verzögert reagiert.« Saul starrte den Mann intensiv an. »Wie kommt es, dass wir uns hier wiederfinden, und was war das für eine Explosion?«


    Malden schenkte ihm ein humorloses Lächeln. »Meine Leute haben nach der guten Frau Dr. Neumann hier gesucht, also stellen Sie sich mal meine Überraschung vor, als sie direkt in eine unserer Operationsstationen hineinspazierte.« Er unterbrach sich. »Die Explosion ging auf einen taktischen Atomsprengkopf zurück. Das Londoner Hauptquartier der Aufsichtsbehörde ist jetzt ein radioaktiver Krater.«


    In Bronsteins mobiler Chirurgie waren sie ein ordentliches Stück vom HQ entfernt gewesen und doch immer noch an der Peripherie der Druckwelle. Das wiederum bedeutete, dass mehr als nur das HQ zerstört worden war. Während Saul die Implikationen dessen verdaute, blieb der Teil seines Verstandes, der ein Virus zu programmieren versuchte, einfach in der Schwebe, und nichts geschah. Die Schmerzen erreichten ihren Höhepunkt. Der virtuelle Monitor löste sich zu einer zerklüfteten Masse aus Migränelichtern auf. Saul hatte gerade seine Grenzen entdeckt.


    »Wie?«, fragte er.


    Erneut dieser Blick: Verglich Malden die Gefahr, die von Saul ausging, noch immer mit der Frage, als wie nützlich er sich erweisen konnte. Wollte er so zu einer Entscheidung gelangen, ob er ihn umbringen sollte oder nicht? Saul versuchte im erweiterten Verstand eine Suche auszuführen. Wiederum startete die Pumpe und die Schmerzen nahmen zu. Einen Augenblick lang geschah nichts; dann schien in Sauls Kopf eine Verbindung zu entstehen, von einem fast körperlichen Klacken begleitet. Er war eingeloggt. Es war keine Suche, wie er sie jemals zuvor ausgeführt hatte, sondern ähnelte eher dem angestrengten Versuch, sich an etwas zu erinnern. Menüs erschienen, überlagerten sich und verknüpften sich, nicht mehr zweidimensional, sondern in einer vieldimensionalen Anordnung. In dem Augenblick erinnerte er sich, wie er das Leitsignal einschalten konnte, das sowohl Janus als auch die Aufsichtsbehörde zu ihm locken würde.


    »Es war eine einfache Geschichte!«, fauchte Malden. »Das Hauptquartier der Aufsichtsbehörde umfasste auch ein Waffenarsenal, zu dem taktische Atomsprengköpfe gehörten. Während sich das Personal vor den Sensorkanonen versteckte, bin ich in das Arsenal eingedrungen und habe dort ein Abschiedsgeschenk hinterlassen. Und so startete ein Timer in dem Augenblick, als sie ihr System offline nahmen, um die Sensorkanonen abzustellen.«


    Was für eine Untertreibung. Um das Waffenlager zu öffnen und Zugriff auf den Computer einer Atomwaffe zu erhalten, musste er die Sicherheit der Aufsichtsbehörde auf einem Niveau geknackt haben, das ungefähr dem von Janus entsprach. Saul fragte sich, ob Malden dabei Mitarbeiter in die Quere gekommen waren. Er wusste, dass solche Mitarbeiter auf jeden Fall schnell und leise umgekommen waren. Was schiere Erbarmungslosigkeit anging, war Malden Saul ein Stück weit voraus.


    »Und welche Pläne haben Sie jetzt?«, fragte Saul.


    Malden blinzelte nur und wandte sich wieder Hannah zu. »Können Sie das Komleben, das ich fahre, kopieren und bei ihm hinaufladen?«


    »Das könnte ich«, nickte sie, »aber das Interface in seinem Schädel ist noch nicht bereit. Es braucht Zeit, um alle seine Verbindungen herzustellen.« Jetzt starrte sie Saul mit einem warnenden Ausdruck im Gesicht an.


    »Wie lange?«, wollte Malden wissen.


    »Ein paar Tage.«


    Malden drehte sich wieder zu Saul um. »Ich habe vor, die Weltregierung auseinanderzunehmen. Was ich wissen muss: Welche Pläne verfolgen Sie? Sind Sie bereit, sich mir anzuschließen?«


    »Ja«, antwortete Saul, der wusste, dass »nein« keine gesunde Option war.


    Malden stand auf. »Wir müssen von hier verschwinden. Sie bleiben bei Bronstein, bis Sie so weit sind. Ich muss derweil andere Mittel in Stellung bringen und den Rat informieren, dass es jetzt losgeht.«


    »Was geht jetzt los?«, fragte Hannah.


    »Die Revolution«, erklärte Malden lapidar. »Merrick und Davidson hier werden Sie begleiten. Wenn Sie etwas brauchen, informiert Bronstein mich sofort.« Er starrte Hannah noch einen Augenblick länger an. Sie schien den Versuch zu unternehmen, auf ihrem Stuhl zusammenzuschrumpfen. »Ich bin nach wie vor unschlüssig, was Sie angeht, Doktor, also enttäuschen Sie mich nicht.« Beim Hinausgehen sagte er zu den Wachleuten: »Bringt sie zu Bronstein.«


    Als die Tür ins Schloss fiel, starrte Saul Hannah an. Er hätte gern mehr gewusst, ehe er aktiv wurde, aber sie brauchten erst Zeit, um sich zu besprechen. Er dachte verbittert über die Ähnlichkeit der Konzepte vom Komitee und »dem Rat« nach und fragte sich, welche Ausmaße die Revolution möglicherweise erreichte. Selbst wenn sie groß genug war, um die Regierung zu stürzen, so wusste Saul jedoch genug über Geschichte, um zu wissen, dass Revolutionen niemals auf direktem Wege zu einem weniger despotischen Regime führten.


    »Kommen Sie«, sagte einer der Wachleute.


    Saul versuchte aufzustehen und fiel beinahe vom Sessel. Hannah kam hinzu und half ihm. So gelang es ihm, auf die Beine zu kommen. Er trug nach wie vor den Einweg-Overall aus Bronsteins mobiler Chirurgie, und seine Füße waren nackt. Während sie auf einen kurzen Flur draußen hinaustraten, ein Wachmann vor und einer hinter ihnen, überlegte sich Saul, welche Frage er Hannah ungefährdet stellen konnte.


    »Was weißt du über die Revolution?«, erkundigte er sich.


    »Malden war ein ganz dicker Fang für die Aufsichtsbehörde«, sagte sie, wandte dabei aber den Blick ab. »Deshalb wollte man auch die Hardware in seinem Schädel implantiert haben– um an sämtliche Informationen zu gelangen, die er enthielt.« Sie warf Saul einen kurzen Blick zu. »Ich war bei seinem ersten Verhör dabei, wobei sie genug erfuhren, um zu wissen, dass der Rat weltweit Verbindungen hat und über einen fortlaufenden Code im Subnet intern Kontakt hält. Gerade kam ans Licht, dass die Revolutionäre Waffenlager unterhalten und Agenten weit oben in der staatlichen Hierarchie haben, als das Verhör unterbrochen werden musste, ehe Malden dabei starb.«


    Am Ende eines Flurs, der nach Pisse stank und mit Graffiti vollgeschmiert war, stiegen sie eine Treppe hinab, von der aus schmutzige Fenster Ausblick auf den Ballungsraum gewährten. Über ihm trieb eine ferne schwarze Wolke den Horizont entlang, durchsetzt vom blinkenden Licht zahlreicher Aeros, die um die Wolke herumsummten wie Fliegen um einen Scheißhaufen. An der Basis der Rauchwolke machte Saul den grellen Schein orangeroter Brände aus.


    Er deutete auf die grausige Szene. »Wie groß sind die Schäden?«


    »Ich weiß nicht.«


    »Das HQ der Aufsichtsbehörde und etwa vier Quadratkilometer umliegender Vororte«, unterbrach sie der Wachmann vor ihnen.


    »Eine Menge unschuldiger Menschen«, sagte Saul.


    Der Wachmann warf einen Blick über die Schulter. »Eine Menge AHQ-Personal und andere Fürze vom Komitee, die in diesen Vororten wohnten. Könnte auch einige Delegierte erwischt haben.« Er zuckte die Achseln. »Der General musste die Chance jedenfalls ausnutzen.«


    »Sie sind Merrick?«, fragte Saul, während er mühelos einige komplexe Berechnungen im Kopf ausführte.


    »Japp.«


    »Also hat der General gerade etwa vier Millionen Menschen umgebracht.«


    »Totaler Krieg«, warf Davidson von hinter ihm ein. »Besser ein schneller Tod als Hunger.«


    Saul beherrschte den Wunsch, in eine hitzige Debatte darüber einzusteigen, da er angeblich ja frisch für ihre Sache gewonnen war. Er hatte ohnehin zwiespältige Gefühle darüber, denn Milliarden würden in den kommenden Jahren sterben. Wer immer an der Macht war würde daran nichts ändern können. Vielleicht war eine riesige Anzahl Menschenleben ein billiger Preis für den Sturz einer totalitären Regierung, wenn diese Leben ohnehin ihr Ende gefunden hätten– natürlich nur, wenn man erwarten konnte, dass die Revolutionäre weniger totalitär wären. Trotzdem erschien es ihm einfach moralisch falsch, auch wenn er daraufhin ein spöttisches Lachen über sich selbst herunterschlucken musste. Wer war er denn, über irgendjemanden moralisch zu Gericht zu sitzen?


    Heruntergekommene Menschen, verstummt vom Hunger und mangelnder Hoffnung, saßen benommen auf den Stufen und in den Korridoren, die von jedem Treppenabsatz abzweigten. Es war eine Mietskaserne für Mittellose. Saul fragte sich langsam, ob sie auch in einem Mittellosensektor lag, bis es auf eine Straße hinausging, wo sich mittellose und wertvolle Bürger drängten. Also ein gemischtes Wohngebiet und damit eindeutig eines, über dessen weiteres Schicksal sich der Staat erst noch schlüssig werden musste. Saul wollte gerade ins Freie treten, als Merrick ihn aufhielt, indem er ihm die Hand auf die Brust legte.


    »Warten Sie.«


    Der Grund wurde rasch deutlich, als ein Schatten auf die Straße fiel und die Menschen in Deckung rannten. Ein Hirte marschierte ins Blickfeld und trat mit den zweizehigen Füßen knirschend auf Stücke aufgebrochenen Betons. Die Maschine blieb kurz stehen, als dächte sie nach. Die Hafttentakel wanden sich unter dem glatten zeckenhaften Rumpf. Dann setzte sie ihren Weg fort.


    »Scheißdinger«, brummte Davidson.


    Merrick steckte vorsichtig den Kopf ins Freie und blickte in beide Richtungen die Straße entlang. Dann rief er: »Alles frei!« Und trat ins Freie.


    Das am Bordstein geparkte All-Health-Fahrzeug Bronsteins zeigte die bei der Explosion erlittenen Schäden: eine große Beule an der Flanke des Anhängers und Risse in der Windschutzscheibe. Trotz der beiden bewaffneten Wachen, die Saul und Hannah begleiteten, schien niemand groß auf sie zu achten. Die Anwohner standen gruppenweise auf einer Straße herum, die von Glassplittern und Geröll übersät war, starrten zur Rauchwolke der fernen Feuersbrunst hinauf und stellten Fragen, auf die keiner von ihnen eine Antwort wusste. Saul fiel auf, dass die übliche Ansammlung aus Reisetaschen und Rucksäcken fehlte, die die Leute sonst mitführten, um für unvermittelte Einkaufsgelegenheiten gerüstet zu sein. Dieses eine Mal dachten die Menschen nicht daran, wo ihre nächste Mahlzeit herkommen sollte.


    Die Wachleute führten Saul und Hannah zur Tür der Wohnkabine hinter dem Führerhaus. Merrick blieb bei ihnen in dem schmalen Raum zwischen Betten auf beiden Seiten, während Davidson das Führerhaus betrat. Ihre Kleider lagen auf einem der Betten bereit, aber ihre Waffen stachen durch Abwesenheit hervor– ebenso wie Sauls Gold.


    Bronstein sah zu ihnen herein, als der Motor gerade jaulend ansprang. »Brauchen Sie irgendetwas?«, fragte er Hannah und deutete dabei mit dem Kopf auf Saul.


    »Die Medikamente, die Sie uns gegeben haben, müssten reichen, aber etwas zu essen und zu trinken wäre auch schön«, antwortete sie.


    »Das finden Sie im Kühlschrank.« Er starrte Saul an, der seinerseits bemerkte, wie blass und traurig der Doktor aussah. Vielleicht hegte Bronstein ja insgeheim Vorbehalte gegenüber der nuklearen Einäscherung von vier Millionen Menschen, war er doch ein Arzt. »Ich bin dann vorne«, schloss er und kehrte unvermittelt ins Führerhaus zurück.


    Hannah zog sich zuerst um und ignorierte Merricks mattes Lächeln, während er ihren nackten Körper betrachtete. Danach half sie Saul mit seiner Kleidung. Saul stellte betont seine körperliche Schwäche heraus, obwohl er sich viel besser fühlte. Er fühlte sich sogar noch kräftiger, nachdem er die Tomaten und die Wurst– die Hannah aus dem Kühlschrank genommen hatte– verspeist und begleitet von Hannahs Schmerzmitteln und Antibiotika mit einem halben Liter Wasser heruntergespült hatte. Merrick wirkte in Gesellschaft der beiden ziemlich entspannt, stellte das Gewehr auf dem Platz neben ihm ab, streckte die Beine aus und schloss die Augen. Er vermutete wohl, dass Saul nicht in der Verfassung war, um ihn anzugreifen, oder vielleicht glaubte er, dass Saul jetzt wirklich ein überzeugter Revolutionär war. Als Merrick jedoch die Toilette benutzen musste, nahm er das Sturmgewehr mit.


    »Ich muss auch mal«, sagte Saul, stand unsicher auf und hielt sich den Bauch, als Merrick zurückkehrte. Das Fahrzeug schwankte jetzt im genau richtigen Zeitpunkt hin und her, während der Fahrer sich einen Weg durch die Menschenmenge oder rings um herabgeregnete Trümmer suchte. Saul stolperte vorwärts, als Merrick gerade den Kopf drehte und zur jetzt leeren Toilette deutete. Er erwischte den Mann mit einem Fausthieb von der Seite präzise an der Schläfe. Saul packte die Vorderseite von Merricks Jacke, als der Mann stürzte, lenkte den Sturz auf eines der Betten und packte schnell das Gewehr.


    Er wandte sich an Hannah. »Ich schließe mich keinerlei Revolution an«, erklärte er ihr.


    Sie starrte auf Merrick, fragte sich vielleicht, ob Saul ihn umgebracht hatte. Dann blickte sie zu Saul auf. »Das hatte ich auch keinen Augenblick lang geglaubt.«


    Man muss die Gelegenheit beim Schopf ergreifen, wenn es möglich wird, und er sah jetzt eine, als das Fahrzeug gerade bei der Anfahrt auf eine Art Lager abbremste, das sich in einen Highway-Tunnel duckte. Saul aktivierte das Leitsignal. Einen Augenblick später ertönte eine Stimme in seinem Kopf.


    »Du hast dir Zeit gelassen«, sagte Janus.


    »Lade dich in mich herunter«, wies Saul ihn an. »Sofort.«


    »Man hat dich entdeckt«, sagte Janus. »Das Komleben der Aufsichtsbehörde hat dich in einem mobilen All-Health-Krankenhaus ausgemacht, das derzeit auf der A12c unterwegs ist.«


    »Kein Problem«, entgegnete er. »Lade dich einfach herunter.«


    »Mein Zuhause ist in deinem Kopf«, stellte Janus fest.


    »Ich weiß, und ich wiederhole: Lade dich sofort in mich herunter.«


    Als das Fahrzeug in den Tunnel fuhr, öffneten Saul und Hannah einfach die Seitentür und stiegen aus. Saul stolperte und ging zu Boden, wobei er sich ein Knie der Hose aufriss, während bereits Datenblöcke in seinem Schädel eintrafen, wie Backsteine, die in eine Goldfischschale purzelten.


    »Ich ertrinke«, sagte Janus. Und das waren die letzten Worte, die die KI jemals sprach.

  


  
    


    KAPITEL ACHT


    Megatod erforderlich


    Im zwanzigsten und frühen einundzwanzigsten Jahrhundert waren die Staaten mit der größten militärischen Macht jene, die am leichtesten Zugriff auf fossile Brennstoffe hatten, vor allem Öl und Gas. Für Russland, das seinen Energiewürgegriff um Europa stetig weiter verstärkte, galt es ganz besonders. Tatsächlich war der Knüppel in seiner Hand so groß, dass in schändlicher historischer Neuaufführung alle Welt den Blick abwandte, als es die Tschechische Republik annektierte und Soldaten der Roten Armee erneut auf den Straßen von Prag einmarschierten. Andererseits waren vielleicht alle zu sehr auf den Nahen Osten fixiert und kreischten hysterisch über das Protektorat, das Amerika dort zu errichten im Begriff stand, nachdem es in die sich verschlimmernde Lage der Region verwickelt worden war. Sie hatte sich herausgebildet, als Israel Teheran atomar angriff und dann dazu überging, seine Panzer nach Syrien zu schicken. Oder vielleicht achteten alle zu sehr auf Chinas Säbelrasseln in Tibet oder auf Indiens Antwort, die im Test einer Wasserstoffbombe im Golf von Bengalen bestand– ein Test, der, nebenbei bemerkt, dazu diente, die Aufmerksamkeit des neuen Kalifats von Pakistan zu gewinnen, das seinerseits mit einem Test im Arabischen Meer reagierte. Trotz des Chaos trug der Verstand den Sieg davon und kam es nicht zum erwarteten Ausbruch des dritten Weltkrieges. Allerdings trifft man nach wie vor Leute, die ernsthaft denken, ein solcher Krieg wäre eine gute Sache gewesen, denn das massenhafte Sterben hätte die Ressourcen der Welt entlastet, und der unausweichliche technische Fortschritt hätte uns dazu verhelfen können, sie effizienter zu nutzen. Es hätte der Menschheit eine Atempause verschafft, während sie ohne einen solchen Vorfall derzeit an ihrer Überbevölkerung einfach erstickt.


    Basis Antares


    Var wartete ab, bis der Hirte auf der anderen Seite von Hex Drei verschwand, wo er die Basis zweifellos durch das große luftdichte Garagentor betrat– was vermutlich mindestens fünfzehn Minuten dauerte. Mit der Diamantsäge auf der Schulter und der Batteriebox in der rechten Hand ging Var los. Sobald sie sich an Gewicht und Balance ihrer Last gewöhnt hatte, schlug sie einen gleichmäßigen Laufschritt an. Sie umging den Wassertank und setzte ihren Weg zwischen ihm und der Hexwand fort, bis sie die Stelle erreichte, wo sie auf die Außenwand von Flügel Fünf stieß. Nach wenigen Schritten am Flügel entlang erreichte sie das erste der Ein-Quadratmeter-Fenster. Zum Glück enthielt Flügel Fünf keine Unterkünfte, denn Ricard wollte nicht, dass gewöhnliches Stationspersonal so dicht neben ihm hauste. Stattdessen fand man hier Werkstätten und Lagerräume. An dem Ende lag eine Werkstatt für die Crawler mit direkter Zufahrt für die Fahrzeuge, die unter dem Hex hindurch zur Garage auf der anderen Seite fuhren. Ein Stück weiter in Richtung Hex Eins folgte eine Werkstatt für leichte technische Arbeiten. Von dort an war der Flügel in eine gleichmäßige Ansammlung von Lagerräumen unterteilt.


    Niemand zu Hause, wie es schien. Var betrachtete einen seiner Räder beraubten Crawler, mit einer Hebebühne hochgepumpt, und drehte sich dann zu den Schotttüren um, die den Flügel von Hex Drei trennten. Es waren Türen der Art, wie man sie im ganzen Komplex fand und die jenen Arbeitern das Leben gekostet hatten, die in einem der Labors Erde verarbeiteten. Und die Türen funktionierten noch immer nach dem gleichen Sicherheitsprotokoll.


    Var stellte den Batteriekasten auf den Boden, steckte das Stromkabel der Diamantsäge hinein und schaltete sie ein. Das Ding ruckte und schwenkte unter der Wucht der eigenen Rotation. Die Konturen der Klinge verschwammen. Aufgrund der Kreiselstabilisierung war sie schwierig zu handhaben. Var zögerte eine Sekunde lang– empfand ein seltsames Widerstreben dagegen, die eigene Basis zu beschädigen–, und drückte die Säge ans Fenster. Ein dünnes Kreischen attackierte ihre Ohren, während die Säge am Glas ratterte und einen Sprühnebel aus feinem, weißem Pulver erzeugte. Als sie eine der Harzschichten traf, brodelte sie zwischen den Glasschichten. Schließlich war die Säge ganz hindurch. Der Druck der Innenluft schleuderte sie wieder nach draußen. Eine mächtige Dampfwolke schoss aus dem Leck hervor, aber vielleicht war es noch nicht groß genug. Var schnitt erneut und noch einmal und schuf Einschnitte im Fenster, die fast um die äußere Umgrenzung des Zehn-Zentimeter-Durchmessers verliefen. Hinter dem Dunst aus Dampf und Glasstaub sah Var drei von Ricards bewaffneten Vollstreckern durch das Schotttor eindringen, gefolgt von zwei Managertypen. Var starrte sie ein wenig ungläubig an, demonstrierten die Leute doch, wie dumm sie waren, indem sie ohne Schutzanzüge eine Sektion betraten, in der die Alarmsirenen schon den Druckverlust meldeten.


    Var drückte das Sägemesser noch fester ans Glas und erlebte, wie sie von einem dumpfen Schlag rückwärts gehämmert wurde und in einer Wolke aus glitzernden Splittern auf dem Hintern landete. Das gesamte Fenster war komplett herausgesprengt worden. Die Dampfwolke erstreckte sich hinter Var dreißig Meter weit, löste sich jedoch auf, während die dünne Marsatmosphäre sie aufsaugte wie ein trockener Schwamm verschüttete Milch. Var schaltete die Säge vorsichtig aus, legte sie neben sich auf den Boden, stand auf und ging zur leeren Fensterhöhle hinüber, um forschend ins Innere zu blicken. Wie erwartet war das Schotttor zugeknallt. Die fünf Personen, die es törichterweise durchquert hatten, klebten förmlich daran. Zwei von ihnen versuchten verzweifelt, die eingefrorene Steuerung zu betätigen, ehe sie schließlich auf den Boden rutschten. Dampffahnen traten aus den Mündern der fünf aus, während ihren Lungen Luft und Feuchtigkeit mit einem dünnen Pfeifen entwich. Var packte den Fensterrahmen und zog sich hoch, stieg vorsichtig über mögliche verbliebene Glassplitter hinweg und sprang innen auf den Fußboden. Dort wartete sie zunächst ab, während die drei Vollstrecker am Boden zappelten, denn sie fürchtete, dass sie möglicherweise nach den Waffen griffen, wenn sie Var sahen. Erst dann fiel ihr jedoch auf, dass sie sie gar nicht mehr sehen konnten, denn die Augen traten ihnen allmählich hervor, als sich die Flüssigkeit in den Augäpfeln ausdehnte, und Dampf stieg von ihnen auf, während die Oberflächen austrockneten. Noch beim Hinsehen bemerkte sie einen erneuten Dampfschwall, als erst ein Augapfel platzte, dann ein weiterer.


    Var ging hinüber und hob die heruntergefallenen Waffen auf: zwei Seitenwaffen und ein Sturmgewehr mit Zielrohr– vermutlich genau die Waffe, mit der Gisender ermordet worden war. Die drei Vollstrecker trugen außerdem Universalladestreifen, aber ein prüfender Blick zeigte, dass nur einer der Ersatzstreifen mit Keramikmunition bestückt war. Die Übrigen enthielten Plastikmuni, die ausreichte, um zu töten, aber zu leicht war, um ein Fenster zu durchschlagen, eine Tür oder sonst ein lebenswichtiges Bauelement. Diese wanderten in Vars Hüfttasche, ehe sie zum kaputten Fenster zurückkehrte und hinausstieg.


    Vielleicht hätte sie sich für das, was sie gerade getan hatte, schuldig fühlen sollen, fand aber kein solches Gefühl in sich vor. Menschen wie sie hatten ihr das Leben von den ersten bewussten Augenblicken an vermiest und sie später gezwungen, die Reise hinaus auf diesen gottverlassenen Planeten anzutreten. Diese Leute hatten alles verdient, was ihnen zustieß. Wie so viele andere, die ihre rebellische Haltung tief in sich selbst vergruben, hatte Var nur auf eine Gelegenheit gewartet zurückzuschlagen– und es fühlte sich gut an.


    Sie blieb stehen und dachte an das zurück, was ihr persönlicher politischer Beamter damals beim Traveller-Bauprojekt gesagt hatte: »Du bist zu gefährlich, um zu leben, Var, aber zu wertvoll, um dich umzubringen.« Das sagte er kurz vor dem Zeitpunkt, an dem er sie informierte, dass man sie zur Technischen Direktorin der Basis Antares ernannt hatte, um dort eine Person abzulösen, die kürzlich an Krebs gestorben war. Während die Vollstrecker sie jedoch zu einer Arrestzelle führten, der »einzigen derzeit verfügbaren Unterkunft«, hatte sie den eigentlichen Grund gewusst, warum man sie so weit fortschickte. Man wusste, dass sie gerade die Wahrheit über ihren Ehemann Latham Delex herausgefunden hatte: Er war nicht bei einem Aero-Unfall auf der Erde umgekommen, sondern in einer Anpassungszelle. Man wollte jedoch, dass sich Var weiterhin als nützlich erwies, wenn auch in einer Position, wo sie keinen Zugang mehr zum gewaltigen orbitalen Handwerkszeug ihres Berufs hatte– eines Werkzeugs, das sie womöglich gegen die Regierung einsetzen konnte.


    Ricard und seine Leute waren jetzt in Hex Drei eingeschlossen, bis sie Schutzanzüge angelegt und einen anderen Weg herausgefunden hatten. Var hatte nicht vor, ihnen dazu ausreichend Zeit einzuräumen, und ging raschen Schrittes um das Hex herum, bis sie die nächsten beiden Fenster im Blickfeld hatte. Dahinter lag der private Gemeinschaftsraum von Ricards Mitarbeitern. Sie musste umständlich fummeln, schaffte es aber schließlich, den Ladestreifen des Sturmgewehrs gegen einen mit Keramikmuni auszutauschen. Sie stellte die Waffe auf dreischüssige Feuerstöße ein und feuerte einmal auf jedes Fenster. Eine Scheibe platzte heraus, aber die andere hielt, also schoss sie erneut darauf. Sie platzte ebenfalls aus dem Rahmen. Var machte sich nicht die Mühe, einen Blick ins Innere zu werfen. Sie hatte schon gesehen, wie sich jemand darin bewegte, und wusste somit, dass sie gerade wieder jemanden umgebracht hatte– wahrscheinlich mehr als einen. Sie trabte ums Hex zum nächsten Fenster und eröffnete erneut das Feuer.


    Als sie sich anschließend wieder dem Hex näherte und durch die kaputten Fenster in Ricards Büro und Wohnung blickte, war sie enttäuscht, beides leer vorzufinden. Sie ging weiter und stieg durch das nächste zerschossene Fenster in die Steuerzentrale. Hier fand sie eine der Führungskräfte über einer Konsole zusammengesunken vor und eine weitere Person, die sich auf dem Fußboden wand und versuchte, die Fingernägel in das Rautenmustermetall des Fußbodens zu krallen. Var ging zur Konsole hinüber und zerrte den Ersten vom Stuhl hoch, wollte ihn auf den Fußboden werfen. Er packte sie am Handgelenk und hielt es fest umklammert. Seine Lungen pumpten heftig, während er am Leben zu bleiben versuchte. Sie wartete geduldig, bis seine Hand erschlaffte, schüttelte ihn dann ab und stockte kurz, um auf die beiden hinabzublicken. Seit fünf Jahren kannte sie die Menschen, aber in dem Augenblick erinnerte sie sich nicht mal an ihre Namen.


    Sie setzte sich, griff in die Hüfttasche und holte die Datendisc hervor, die sie im Crawler gefunden hatte. Sie steckte sie in ein Laufwerk, wählte im Discmenü die Rede Le Blancs an und klickte anschließend im Steuerungsmenü auf Senden und Wiederholen. Ein Fenster öffnete sich in der unteren rechten Ecke und bestätigte, dass Le Blancs Ansprache jetzt in der ganzen Basis gesendet wurde.


    Sobald Var das Hex wieder verlassen hatte, war ihr klar, dass Ricard und seine verbliebenen Mitarbeiter inzwischen wussten, was vor sich ging. Sicher stiegen sie in gerade schon in die Schutzanzüge, griffen nach Waffen, reagierten zielstrebig. Var ging rasch zur Personenluftschleuse und jagte einen Feuerstoß auf die Außentür. Eine Kugel prallte ab, aber die beiden anderen durchschlugen das Blasenmetall, zerstörten die Funktion der Luftschleuse und töteten jeden, der sich darin aufhielt.


    Var hielt inne, warf einen prüfenden Blick auf das Display an der Seite der Waffe und stellte fest, dass nur siebzehn Geschosse von den ursprünglichen fünfzig im Ladestreifen übrig waren. In dem Augenblick fiel ein Schatten auf den trockenen Boden zu ihrer Linken und lenkte sie von der Waffe ab. Ein Hirte war eingetroffen.


    Die Maschine blieb stehen, musterte mit ihrer blinden stumpfen Kuppel die Umgebung, setzte sich ruckartig wieder in Bewegung und näherte sich Var. Sie empfand unvermittelt trockenes Entsetzen, schaffte es aber, sorgfältig zu zielen, wobei sie diesmal das Zielrohr benutzte und das Gewehr auf den vollautomatischen Modus schaltete. Als sie das Feuer eröffnete und alle siebzehn Geschosse in das Ding jagte, erzitterte und stolperte der Hirte und verspritzte Metallsplitter und Kugeln. Var drehte sich um und rannte los, aber sie bemerkte, dass er ihr weiter nachsetzte, auch wenn eines seiner Beine nicht mehr richtig funktionierte. Nur wenige Meter vor der Personenluftschleuse zu Hex Eins fiel sein Schatten schließlich auf sie. Die klebrigen Tentakel senkten sich wie zappelnde Lianen über sie. Sie schlangen sich um ihren Rumpf und hoben sie vom Erdboden hoch.


    Die Erde


    Die Schmerzen waren heftig. Sauls Puls donnerte wieder in seinem Schädel, aber er hatte das Gefühl, dass er seitlich davon postiert war. In seinem zweijährigen Leben war er der Zahl Pi nur einmal begegnet und hatte sie bis auf fünfzig Stellen nach dem Komma auswendig gelernt, aber sie hatte ihm nie viel genützt, sodass er sich nicht näher mit ihr befasst hatte. Janus’ Berechnung von Pi war nur durch seine Verarbeitungskapazität eingeschränkt. Die Installationssoftware war im Zuge der Integration jedoch einen Kompromiss eingegangen, sodass Saul die Zahl jetzt unverzüglich bis auf fünfhundert Stellen nach dem Komma nennen und anschließend weiter kalkulieren konnte. Solche Kompromisse und vollständige Verschiebungen waren derzeit überall in seinem künstlich erweiterten Denken aktiv. Informationsblöcke wurden rapide verschoben wie von einem antiken Dienstprogramm zur Defragmentierung. Er erinnerte sich an Teile der Müllverbrennungsanlage, wo er hatte eingeäschert werden sollen. Janus hatte sich dort gänzlich und umfassend ausgekannt: Bauplan, Computersysteme, Sicherheit, Zufuhr und Abfuhr von Energie, Baumaterialien, Hersteller der einzelnen Bauelemente, die gesamte Geschichte und das Wartungsprotokoll, sodass Saul das alles inzwischen ebenfalls wusste, während Janus und er allmählich zu einer Größe verschmolzen.


    Das Govnet blieb für ihn offen. Somit konnte er Daten zur Sichtung herabladen und herausfinden, dass das Lager in einem toten Kamerawinkel im Tunnel errichtet worden war, vermutlich im Umfeld eines früheren Schwarzmarktes. Wie mit Tentakeln tastete jetzt jedoch ein Code in der virtuellen Welt nach Saul und versuchte, sich ihm anzuheften. Etwas an der schattenhaften Präsenz erschien ihm vertraut. Er fragte sich, ob es Malden war, den er hier entdeckt hatte. Irgendwie stimmte das jedoch nicht; vage wusste er, dass er Malden sofort klar erkennen würde, wenn der Mann auftauchte. Als das Ding nun, das Komleben, sich ihm zuneigte und dabei die Informationen, die die eigene Substanz darstellten, auf eine drohende Art und Weise verschob, versuchte er sofort, das Funkmodem im eigenen Schädel abzuschalten. Das Ergebnis war eine Überladung: eine Spitze, die ihm zwischen die Augen gerammt wurde und die sein Blickfeld mit Blitzen erfüllte. Das Modem schloss jedoch.


    »Alan«, drängte Hannah. »Alan!«


    Er lag auf den Knien, und sie bemühte sich, ihn mit einer Hand wieder auf die Beine zu zerren, während sie in der anderen Merricks Sturmgewehr hielt. Er hob den Kopf und musterte mit glasigen Augen die Umgebung. Rechts von ihm stand eine Reihe aufblasbarer Zelte aus doppeltem Tuch, und direkt vor ihm brannte ein Lagerfeuer, um das eine Gruppe Mittelloser versammelt war. Viele von ihnen starrten ihn und Hannah an. Manche trafen Anstalten, sich ihnen zu nähern. Sie mussten sofort von hier verschwinden.


    Es bestand kein Grund, von feindseligen Absichten dieser Menschen auszugehen, aber sie waren sicherlich neugierig auf den AH-Anhängertruck und auf die Gründe, warum er und Hannah ihn stehen ließen. Auch der Zustand seines Schädels würde Fragen aufwerfen. Oder vielleicht dachten sie, er und Hannah könnten vielleicht Antworten zu der fernen Nuklearexplosion geben.


    »Alan!«, wiederholte sie.


    Er war immer noch schwach und hatte grässliche Kopfschmerzen, aber das Körpergefühl, das auf jahrelange Kampfausbildung in seiner früheren Existenz zurückging, war zu etwas von beinahe mathematischer Präzision herangewachsen. Er stand auf, assimilierte dabei automatisch ein Gedankenmodell der Bewegungen aller Muskeln und Knochen im Körper, deren Namen, Kraft, Position und Größe er genau kannte, berechnete die verursachten Belastungen, kalkulierte Potenzial und fügte außerdem ein eher lückenhaftes Modell der Umgebung hinzu. Das andere Modell erweiterte er dann und schaltete kurz das Modem wieder an, um einen Stadtplan herunterzuladen, was sich anfühlte, als risse er ihn unter den zahlreichen Gliedern irgendeines schattenhaften Giganten hervor, kartografierte den umliegenden Ballungsraum und bestimmte präzise, welchen Ort er als Nächstes aufsuchen musste, um seine Pläne umzusetzen, denn sie hatten sich nicht verändert.


    »Wer seid ihr?«, fragte die Frau, die eine Gruppe von vier Mittellosen zu ihnen führte.


    »Gewehr«, sagte Saul, streckte die Hand aus und packte das Sturmgewehr, das Hannah hielt, ergötzte sich dabei an der strukturellen Komplexität von Hand und Arm und entdeckte bereits viel Spielraum für Verbesserungen.


    »Nein.« Hannah gab das Gewehr nicht her.


    Er starrte sie an, bestimmte die Körperstellen, die er angreifen konnte, damit sie die Waffe hergab, und entschied schließlich, dass ein Stoß in den Solarplexus der schnellste Weg sein würde. Hannah begegnete seinem Blick und ließ sofort los, Entsetzen im Gesicht. Saul hielt die Waffe mit einer Hand, den Kolben unter den Arm geklemmt. Er wandte sich wieder denen zu, die noch immer näher kamen. Die Frau blieb stehen, und als hätte Saul sie geschlagen, stolperte sie unvermittelt rückwärts an den Mann direkt hinter ihr. Die übrigen Mittellosen blieben ebenfalls stehen, und Saul erkannte unterschwellige Änderungen in ihren Körperhaltungen. Sie wechselten von streitlustiger Neugier zu einer eingeschüchterten und erschrockenen Haltung. Was sahen sie? Er drehte sich um und ging zurück zum Tunnelausgang. Er stufte die Bedeutung dieser Menschen in seinem Gedankenmodell schon herab.


    »Deine Augen«, sagte Hannah.


    »Blutunterlaufen wie die Maldens«, stellte er fest. »Ein Blutdruckgefälle durch das organische Interface zu seinem Kleinhirn, verursacht durch gestiegene Anforderungen. Es wird ihn letztlich umbringen.«


    »Dich auch?«


    »Nein.«


    »Warum nicht?«


    Er blieb stehen und drehte sich zu ihr um. »Aufgrund der Zufuhr von Virusnaniten, die mein früheres Selbst vorgenommen hat.« Er unterbrach sich und studierte in seinem Schädel kurz den Plan des umliegenden Ballungsraums. »Rekonfigurierte Telomere, eine T-Zellen-Stärkung und eine Zunahme der Stammzellenteilung, jedoch mit starker Immunreaktion auf Stammzellenmutation. Ich heile etwa viermal schneller als ein normaler Mensch. Mit gleicher Geschwindigkeit passt sich mein Körper internen und externen Druckschwankungen an. Außerdem bewegen sich die kleinen Biomechs noch immer in meinem Blut und führen ständig Reparaturen aus. Deshalb habe ich auch die Folterung durch Smith überlebt.«


    Ihre Miene zeigte jetzt kein Grauen mehr, aber ein Ausdruck der Erschütterung blieb und so etwas wie Scheu. »Woher willst du das alles wissen?«


    »Ich habe es ausgetüftelt, und genau das wäre es auch, was mein derzeitiges Selbst getan hätte.«


    Sie waren jetzt unter einer Autobahnüberführung. Ein großer Laster mit blinkenden grünen Lampen schoss vorbei, gefolgt von vier bodengebundenen Einsatzwagen der Aufsichtsbehörde. Saul schlug die Richtung zu einem Fußweg ein, der ein gutes Stück links von ihm lag. Der Weg durchschnitt die Überführung und bot auf der anderen Seite Zugang zur Straße für Wartungsarbeiter.


    »Wohin gehen wir?«, fragte Hannah.


    »Näher an die Stelle der Detonation heran.«


    »Bitte rede mit mir, Alan.«


    Er redete doch schon mit ihr; welches Problem hatte sie dann? Die Antwort darauf erforderte im Grunde kein großes Nachdenken, ihre Implikationen hingegen erforderten es sehr wohl. Seine menschliche Komponente war fast vollständig von Janus vereinnahmt worden.


    Er folgte jetzt der geordneten Logik einer maschinellen Intelligenz. Emotionen: Was waren sie anderes als ein evolutionsbiologischer Imperativ, ein chemischer Anachronismus in seinem neuen Ich? Liebe, Hass, Freundschaft, Angst und Glück, wozu brauchte er all das? An der Mündung der Fußgängerunterführung warf er das Sturmgewehr in einen Abfalleimer– eine Vorsichtsmaßnahme, denn es hätte vielleicht die Aufmerksamkeit der Vollstrecker in den Einsatzwagen geweckt, die über ihm vorbeifuhren. Zwei Schritte hinter dem Mülleimer öffnete sich eine gewaltige, schwarze Kluft in seinem erweiterten Verstand. Er sank wieder auf die Knie.


    Was nutzten Emotionen? Er konnte sie bis auf ihre kleinsten Strukturelemente hinab analysieren und die Gründe für sie alle erschließen, sie anschließend aus den Gedankenprozessen ausschließen und sich zu einem vollständig logischen Wesen entwickeln. Welcher Nutzen blieb dann für diesen anderen Anachronismus, den man Selbsterhaltungstrieb nannte? Saul war mit Volldampf in das Dilemma jener gerannt, die sich nur als Maschinen für die Übertragung von Genen und nichts weiter verstanden. Falls das seinen einzigen Zweck darstellte, welchen Nutzen bot dann Existenz überhaupt? Warum leben, warum kämpfen, warum nach Freude streben und Schmerz zu vermeiden suchen, wenn doch das sichere Wissen bestand, dass beide nur ein paar Schraubenzieher mehr im genetischen Werkzeugkasten bildeten? Sicherlich war doch Vergessen die bessere Wahl?


    Er benötigte keinen Klumpen Hyex an der Schädelbasis, um allem ein Ende zu bereiten. Vermittels des organischen Interfaces konnte er sich einfach abschalten, den bewussten Verstand ausschalten, alle Daten löschen. Das autonome Nervensystem würde weiter funktionieren, aber er wäre dann ein geistloses Lebewesen. Er war im Augenblick nur einen Atemzug weit vom Vergessen entfernt, aber selbst Gedankenmuster sind ein Produkt der Evolution. Der alte Imperativ des Überlebens hatte den Integrationsvorgang überstanden, denn dessen Quelle bestand sowohl in Saul selbst als auch in Janus, der schließlich die Beinahe-Kopie eines Menschenverstandes war. Saul erkannte, dass er im Interesse des Überlebens Unterteilungen vornehmen musste, dass er einen Menschenverstand als Interface zur Welt behalten musste, wie das organische Interface in seinem Schädel eine physikalische Trennlinie zwischen dem organischen und dem Silizium-Ich darstellte. In diesem Augenblick machte er sich daran, die geduckte Kakerlake in seinem Schädel neu zu konstruieren, ihre Vorherrschaft neu zu etablieren und der Welt erneut ein menschliches Antlitz zuzuwenden. Endlich stand er wieder auf. Das menschliche Antlitz, das er der Welt zukehrte, brodelte von Zorn und Hass.


    »Was ist passiert?«, fragte Hannah.


    »Nenne es existenzielle Angst«, antwortete er gepresst.


    Sie nickte. »So etwas ist auch Malden widerfahren, aber er hielt es für eine Störung des Komlebens, das er benutzte.«


    »Du wusstest es?« Er blickte auf.


    »Ich hatte noch keine Gelegenheit, es dir zu sagen.« Sie musterte ihn anklagend. »Ich dachte, du würdest mich warnen, ehe du die KI herunterlädst.«


    »Wie hat Malden überlebt?«


    »Er hat sich an seinen Hass geklammert.«


    Der viel größere und komplexere Teil seiner selbst lieferte das trockene Urteil an Sauls Menschenverstand, dass Hannah, wenngleich sie gewisse Vorstellungen davon hatte, wie die Dinge in Maldens Kopf gelaufen waren, nichts davon wusste, was in Sauls Kopf geschah. Saul wurde klar, dass sie mit ihm ein Wagnis eingegangen war; sie konnte nicht gewusst haben, welches Ergebnis die Verbindung von Janus mit der Hardware in Sauls Schädels zeitigen würde.


    »Ich klammere mich ebenfalls an meinen Hass«, erklärte er.


    War es jedoch das Komitee, das er hasste, oder war es die ganze Menschheit?


    Während die Einsatzwagen der Aufsichtsbehörde, die großen Trucks des DRS oder »Katastrophenreaktionsdienstes«, die AH-Ambulanzen und Geländewagen vorbeirasten, schenkten deren Insassen Hannah und Saul keinerlei Beachtung. Warum, fragte sich Hannah, sollten sie auch auf zwei Zivilisten unter vielen achten, die sich an der Peripherie der Explosionszone herumtrieben? Wären sie und Saul als einzige Personen unterwegs zu der mächtigen brodelnden Wolke gewesen, die nach wie vor vom Feuersturm aufstieg, die einzigen Menschen, die sich ihren Weg durch immer mehr Schutt bahnten, vielleicht wären sie dann auffälliger gewesen.


    »Warum gehen Menschen überhaupt dorthin?«, fragte sie Saul.


    »Verzweiflung«, antwortete er kurz und bündig. »Es ist eine Gelegenheit zu plündern, die man nicht versäumen möchte.«


    Der Highway wurde bald unpassierbar und erzeugte einen Verkehrsstau aus Einsatzfahrzeugen, obwohl irgendein erstaunlich organisiertes Individuum eine Fahrspur für die Bulldozer freihielt, die eintrafen, kurz nachdem Hannah und Saul die Szene erreicht hatten. In Anbetracht einer solchen Ballung von Vollstreckern der Aufsichtsbehörde verließen jene Bürger, die sich in augenscheinlich ruchloser Absicht entlang der Route drängten, die Hauptstraße schon ein gutes Stück vorher und suchten sich in ihren Weg in das verwüstete Stadtgebiet, wo sie qualmenden Schutthaufen auswichen und besonders jenen Gebäuden aus dem Weg gingen, die nach wie vor Flammen rülpsten. Hannah fragte sich, ob die Leute nicht die Hirten bemerkten, die dort drüben einherschritten, oder nicht das klappernde Summen der Messervögel vernahmen. Eine kleine Gruppe von Bürgern, der sie und Saul sich anschlossen, schienen nur als Zuschauer hier zu sein. Hannah hatte das Gefühl, dass Sauls Zynismus ansteckend wirkte, als sie sich bei der Überlegung ertappte, dass die Leute hergekommen waren, um sich etwas anzuschauen, das grauenhaft genug war, um die Wirkung der fortwährenden Katastrophe des eigenen Lebens zu mildern.


    Überlebende stolperten aus der Trümmerlandschaft hervor, und andere konnten kaum noch kriechen. Viele schienen nackt, einige mit obstgroßen Brandblasen. Nach ihrer Kleidung warfen sie nun auch noch die Haut ab. Aber hier und jetzt in diesem Augenblick, in dem lautes Schreien gerechtfertigt gewesen wäre, ging nur Schweigen von ihnen aus.


    »Niemand hilft ihnen«, stellte Hannah fest.


    Obwohl sich eine Schar der Verletzten auf einer freien Fläche neben dem Abschnitt des Highways versammelten, auf dem die All-Health-Ambulanzen parkten, traf niemand Anstalten, sich um sie zu kümmern. Vielmehr vertrieben mit Schlagstöcken ausgerüstete Vollstrecker sie von den Ambulanzen.


    »Sie können nicht alle gerettet werden«, stellte er fest.


    Sie blickte ihn an, ein bleischweres Gefühl im Bauch. »Du redest nicht nur von denen, die wir hier sehen, nicht wahr?«


    Er deutete auf den Verkehrsstau der Einsatzfahrzeuge. »Das ist wahrscheinlich die Folge eines automatischen Plans zur Katastrophenhilfe, den einzustellen die Führung des Komitees noch nicht die Zeit gefunden hat«, sagte er. »Ich bezweifle, dass sie sich die Mühe mit einer Entsendung von Ambulanzen gemacht hätten, denn welchen Sinn hat es, einige tausend Menschen zu retten, wenn man erwartet, dass Milliarden weitere umkommen?«


    »Kann man es wirklich so zynisch betrachten?«, fragte sie, aber ihr Tonfall brachte keine wirkliche Frage zum Ausdruck. Allmählich wusste sie Bescheid.


    Vier der großen Planierraupen fuhren jetzt vom Highway herab und machten sich daran, einen Weg durch die Trümmer zu bahnen. Zwei AH-Ambulanzen wechselten auf die Fahrspur, die die Planierraupen gerade frei gemacht hatten. Sie öffneten so eine Lücke, durch die weitere Bulldozer auf der Straßenseite gegenüber ausscheren konnten. Die großen Maschinen schaufelten keinen Weg zu der Stelle frei, wo das HQ der Aufsichtsbehörde kürzlich noch gestanden hatte, sondern beschrieben fast mit Sicherheit einen Kreis mit diesem Standort als Mittelpunkt.


    Hannah nickte vor sich hin, während sich die beiden Ambulanzen jetzt auf den Rückweg machten und sich weitere Ambulanzen aus dem Stau lösten und ihnen folgten.


    »Sie sektorieren das Gebiet«, sagte sie.


    »Ich kann mir vorstellen, dass sie in wenigen Stunden Sensorkanonen auffahren«, sagte er und deutete zu einer Stelle, wo eine Anzahl großer Aeros auf einer der wenigen freien Flächen inmitten der Trümmer gelandet waren. »Wir gehen dort hinüber.«


    Eine Doppelleitplanke zog sich verbogen auf einen Hang voller verbranntem Schutt und versengtem Gras hinab, und ein Dascan Hydrobus lag am Grund des Hangs auf der Seite. Die Fenster waren geschwärzt, aber soweit Hannah sah, hatte das Fahrzeug beim Aufprall auf die Leitplanke nur sehr wenige Schäden erlitten. Sie erkannte den Grund dafür: die Pfosten der Planke waren durchgerostet und hatten dem Aufprall kaum Widerstand entgegensetzen können. Im Vorbeigehen erblickte Hannah die rote Fläche einer einzelnen Hand, verschmolzen mit einem Busfenster, aber sie nahm es nur mit einer Art innerer Taubheit zur Kenntnis. Hier umgab sie ohnehin genug Grauen, wie jene Frau, die in einer Türöffnung hockte, dem einzigen noch stehenden Teil eines Wohnblocks. Ihr Gesicht war eine tropfende Schweinerei, die Plastiksonnenbrille mit den Augen verschmolzen.


    »Du hättest das Gewehr mitnehmen sollen«, sagte Hannah, ihre Stimme so rau, dass sie beinahe brach.


    Vollstrecker der Aufsichtsbehörde patrouillierten in der Gegend, wo die vier Aeros gelandet waren, während ein Zylinderbot auf seinen Gummilaufketten einen Kreis rings um die Stelle zog und dabei Spulen von Stacheldraht wie Spinnenseide hinter sich ausstieß. Hätten Hannah und Saul länger gewartet, hätten sie nicht mehr einfach so hineinspazieren können, wie sie es jetzt taten. Als sie die Linie vor dem Bot überquerten, blieb Saul kurz stehen, drehte sich um und blickte zu dem Offizier der Aufsichtsbehörde hinüber, der hier das Kommando zu führen schien.


    »Geh vor mir her«, sagte er zu Hannah. »Du bist meine Gefangene.«


    »Ja klar, das dachte ich mir schon.« Ein Panikanfall knabberte an ihr und zerstreute sich wieder, weil alles hier einfach zu real für seine Verlogenheit war.


    »Bürger Avram Coran, Führungskraft der Aufsichtsbehörde, Kommandocode HQ707«, erklärte er dem Exec. »Ich beschlagnahme einen Ihrer Aeros.«


    Wie zum Teufel konnte er damit durchkommen? Aber schon als sie sich die Frage stellte, wusste Hannah die Antwort. Da die KI inzwischen voll heruntergeladen war und sich allmählich in sein Denken integrierte, verfügte er innerhalb seines Schädels über sämtliche ihrer Fähigkeiten. Er war Saul und Janus in einem. Mit jedem Augenblick erweiterte die Synergie zwischen den beiden Komponenten seine Fähigkeiten. Das war jedoch nicht alles. Sie hatte ihm noch gar nicht berichtet, wie groß der Unterschied zwischen dem organischen Interface, das sie bei ihm benutzt hatte, und dem in Maldens Schädel war. Maldens bestand aus organischem Gewebe und blieb inaktiv, integrierte sich einfach in sein Gehirn wie ein Zusatzaggregat, das in ein elektrisches System eingestöpselt wurde. Das Interface in Sauls Schädel hingegen war ein aktiver Organismus: Derzeit schon war es gewiss dabei, Neuronen überall im Kopf neu anzulegen und die Zahl der Verbindungen zu erhöhen. Durchaus möglich, dass es ihn umbrachte, durchaus möglich, dass es ihn letztlich in etwas verwandelte, was man noch nie gesehen hatte, aber ob das auf einen Halbgott oder ein Monster hinauslief, das wusste Hannah nicht.


    Die beiden Vollstrecker, die den Offizier begleiteten, hatten ihre vollautomatischen Pistolen schon auf Saul gerichtet. Alle drei starrten ihn mit argwöhnischer Wachsamkeit und nicht wenig Furcht an. Waren es schlicht die roten Augen und die Nähte am Kopf, die diese Reaktion hervorrief? Oder drang etwas von dem, was sich in ihm entwickelte, zu ihnen durch? Hannah konnte das sicherlich erkennen, aber andererseits las sie vielleicht mehr aus den Dingen heraus, als tatsächlich sichtbar war.


    Der Offizier senkte derweil die Hand auf den tragbaren Scanner in seinem Gürtel.


    »Es scheint also, als hätten Sie in jüngster Zeit nicht mehr in ihren Protokollen für nukleare Zwischenfälle gelesen«, erklärte Saul und fügte dabei ein Ausmaß an Verachtung in seinen Tonfall, das ihm passend erschien.


    »Sir?«, fragte der Offizier.


    »Elektromagnetischer Impuls der Explosion.« Saul deutete auf den eigenen Unterarm, in dem seine vielfältige Sammlung aus ID-Implantaten steckte. »Erwarten Sie wirklich, dass mein ID-Implantat derzeit funktioniert? Es dauert noch mindestens eine Stunde, bis das Wiederherstellungsprogramm darin es erneut aktiviert hat.«


    »Ihnen ist sicherlich klar, dass ich nicht einfach einen Aero übergeben kann, ohne den Befehl zu verifizieren, Bürger«, entgegnete der Mann.


    »Sie haben keine Befehle mit Bezug auf mich erhalten, Commander Taiken?«


    Hannah starrte Saul an, dessen Verstand inzwischen im Govnet aktiv sein musste, wo er Daten absorbierte und vielleicht auch änderte. Taiken nahm eine straffere Haltung an, nachdem er jetzt ein kleines Indiz darauf erhalten hatte, dass Saul tatsächlich zur Aufsichtsbehörde gehörte. Woher sonst hätte Saul seinen Namen kennen können?


    Saul fuhr fort: »Ich konnte von meinem Wagen aus Kontakt aufnehmen, nachdem die Druckwelle ihn umgekippt hatte.« Er deutete auf Hannah. »Es ist wichtig, sie schnell von hier wegzubringen, aber mehr als das brauchen Sie nicht zu erfahren.«


    Taiken hob eine Hand an das Telefon im Ohr, da zweifellos seine Befehle eintrafen. Wie nicht anders zu erwarten gewesen war, nahm er dann einen Palmtop vom Gürtel und prüfte das eine oder andere. Er richtete die eingebaute Webcam einen Augenblick lang auf Saul, dann auf Hannah. Einen Moment später klappte er den Palmtop zu, nickte vor sich hin und deutete auf den am nächsten stehenden Aero.


    »Sie können den nehmen.« Er wandte sich an die beiden Vollstrecker. »Prüfen Sie den Gasvorrat und weisen Sie Latham an, mit dem Zaun möglichst schnell fertig zu werden.«


    Hannah war sprachlos. Das alles war schnell gegangen– schneller, als sie es je für möglich gehalten hätte. Saul musste das örtliche Computernetz praktisch vollständig geknackt haben. Er musste Daten direkt an den Palmtop des Mannes geschickt haben, während die Erkennungsprogramme noch ihre Gesichter zu lesen versuchten. Er musste Befehle entworfen und eine ganze Erzählung ausgearbeitet haben, um ihre Anwesenheit vor Ort zu erklären.


    »Gas?«, fragte Saul, als der Offizier ihm den Rücken zukehrte.


    »Alles hier wird abgeschrieben«, antwortete dieser.


    Hannah verstand. Es würde keine Überlebenden geben.


    »Ich besorge Ihnen einen Piloten und eine Gruppe Vollstrecker«, fügte Taiken hinzu.


    »Das wird nicht nötig sein«, entgegnete Saul. Taiken blickte überrascht zu ihm zurück. »Ich kann die Maschine selbst fliegen. Ich muss auf Nummer sicher gehen.«


    »Nummer sicher?«


    »Je weniger Leute über sie informiert sind…« Er deutete auf Hannah. »… desto besser.«


    Offizier Taiken gefiel das nicht, denn es deutete an, dass nicht alle seine Männer als vertrauenswürdig galten. Als sie die Maschine erreichten, identifizierte ihn ihr Erkennungssystem, öffnete die Tür und klappte die Treppe heraus. Taiken stieg als Erster hinauf. Noch während Saul Hannah mit einem Wink zu verstehen gab, sie solle ihm vorausgehen, erkannte sie, dass etwas nicht stimmte. Saul schien Schmerzen zu haben und drückte sich einen Handballen zwischen die Augen, ehe er hinter ihr einstieg. Die Türmotoren erwachten summend zum Leben und schlossen die Tür hinter ihnen. Taiken drehte sich um und zeigte kurz einen Ausdruck der Überraschung, ehe ihn Sauls Handkante an der Schädelbasis traf. Er ging wie ein Sack Kartoffeln zu Boden.


    »Ack! Jesus!« Saul stolperte von dem am Boden liegenden Mann weg und hockte sich hin. Er würgte, brachte aber nichts weiter als Galle hervor. Danach kauerte er einfach da und atmete schwer.


    »Saul…« Hannah tat einen Schritt auf ihn zu, aber in dem Augenblick ächzte Taiken und unternahm einen Versuch, sich aufzurappeln. Sauls Kopf zuckte hoch. Hannah sah, dass seine Augen blutige Tränen weinten. Er erhob sich schwankend auf die Beine und taumelte auf Taiken zu, senkte sich mit einem Knie auf dessen Rückgrat, packte seinen Kopf und verdrehte ihn heftig.


    Das grausige Geräusch traf Hannah wie ein Schlag in den Magen. Sie wandte sich ab und drückte sich an die Bordwand des Aero. »Ist es denn immer nötig, sie umzubringen?«, klagte sie, aber das schien ebenso wirkungsvoll wie der Appell an eine Guillotine, und sie hasste den jammernden Unterton in ihrer Stimme.


    »Ich habe hier alle ihre Verbindungen zum Govnet abgeschaltet«, entgegnete Saul mit raspelnder Stimme, »aber sie werden, sobald sie erst mal festgestellt haben, dass sie offline sind, nicht lange brauchen, um einen anderen Kanal zu öffnen. Dann hätte er uns identifizieren können.«


    Er hatte die Motoren des Aero bereits angeworfen, und die Propeller nahmen Fahrt auf. Er musste es gewesen sein, denn das Cockpit war unbesetzt.


    »Das können auch andere da draußen«, bemerkte sie.


    »Ja, ich weiß.«


    Einfach so? Hieß das, dass er schon etwas in die Wege geleitet hatte, um das Problem zu beheben?


    Er ging an ihr vorbei zum Cockpit. Sie folgte ihm dort hinein. Während er sich anschnallte, deutete er auf den Sitz neben sich. Sie plumpste darauf und fummelte an den Gurten.


    »Du hast Vorbehalte«, deutete er an und klang angespannt und zornig.


    »Du bist vielleicht wie Malden: Möglicherweise schlimmer als das, was du bekämpfst.«


    Saul zuckte zusammen, wischte sich die Augen und musterte das wässrige Blut, das er sich dabei auf die Hand geschmiert hatte. »Hast du gehört, was sie hier planen?«


    »Sie haben vor, die Überlebenden zu vergasen.«


    »Ob ich schlimmer bin als sie oder nicht, das ist irrelevant«, blaffte er. »Es geht jetzt ums Überleben, nicht ums Moralische.«


    Er schaltete die Steuerung vor ihm frei, packte den Lenkhebel und zog den Aero zum Himmel hinauf.


    Noch immer zuckten Blitze durch sein Blickfeld, aber die Kopfschmerzen legten sich langsam. Es schien, wann immer er sich mental überforderte, wie er es im Aerolager getan hatte, stürzte entweder die Software oder die Hardware in seinem Verstand ab.


    Alles war prima gelaufen, während er sich dem Lager näherte, das interne Funkmodem endlich neu startete und vorsichtig die nähere Umgebung im Cyberspace erkundete. Das Govnet hatte sich rings um ihn ausgebreitet wie eine grenzenlose Stadt aus Informationsbauwerken, vernetzt durch Highways und Sträßchen, Pfade, Flüsse und Kanäle aus Informationen im Transit. Mit einem Gedanken hatte er die Netze hervorgehoben, die für die Aufsichtsbehörde relevant waren, hatte die Aero-Sektion angewählt und so viele Daten wie möglich absorbiert, die mit der bevorstehenden Vergasung der Überlebenden und der dafür benutzten Aero-Staffel zu tun hatten.


    Deshalb war er, kaum im Lager eingetroffen, augenblicklich in den Computer des nächststehenden Aeros gesprungen, hatte eine codierte Direktverbindung zum Modem in seinem Kopf hergestellt und die Maschine gleichzeitig vom Govnet abgekoppelt. Anschließend trennte er außerdem alle örtliche Hardware vom Govnet, indem er die Verbindungssoftware störte, isolierte so das Aero-Lager und schnitt sich nebenbei noch selbst von jenem fernen dunklen Ding ab, das er zuerst in Bronsteins Chirurgie bemerkt hatte. Zu dem Zeitpunkt hämmerte ihm jedoch schon der Puls im Schädel und die Schmerzen wurden fortlaufend schlimmer.


    Er konnte sich gerade lange genug beherrschen, um in den Aero zu steigen und Taiken zu eliminieren, aber dann erfolgte der Zusammenbruch. Und doch hatte es jedes Mal, wenn er sich wie im Moment von einer der schmerzhaften Episoden erholte, den Anschein, dass seine Fähigkeiten gewachsen waren. Saul überlegte jetzt, den Aero aufzugeben und sich zu verstecken, bis das, was immer in seinem Kopf ablief, abgeschlossen war und er seine neuen Grenzen bestimmt hatte. Er verwarf die Idee jedoch schnell, denn je länger er wartete, desto eher war damit zu rechnen, dass die Aufsichtsbehörde die Zügel der Computersicherung anzog, denn gewiss hatte jemand oder etwas da draußen von ihm erfahren. Er musste schnell und völlig erbarmungslos handeln, wenn er sein Ziel erreichen wollte.


    Indem er den mentalen Kompass auf den Aero und dessen System begrenzte, erblickte er alles darin mit einer Klarheit, die er zuvor vermisst hatte. Bei der Maschine handelte es sich um einen schnellen Transporter mit Jet-Unterstützung, internen und externen Sensorkanonen, externen Raketenwerfern und Induktoren, modernster Panzerung und automatischer Verteidigung. Und indem er durch die Kommando-Überbrückung die Kontrolle an sich gerissen hatte, unterstand ihm das alles vorbehaltlos.


    Da er nun in der Luft war, dachte er über die zurückgelassenen Hinweise nach. Zeit, sie zu beseitigen. Alle Aeros waren mit ähnlichen Kommando-Überbrückungen ausgerüstet, sodass man sie per Fernsteuerung fliegen und ihre Waffensysteme einsetzen konnte– um zu verhindern, dass sie entführt wurden.


    Das war nützlich und genau der Weg, auf dem er sie jetzt entführte.


    Die Identitäten der beiden Vollstrecker, die Hannah und ihn tatsächlich gesehen hatten, sendete er an die Erkennungssysteme der noch am Boden stehenden Aeros und programmierte eine Verzögerung von etwa zwei Minuten. Nach der kurzen Zeitspanne würden die Sensorkanonen der übrigen Maschinen die beiden als Dissidenten erkennen, was das Ende für sie bedeutete. Er bezweifelte, dass die Aufsichtsbehörde in der Lage sein oder sich überhaupt die Mühe machen würde, genau zu ermitteln, was geschehen war, zumindest nicht, ehe Saul und Hannah ans Ziel ihrer Reise gelangt waren. Er unterließ es jedoch, das ihr gegenüber zu erwähnen. Danach trennte er die Verbindung zum Aero-Lager.


    Das war es. Erledigt.

  


  
    


    KAPITEL NEUN


    Die Roboter haben Schuld!


    Im zwanzigsten und einundzwanzigsten Jahrhundert ließen die Riesenschritte, mit denen sich Verarbeitungskapazität und Speicherkapazität entwickelten, andere Techniken hinter sich. Es dauerte viele Jahre, bis auch die Software entwickelt war, um das wirksam zu nutzen und ausreichend intelligente Systeme konstruiert werden konnten. Als sie schließlich erfunden waren, erzeugte der Fortschritt wiederum eigene Minirevolutionen, was persönliche Unterhaltung und persönlichen Zugang zu Informationen anging; leider erzeugten sie auch eine Minirevolution in der Fähigkeit der Staaten– schon zunehmend totalitär, während politische Eliten immer mehr Macht an sich rafften–, ihre Bürger zu überwachen und noch totalitärer zu werden. Indem die Eliten den sozialistischen Traum ins Land des Albtraums führten, nahmen sie die Zügel der Gesellschaft immer fester in die Hand. Die Robotik war als Nächstes mit ihrer Aufholjagd an der Reihe und ersetzte die schwachen menschlichen Komponenten, die in so vielen Lebensbereichen Verwendung fanden. Letztlich wurden all jene, die nicht zur gewaltigen, die Erde beherrschenden Bürokratie gehörten, zu einfach nur verwalteten Bürgern– die meisten arbeitslos, überwiegend auch mittellos. Musste man der Technik selbst die Schuld geben? Hätten die Menschen sie im Stil von Maschinenstürmern zerschmettern sollen? Nein, Technik ist nur ein Werkzeug. Jede Schuld muss immer dem zugeschrieben werden, der das Werkzeug benutzt.


    Saul entschied sich für eine weniger stark beflogene Route: über die Nordsee hinweg, mit einem Tankstopp in Trondheim, um anschließend die Scandia-Provinz des alten Norwegen und alten Schweden zu überfliegen, danach die Ostsee und das frühere Litauen, um schließlich in Minsk zu landen. Das Wiederauftanken stellte kein Problem dar. Dazu musste er nur mit kleinen Manipulationen in die Flughafencomputer eindringen. Schließlich waren ungeplante Aeroflüge der Aufsichtsbehörde nichts Ungewöhnliches. Nur leichte Kopfschmerzen und ein paar warnende Blitze im Blickfeld traten dabei auf. Diesmal fand er keine Spur jener anderen Präsenz im Netz vor, wie schon bei den vorangegangenen kleinen Eingriffen ins Govnet. Er berechnete das genaue Ausmaß an Lärm, den er schlagen konnte, ehe er feindselige Aufmerksamkeit gewann. Er wusste inzwischen, dass es einem lauten Schrei entspräche, sobald er irgendetwas tat, das mit Coran oder Hannah zu tun hatte.


    Nachdem er in Trondheim gelandet war, machte ein Tanklaster mit Flüssigwasserstoff, der auf dem Textilbeton wartete, seine Bajonettschläuche fest und erledigte seine Aufgabe in zwanzig Minuten. Dann waren Hannah und Saul schon wieder unterwegs. Auf dem ganzen Weg bis zur Ostsee sah Saul nur zwei andere Aeros und nur wenige Kondensstreifen aus den Scramjets der Raumflugzeuge in großer Höhe. Sobald sie jedoch die litauische Troposphäre erreichten, wurde der Verkehr viel dichter, und klar sichtbar definierte Flugbahnen durchzogen den Himmel. Hier herrschte viel mehr Aktivität, als Saul erwartet hatte.


    Informationen aus dem Subnet zeigten, dass die Geschicke des Raumhafens Minsk auf dem absteigenden Ast gewesen waren, bis das Komitee mit der Konstruktion des Argus-Satellitennetzes begonnen hatte. Jetzt herrschte auf dem Raumhafen mehr Betrieb denn je. Saul wusste, dass viele der Aeros, die er auf der Route von Litauen nach Ostdeutschland sah, eine Fracht aus Drogen, Datenkristallen, 3D-Siliziumchips und Ähnlichem beförderten, während die großen Laster auf den zwölfspurigen Autobahnen in der Tiefe mit Blasenmetallen oder Blasenmetallprodukten der umliegenden Industriekomplexe beladen waren. Der Verkehr, der auf derselben Route den Raumhafen anstrebte, bestand zum größeren Teil aus leeren Fahrzeugen und Personalbussen, obwohl einige Verbrauchsgüter nach wie vor hinauf zur Station geflogen wurden. Allerdings war das Argusnetz beinahe fertig gestellt. Die Versorgung der eigentlichen Station Argus und der Transport von lebenswichtigen Materialien und technischen Geräten, die nur in Schwerelosigkeit produziert werden konnten, hinab auf die Erde, konnte nicht die enorme Verkehrstätigkeit erklären. Irgendeine andere Operation war hier im Gang.


    Den tatsächlichen Beginn des Ballungsraums Minsk konnte man nur schwer erkennen, denn in Litauen hatte der Ballungsraum Vilnius inzwischen Kaunas absorbiert und war über eine vergessene Grenze zum Bezirk Minsk hinweggesickert. Wie im Rest der Welt auch, unterteilten keine der alten Landesgrenzen die Region; es galten lediglich die Unterteilungen der politischen Autorität des Komitees. Der Raumhafen Minsk hatte jedoch eine eigenständige Verwaltung behalten. Die Trennlinien zu seinen tertiären Industrien wurden durch Sicherheitszäune, Türme für Sensorkanonen und ein vermintes Niemandsland deutlich markiert. Weiter voraus senkten sich innerhalb der gewaltigen Umzäunung Aeros auf Spiralbahnen zu einem riesigen, zwanzigstöckigen Parkplatz hinab, der zwischen den Glasbauwerken der Verwaltungstürme hockte. Diese wiederum ragten neben den etlichen Quadratkilometern voller primärer Industrieanlagen zur Direktversorgung des Raumhafens auf. Das erinnerte an die grauen Gebäude des alten kommunistischen Regimes– die Art Gebäude, die im Zuge der Abkehr Russlands vom Kommunismus abgerissen worden waren, jetzt aber unter der Herrschaft des Komitees neu entstanden.


    Die Flugsicherung übernahm kurz vor der Landeanflugspirale die Steuerung. Die Befehle, die Saul auf dem Weg hierher gefälscht hatte, räumten ihm Priorität ein, sodass die Flugsicherung seine Maschine weiter unten in der Schlange einreihte. Während es tiefer ging, manchmal nur wenige zig Meter von anderen Aeros entfernt, deren Triebwerksgetöse sogar die hochentwickelte Isolierung der eigenen Maschine durchdrang, öffnete Saul seinen Sicherheitsgurt und ging nach hinten. Hannah folgte ihm und sah zu, wie er Taikens Leiche zu einer großen eingebauten Truhe schleifte, die halb mit gedrungenen Gasbehältern gefüllt war, und sie dort hineinstieß.


    »Hierher zu kommen, das war der leichte Teil«, sagte er.


    »Meisterhafte Untertreibung.«


    Ihre Ironie meldete sich zurück, woraus er folgerte, dass ihr Schlaf während des zehnstündigen Fluges einen Teil ihres Gleichgewichts wiederhergestellt hatte.


    Er zuckte die Achseln. »Auch wenn der nächste Teil schwierig wird, so kommt ein Scheitern nicht infrage.«


    »Gehörte ein Arroganzprogramm zu deiner Installationssoftware?«


    Erneut verband er sich mit dem Govnet sowie dem untergeordneten Raumhafennetz. Der Cyberspace wurde rings um ihn so wirklich wie die physikalische Welt. Der Cyberspace erschien tatsächlich als Teil der wirklichen Welt– wie eine zusätzliche Wahrnehmungsebene zwischen Sehen und Denken, aber mit dem ergänzenden Faktor, dass er sie manipulieren konnte. Der Verstand suchte fortwährend nach passenden Analogien, damit er für sich selbst beschreiben konnte, was er tat. In gewissem Maße kam es ihm vor, als hielte er sich in einem Steuerungsraum in der virtuellen Realität auf, wo Informationen als physikalische Einheiten auftraten, die er von Hand bewegen und mit der Stimme ordnen konnte. Aber selbst die enge Beziehung zwischen Mensch und Maschine lief auf nicht mehr heraus als eine etwas komplexere Tastatur-und-Maus-Kombination. Es schien, als hätte er die Kluft zwischen Mensch und Maschine vollkommen geschlossen; als wäre er tatsächlich in der Maschine und ein Teil von ihr.


    »Wenn jemand die eigenen Fähigkeiten kennt und bekannt gibt, wie er sie einzusetzen plant, ist das Arroganz?«, fragte er.


    »Es ist mehr die Frage, wie es gesagt wurde«, entgegnete Hannah.


    Er nickte und wurde sich darüber klar, dass er sich wirklich arrogant gegeben hatte, denn er entdeckte schon gesteigerte Aktivität im Govnet, und eine Kostprobe der dort stattfindenden Kommunikation erklärte alsbald den Grund. Die Sicherheitsvorkehrungen waren kurz nach der Zerstörung des HQ der Aufsichtsbehörde in London um eine Stufe heraufgesetzt worden und wurden nun auf Kondition rot gesetzt. Starke Truppenverbände wurden in Marsch gesetzt und entscheidende Einrichtungen dichtgemacht, und Delegierte des Komitees verschwanden in ihren privaten Festungen. Der Vorsitzende Messina war von der Bildfläche verschwunden. Execs vom zweiten Rang abwärts suchten in Bunkern Zuflucht. Jemand hatte gerade mit einem großen Stock im Wespennest der Aufsichtsbehörde gestochert, und das war nicht Saul gewesen. Vielleicht erklärte der Umstand, warum die andere Präsenz da draußen nicht fähig schien, ihn zu finden.


    »Malden«, sagte er, während die Maschine von der Seite her in den Aeropark einflog und wendete, um die zugewiesene Parkbucht anzusteuern.


    »Was?«


    »Scheint, dass die Revolution ausgebrochen ist.«


    Vierzehn verschiedene HQs der Aufsichtsbehörde auf der ganzen Welt waren angegriffen worden. Gegen zwei hatte man taktische Atomwaffen eingesetzt; vier waren von gut bewaffneten Aufständischen gestürmt worden, die den größten Teil des Personals niedermetzelten und nur wenige Gefangene nahmen. Ein HQ wurde mit Hyex-Thermoraketen zerstört, während die Übrigen eine Kostprobe dessen erhielten, was sie selbst austeilten, denn die Revolutionäre hatten hier Nervengas eingesetzt. Acht Scramjets wurden von Boden-Luft-Wärmesuchern erwischt, ehe sie genug beschleunigt hatten, um die Raketen hinter sich zu lassen. Drei Delegierte des Komitees waren doch tatsächlich umgebracht und Hunderte von Execs niederen Rängen erstochen, erschossen oder in die Luft gesprengt worden. Die Zwischenfälle waren lediglich Teil eines viel größeren Ganzen, das auch weniger tödliche Sabotage umfasste: Zum Beispiel war eine Garage mit Einsatzwagen der Aufsichtsbehörde außer Gefecht gesetzt, Funktürme gesprengt und Virenangriffe auf das Govnet eingeleitet worden. Saul gab jetzt viele der Nachrichten an Hannah weiter.


    »Ich denke, sie haben keine Chance, aber da ist noch Malden…«


    »Vieles von dem, was ich zu sehen bekomme, ist vermutlich vorab organisiert worden«, unterbrach Saul sie, während der Aero in der zugewiesenen Parkbucht ausrollte. »Ich denke nicht, dass Malden damit zufrieden wäre, einfach ein weiteres HQ der Aufsichtsbehörde zu zerstören. Er wird etwas Größeres im Blick haben.«


    Er nahm eine Inventur der an Bord der Maschine verfügbaren Ausrüstung vor und holte anschließend ein paar dicke Rollen Klebeband aus einer Werkzeugkiste, ehe er sich umdrehte und der Aerotür den Öffnungsbefehl erteilte. Nachdem er auf den Textilbetonboden hinabgestiegen war, drehte er sich um und wollte Hannah helfen, aber sie ignorierte die ausgestreckte Hand und ging auch auf ein Stück Abstand zu ihm. Er reagierte nicht auf die Abfuhr, denn er war gerade damit beschäftigt, in das Kamerasystem einzudringen und eine vorübergehende Störung zu erzeugen. Sobald sie sich ausreichend entwickelt hatte, entschied er, dass es für Hannah an der Zeit war, nicht mehr nur als Fahrgast dabei zu sein. Er warf ihr eine der Rollen Klebeband zu.


    »Klebe die Seriennummer auf der anderen Seite der Maschine zu«, wies er sie an.


    Sie nickte und ging dort hinüber, während er die Nummer auf der ihm zugewandten Seite abdeckte. Als Hannah zu ihm zurückkehrte, galt seine nächste Gedankenanweisung dem Ziel, den Aero abzuschließen. Als er darüber nachdachte, wie er die Lage für jeden noch schwieriger gestalten konnte, der die Maschine fand, erinnerte er sich an viele Virenprogramme aus dem Bereich seines Verstandes, der früher Janus gewesen war. Er benutzte nur eines der Viren, baute aber Elemente eines weiteren ein und bastelte das alles ein wenig zurecht. Das ließ den Aero so zurück, mit der Folge, dass die Maschine in den automatischen Abwehrmodus schaltete, sobald Hannah und er den Aufzug betraten. Er hatte die Sensorkanonen zwar nicht darauf eingestellt, jeden zu erschießen, der auch nur in die Nähe kam, aber falls sich jemand an der Maschine zu schaffen machte und entweder eine Tür öffnen oder ein Klebeband abzuziehen versuchte, stand ihm eine schlimme Überraschung bevor.


    Der Fahrstuhl trug sie achtzehn Etagen weit abwärts und öffnete sich zu einer Sicherheitszone mit einer Reihe von Toren, die Handflächen- und Netzhauterkennung kombinierten. Unmittelbar vor dem Fahrstuhl blieb Hannah unsicher und offensichtlich verängstigt stehen, drehte sich um und suchte bei ihm mit dem Blick um beruhigende Worte nach.


    »Kein Problem«, sagte er und forderte sie mit einem Wink auf, ihm zu folgen, während er zugleich versuchte, die sich verstärkenden stechenden Schmerzen zwischen seinen Augen zu ignorieren.


    Er knackte die gesamte Sicherheit der Umgebung, schaltete die Scanner einfach aus und öffnete das Tor vor ihnen. Dahinter folgte ein weitläufiger Raum mit Sensorkanonen an den Wänden– eine Killerzone. Er wies die Sensorkanonen an, sie beide zu ignorieren, wusste dabei aber, dass es nicht reichen würde. Ein weiterer Schub, und er war in den Sicherheitshauptrechner von Minsk eingedrungen und implantierte dort skizzenhafte Identitäten für die Erkennungsprogramme am Raumhafen, die jetzt entweder alle Barrieren vor Hannah und ihm öffneten oder die Eindringlinge einfach gleich ganz übersahen.


    »Du bist furchterregend«, bemerkte Hannah, kam aber unvermittelt an seine Seite und hakte sich bei ihm unter.


    »Ja, vielleicht«, entgegnete er und wandte das Gesicht von ihr ab, um sich eine blutige Träne aus dem Auge zu wischen. »Da draußen sucht allerdings etwas nach uns, das vielleicht ebenso tüchtig sein könnte. Es versucht mich jedes Mal zu orten, wenn ich im Govnet genug Lärm erzeuge.«


    »Malden?«, fragte sie.


    Er schüttelte den Kopf. »Nein, es ist das ›machtvolle Komleben‹, das Janus erwähnt hat.«


    »Aber das Komitee hat so etwas nicht.« Sie schien verwirrt.


    »Anscheinend doch.«


    Sie war einen Augenblick lang sehr nachdenklich. »Machst du derzeit auch zu viel Lärm?«


    »Ich denke nicht. Ich dringe nur in örtliche Systeme ein.«


    Das reichte allerdings nicht. Irgendwann würde ein Diagnoseprogramm die Änderungen entdecken, die er vorgenommen hatte, also hoffte er einfach, dass er sich und Hannah genug Zeit verschafft hatte.


    Schiebetüren aus Glas öffneten sich vor ihnen. Hannah und er traten auf einen Bürgersteig hinaus, neben dem automatische Bodentaxis parkten, die an langgestreckte fliegende Untertassen erinnerten. In der Ferne leuchteten zwischen zwei verglasten Büroblocks von achteckigem Schnitt die orangenen Flammen eines Bündels Raketenmotoren, die eine lange schwarze Form mit Dreiecks-Heckflügeln und Stummeltragflächen vorn gen Himmel trugen. Das Raumflugzeug zog hinter dem Turmblock zur Linken Sauls vorbei und beschleunigte kontinuierlich in einem Winkel von fünfundvierzig Grad. Irgendwann würde sich hoch über der Ostsee, sobald die Maschine Mach fünf erreichte, der Scramjet einschalten und die Geschwindigkeit auf Mach fünfzehn treiben. Die Tragflächen würden dann in den Rumpf zurückgefaltet. Zu dem Zeitpunkt verlief die Flugbahn in der Senkrechten. Durch Mangel an Luft schaltete der Scramjet irgendwann wieder ab und die Erdschwerkraft senkte die Geschwindigkeit der Maschine wieder unter tausend Meilen pro Stunde. Darauf setzte eine lange und langsame Bremsphase ein, die die Maschine Richtung Argus führte, falls das zufällig das Ziel war.


    »Dir ist doch hoffentlich klar«, sagte er, »dass wir ohne das, was ich tun kann und was ich getan habe, innerhalb von Minuten festgenommen würden– und angesichts des Komlebens da draußen besteht ohnehin die Gefahr, dass das dennoch geschieht.« Er warf ihr einen Blick zu. »Ich kann jetzt nicht mehr umkehren, aber wenn du das tun möchtest, kann ich dir eines von denen besorgen…« Er deutete mit dem Kopf auf die Automat-Taxis. »… damit es dich zu einem Tor auf Bodenhöhe bringt. Die örtliche Sicherheit wird dich einfach hinausfahren lassen, aber hinter dem Tor musst du allein zurechtkommen.«


    »Ist es das, was du möchtest?«, fragte sie und entfernte sich ein Stück weit von ihm. »Ich bin sicher, dass ich eine Last darstelle, die du dir nur schlecht erlauben kannst.«


    Das war im Grunde nicht, was er meinte, aber ein fieser Teil von ihm fragte sich, ob er sie nur deshalb weiter mitnahm, weil er Publikum brauchte. Innerhalb eines Augenzwinkerns ging er auf Distanz sowohl zur Maschine als auch zu seinem Zorn als Mensch. Nein, er wollte sie weiter mitnehmen, weil er wusste, dass sie ungeachtet der vor ihnen liegenden großen Gefahren in seiner Gesellschaft sicherer war als auf sich allein gestellt. Sämtliche Beschützerinstinkte eines Mannes gegenüber seiner Gefährtin waren hier am Werk. Die Vorstellung, sie könnte wieder in die Klauen der Aufsichtsbehörde geraten, entsetzte ihn. Hieß das, dass er sie liebte? Er wusste es nicht. Was ist Liebe?


    »Soweit es mich angeht, kannst du mich auf dem ganzen Weg begleiten, Hannah«, sagte er. »Ich halte dich jedoch nicht auf, wenn du gehen möchtest.«


    Sie kam wieder näher, legte ihm eine Hand in den Nacken und zog seinen Kopf zu einem Kuss herab. Es war ein langer und leidenschaftlicher Kuss, bei dem sie sich fest an Saul drückte. Er spürte, wie er darauf reagierte. Auf eine trocken analytische Art und Weise stellte ein anderer Teil von ihm fest, dass er Zeit vergeudete. Auf einen gereizten Impuls hin schickte er diesen Teil weg, auf dass er durch den Cyberspace streife– um dort Vorbereitungen zu treffen und nach dem anderen Ding da draußen Ausschau zu halten. Sobald sie sich aus dem Kuss gelöst hatten, gingen sie zu einem der Taxis hinüber, das für sie die Türen öffnete, und stiegen auf der Rückbank ein.


    »Personal-Einschiffung«, wies er das Taxi an, und es bewegte sich auf die Straße hinaus.


    Er saß auf der Rückbank, wo sich Hannah an ihn drückte, während ihr Kopf auf seiner Schulter lag und ihm der Duft ihrer Haare in die Nase stieg. Er verband sich erneut mit dem Netz und erlebte einen Augenblick schmerzlicher Bitterkeit, als ihm klar wurde, dass er im Grunde nicht vollständig sein konnte, wenn er menschlicher sein wollte, denn der Teil von ihm, der Mensch war, bildete nur einen Teil des Ganzen. Sein inneres Selbstbild schien aus Schnittstellen zusammengesetzt: ein Wesenskern, der weder im Cyberspace beheimatet war noch in dem grauen fettigen Gewebe in seinem Schädel, dessen Sinne auf dem Weg durch den fleischigen Gentransporter in diesem Taxi funktionierten und innerhalb des Cyperspace und des Siliziums durch Drähte, Glasfasern und elektromagnetische Signale arbeitete. Jenes Medium, über das die Kameras und Sensoren der Umgebung, die er dafür aussuchte, mit der physikalischen Welt Verbindung aufnahmen. Hatte er gewusst, was Liebe war, ehe Smith ihn zur Müllverbrennung schickte? War ihm menschliche Liebe jetzt noch möglich, da es schien, dass er nicht mehr wirklich Mensch war?


    Das Taxi summte zufrieden vor sich hin, während es sich auf einem zweispurigen Highway in den Verkehr einfädelte und anschließend auf einen sechsspurigen Highway wechselte, wo gewaltige Trucks wie mobile Gebäude über ihnen aufragten. Saul betrachtete sie forschend und fragte sich, was zum Teufel sie wohl transportierten. Erneut wurde er sich darüber klar, dass solch gewaltige Transporte nicht mit dem Standardbetrieb wie vor einem Jahr in Einklang zu bringen waren. Unbehaglich stellte er fest, dass einige der Fahrzeuge Truppentransporter waren. Als das Taxi die Spur wechselte, damit zwei Einsatzwagen der Aufsichtsbehörde überholen konnten, setzte er sich kerzengerade auf. Vielleicht war das doch eine Reaktion auf Maldens Aufstand, da Minsk als herausragendes Ziel gelten konnte?


    »Was ist los?«, fragte Hannah, die seine Reaktion bemerkte.


    »Eine Menge Sicherheitsaktivität.«


    Eine kurze Modemverbindung zeigte, wie stark die Sicherheitsmaßnahmen im lokalen Netz verstärkt worden waren. Etwas sorgte hier wirklich für Wirbel, war umfänglich in die Systeme eingedrungen, aber das war nicht Saul. Allerdings wurde so immer wahrscheinlicher, dass seine eigenen Eingriffe in den Hauptrechner bald entdeckt wurden. Der Schädel begann ihm zu pochen, als er sich den diagnostischen Datenverkehr und die Aufspürprogramme ansah.


    »Wir stecken in Schwierigkeiten«, setzte er hinzu.


    Das Taxi wechselte auf eine weitere zweispurige Strecke ohne jeglichen Verkehr. Hannah und Saul setzten sich auseinander und betrachteten die Umgebung. Die weitläufigen Fabriken, deren Schlote weiße Wolken spien, Kräne, die sich vor dem Himmel abzeichneten und sich nicht mehr bewegten, da alle Bautätigkeit eingestellt war; dann die aufgeblähte Halbkugel eines Fusionsreaktorgebäudes, kilometerlange überirdische Leitungen, alles an den Boden genagelt von diesen verglasten Hochhäusern. Auffällig war, dass jegliches Leben fehlte, von Menschen einmal abgesehen. Weder Bäume noch Gras waren zu sehen. Das einzige Grün ging von Ampeln aus oder von verblassten Schildern, wo in kyrillischen Lettern die Umweltqualitäten der Örtlichkeit gerühmt wurden. Saul knirschte mit den Zähnen, bemerkte jetzt, dass eine Suchmaschine Identitätsdateien sichtete. Er war fast sicher, dass sie die beiden skizzenhaften Identitäten finden und sofort löschen würde, die er ins Netz gestellt hatte.


    Darauf folgte dann eine Positionssuche…


    »Mach dich bereit zu fliehen«, warnte er Hannah. Erneut fuhren gezackte Blitze durch sein Blickfeld. Er müsste mit den Kameras und Sensorkanonen der unmittelbaren Umgebung fertig werden. Hoffentlich reichte das.


    Wenig später bog das Taxi auf eine einzelne Fahrspur ab, die sich im Bogen vom Highway entfernte und einer Überführung über einen der großen Highways folgte, ehe es wieder hinunterging. Donner ertönte am Himmel, gefolgt von einem die Fahrbahn kreuzenden Schatten, als ein weiteres Raumflugzeug zum Himmel hinaufjagte. Selbst auf die Entfernung wirkte das Ding gewaltig. Saul erinnerte sich, dass Standardtransporter wie dieses Flugzeug sechshundert Meter vom Bug bis zu den Raketenmotoren maßen und zweihundert Tonnen an Passagieren und Fracht auf eine Umlaufbahn tragen konnten. Erstaunlich, dass Menschen ein solch gewaltiges, komplexes und wundervolles Stück Technik bauen konnten, aber nicht in der Lage waren, das gleiche Maß an Logik und Intelligenz in den Aufbau ihrer Gesellschaft zu investieren oder in die Aufgabe, ihren letztlichen Niedergang zu vermeiden. Saul blickte der immer höher steigenden Maschine nach, während das Taxi direkt an das Tor zum langen, niedrigen Einschiffungsgebäude heranfuhr. Saul trug jetzt ein leeres Gefühl in sich, eine Mischung aus Ehrfurcht und Reue.


    Unvermittelt trat plötzlich eine gewaltige Störung im Minsker Netz auf, während zugleich etwas im Heck des Raumflugzeugs explodierte und das durchbrochene Licht der Motoren löschte, um dafür Fragmente dunklen Metalls zu verstreuen, die jeweils Rauchspeere nach sich zogen. Das Wrack stürzte mit der ganzen Aerodynamik eines Schornsteinaufsatzes vom Himmel.


    »Heilige Mutter Gottes!«, rief Hannah.


    Saul suchte im Cyberspace nach Informationen, traf aber nur auf Störungen, wohin er sich auch wandte, fand dann jedoch merkwürdig leicht Zugang zu Kameras auf Hochhäusern und damit zu zahlreichen Bildern von der Katastrophe. Er verfolgte, wie die Maschine ihre Höhe zu stabilisieren versuchte, aber da eine der Hecktragflächen abriss, stieg der Bug im Niedergehen hoch. Eine andere Kamera zeigte Saul vier Sekunden Anblick der heranstürzenden Rumpfunterseite, die Konturen durch Flammen hervorgehoben, bis das Heck auf das Gebäude krachte, auf dem die Kamera positioniert war. Zurück zu einem anderen Bild vom selben Gebäude, als das Raumflugzeug sich hindurchgrub, wobei Rumpfstellung und Winkel des Absturzes durch den Aufprall kaum verändert wurden, während die Trümmer der oberen Gebäudehälfte auf den benachbarten Industrieanlagen niedergingen. Dann tauchte die Maschine ganz in die Bebauung ein wie ein verletzter schwarzer Schwan in einen See. Sie zermahlte und verspritzte die tieferen Gebäude, als wären sie Wasser. Als auch der Bug aufprallte, löste sie sich auf, verwandelte sich in einen Feuersturm von der Form eines Eisenbahnzuges, in dem sich die brennenden schwarzen Knochen der Konstruktion abzeichneten. So entstand eine zehn Kilometer lange Schneise der Verwüstung.


    Erst als die letzten Trümmer zur Ruhe kamen, dachte Saul darüber nach, warum es ihm so leichtgefallen war, Zugang zu den Katastrophenbildern zu erhalten. Jemand war vor ihm dort gewesen, um die Kameras entsprechend auszurichten.


    »Gehen wir«, sagte er und drückte mit dem Ellbogen an die Tür des Taxis.


    Sie öffnete sich nicht; also hatte jemand von irgendwoher den Befehl gesendet, die Tür zu verriegeln. Er drehte sich um, blickte zurück und sah einen gepanzerten Truppentransporter in sein Blickfeld kommen.


    Dann geschah da draußen etwas. Ein Muster bildete sich im ernsthaft gestörten Cyberspace der Umgebung. Etwas Tentakelartiges wurde größer, ein Schatten, geworfen von einer Manipulation des Netzes. Trotzdem erkannte Saul gleich, dass es sich hierbei nicht um das Komleben handelte, das ihn jagte. Hannah wurde zu einer fernen Kreatur, die im Taxi festsaß, gleich neben demmobilen Satz fleischiger Sensoren, die ein kleiner Teil von ihm zu sein schienen– in denen jedoch zugleich sein essenzielles Selbst beheimatet war. Es musste überleben, denn selbst in seiner neuen Verfassung wusste er, dass er nicht bereit war, die körperliche Existenz aufzugeben; er wusste, dass er ohne die Anbindung ans Menschliche jede Motivation verlieren würde, am Leben zu bleiben.


    Das neue Komleben übernahm, wie ihm klar wurde, die Kontrolle über die Aeros der Aufsichtsbehörde, die derzeit starteten, um Kurs auf die Absturzstelle zu nehmen. Sie eröffneten das Feuer aufeinander.


    Raketen zogen ihre Bahn über der Verwüstung, die das Raumflugzeug angerichtet hatte, und Patronenhülsen aus den kontinuierlich feuernden Maschinengewehren regneten herab. Zwei der Aeros stürzten ab wie Backsteine und zogen dabei Rauch nach. Sie prallten auf, wobei einer explodierte und sich der andere einfach in ein flaches Chaos aus Wrackteilen verwandelte. An einem weiteren Aero schmorte eine Turbine durch. Er rotierte um die andere Hauptturbine, bis auch sie explodierte und der Maschine die Eingeweide herausriss. Sie stürzte ebenfalls ab.


    Saul entdeckte sie jetzt: eine einzelne Maschine, die sich aus der Schlacht entfernte und weder feuerte noch beschossen wurde. Sie flog an der Front eines hohen Gebäudes vorbei, das in der Form einer Haube errichtet war– und das er wiederfand, als er sich aus den Kameras zurückzog und die eigenen Augen benutzte. Das Gebäude war nur einen halben Kilometer entfernt. Er verfolgte, wie der Aero ins Blickfeld kam, wie er auf der Stelle schwebte und sich ihnen zuwandte. Saul wurde sich innerhalb eines Augenblicks klar, dass sie nicht das Ziel waren– es war der Truppentransporter hinter ihnen–, aber in dem Taxi eingesperrt, das dem eigentlichen Ziel so nahe war, würden er und Hannah ebenfalls sterben.


    Hannah hatte ihm erzählt, dass er in seinem früheren Leben nicht nur ein semi-autistisches Genie gewesen war, in dessen Kopf genug geschah, um den Mitgliedern der Aufsichtsbehörde Angst einzujagen, sondern dass er auch herausragende Qualifikationen in den Kampfsportarten erworben hatte. Über sie verfügte er, wie er seither entdeckt hatte, noch immer. Sein Körper besaß nach wie vor die Muskulatur und Koordination, die sich im Zuge all seines früheren Trainings herausgebildet hatten. Das allein hätte jedoch nicht gereicht– die Kenntnisse, die er durch Janus gewonnen hatte, waren es, die die Waage zu seinen Gunsten neigten. Seine KI, die jetzt ein Teil von ihm war, kannte die Bauweise von Automatiktaxis wie dem bis ins kleinste Detail. Die Verriegelung war ein Sicherheitsprotokoll, das die Aufsichtsbehörde gewöhnlich dazu benutzte, um Verdächtige aus der Ferne dingfest zu machen, ehe die Aufsichtsbehörde selbst vor Ort auftauchte.


    Eine solche Verriegelung schloss erst die Türen ab und schaltete anschließend den Fahrzeugcomputer aus, sodass die festsitzenden Personen keinen Zugriff mehr darauf nehmen und so die Türen wieder aufschließen konnten. Hier bot sich für Saul kein gedanklicher Zugriff, aber er wusste genau, wie das Fahrzeug konstruiert war. Zwei stählerne Sperrriegel hatten sich an der hinteren Türkante geschlossen und konnten nur noch von außen durch Beamte geöffnet werden, die zur Festnahme schreiten wollten. Das Fensterglas war überhaupt kein Glas, sondern laminiertes Plexiglas, das hier auf einem Raumhafen, wo viele wichtige Personen vielleicht ein solches Taxi benutzten, eine Kugel stoppen konnte. Schwachpunkte bildeten jedoch die Scharniere, geneigte, mit dem Fahrzeugrumpf und der Tür fest vernietete Stahlplatten, verbunden durch fünf Millimeter starke stählerne Scharnierbolzen. Saul warf sich auf dem Sitz herum, packte einen Handgriff für körperlich schwache Fahrgäste, zog beide Beine zurück und trat über den Scharnieren heftig an die Tür, wobei die Wucht des Tritts von den starren Armen aus durch den ganzen Körper lief. Das obere Scharnier brach. Die Tür kippte nach außen. Er trat erneut zu. Das zweite Scharnier krachte, wonach die Tür jedoch immer noch an den beiden Sperrriegeln hing. Er beugte sich vor und schob die Tür von den Sperrriegeln herunter, sodass sie klappernd zu Boden fiel.


    Saul stieg aus und zog Hannah hinter sich her, aber sie war ihm schon von sich aus dicht auf den Fersen. Hinter ihnen strömten derweil Soldaten aus dem gepanzerten Transporter. Als Saul jemanden entdeckte, der in einem Taxi vor ihm festsaß, wurde ihm klar, dass die Verriegelung nicht nur seinem Taxi galt. Jemand fing an zu rufen. Er sah eine Menge Personen vor dem Einschiffungsgebäude auf den Aero deuten. Ein kurzer Blick in die Richtung zeigte ihm, dass unterhalb der Maschine Feuer aufflammte und ein Strom von Raketen daraus hervorjagte und auf ihren Rauchfahnen direkten Kurs auf sie alle nahmen. Weniger als zehn Sekunden, kalkulierte er, und packte Hannah an der Hand. Sie rannten los.


    Ein Mann stand am Scanner vor dem Eingang zum Einschiffungsgebäude. Die Glastür öffnete sich gerade für ihn. Saul drückte ihn mit der Schulter zur Seite und hoffte einfach, dass die Sensorkanonen im Foyer dahinter Hannah und ihn nach wie vor ignorieren würden. Für einen Sekundenbruchteil nur brachte ihn der Anblick zahlreicher Topfpflanzen– das erste Grün, das er seit längerem sah– aus der Fassung, aber dann zerrte er Hannah auf ein Wachhaus zu, das sich an der linken Wand des Foyers entlang erstreckte. Die Türen zum Wachhaus standen offen. Eine Vollstreckerin war auf halbem Weg über den blauen Teppichboden zum Haupteingang gelaufen. Die Frau wandte sich Saul zu und sagte etwas, das er nicht verstand. Er schob Hannah vor sich her zur Tür der Wachstube, wo sie sich zu Boden warf und den Kopf mit den Händen abdeckte. Ein Vollstrecker in der Wachstube drehte sich auf seinem Schwenkstuhl zu ihnen um und senkte die Hand auf den Ionenstunner in seinem Gürtel. Saul warf sich auf Hannah und steckte sich Finger in die Ohren, als ein Lärm auf sie einprasselte wie von einer Lawine auf einem Schrottplatz.


    Dann kamen das Licht und das Feuer.


    Die Detonationen verschmolzen zu einem einzelnen hohlen Tosen. Hannah spürte, wie etwas Saul packte und von ihr zog. Hitze spülte über ihre Beine hinweg. Das Getöse legte sich, als wäre ein zorniger Feuergott nur kurz zu Besuch gekommen und dann wieder gegangen. Sie hob den Kopf und stellte fest, dass das von der Detonation erzeugte Vakuum Saul halb aus der Wachstube gezerrt hatte. Ein Blick nach oben zeigte ihr, dass das Panzerglas eingedrückt worden war und ganze Stücke davon an der Rückwand jetzt eine niedrige Decke bildeten. Der Vollstrecker auf dem Schwenkstuhl hatte sich nicht schnell genug geduckt und lag jetzt am Boden, sein Kopf weinte Blut.


    Saul stand auf und formulierte mit den Lippen etwas, das an Hannah gerichtet war. Sie starrte ihn verwirrt und benommen an. Ihre Ohren klingelten, und Sauls Worte erreichten sie nur als undeutliches Brummen. Er musterte sie einen Augenblick lang, bückte sich unter das Panzerglas, streckte eine Hand aus und zog Hannah auf die Beine. Sie duckten sich aus der Wachstube heraus.


    Die Autotaxis draußen waren verschwunden, oder genauer gesagt, Hannah sah davon nur noch die Reste eines Hydrovans, der in der Rückwand des Foyers steckte. Draußen erblickte sie weitere brennende Wrackteile und rauchende Reste, die sie lieber gar nicht identifizieren wollte. Die Glastür lag in überwiegend sechseckigen Stücken auf dem Boden verstreut, jedes etwa so groß wie ein Brillenglas. Die Pflanzen waren schwarz geworden und einige von ihnen brannten, während der Teppichboden zwar angesengt war und sich unter den Füßen heiß anfühlte, aber weder Rauch noch Feuer erzeugte, bestand er doch aus brandsicherer Keramoplastik. Vor Hannah und Saul lag ein Arm auf dem Teppich; ein Rumpf mit noch einem Bein daran saß angelehnt an einer dampfenden Pachira vor der Rückwand. Die Vollstreckerin, der sie bei ihrer Ankunft begegnet waren, lag vollkommen reglos auf dem Rücken, die Uniform versengt, aber mit erstaunlich wenigen Verletzungen am Körper– lediglich etwas Blut in den Ohren und in der Nase waren zu sehen, trotz all der Glassplitter ringsherum.


    »Warum?«, brachte Hannah in seltsam verfremdeter Tonlage hervor.


    Er antwortete, aber erneut hörte sie nur das undeutliche Murmeln. Sie kniff sich die Nase zu, schluckte, um einen Druckausgleich am Trommelfell zu erzeugen, und schüttelte den Kopf. Das Gehör kehrte ansatzweise zurück: die Geräusche von Metall und Geröll beim Sturz auf harte Oberflächen, das ölige Prasseln von Feuer und ein paar dumpfe Schläge, wenn Dinge explodierten, vielleicht Benzinkanister, Treibstofftanks oder überhitzte Batterien.


    »Scheint, dass die Revolution gerade eingetroffen ist«, sagte er, die Worte waren jetzt deutlicher zu verstehen, aber begleitet von einem konstanten Summen dahinter. Er forderte Hannah mit einem Wink auf, ihm zu folgen. Er ging zur Rückwand des Foyers, von wo aus lange Flure unter qualmenden Decken zu den Zügen führten, die Passagiere zu den Raumflugzeugen brachten.


    Weitere Menschen tauchten auf. Als Erste trafen zwei Vollstrecker der Aufsichtsbehörde ein, die einen Korridor entlangliefen. Hannah fiel auf, dass beide die Art von Modis aufwiesen, wie man sie gewöhnlich bei Leibwächtern sah: subdermale Panzerung, schwarze künstliche Breitbandaugen und äußere Bedienungselemente an Ellbogen, Schultern und Handgelenken, die zeigten, dass sie dort Implantatmotoren und Knochenverstärkungen hatten. Trotzdem war Hannah sofort klar: Wenn die Leute Saul in die Quere kamen, waren sie tot.


    »Was zum Teufel ist passiert?«, fragte einer von ihnen.


    Die Frage demonstrierte schon, dass die Kommunikation ausgefallen sein musste– wenn auch nur vorübergehend.


    »Heh, ich will verdammt sein, wenn ich das wüsste!«, antwortete Saul.


    Der Vollstrecker starrte ihn an und senkte die Hand auf den Griff der vollautomatischen Pistole, während er zweifellos Sauls gerötete Augen und die Operationsspuren am rasierten Schädel verdaute. Hannah wusste, dass Saul in der Situation den Vollstreckern ungewöhnlich genug erscheinen musste, um ihn festnehmen zu wollen. Als Saul Anstalten traf, an ihnen vorbeizugehen, streckte der Mann die Hand aus und packte Saul mit kybernetisch verstärktem Griff am Oberarm. Das Gemetzel würde alsbald beginnen.


    »Wissen Sie, dass ein Raumflugzeug abgestürzt ist?«, warf Hannah ein, ehe sie auch nur wusste, worauf sie mit dem Gesprächsansatz hinauswollte.


    »Wir haben es gesehen.« Der Vollstrecker musterte nach wie vor Saul mit Argwohn.


    »Wahrscheinlich waren es Wrackteile, die hier eingeschlagen sind. Der Beamte Coran muss die Zentrale zur Schadensbehebung aufsuchen, ehe die Lage schlimmer wird«, erklärte sie herrisch. »Haben Sie beide nichts anderes zu tun?« Sie deutete mit dem Daumen hinter sich. »Dort brauchen Menschen Ihre Hilfe.«


    Der Bluff war gut, benötigte aber noch Unterstützung. Saul enttäuschte sie nicht. Er blickte verärgert auf die Hand, die ihn am Arm gepackt hielt, dann ins Gesicht des Vollstreckers, und er zeigte in seiner Miene gerade das richtige Maß an Arroganz. »Das Govnet«, sagte er, »ist ernstlich gestört, sodass ich keinen umfassenden Zugang erhalte.« Sein Blick wanderte auf den Strichcode an der Brusttasche der Uniform. »Wie heißen Sie?«


    Der Vollstrecker ließ seinen Arm los, als wäre er unvermittelt heiß geworden, schien noch etwas sagen zu wollen, ging dann aber an Saul vorbei und nahm Kurs auf das Foyer. Sein Kollege zögerte nur einen Augenblick lang, ehe er ihm folgte.


    »Ich habe den beiden gerade das Leben gerettet, nicht wahr?«, fragte Hannah.


    »Ja«, bestätigte Saul. »Ja, das hast du.«


    Mehr Mitarbeiter tauchten im weiteren Verlauf des Marsches durch den Korridor auf und waren teilweise unterwegs zum Foyer, teilweise auf dem Weg davon weg. Zwei Teams in fluoreszierenden Schutzanzügen schoben Transportliegen in Richtung Unfallstelle. In ihrem Rücken entfernten sich Hannah und Saul weit genug, um gänzlich in der Menge unterzutauchen. Sie betraten schließlich einen Fahrstuhl, um eine Etage tiefer zu einem der Bahnhöfe zu fahren. Sobald sie in der Kabine waren, drückte sich Saul die Hände an den Kopf.


    »Nein, nicht jetzt!« Er blickte auf. »Hatte Malden auch solche Schmerzen?«


    Sie nickte. »Ja, hatte er.« Die Lüge hatte einen bitteren Geschmack.


    Die Gleittüren öffneten sich. Saul zwang sich wieder in Bewegung. Sie überquerten einen kurzen Bahnsteig und stiegen in einen bereitstehenden Zug ein. Fünf weitere Personen waren schon vorher eingestiegen und in ein nervöses Gespräch vertieft.


    »Unser Flug muss gestrichen werden«, sagte eine Frau, die den gleichen grauen Fliegeroverall trug wie die anderen. »Um Himmels willen, die Maschine ist einfach vom Himmel gestürzt!«


    »Wette lieber nicht darauf«, sagte ihr nächster männlicher Begleiter.


    »Nein, wirklich nicht«, warf einer der übrigen Männer ein. »Man hätte uns informiert, wenn alle Starts gestrichen worden wären, und inzwischen zurückgerufen.«


    Die Frau blickte auf die Uhr. »Noch ist Zeit. Ich wette, dass uns die Befehle in dem Augenblick erreichen, wenn wir uns gerade anschnallen.«


    »Immer die Optimistin, Eva«, sagte eine andere Frau.


    »Sie werden herausfinden müssen, warum es passiert ist«, beharrte Eva. In dem Augenblick bemerkte sie Saul und starrte ihn kurz ungläubig an, ehe sie den Blick abrupt wieder abwandte. Sie warf einen fragenden Blick auf einen ihrer Begleiter, der die Achseln zuckte. Es war stets besser, keine Fragen zu stellen.


    Einen Augenblick später verließ der Zug den Einschiffungskomplex und folgte seinen Schienen zu den vielen Morgen Textilbeton, aus denen die Raumhafen-Startbahnen bestanden.


    Der Bug des Raumflugzeugs ragte wie ein monströser Gulliver, der den Liliputanern zu entfliehen versuchte, über den Hilfsfahrzeugen, Treibstoffsilos und dem Gestrüpp von Versorgungsschläuchen auf. Die Maschine stand auf einem Textilbeton mit Spezialformel und wirkte wie ein prähistorisches Ungeheuer, das man für ein neues kybernetisches Zeitalter neu formatiert hatte: ganz spitze Winkel und schwarze Stabilität.


    Der Zug stoppte am Gleiskopf seiner Linie, direkt gegenüber einem mobilen Gebäude auf gigantischen Raupenketten, von dem aus ein Zugangstunnel zum Bauch des Raumflugzeugs führte. Die fünf übrigen Fahrgäste stiegen vor Hannah und Saul aus dem Zug und trugen dabei eine Ansammlung Laptops und kurzer zylinderförmiger Flugreisetaschen mit den persönlichen Habseligkeiten mit sich. Saul und Hannah stachen hier ganz gewiss hervor und würden allein aufgrund dieser Tatsache einer scharfen Kontrolle unterzogen werden. Also erneut Zeit für Saul, in die örtlichen Computer einzudringen und sicherzustellen, dass sie beide ungefährdet den Raumflieger besteigen konnten. Saul freute sich nicht über die Aussicht und fragte sich, ob es dumm von ihm gewesen war, so schnell so große Fortschritte zu machen. Ein mentaler Absturz hier und jetzt, und für sie beide war alles vorüber.


    Saul verband sich mit dem Govnet, fand es noch immer gestört vor und wandte sich den Subnets des Raumhafens zu, wobei er sich auf alles konzentrierte, was mit dem Raumflieger zu tun hatte. Es dauerte nicht lange, da stieß er auf Probleme. Die Frau namens Eva hatte recht: alle weiteren Flüge waren gestrichen worden. Das Konzert aus Ächzen und Fluchen, das von den fünf anderen ausging, bestätigte, dass sie die Anweisung gerade über ihre Knochentelefone erhalten hatten. Speziell an die Crew und die Passagiere des Fliegers gerichtet war der Befehl, in die Unterkünfte zurückzukehren und die geplanten Ermittlungen abzuwarten. Sämtliche Raumflugzeuge sollten einer gründlichen Inspektion unterzogen werden.


    So lauteten die an der Oberfläche auffindbaren Anweisungen, aber unterhalb der Ebene schien noch viel mehr Aktivität zu herrschen. Die Raumhafenbehörde wusste, dass der Absturz auf Computermanipulationen zurückging, die gleichen Manipulationen, durch die jemand die Aeros dazu gebracht hatte, sich gegeneinander zu wenden und an anderen Stellen des Raumhafengeländes Verwüstungen anzurichten. Saul stellte fest, dass man mit großem Argwohn den Raketenbeschuss betrachtete, der eine Sicherheitstruppe der Aufsichtsbehörde ausgelöscht hatte, die entsandt worden war, um Verdächtige bei der Einschiffung festzunehmen. Inzwischen waren weitere Trupps in Marsch gesetzt worden. Ihm schien wahrscheinlich, dass man ihn und Hannah entdeckt hatte, dass die Aufsichtsbehörde jedoch bislang nur eine vage Vorstellung von ihrem Standort hatte.


    Er drang weiter vor. Das Pochen im Schädel wurde heftiger. Ein unsichtbarer Folterer versuchte, ihm eine weitere Augenhöhle zu bohren.


    Er sendete Befehle an die Crew an Bord des Fliegers und der umgebenden Infrastruktur, einen Ermittler und dessen Assistentin zu erwarten. Mit Hilfe einer Kamera im Zug erstellte er Bilddateien ihrer Gesichter und fügte sie, nur mit dem Namen Agent Green versehen, den Befehlen bei, die ihm zu umfassender Befehlsgewalt vor Ort verhalfen. Nachdem die fünf Crewmitglieder wieder in den Zug gestiegen waren, um zu ihren Unterkünften zurückzukehren, stiegen Hannah und er aus.


    »Wir sind jetzt Ermittler«, erklärte er Hannah, während sie den Zug hinter sich ließen.


    »Sehr gut«, sagte sie. »Nur, wie hilft uns das dabei, den Flieger in die Luft zu bekommen?«


    »Das sehen wir, wenn wir dort sind.«


    Sie starrte ihn an. »Du hast nichts geplant? Nichts vorbereitet?«


    »Nein, aber ich weiß jetzt, wie man das Ding fliegt. Sobald ich es isoliert in der Luft habe, können sie nichts mehr ausrichten. Ich glaube nicht, dass sie sich schnell entschließen werden, eigene Hardware im Wert von zwanzig Milliarden Euro vom Himmel zu schießen, und sobald die Scramjets gezündet haben, besteht die Möglichkeit eh nicht mehr.«


    Sie zuckte zusammen und schüttelte den Kopf. »Ich wünschte, ich könnte deiner überlegenen Intelligenz trauen, aber eindeutig kann ich das nicht. Nicht mal ein Raumflieger, der mit Mach 15 unterwegs ist, kann einem Laser enteilen.«


    »Sprichst du vom Argusnetz?«


    »Natürlich.«


    »Dann kannst du meiner Intelligenz vertrauen. Die Laser wurden auf Präzision gegen einzelne Personen auf der Erdoberfläche ausgelegt. Selbst auf kurze Distanz verfügen sie nicht über ausreichend Energie, um einen Rumpf aus wärmestreuenden Karbonnanofasern zu durchschlagen.«


    »Ich vertraue deiner Einschätzung«, sagte sie zweifelnd.


    »Ja, das musst du auch.«


    Außerhalb des Zugs roch es in der kalten Luft nach Öl und irgendeiner anderen beißenden Substanz. Saul zog die Jacke fester zu und griff sich an die Kopfhaut, als die Kälte seine Beschwerden verstärkte, indem sie überall am Kopf scharfe stechende Schmerzen erzeugte. Außerdem war er hungrig und durstig, denn er hatte nicht mehr gegessen, seit sie sich an Bord des Aeros, mit dem sie angereist waren, über die Vorräte hergemacht hatten. Er bemerkte, dass ihn die Computerhardware im Schädel und die von der chirurgischen Implantierung herrührenden ständigen Schmerzen so vom eigenen Körper distanziert hatten, dass er ihn vernachlässigte. Er warf einen Blick auf Hannah, die sich nicht beklagte, obwohl sie selbst erschöpft sein musste, aber er konnte für sie beide derzeit nichts tun.


    »Spiele einfach mit«, sagte er, zog die Tür zum mobilen Gebäude auf und stieg ein.


    Darin fanden sie einen Umkleideraum vor: Raumanzüge hingen entlang einer Wand auf Kleiderbügeln, Testausrüstung reihte sich an einer anderen. Diverse Schläuche zogen sich über den Fußboden. Saul wollte, dass sie beide in Raumanzüge wechselten, war sich aber nicht darüber klar, wie er das bewerkstelligen sollte, solange er angeblich nur zur Inspektion hier war. Niemand hielt sich im Umkleideraum auf, aber die lockere Verbindung zu den nahen Kameras zeigte ihm einen Techniker, der sich im Zugangstunnel näherte. Wie er fand, wurde es Zeit, dass er den Flieger isolierte, ihn vom Govnet der Umgebung abkoppelte. Das Vordringen in den Flieger erwies sich jedoch als schwierig, als wäre er bereits teilweise isoliert. Vielleicht wollte die Raumhafenbehörde so Computermanipulationen verhindern, wie sie den anderen Flieger zum Absturz gebracht hatten. Der Techniker gelangte jetzt ins physische Blickfeld. Saul wandte sich ganz ihm zu und versuchte, im fortwährend blinkenden Licht die Miene des anderen zu erkennen.


    »Agent Green«, stellte er sich dem Techniker vor.


    Der Mann hatte einen kahl rasierten Schädel, an dem sich eine Narbe von der Stirn über das rechte Auge hinwegzog, welch Letzteres ein Zwei-Pupillen-Implantat war. Er sah aus, als hätte ihm eine Vollstreckeruniform besser gestanden als der orangene Tech-Overall. Er zeigte kaum eine Reaktion auf Sauls seltsame Erscheinung. Vielleicht hatte ihn der Anblick des eigenen Gesichts im Spiegel über viele Jahre hinweg gegen solche Anblicke immunisiert.


    »Sie sind der Inspektor«, sagte er.


    »Der bin ich ganz richtig«, krächzte Saul. »Und ich möchte mit diesen hier anfangen.« Er deutete auf die Raumanzüge und suchte in der örtlichen Software nach einer Erklärung dafür, wie man solche Anzüge fachgerecht anzuziehen hatte und wie sie funktionierten. »Meine Assistentin und ich werden jeder eine solche Montur anlegen.«


    Der Techniker zuckte nur die Achseln– Sie sind der Boss– und sagte nichts, was Saul ärgerte, denn er hatte ja jetzt eine Rechtfertigung dafür gefunden, dass er als Inspektor einen Raumanzug anlegen wollte. Die Anzüge waren mit hochentwickelter Comware ausgestattet, die mit dem Computer des Raumflugzeugs in Verbindung stand. Somit plante Saul, diesen Aspekt des Systems im Hinblick auf mögliche Sabotage zu prüfen.


    »Wenn es Ihnen nichts ausmacht«, schlug er vor und deutete auf den Einstiegstunnel. Der Mann zuckte erneut die Achseln, wobei er leicht gelangweilt wirkte, wandte sich dann zurück in den Tunnel und verschwand.


    »Folge meinem Beispiel«, sagte Saul zu Hannah und ging zur Stange mit den Anzügen hinüber.


    Zunächst zogen sie sich aus und wechselten zu gefütterter Unterwäsche. Sanitärvorrichtungen, die sich fest an die Haut hefteten, folgten als nächster Schritt. Wie Hannah feststellte, erwies sich ihr enthaarter Schamhügel nun als vorteilhaft. Dann kam die integrierte Kombination aus Hose und Schuhen an die Reihe, mit dem Urinpack an einer Hüfte und einem Energiepack an der anderen. Für die Sammlung von Kot war nichts vorgesehen, dienten die Anzüge doch nur für kurzzeitigen Gebrauch. Die Hosen wiesen Stellen auf, an denen sich die Weite des Schnitts automatisch justierte. Die Oberteile schlossen jeweils an der Taille ab und waren mit zahlreichen elektrischen und sanitären Anschlüssen versehen; Handschuhe, die an den Handgelenken abdichteten, hingen am Gürtel. Der Helm schmiegte sich eng an den Schädel, und das schalenförmige Visier schloss sich von der Seite. Saul schloss kurz das Visier und drückte eine Taste am Handgelenk. Als eine Reihe von Computermenüs ins Visier eingeblendet wurde, schob er es erneut zur Seite. Als Nächstes griffen er und Hannah nach Packs, die einen Luftvorrat, am Bauch getragen, und weitere periphere Vorrichtungen enthielten. Die Anzüge waren alles andere als unförmig und trugen sich eher wie Motorradmonturen, sodass man sich in ihnen mühelos bewegen konnte. Sie waren jetzt beide einsatzbereit.


    »Okay.« Saul ging durch den Eingangstunnel voraus bis zu der Stelle, wo der Techniker an der Wand lehnte und auf sie wartete.


    Saul hatte noch immer Schwierigkeiten dabei, sich in die Computer des Raumflugzeugs zu mogeln. Aber plötzlich brachen unvermittelt alle Hindernisse zusammen, und er hatte einen klaren Blick hinein. Niemand zu Hause, was die Dinge nun sehr erleichterte. Als er die Systeme prüfte, stellte er fest, dass nur noch ein paar Versorgungsschläuche abgezogen werden mussten, damit die Maschine startbereit war. Der Techniker forderte sie beide mit einem Wink auf, vor ihm her zu einer Leiter zu gehen, die zu einer Luftschleuse im Bauch des Fliegers führte. Sobald sie die durchquert hatten, erreichten sie die Achtersektion des Passagierabteils. Saul erlebte einen Augenblick völliger Verwirrung, als die Bilder in seinem Kopf nicht richtig zu dem passten, was er tatsächlich zu sehen bekam.


    Zu spät.


    Ein kalter Lauf wurde ihm in den Nacken gedrückt. Zwei Männer in weißen Raumanzügen packten ihn an den Armen und zerrten ihn nach weiter vorn im Flieger. Zwei weitere packten Hannah, und einfach zu viele Waffen wurden auf sie beide gerichtet, als dass Saul auf irgendeine Art hätte Widerstand leisten können. Alle Personen an Bord des Fliegers waren mit Sturmgewehren oder sonstiger militärischer Hardware ausgerüstet.


    »Willkommen an Bord«, sagte Malden.

  


  
    


    KAPITEL ZEHN


    Willig die Ketten anlegen


    Nimmt man jemandem mit Gewalt jenes luftige Konzept, das man Freiheit nennt, so wird er Groll empfinden und bei sich bietender Gelegenheit darum kämpfen, sie zurückzuerlangen. Wie Staaten überall auf der Welt vor langer Zeit herausgefunden haben, ist es vorteilhafter, die Menschen zu bewegen, dass sie ihre Freiheit bereitwillig hergeben, dass sie im Grunde dabei mitwirken. Ehe sie ihren Fehler einsehen, sind ihre Ketten schon hart wie Diamant geworden. Man ziehe den Vorgang dann auch so weit in die Länge, dass er unterhalb der unmittelbaren Wahrnehmungsschwelle bleibt. Die Leute gewöhnen sich an ihre Versklavung, ja merken vielleicht nicht einmal, dass sie Ketten tragen. Das Komitee gelangte an die Macht, indem es die Menschen in diesem Stil langsam jener Rechte beraubte, die man nur in einer kurzen Zeitspanne der Menschheitsgeschichte und dann auch nur in wenigen Ländern als unveräußerlich erachtete. Aber wie konnte es die Menschen bewegen, freiwillig jede eigene Lenkung ihres Schicksals aufzugeben? Im Grunde einfach: Es benutzte die von jenen Staaten, die das Komitee ursprünglich darstellten, erprobte Formel. Zunächst mache man den Menschen Angst…


    Basis Antares


    Während sich der Hirte von der Luftschleuse entfernte, kämpfte Var gegen seinen Griff an, der nicht so sicher war, wie er hätte sein sollen. Der Feuerstoß aus Keramikmunition, den sie auf den Roboter abgegeben hatte, hatte ihn beschädigt. Einige seiner Tentakel waren nur noch Stummel, die in der dünnen Luft wedelten, während andere schlaff herabhingen. Mit der freien linken Hand griff sie in ihre Hüfttasche, holte eine Seitenwaffe daraus hervor, zielte und drückte ab. Sie nahm dabei den zeckenförmigen Rumpf der Maschine aufs Korn, speziell die Lücken in der Panzerung. Ein Zittern lief durch den Roboter; Kurzschlüsse traten in ihm auf, und geschmolzenes Metall und Fragmente von Plastikmuni regneten auf Var herab. Dann schlug ihr ein Stummeltentakel heftig an den Unterarm, direkt an der Stelle, wo sie das ID-Implantat entfernt hatte. Die Waffe fiel ihr aus der Hand. Der Hirte justierte den Griff um sie und warf sie dabei herum wie einen Fisch im Netz. Sie spürte, wie eine ihrer Rippen brach, aber jetzt hatte sie den rechten Arm frei. Erneut griff sie in die Hüfttasche. Diesmal schloss sich die Hand um die hydraulische Schere. Sie holte sie hervor, schloss sie um eine Schlange aus geripptem Metall und schaltete die kleine hydraulische Pumpe ein. Die Schere durchschnitt den Tentakel mühelos. Er fiel tot hinab. Sie packte einen weiteren Tentakel mit der Schere und schloss diese, und sie war frei und fiel herunter.


    Sie prallte einmal, zweimal in einer Staubwolke ab. Der Hirte war schon zwei oder drei lange Schritte weiter, ehe er unsicher stoppte und Anstalten traf, sich umzudrehen. Var war da aber schon auf den Beinen und lief los. Sie sah eine Gestalt aus der Luftschleuse hervortreten.


    Das konnte einer von Ricards Leuten sein– sie konnte nicht darauf zählen, dass sie sich alle in Hex Drei aufhielten. Tatsächlich schien es eher wahrscheinlich, dass die meisten von ihnen das technische Personal der Basis in Schach hielten. Die Gestalt hob eine Hand, in der sie etwas umklammert hielt, und gab Var mit der anderen Hand das Zeichen, sich zu ducken. Sie erkannte sofort, was er da hielt, und warf sich zu Boden. Der Mann schleuderte das zylinderförmige Objekt, das in einem Bogen über Var hinwegflog.


    Grelles Licht leuchtete auf. Ein dumpfes Wummern ertönte. Eine Druckwelle hob Var an und rollte sie ein Stück weit über die Erde. Ein glänzendes Hirtenbein schlug in der dick von Staub verhangenen Marsluft Purzelbäume an ihr vorbei. Dann half die Gestalt Var auf die Beine. Sie erkannte Lopomacs rundliches Gesicht, die Haut von einem Netzwerk geborstener Kapillaren überzogen, die seit der vor drei Monaten überlebten Dekompression noch nicht wieder vollständig geheilt waren. Er stockte jetzt nur kurz, um das Gewehr aufzuheben, das Var fallen gelassen hatte, und zog sie zur Luftschleuse und dort hinein.


    »Hast du Le Blancs kleine Rede verfolgt?«, fragte Var, nachdem sie den Helm des Schutzanzugs in der Umkleidekammer gleich hinter der Luftschleuse abgenommen hatte.


    »Nein«, antwortete Lopomac, der das Sturmgewehr auf der Schulter abstützte. »Wir waren zu sehr damit beschäftigt, dir zuzusehen, wie du Hex Drei vermurkst hast.«


    Carol wartete hier, Kaskan ebenfalls, die Augen rot unterlaufen. Alle drei betrachteten Var mit Gesichtern, die beinahe so etwas wie Hunger zeigten. Carol und Kaskan trugen ebenfalls Schutzanzüge für Außeneinsätze, als hätten sich alle drei bereitgemacht, zu ihr herauszukommen, ehe Lopomac den Hirten zerstörte und sie hereinholte. War es besser, erneut hinauszugehen? Sie wusste es nicht. Sie musste zuerst die Lage einschätzen.


    »Man hat uns im Stich gelassen«, erklärte sie und tastete dabei die gebrochene Rippe ab. »Das Komitee lässt uns hier draußen verrecken, obwohl anscheinend jemand zu Hause Ricard davon überzeugt hat, ein reduziertes Stützpunktpersonal könnte die fünfzehn oder zwanzig Jahre überleben, bis sie einen weiteren Traveller gebaut und hier herausgeschickt haben.« Sie entschied, Messinas Alexander nicht zu erwähnen– es erschien ihr nicht relevant.


    »Einen weiteren Traveller?«, wiederholte Lopomac verdutzt.


    »Alle anderen wurden in den Argus-Blasenmetallwerken verarbeitet.« Sie richtete den Blick auf Kaskan. »Kaskan, es tut mir so leid…«


    »Nicht nötig.« Er winkte gereizt, beinahe abschätzig mit der Hand. »Ich habe gesehen, was der Hirte aus dem Crawler geholt hat, ehe Ricard ihn zurückschickte.«


    Mit einem Engegefühl im Hals wandte sich Var an die beiden anderen. »Wie sieht hier die Lage aus? Ricard konnte Miska erwischen. Ich hatte erwartet, er würde auch euch beide kriegen.«


    »Kaskan hat gesehen, wie Ricard und zwei seiner Vollstrecker Miska zu Hex Drei schleppten, und sagte uns Bescheid«, erzählte Lopomac, einen seltsamen Ausdruck im Gesicht.


    »Ricard schien auch die Kameras auf dem Dach vergessen zu haben«, sagte Carol. »Wir haben zugesehen, wie du hinter Shankils Spitzkuppe hervorkamst und der Hirte fast schon über dir war; das war etwa zu dem Zeitpunkt, als Ricard alle zusammenrief. Wir entschieden, darauf lieber nicht zu reagieren, und sind stattdessen ins Geologie-Lager eingebrochen.«


    »Daher der Sprengsatz für seismische Prüfungen?«, fragte Var.


    »Lopomacs Idee«, erklärte Carol. »Er fand, wir sollten zunächst unsere ID-Implantate loswerden, dann die Signale von den Kameras unterbrechen und uns schließlich bewaffnen.«


    Gut. So konnte Ricard ihnen nicht nachspüren, obwohl er wissen musste, welche Luftschleuse Var benutzt hatte. Sie mussten also schnell von hier verschwinden. Zum Glück war entschieden worden, die Basis Antares nicht mit Sensorkanonen auszustatten. »Wie viele Sprengsätze?«, fragte sie und war schon auf dem Weg zur Tür, wobei sich ihr die anderen anschlossen.


    Carol verzog das Gesicht und hielt eine einzelne zylinderförmige Ladung hoch, Zünder und abnehmbare Fernbedienung bereits an Ort und Stelle. Im Grunde erstaunte es Var, dass überhaupt eines der Dinger greifbar gewesen war, da sie die seismische Kartierung des Mars vor fünf Jahren eingestellt hatten.


    »Wo wir gerade davon sprechen…« Lopomac deutete mit dem Kopf auf das Sturmgewehr. »Hast du dafür Muni?«


    Var griff in die Hüfttasche, holte den verbliebenen Ladestreifen hervor und betrachtete ihn forschend. »Nur noch Plastik, fürchte ich.«


    Sie warf ihm das Ding zu. Er fing es nachlässig auf, hielt es hoch und musterte es stirnrunzelnd. Ohne eine Spur von Vars zögernder Haltung nahm er den leeren Ladestreifen aus der Waffe und ersetzte ihn durch den neuen, woraufhin er die Waffe auf die Abgabe einzelner Schüsse einstellte. Var öffnete inzwischen die Tür der Umkleidekabine und ging auf den Flur hinaus.


    »Die Lage sieht folgendermaßen aus«, erklärte Lopomac, der ihr folgte. »Zwei Vollstrecker Ricards bewachen die Hydroponik. Vier hat er im Gemeinschaftsraum, zusammen mit dem Arschloch Silberman– also dort, wohin das gesamte Personal vor gerade zehn Minuten bestellt worden ist.«


    »Sie werden Le Blancs Ansprache verfolgt haben«, sagte Var.


    »Sie sind aber keine große Hilfe, solange sie unter Bewachung stehen.«


    »Miska?« Sie blieb am Ende des Flurs stehen und fragte sich, wohin sie sich jetzt am besten wandte.


    Einen Augenblick lang schien keiner etwas sagen zu wollen. Dann ergriff Lopomac wieder das Wort. »Wir haben die Sprengladungen nicht nur deshalb an uns genommen, weil Ricard uns herbeizitiert hat, und auch nicht deshalb, weil er einen Hirten losgeschickt hatte.« Er unterbrach sich und vermied es, Var anzusehen, blickte lieber finster auf das Sturmgewehr in seiner Hand. »Unterwegs zu Hex Drei hat Ricard an der Luftschleuse eine Pause eingelegt– deren Außenluke noch offen steht, da jemand quer über der Schwelle liegt.« Er blickte auf. »Wir vermuteten schon, dass es sich dabei weder um Ricard noch einen seiner Leute handelt.«


    Var spürte, wie der Spannungsknoten des Zweifels im Bauch größer wurde, sich durch die Gliedmaßen ausbreitete und sie mit einer kälteren und pragmatischeren Klarheit zurückließ. Falls noch irgendwelche Zweifel bestanden hatten, dass Ricard seine Befehle auszuführen gedachte, dann waren sie gerade verbannt worden. Vars eigene Gnadenlosigkeit hatte die endgültige Rechtfertigung erhalten.


    »Sehr gut«, sagte sie lapidar. »Silberman ist der einzige Exec, den Ricard noch hat. Die übrigen vier habe ich umgebracht. Ich habe auch vier seiner Vollstrecker, vielleicht mehr, drüben in Hex Drei erledigt.« Sie wartete auf irgendeine Reaktion, aber sie kam nur von Kaskan.


    »Gut«, sagte er, »aber vielleicht nicht gut genug.«


    Sie nickte. »Ricard hat nach wie vor Silberman und die sechs in Gemeinschaftsraum und Hydroponik, die ihr erwähnt habt. Dazu kommen noch er selbst und zwei weitere Personen in Hex Drei. Wir müssen uns mit ihnen befassen, oder wir sterben selbst– falls nicht sehr bald, dann etwas später, wenn er die Dinge hier so richtig vermurkst hat.«


    »Sie sind allesamt bewaffnet. Ricard hat den Reaktor in seiner Gewalt. Wir können uns nicht erlauben, in der Hydroponik die seismische Ladung einzusetzen oder uns dort in ein Feuergefecht verwickeln zu lassen«, gab Lopomac zu bedenken und ergänzte: »Nicht mal mit Plastikmuni. Und dann ist noch das da zu bedenken.« Er deutete auf eines der nahen Fenster mit der üblichen Größe von einem Quadratmeter, das Ausblick auf die Stelle eröffnete, wo Var gerade in die Basis gelangt war, und hinüber zu Hex Drei. Der Staub legte sich allmählich, und die damit bedeckten Überreste des Hirten wirkten wie ein seltsamer Marskaktus. Gleich dahinter schritt jedoch gerade der zweite Hirte ins Blickfeld.


    Var griff in die Hüfttasche, holte die verbliebene Seitenwaffe hervor und starrte sie einfach nur an. Sie war vielleicht erbarmungslos, aber einfach nicht erbarmungslos genug. Kaskan hatte recht; selbst angesichts von potenziellen hundertundfünfzig Personen auf der Gegenseite war Ricard noch immer im Vorteil. Vier oder fünf Sturmgewehre– und sie ging jede Wette ein, dass Ricard immer noch Keramikmuni zur Verfügung hatte– konnten diese Anzahl Menschen leicht in Hackfleisch verwandeln. Selbst wenn die Vollstrecker, die sich derzeit im Gemeinschaftsraum aufhielten, irgendwie vertrieben werden konnten, konnten sie sich einfach in die Vorkabine einer Luftschleuse zurückziehen wie jene, die Var und ihre Freunde gerade verlassen hatten– ein solcher Raum war leicht zu verteidigen–, und dann die Hauptbasis verlassen. Niemand würde ihnen nach draußen folgen, solange Sturmgewehre auf die Ausgänge gerichtet waren. Ganz gewiss nicht angesichts des Risikos, von einem Hirten ergriffen zu werden.


    Danach bot die Kontrolle über den Reaktor Ricard die Möglichkeit, sämtliche Systeme abzuschalten. Letztlich würde die Luft schlecht werden, und er konnte Bedingungen seiner Wahl diktieren. Var vermutete, dass er einfach abwarten würde, bis die Systeme gar nicht wieder hochgefahren zu werden brauchten. Dumm genug war er.


    »Wir müssen der Schlange den Kopf abschlagen. Wir müssen Ricard erwischen«, entschied sie.


    »Wir können nicht durch Flügel Fünf zu ihm vordringen«, sagte Lopomac. »Dazu müssten wir erst das Fenster reparieren und erneut den Luftdruck hochfahren, ehe wir auch nur eines der Türschotten öffnen könnten. Das wiederum bedeutet, dass wir ins Freie gehen müssten, um die Sektion überhaupt zu erreichen.«


    »Vielleicht schaffen wir es bis Hex Drei, ohne dass uns der Hirte erwischt«, schlug Var matt vor.


    »Vielleicht«, sagte Lopomac, »obwohl der Hex Drei am nächsten gelegene Punkt, den wir erreichen können, ohne wirklich ins Freie zu gehen, das Hydroponik-Hex ist, wo Ricard zwei Vollstrecker stationiert hat. Wenn ich nicht wüsste, dass er so dumm ist, ginge ich davon aus, dass er auch den Ansatz im Blick hat.«


    »Ich kann die beiden in der Hydroponik umbringen«, sagte Kaskan.


    »Aber wie sollten wir das schaffen, ohne dass das Glas zerschlagen und dadurch jede Hoffnung hinfällig wird, hier zu überleben?«, wollte Var wissen.


    »Ich gebe den Pflanzen einfach zu viel des Guten.«


    Erde


    Sitzreihen verliefen durch die Mitte des Passagierabteils, das zu beiden Seiten von Gepäckfächern aus Aluminium gesäumt wurde. Ein großer Videobildschirm vorn zeigte ein Display aus dem Cockpit, was beinahe so wirkte, als hätte man ein Loch in die Außenwand der Maschine geschnitten, um eine Startbahn aus Textilbeton zu zeigen, die im Bogen nach rechts führte. Die Rückwand jeder Sitzlehne wies ein Flexi-Display für den Passagier auf dem Platz dahinter auf. Die Displays konnten entfernt, gebogen und in Raumhelme eingesetzt werden, um einen 3D-Effekt zu erzeugen. Unmittelbar vor den Anschlüssen für Sauerstoffschläuche enthielten die Armlehnen Halbfingerhandschuhe, mit deren Hilfe man jede gewünschte Aussicht oder jedes gewünschte Unterhaltungsprogramm als virtuelle Realität aufrufen konnte.


    Die beiden Soldaten schleppten Saul zu einem der Sitze in der vordersten Reihe und drückten ihn mit Gewalt hinein, ehe sie Hannah auf den Sitz daneben bugsierten. Sie blickte zur Seite und bemerkte, dass der Techniker jetzt seinen Overall auszog und in einen Raumanzug wechselte, wie ihn seine Kameraden trugen. Zwei Mann hielten Wache über Hannah und Saul und richteten gedrungene, hässliche vollautomatische Pistolen auf sie.


    »Wisst ihr irgendeinen Grund, warum ich euch nicht auf der Stelle umbringen sollte?«, wollte Malden wissen, der sich vor sie stellte und rücklings ans Schott lehnte.


    »Du möchtest erfahren, wer und was ich bin und warum ich hier bin«, antwortete Saul sofort.


    »Das stimmt, aber du hast das ganze Unternehmen beinahe verpfuscht.«


    Saul drückte sich einen Handballen zwischen die Augen. Ehe er antworten konnte, meldete sich Hannah zu Wort. »Wie? Wir wussten nicht einmal von dem Unternehmen.«


    Maldens Blick wanderte zu ihr. »Ihr habt die Aufsichtsbehörde direkt zum Einschiffungsgebäude gelockt. Inzwischen sind noch mehr Einsatzkräfte unterwegs. Zum Glück konnte ich ihnen weitere Ablenkungen anbieten.«


    »Das Raumflugzeug?«, fragte Saul.


    Malden blickte erneut ihn an. »Ein Ablenkungsmanöver, um zu erleichtern, dass wir den Flieger entern konnten, aber ich habe die Aeros benutzt, um alles zu beseitigen, was ich als Gefahr für uns einstufte.«


    »Du hast gedacht, ich würde für die Aufsichtsbehörde arbeiten.«


    »Was sollte ich sonst denken? Vollstrecker der Aufsichtsbehörde waren im Anmarsch; du bist vor ihnen eingetroffen. Erst nachdem ich sie angegriffen hatte, wurde mir klar, dass sie hinter dir her waren, nachdem sie deine nachlässigen Manipulationen ihrer Sicherheitssysteme bemerkt hatten. Bist du mir absichtlich gefolgt?«


    »Nein. Reiner Zufall– oder wahrscheinlich verfolgen wir einfach das gleiche Ziel.«


    Malden starrte Saul jetzt einfach nur an wie eine Statue, die Augen von tiefem dunklem Rot, das Gesicht von einem Netz geborstener Blutgefäße überzogen. Hannah wurde sich darüber klar, dass Sauls Vorhersage genau ins Schwarze getroffen hatte. Malden starb, und es schien wahrscheinlich, dass er es wusste. Vielleicht war das der eigentliche Grund, warum er sie nicht umgebracht hatte. Vielleicht hoffte er, dass Hannah etwas tun konnte, um das Urteil zu ändern, oder falls sie das nicht konnte, dass Saul vielleicht als Ersatz für ihn taugte.


    »Also, warum bist du hier?«, erkundigte sich Saul.


    »Ich habe vor, dem Komitee Argus und das Argusnetz zu entreißen.«


    Saul legte erheitert den Kopf schief. »Wirklich?«


    »Wirklich.«


    »Das ist… interessant.«


    »Warum bist du hier?«, konterte Malden.


    »Ich bin hier, um dem Komitee Argus und das Argusnetz zu entreißen.«


    Malden starrte ihn eine kurze Weile lang ausdruckslos an, kam näher und musterte Saul konzentrierter.


    »Es stimmt«, warf Hannah ein. »Du bist nicht der Einzige, der sich nichts aus unseren Regierenden macht.«


    »Trotzdem hast du, ungeachtet deiner Missbilligung, recht bereitwillig für sie gearbeitet«, bemerkte Malden.


    »Das ist nicht fair.«


    »Das Wenigste auf der Welt ist fair.« Er widmete sich wieder Saul und fuhr fort: »Weißt du, dass sie das Triebwerk von Traveller VI auf dem Argus-Asteroiden nie außer Dienst gestellt haben? Zunächst haben sie es behalten, weil sie die Station zum Lagrange-Punkt zwischen Erde und Mond verlagern wollten, und dann als Sicherheitsvorkehrung. Sie sorgen seit Jahrzehnten dafür, dass die Maschine funktionsfähig bleibt und immer genügend Treibstoff hat, nur für den Fall, dass der Asteroid gegen irgendetwas Größeres eingesetzt werden muss, das sich aus der Oortschen Wolke heraus nähert.«


    »Ja, das weiß ich«, sagte Saul. »Aber warum interessiert dich das so?«


    »Ich benutze das Triebwerk, um den Asteroiden auf Brüssel fallen zu lassen«, antwortete Malden. »Der Aufprall müsste einen großen Teil Europas entvölkern und den größten Teil des Komitees und fast vierzig Prozent der Exekutive vernichten.« Er unterbrach sich. »Eine zentralisierte Weltregierung ist nie eine gute Idee.«


    Hannah saß schweigend da und verdaute das gerade Gehörte. Saul hatte schon zuvor seine Absicht erklärt, Argus und das Satellitennetz an sich zu bringen. Wenn sie die Ankündigung jetzt im Lichte von Maldens Aussage betrachtete, schien sie ihr unzureichend. Hatte Saul etwas Ähnliches vorgeschwebt? Denn wenn er dort oben die Macht ergriffen hatte, blieb die Frage zu beantworten: Was dann?


    »Das erscheint mir… drastisch«, sagte Saul.


    »Du bist anderer Meinung?«


    »Sagen wir mal, dass ich moralische Zweifel hege«, wich Saul aus.


    »Warum?«, fragte Malden.


    »Vielleicht stehe ich Menschenleben nicht so gleichgültig gegenüber wie du«, deutete Saul an. »Jedenfalls hatte ich mir schon gedacht, dass dich das Argusnetz als Machtmittel reizen würde.«


    Es war, als betrachtete man zwei Großkatzen dabei, wie sie in einer Welt voller Pflanzenfresser miteinander konfrontierten, aber Hannah hatte das Gefühl, dass eine davon das Potenzial der anderen ernsthaft unterschätzte. Malden war ein intelligenter und einfallsreicher Mann, der derzeit ein ordentliches Maß an Hard- und Software im eigenen Schädel betrieb. Saul war ein Genie mit schwer zu beschreibender, erst recht schwer zu messender Intelligenz. Die Zusätze in seinem Schädel übertrafen in ihren Möglichkeiten die Maldens um eine Größenordnung, oder zumindest würden sie das, sobald das organische Interface ausreichend viele Verbindungen hergestellt hatte.


    »Natürlich reizt es mich«, versetzte Malden. »Die Station Argus ist für das Netz jedoch nicht absolut nötig. Tatsächlich kann ich es von der Erde aus lenken, sobald ich es unter Kontrolle gebracht und die Argus-Computer aus der Gleichung gestrichen habe.«


    Hannah zweifelte ernstlich daran, dass es die Lage für irgendjemanden auf der Erde verbessern würde.


    Von draußen drang klapperndes Krachen herein, als die Versorgungsschläuche gelöst wurden. Hannah drehte sich um und sah, dass zwei der Soldaten die Luke der Luftschleuse schlossen, während andere zu ihren Plätzen zurückkehrten, um sich anzuschnallen. Der frühere Techniker näherte sich Hannah und Saul, um deren Sicherheitsgurte zu schließen. Als die Halterungen auf Hüfthöhe einrasteten, ertönte dort das Klicken von Schlössern. Sobald der Mann zu Saul weitergegangen war, versuchte Hannah, ihren Sicherheitsgurt zu öffnen. Kein Glück. Wie es schien, konnte der Schlossmechanismus der Gurte über den Bordcomputer bedient werden, sodass sie beide nirgendwohin gehen würden, solange Malden nicht die Anweisung erteilte, ihre Verschlüsse zu öffnen.


    Als Nächstes zog der Mann Schläuche und elektrische Multikernleitungen aus den Fächern in ihren Raumanzügen und verband sie mit Steckern in den Armlehnen. Hannah wusste genug über Raumfahrt, um zu erkennen, dass auf dem Wege die Druckfunktion der Anzugkapillaren gesteuert wurde, damit die Fliehkräfte nicht zur Besinnungslosigkeit führten.


    »Eine Menge unschuldige Menschen werden ohnehin sterben«, sagte Malden, während er sich auf den Platz neben Hannah setzte. »Der Regierung das Haupt abzuschlagen, das ist das Opfer jedoch wert.«


    Hannah überlegte, sich vielleicht dahingehend zu äußern, dass es ja schön und gut für ihn war, solche Opfer zu bringen, denn er gehörte ja nicht zu denen, die ums Leben kamen, aber dann ließ sie es doch. Sehr wahrscheinlich war er einer der Nächsten, die sterben würden.


    Mit einem Ruck setzte sich der Raumflieger in Bewegung. Das saugende Tosen von Turbinen, die Tempo aufnahmen, wurde von draußen vernehmbar. Die Bewegung blieb auf dem Bildschirm einen Augenblick lang unmerklich, aber dann sah Hannah einen Kamerapfosten vorbeigleiten, während der Flieger dem Bogen der Startbahn folgte. Die Bahn verlief danach geradlinig, und die Maschine überquerte eine gewaltige Brücke mit Barrieren an den Seiten. Eine halbe Minute lang konnten sie über den Raumhafen zu den Stellen blicken, wo Säulen aus schwarzem Rauch zum Himmel hinaufquollen. Am anderen Ende der Brücke wendete die Maschine in Richtung einer langen Startbahn, die in die Ferne führte. Sie stockte dort bebend, während das Getöse der Turbinen zu einem schrillen Kreischen anstieg. Ein unvermitteltes Tosen rammte Hannah den Sitz in den Rücken, als der Flieger einen Satz nach vorn machte. Die Beschleunigung stieg und stieg. Schon jetzt spürte Hannah, wie die Fliehkraftfunktion den Anzug um die Beine und die untere Rumpfhälfte spannte. Dann stieg der Bug der Maschine an, und die gleichen Kräfte versuchten, sowohl Hannah als auch ihren Sitz durch den Boden zu drücken.


    Sie drehte den Kopf, um nachzusehen, wie Saul die Belastungen verkraftete. Sie sah ein Rinnsal Blut seitlich an seinem Gesicht herablaufen. Er hob einen scheinbar aus Blei bestehenden Arm, um es anzufassen, und betrachtete dann das Blut an den Fingern. Wie gut konnten die neuen Implantate dieser Art von Behandlung standhalten? Er warf ihr einen fragenden Blick zu, aber sie schüttelte nur den Kopf. Sie wusste es nicht.


    Der Druck schwand und der Flieger ging in Schräglage. Der Bildschirm vor ihnen teilte sich; ein Fenster zeigte einen Amboss von einer Wolke voraus und das andere den Raumhafen Minsk, der unter ihnen vorbeizog. Nichts war von der Absturzstelle dort unten zu sehen. Bald verschwand die Aussicht, und der Flieger tauchte nach einigen Minuten in der Wolkendecke über einer endlosen weißen Fläche in hellem Sonnenlicht auf. Die Bildschirmunterteilung endete. Am anderen Rand erschien ein Display– Mach 3,2 & 20 Min bis SCRAM– und begann den Countdown.


    »Ich weiß nicht recht, was ich mit dir anstellen soll«, sagte Malden. Hannah dachte, dass er damit sie meinte, bis er sich vorbeugte und an ihr vorbei Saul anblickte. »Es scheint, dass du wirklich ähnliche Ziele verfolgst wie ich.«


    Das war zumindest ein Zugeständnis.


    »Was ist mit mir?«, wollte Hannah wissen.


    »Du wirst mir helfen.« Das war keine Bitte. In Maldens Gewalt sah sie sich mit der gleichen Lage konfrontiert wie zuvor in der Gewalt des Komitees. »Welche Software läuft bei ihm?«


    Sie erwiderte seinen Blick. »Eine eigene.«


    Malden wandte sich wieder Saul zu. »Hannah hat mir berichtet, dass du einmal Alan Saul warst– einer ihrer brillantesten Forscher–, bis Smith deinen Verstand durch Schmerzverstärker und zerebrale Umprogrammierung zerstört hat.«


    Saul zuckte die Achseln. »Alan Saul existiert nicht mehr. Ich bin zwei Jahre alt.«


    »Smith leitet die Sicherheit an Bord der Station Argus.«


    »Ich weiß.«


    Malden betrachtete ihn einen Augenblick lang nur und stellte offensichtlich Überlegungen an. »Station Argus ist stark durch Firewalls gesichert, durch zahlreiche Sperren zwischen ihr und dem Govnet. Am wichtigsten jedoch ist, dass sie über einen schlichten altmodischen Aus-Schalter verfügt, der sie komplett vom Govnet trennen kann.«


    »Das elektromagnetische Feld, das sie einschalten, um sie vor Spitzenwerten solarer Strahlung zu schützen«, pflichtete ihm Saul bei.


    »Weißt du, seit einiger Zeit ist es schwierig, Informationen von dort oben zu erhalten… Ich habe es mit einem Satelliten-Uplink versucht, bin damit aber gescheitert. Die Sicherheitsvorkehrungen sind zu streng. Als ich versuchte, Zugangscodes zu stehlen, schaltete sich das EM-Feld ein und nahm das Stationssystem aus dem Datenkreislauf. Das bordeigene interne Netz wird bei abgeschaltetem EM-Feld durch verschlüsselten Kurzwellenfunk aufrechterhalten und bei laufendem EM-Feld durch Richtfunklaser und Hardwire.«


    »Deshalb nimmst du Soldaten dorthin mit?«


    »Ich muss in die Station vordringen, um etwas bewirken zu können. Ich muss die Trafos abschalten, die das EM-Feld versorgen, und so sicherstellen, dass ich nicht wieder ausgesperrt werde.«


    »Ich selbst hatte vor, einfach nur an Bord zu schleichen«, sagte Saul.


    Malden schüttelte den Kopf, als hörte er sich die Pläne eines Kindes an. »In dem Augenblick, in dem du im Begriff gestanden hättest, die Station zu übernehmen, hätte Smith nur das EM-Feld einschalten, dich aus dem Datenkreislauf aussperren und dann zur Strecke bringen müssen.«


    »Ich bin sicher, dass ich eine Möglichkeit gefunden hätte, das zu umgehen«, wandte Saul gereizt ein.


    Ungeachtet der offenkundigen Fähigkeiten Sauls zeigte Malden jetzt ein überlegenes Lächeln. Hannah wurde klar, dass er wie ein Revolutionär dachte und nicht von dem Gedanken lassen konnte, dass man nur mit Schusswaffen etwas ausrichtete. Vielleicht ging ein Winkel seines Verstandes davon aus, dass die Übernahme einer Raumstation dramatisch verlaufen musste. Offenkundig hatte Saul seinerseits keine Vorbehalte gegen Waffengebrauch, aber Hannah wusste, dass er mit einem optischen Stecker im Kopf keinen Bedarf an Soldaten mehr hatte. Seine gereizte Reaktion auf Malden war nur gespielt. Er war seinem Rivalen weit voraus.


    »Ich kann dich entweder an Bord des Fliegers zurücklassen«, sagte Malden, »wo du mit einem Besuch der Stationssicherheit rechnen musst– oder du begleitest uns.«


    »Ist das eine gute Idee?«, fragte Scarface.


    Malden warf ihm einen Blick zu. »Er kennt die Lage.« Er wandte sich wieder Saul zu und musterte ihn abschätzend. »Du kennst doch die Lage?«


    »Wenn du mich im Flieger zurücklässt, wird Smith mich erwischen und ich bin so gut wie tot. Und selbst wenn ich versuchen sollte, dich an Smith zu verraten, werde ich nicht zu dessen bestem Kumpel. Ich bekomme trotzdem letztlich eine Kugel verpasst.«


    »Außerdem stimmen unsere Ziele im Wesentlichen überein«, sagte Malden. »Und indem wir jetzt zusammenarbeiten, sind wir in Zukunft weit effektiver.«


    »Einverstanden.«


    Als Malden sich erneut Hannah zuwandte, spürte sie, wie die Schlösser ihres Sicherheitsgurts aufsprangen.


    »Du begleitest uns ebenfalls«, setzte er ihr auseinander. »Ich werde dich später brauchen.«


    Er wollte weiterleben. Stellte er sich auch vor, eine Armee aus Cyborgs– wie er und Saul– aufzustellen und die Reste des totalitären Staates auf der Erde zu vernichten, nachdem der Asteroid seine Arbeit getan hatte? Bis er den Staat durch einen nach eigenem Entwurf ersetzt hatte, nahezu nicht vom Vorgänger zu unterscheiden?


    Der Countdown auf dem Bildschirm setzte langsam seinen Weg zur Null fort. Als er auf zwei Minuten stand, bebte die Maschine. Kurz darauf stieg ein mächtiges hohles Tosen an. Hannah wusste, dass jetzt die Ansaugöffnungen der Scramjets aufgingen. Als Nächstes wurde ein Grummeln vernehmbar, als meckerte irgendein stählerner Riese vor sich hin. Anschließend ertönte ein Krachen, gefolgt von enormer Beschleunigung. Der Stahlriese betrat nun die Kabine, setzte Hannah seinen Fuß auf die Brust und legte sein ganzes Gewicht auf diesen Fuß. Ihr Blickfeld schien auf einen Tunnel zu schrumpfen. Sie erkannte mit knapper Not noch das Fenster, das sich auf dem Bildschirm neu geöffnet hatte und den Achteranblick auf eine gewaltige gerippte Flamme freigab, die wie der Schwanz eines Skorpions nach hinten peitschte. Der Anblick der Erde in der Tiefe schrumpfte rapide.


    »Man weiß dort bestimmt, dass du kommst«, sagte Saul gepresst mit heiserer Stimme.


    Hannah blickte zu ihm hinüber und sah weiteres Blut von seiner Kopfhaut herunterlaufen. Er verdrehte die Augen, bis nur noch das Weiße zu sehen war. Obwohl er den gleichen Schutzanzug trug wie Hannah, verlor er das Bewusstsein, aber sie konnte in dem Augenblick nichts für ihn tun… oder vielleicht auf immer nicht.


    Zu Anfang wirkte die ganze Konstruktion wie Spielzeug. Saul konnte den Maßstab erst überblicken, als er ein weiteres Raumflugzeug sah wie das, mit dem sie flogen; es klebte an einer der gewaltigen Andocksäulen, die wie eiserne Redwoods aus dem Stationsrand hervorwuchsen. Ein Objekt, das über die Außenfläche des Stationsrandes kroch und das er zunächst für eine Person im Raumanzug gehalten hatte, musste, wie ihm jetzt klar wurde, eine Art Fahrzeug oder Roboter von der Größe einer Planierraupe sein.


    Eine große technische Steuerzentrale war auf dem errichtet worden, was man als Spitze des Asteroiden definieren konnte, der im Zentrum eines Drei-Viertel-Ringes von fünf Kilometern Durchmesser und mehr als einem Kilometer Breite und Tiefe hockte. Drei Zylinderwelten hielten den Ring in Position, jede von einem Kilometer Durchmesser und fast zwei Kilometern Länge, die wie drei jeweils einen Viertelumkreis weit auseinanderliegende Speichen die Verbindung zwischen dem Ring und dem Asteroiden bildeten. Die vierte Speiche, die direkt von der felsigen Oberfläche des Asteroiden ausging und zur Lücke im Ring wies, bildete das gewaltige Mars-Traveller-Triebwerk.


    Zwei weitere Speichen waren gleichmäßig auf die beiden Lücken zwischen den drei Zylindern verteilt. Es handelte sich bei ihnen um die beiden Erzbeförderungskanäle, die von der Oberfläche des Asteroiden zu den Schmelzhüttendocks auf dem Rand führten. Mit massiven Kabeln an den Docks befestigt, hingen die eigentlichen Schmelzhütten weiter draußen im All, etwa einen Kilometer weit von der Station entfernt– und ähnelten riesigen Verbrennungsmotoren, umgeben von Spinnennetzen aus Kabeln und Gerüsten für die Folienschirme der mal ausgebreiteten, mal zusammengefalteten Sonnenspiegel, ihrerseits wieder umgeben von Dampf, einem Produkt der in ihnen ablaufenden Prozesse.


    Aus der Nähe betrachtet, sah Argus sicher nicht so schick aus wie von der Oberfläche der Erde. Es wirkte jetzt viel größer als die jüngsten staatlich genehmigten Bilder von der Station, die Saul gesehen hatte. Die Abschnitte zwischen den Speichen waren vom Asteroiden bis zum Randring angefüllt von Gitterwerk aus zahlreichen Unterkunftsmodulen und anderen dazwischen gequetschten Einrichtungen, alle durch Röhren miteinander verbunden, in denen wurmartige Züge verkehrten. Die Ebenen, die sich vom ursprünglichen Rad nach außen erstreckten, wurden nicht jeweils am Stück gebaut, sodass an manchen Stellen drei oder vier »Stockwerke« der Station in den Weltraum hinausragten, durchzogen von einem Netz aus Bauelementen und aufs Geratewohl über sie hinweg verstreuten Schachbrettmustern aus Blasenmetallblechen. Tatsächlich schien keine klare Trennlinie zwischen der Station und dem Weltraum zu existieren.


    »Halte den Kopf still«, wies Hannah Saul an.


    Scarface, der in Wirklichkeit Braddock hieß, hatte Saul einen neuen Helm besorgt anstelle des alten, den er mit seinem Blut gefüllt hatte, und anschließend Hannah einen militärischen Verbandskasten gegeben. Anscheinend führte jeder der Soldaten so einen mit. Nachdem sie die Blutung gestoppt hatte, tackerte sie Sauls Kopfhaut wieder zu. Wundkleber hielt nur, wenn sich Saul eine Woche lang nicht anstrengte, was unwahrscheinlich schien.


    »Wie schlimm ist es?«, fragte er.


    »Nicht besonders«, antwortete sie. »Du weißt ja, wie es mit Kopfverletzungen ist.«


    Inzwischen sprühte sie ihm künstliche Haut auf den Skalp. Anschließend drehte sie seinen Kopf und konzentrierte den Sprühvorgang auf die rechte Schläfe. Er erwiderte einfach ihren Blick und sagte nichts. Dass sie das Stückchen synthetischer Haut, das den Teragate-Stecker in seinem Schädel bedeckte, noch besser tarnte, das verriet ihm, dass sie eine gewisse Vorstellung von dem entwickelt hatte, was er plante.


    Er drehte sich um, als sich Malden aus dem Cockpit des Fliegers zog, zu der Stelle blickte, wo einer der Soldaten sich gerade in seine Spucktüte übergab, und seine Aufmerksamkeit anschließend Saul zuwandte.


    Saul musste einräumen, dass Malden eine Menge über die Funktionsweise der Station Argus wusste. Zu Anfang hatte Saul geplant gehabt, die Station auf die gleiche Art und Weise zu übernehmen wie jene Genbank und wie das Hauptquartier der Aufsichtsbehörde in London: indem er Janus ins System einspeiste und es der KI überließ, die ganze Arbeit zu leisten. Jetzt hauste Janus in seinem Kopf, war tatsächlich ein Teil von ihm. Hätte Saul nicht ein wenig Vorbedacht an den Tag gelegt, dann hätte er keine Möglichkeit gehabt, sich physisch mit einem Computersystem zu verbinden. Er hatte jedoch daran gedacht, was auch der Grund war, warum er den optischen Teragate-Stecker unter dem Stück Synthohaut an der rechten Schläfe trug. Er konnte nur davon ausgehen, dass Dr. Bronstein bei seiner Meldung an Malden die Details der Operation verschwiegen hatte, der sich Saul bei ihm unterzogen hatte. Und Saul zog es vor, Malden auch weiterhin nicht ins Bild zu setzen.


    »Alles okay mit dir?«, fragte Malden.


    Saul hatte es geschafft, sich nicht zu übergeben, als sie schwerelos wurden. Jetzt vertrieben Tabletten gegen Übelkeit die restlichen Beschwerden. Offensichtlich funktionierten sie bei anderen an Bord nicht so gut, einschließlich Hannahs, der ganz eindeutig schlecht war.


    »Ich bin okay«, log er, denn in Wirklichkeit fühlte er sich, als hätte ihm jemand mit Schmirgelpapier die Innenseite des Schädels geschrubbt. Obwohl ihm jetzt eine erweiterte Verarbeitungskapazität zur Verfügung stand, hatte er beinahe Angst davor, sie zu nutzen. »Also, wie sieht der Plan aus? Die Gegenseite muss inzwischen wissen, dass wir kein regulärer Flug sind.«


    Malden nickte. »Sie haben uns die Andockerlaubnis verweigert und möchten wissen, wer wir sind und was wir möchten. Ich habe darauf beharrt, dass wir einfach nur der erwartete Flug sind, aber sie haben in Minsk nachgefragt und wissen, dass die vorgesehene Besatzung nicht an Bord und die Maschine ohne Genehmigung gestartet ist.« Er zuckte die Achseln. »Sie haben auch das elektromagnetische Feld eingeschaltet, aber das könnte auch am Sonnenwind liegen.«


    »Und?«


    »Wir benutzen nicht das Dock.« Malden nahm Kurs auf seinen Sitz und schnallte sich an. Unmittelbar darauf tauchte eine Textnachricht am unteren Bildschirmrand auf: FÜR BREMSMANÖVER BEREITHALTEN.


    »Schnallt euch an, Jungs. Das könnte heikel werden«, warnte jemand über Interkom– offenkundig der Pilot.


    Hannah wich von Saul zurück und legte den Sicherheitsgurt an. Saul nahm den neuen Helm vom Schoß und rastete ihn am Halsring ein, ehe er sich ebenfalls anschnallte. Ein Angstschauer verkrampfte ihm die Eingeweide. Wenn Malden den Flieger nicht anzudocken plante, hieß das vermutlich, dass ihnen ein Weltraumspaziergang bevorstand.


    Flammenzungen stachen von beiden Seiten in das Bild auf dem Display. Saul wurde nach vorn in den Sicherheitsgurt gedrückt. Dann loderte eine länger anhaltende Flamme auf der linken Seite auf und schwenkte die Maschine herum. Der Impuls versuchte, ihn seitlich auf Hannah zu schleudern. Die Station glitt zur Seite. Der Flieger bremste massiv ab, wobei Saul diesmal an die Rücklehne gedrückt wurde. Weitere Flugmanöver schlossen sich an; der Bug schwenkte rapide zurück. Die Station wuchs ins Riesenhafte und füllte den Bildschirm aus. Eines ihrer Manövriertriebwerke an der Außenfläche– ein Triebwerk von den Ausmaßen eines Eisenbahnwaggons– wurde deutlich erkennbar, wie es in einem Winkel von fünfundvierzig Grad aus dem Stationsrand ragte, ehe es abrupt am unteren Bildschirmrand aus dem Blickfeld sackte. Ein kurzer Eindruck von der Erde, dann sternenerhellter Weltraum. Das Haupttriebwerk sprang an; ein doppelter Schub hämmerte Saul nach hinten. Linien durchschnitten jetzt die Aussicht nach vorn; Kabel und der Bauch einer riesigen Schmelzhütte glitten wie ein gigantischer Zeppelin nach oben. Dann meldete sich das Haupttriebwerk erneut.


    »Helme!«, schrie Braddock. »Prüft die Integrität der Schutzanzüge!«


    Warum zum Teufel forderte er sie dazu auf, wo sie sich doch noch an Bord des Fliegers befanden? Dann wurde Saul klar, dass das Anlegemanöver gewaltsam verlaufen würde. Er schloss das Helmvisier und rief mit Hilfe der kleinen Steuertafel am linken Unterarm eine Prüfung der Anzugsdichtigkeit in der Flüssigkristallschicht des Visiers auf. Anschließend wandte er sich Hannah zu, um ihr Instruktionen zu geben, aber sie beschäftigte sich schon mit der eigenen Steuertafel. Gut für ihn, daran erinnert zu werden, dass die Technik ihres Raumanzugs für jemanden wie sie Kinderkram war.


    Dann prallten sie auf.

  


  
    


    KAPITEL ELF


    Einfach nur Flugzeuge


    In den frühen Jahren nahmen Raketenwissenschaftler Elemente des NASA-Space-Shuttles und des privat entwickelten Fliegers, den die optimistisch benannte Virgin Galactic einsetzte, und verbanden die Elemente zu ihrer frühen Version eines zweistufigen Shuttles. Dazu gehörte die Wasserstoff-Trägerrakete, die nach Absetzen des Shuttles im Weltraum aus eigener Kraft wieder landen konnte. Selbst damals erkannten die Ingenieure jedoch schon, wie überkompliziert und störungsanfällig das System in Anbetracht immer stärkerer Triebwerke war. Sie mussten die Technik grundsätzlich überarbeiten und vieles vom Vorgängermodell verwerfen. Das taten sie, nachdem Airbus erfolgreich seinen ersten Passagier-Scramjet, eine Maschine mit Staustrahltriebwerk, erprobt hatte. Vielleicht wäre unter einem anderen Regime die erzwungene Verbindung beider Projekte nie eingetreten oder wären die enormen Finanzmittel, die man dafür brauchte, nicht verfügbar gewesen. Man könnte auch argumentieren, dass ohne den bürokratischen Pfusch und die politische Einmischung in die Wissenschaft alles schneller gelaufen wäre. Wie dem auch sei, in der zweiten Hälfte des einundzwanzigsten Jahrhunderts absolvierte ungeachtet vieler Schwierigkeiten und katastrophaler Abstürze das erste Orbitalraumflugzeug seinen Jungfernflug.


    Erst ein Prasseln, als stürzte etwas Schweres durch einen Wald von Holzstöcken. Der Bildschirm füllte sich abrupt mit einem Wirbel aus Feuer und Trümmern. Dann erbebte der Flieger. Erst als sich die Flammen ein Stück weit verzogen hatten, sahen die Menschen an Bord das Gerüst einer Deckensektion über ihnen dahingleiten, die Lücken darin nur teilweise von Blasenmetallblechen gefüllt; ein Boden von ähnlicher Konstruktion tauchte unter ihnen auf. Der Flieger stanzte sich also gerade von der Seite her in eine der erst teilweise fertig gestellten Randetagen der Raumstation. Das Beben dauerte an, durchsetzt vom einen oder anderen durch Mark und Bein gehenden Aufprall. Das Triebwerkstosen verstummte. Die Flammen erloschen auf dem Frontbildschirm und gaben den Blick auf die chaotischen Trümmer von Blasenmetallträgern frei, welche den Tunnel säumten, in den sich der Flieger gerade gebohrt hatte. Nach einigen weiteren Zusammenstößen kam die Maschine schließlich zum Stehen. Erneut herrschte Schwerelosigkeit.


    »Gurte und Bauchpacks!«, rief Braddock über die Sprechanlage seines Anzugs, während er seinen Gurt öffnete und sich vom Sitz abstieß.


    Saul drückte die Tasten, die seinen Gurt öffneten, froh darüber, dass Malden ihn nicht wieder abgeschlossen hatte. Er griff nach unten und holte das Pack mit seinem Sauerstoffvorrat und den Kohlendioxidfiltern unter dem Sitz hervor.


    »Hannah«, sagte er über Kom, erhielt von ihr aber keine Reaktion, nur ein Zischen. Der EM-Schirm der Station störte offenkundig den Funk, selbst über eine solch kurze Distanz.


    Das Bauchpack war ein flacher Aluminiumkasten von zwanzig Zentimetern Dicke und einem Viertelquadratmeter Größe und ließ sich über Bajonettverschlüsse an der Rückseite sauber in den Anzug einklinken. Die Software des Anzugs leitete sofort eine Diagnose ein, deren Ergebnisse ins Visier eingeblendet wurden. Saul brauchte jetzt nur noch den Luftschlauch des Anzugs aus dem Stecker in der Armlehne des Sitzes zu ziehen und in die Fassung seitlich am Kasten einzustecken. Einen Augenblick später zeigte das Display Bereitschaft– die Bestätigung, dass er Luft für zehn Stunden zur Verfügung hatte. Er wandte sich zu zwei von Maldens Soldaten um, die gerade die Innenluke der Luftschleuse öffneten.


    Die beiden gingen als Erste hindurch und schleppten zwei große zylindrische Gegenstände mit. Gleich anschließend durchquerten vier weitere Soldaten die Schleuse, dann erneut vier– und jede der Vierergruppen hakte ihre Gürtel an ein kombiniertes Sicherungs- und Glasfaserkabel ein, ehe sie sich in die Luftschleuse drängte. Malden forderte Saul und Hannah mit einem Wink auf, ihm und Braddock zu folgen. Sie bildeten die nächste Vierergruppe, wobei das Kabel ihnen eine Kommunikationsleitung bot, die aber nur unter den vieren funktionierte.


    Während der Druck in der Luftschleuse auf null sank, expandierten die Raumanzüge ein wenig, wurden starr und führten weitere automatische Diagnosen aus. Braddock verließ die Schleuse als Erster. Zwischen ihm und Hannah spannte sich das Kabel, bis sie ihm folgte. Saul kam als Nächster und vor Malden– eine der Vorsicht geschuldete Position, die Saul verriet, dass ihm noch nicht gänzlich vertraut wurde. Von draußen sah er, wie sich der Flieger mit seiner enormen Länge in ein Netz aus verbogenen und geborstenen Blasenmetallbalken gerammt hatte. Am Heck des Fliegers, rings um den Auslass des Raketenmotors, schimmerte so etwas wie ein Wärmedunst, aber alles andere zeichnete sich in scharfkantiger Klarheit ab– denn nirgendwo beeinflusste eine Atmosphäre den Blick.


    Vor ihnen entfernten sich die beiden anderen Vierergruppen schon und fächerten dazu weit aus. Ein Blick über sie hinaus zeigte Saul, dass die beiden Soldaten der Vorhut die beiden Zylinderobjekte miteinander verbunden und so einen einzelnen zylindrischen Körper von den Ausmaßen eines Sargs hergestellt hatten. Saul hatte ursprünglich erwartet, dass sie alle aus Sicherheitsgründen durch ein einzelnes Kabel verbunden werden sollten, aber jetzt verstand er, warum das nicht geschah. Wenn sie unter Beschuss gerieten, war es keine gute Idee, wenn sie alle eine dichte Gruppe bildeten.


    »Gehen wir«, sagte Malden, dessen Stimme jetzt deutlich vernehmbar durch die optische Verbindung kam.


    Braddock feuerte einen Reaktionsjet im Unterarm ab, wodurch sich das Kabel spannte und sie hinter den anderen herzog. Ein Blick zurück zeigte Saul, wie die nächsten vier zum Vorschein kamen, aber dann wandte er sich wieder der unmittelbaren Umgebung zu.


    Sie folgten dem Weg, den der Flieger schon durch die Konstruktionselemente der Umgebung gebahnt hatte. Braddock veränderte gelegentlich den Kurs mit seinem Reaktionsjet oder indem er sich mit Fuß oder Hand an irgendeinem verformten Wrackteil abstieß. Vor ihnen breitete sich der offene, von Sternen übersäte Weltraum aus, dann auch über ihnen, sichtbar durch Lücken in der Bedachung aus Blasenmetall. Als sie die Stelle erreichten, wo sich die Maschine in die Konstruktion gebohrt hatte, stießen sich die ersten Soldaten nach unten ab und verschwanden so aus Sauls Blickfeld. Sobald Sauls Gruppe dieselbe Stelle erreichte, wo die tragenden Balken nur noch spärlich vorhanden waren, schwebte sie über die ursprüngliche Außenhülle der Station hinaus, die ein gutes Stück unter ihnen lag und sich wie ein gewaltiger Highway in die Ferne erstreckte. Zu ihrer Linken war gerade eben die Spitze der technischen Steuerzentrale erkennbar, die dort über dem Rand aufragte.


    Braddock bremste die Gruppe mit seinem Jet ab und führte sie nach unten, den anderen folgend.


    »Malden«, fragte Saul, »benutzen wir alle dieselbe Luftschleuse?«


    »Wir benutzen keine Stationsluftschleuse.«


    »Was meinst du damit?«


    »Du wirst schon sehen.«


    Wer auf dem Hauptrumpf der Station angekommen war, machte sich auf den Weg darüber hinweg. Erst bei dem Anblick sah Saul im Datenspeicher des Raumanzugs nach und fand den Eintrag »Haftstiefel«.


    »Stiefel«, informierte Braddock die anderen, als sie dort unten landeten.


    »Hannah, du findest…«, begann Saul, aber sie unterbrach ihn.


    »Ich weiß.« Sie folgte Braddock über den Stationsrumpf, als watete sie durch Teer.


    Ein Stück weit vor ihnen ragten die Kabel auf, an denen eine der beiden Schmelzhütten hing. Sie nahmen jetzt Kurs auf die Kabel und umgingen das riesige konvexe Glas eines Sonnenfängers– der die Sonnenstrahlen ins Stationsinnere leitete–, wobei sich der Monolith des Manövriertriebwerks rechts von ihnen schräg emporreckte. Bald trafen sie am Dock der Schmelzhütte ein. Saul blickte forschend zu der Stelle hinab, wo die gewaltigen Kabel endeten, dann hinauf zu einer der großen Schmelzhütten, die sich wie eine Stahlrose auf einem Stahlstängel abzeichnete und von Raumfahrzeugen wie speisende Bienen umsummt wurde. Maldens Leute stiegen hinab und unterbrachen ihren Weg nur kurz auf einer Andockklammer, um in den anscheinend bodenlosen Schlund einer Erzförderröhre zu blicken, die zur Oberfläche des Asteroiden hinabführte. Als sie schließlich den schattigen Grund des Docks erreicht hatten und darüber hinwegschritten, tauchte gerade in nur hundert Metern Entfernung von ihnen ein großer skeletthafter Erztransporter aus der Transitröhre auf. Das Hundert-Tonnen-Fahrzeug glitt in völliger Stille aufwärts und wurde von mächtigen Leiträdern am Kabel entlanggeführt. Direkt vor Saul stellten die beiden Soldaten der Vorhut jetzt ihren Zylinder aufrecht und machten sich daran, ihn am Stationsrumpf zu befestigen.


    »Was ist das für ein Ding?«, fragte Saul.


    »Eine Invasionsschleuse für den Weltraumkrieg«, antwortete Malden. »Vor etwa achtzig Jahren von den Chinesen entwickelt. Das Komitee kümmert sich heute nicht mehr um solche Sachen, da sie keine Gegner mehr hier oben haben, auf deren Raumstationen oder Satelliten sie vielleicht eindringen möchten.«


    Die acht Soldaten vor ihnen hockten sich mit geneigten Köpfen auf den Rumpf, während die beiden, die den Zylinder montiert hatten, so schnell zurückwichen, wie sie nur konnten.


    »Schirme deine Augen ab«, warnte Hannah Saul, ehe er sie warnen konnte.


    Helles Bogenlicht leuchtete an der Basis des Zylinders auf. Saul erwischte nur einen kurzen Eindruck davon, aber das reichte schon für scharfe Nachbilder in den Augen, was ihn an die Migränelichter erinnerte, von denen er in jüngster Zeit zu viele gehabt hatte. Nach einiger Zeit ging das grelle Licht zurück. Als er wieder hinsah, war der Zylinder bis auf halbe Länge in den Stationsrumpf hineingesunken. Geschmolzenes Metall spritzte ringsherum und regnete wie Schnee ins All hinaus, wobei es zunächst noch weiß und rot glühte und sich dann in glimmendes Konfetti verwandelte. Mehrere Reihen stachelbewehrter Ketten, die sich der Länge nach entlang der Außenwände des Zylinders erstreckten, trieben weiter hinab. Als nur noch ein halber Meter über der Stationswand aufragte, ruckte er einige Zentimeter weit hoch, während ringsherum Gas hervorplatzte und dampfend im Vakuum verging. Dann sank der Zylinder aufs Neue, während grüner Schaum an seinem Umfang aufsprudelte. Stücke davon verstreuten sich wie Gischt, bis genug davon ausgehärtet war, um weiteres Entweichen von Luft zu verhindern. Einen Augenblick später ging einer der Soldaten hinüber und öffnete die Luke auf dem äußeren Deckel.


    »Braddock.« Malden gab ihm einen Wink.


    Braddock nickte, löste sich vom Kabel und ging voraus. Saul sah zu, wie der Mann mit dem Kopf voran in die Schleuse tauchte und die Luke hinter ihm zuklappte. Nach einiger Zeit öffnete der draußen bereitstehende Soldat die Luke wieder, und der Nächste durchlief sie. Die Prozedur verlief erstaunlich schnell. Es schien kaum Zeit vergangen, als Saul selbst sich schon in das unbequeme Ding zwängte und hindurchzerrte, bis er von der Seite her in ein weites Rohr gelangte, erhellt von chemischen Lichtern, die die Soldaten an die Wand gedrückt hatten.


    Zu fünft waren sie jetzt auf der anderen Seite der Luftschleuse versammelt und blickten in eine Richtung durch das Rohr, während weitere drei Mann auf der anderen Seite standen und in die Gegenrichtung blickten, wo das Rohr an einer Glaswand endete, die Ausblick in einen riesigen Raum bot, angefüllt von einem gewaltigen Triebwerk mit Kabeltrommel für die Einholung der Schmelzhütte. Saul fand, dass es gefährlich war, sich ausgerechnet hier aufzuhalten, da keinerlei Deckung existierte.


    Das war wohl auch der Grund, warum alsbald ein anhaltendes Kreischen vernehmbar wurde, während Braddock und zwei weitere mit Diamantsäge einen Durchgang durch die Wand gegenüber schnitten. Eine glitzernde Wolke aus Metallspänen zeichnete seltsame gleichmäßige Muster in die Luft, zu Wirbeln geformt durch die elektrische Tätigkeit der Säge und der Hardware in den Raumanzügen.


    Noch während Saul zusah, ging die Säge abrupt aus und Braddock führte eine kurze glänzende Stange ein, um eine Wandplatte herauszuhebeln. Er versetzte ihr einen Stoß. Sie schwebte langsam empor und kam an der Biegung des Rohrs direkt über Saul zur Ruhe.


    Hannah stieg als Nächste ein, kurz danach gefolgt von Malden.


    »Wir schießen nicht, sofern die anderen nicht bewaffnet sind«, sagte Malden über den Anzuglautsprecher.


    Das schien sehr großherzig von ihm, aber im Grunde wollte er nur so lange wie möglich hinausschieben, dass die Stationssicherheit auf die Eindringlinge aufmerksam wurde. Menschen sahen sie vielleicht, ohne sie als Eindringlinge zu erkennen.


    Bald waren sämtliche Soldaten im Rohr versammelt. Erneut übernahm Braddock die Vorhut und zog sich durch das neue Loch in der Wand. Als Saul an der Reihe war, hielt er auf der anderen Seite inne und sah sich in einem riesigen Hohlraum um, der sich rings um ihn in alle Richtungen erstreckte; er erkannte darin einen Stationsboden, der erst noch durch Wände unterteilt werden musste. Während einer der Soldaten die Säge erneut anwarf, um eine weitere Platte herauszutrennen, deutete Malden zurück zu der Mauer, die sie gerade durchquert hatten.


    »Siehst du?«, fragte er.


    Braddock hatte das Loch sehr sorgfältig abgemessen, sodass es den Durchstieg an einer unbedenklichen Stelle ermöglichte. Anderswo verliefen zahlreiche Leitungen über die Wand und verzweigten sich abgeschirmte Kabel zu großen, einander gegenüberliegenden Spiralen mit einem von durchsichtigem Kunststoff umschlossenen Laminat in den Lücken dazwischen.


    »Für das EM-Feld«, vermutete Saul.


    Eines der größten Probleme des Lebens im Weltall waren von jeher kosmische Strahlen und die gefährlichen Strahlungsschübe der Sonne, gegen die das Magnetfeld der Erde für diejenigen Schutz bot, die auf ihr lebten. Seit billige und reichhaltige Energie aus der Kernfusion bereitstand, kombiniert mit der fast hundert Jahre alten Erfindung von Zimmertemperatur-Supraleitern, konnte man eine magnetische Abschirmung für eine solche Raumstation bauen und betreiben. Die Abschirmung verbrauchte jedoch eine Menge Strom und störte die örtliche Elektronik, die ihrerseits entsprechend abgeschirmt werden musste. Demzufolge schaltete man das EM-Feld nur in Augenblicken größter Gefahr ein. Selbst heute lagen jedoch noch keine abschließenden Erkenntnisse über seine Wirksamkeit vor. Sicherlich waren Personen, die hier arbeiteten, viel sicherer als jene, die zweihundert Jahre früher als Erste in den Weltraum vorgestoßen waren, aber wie viel sicherer, das blieb noch ein strittiger Punkt.


    »Der Strom des Fusionsgenerators durchläuft die Trafos und Schwingungsmodulatoren, ehe er hier eintrifft«, erklärte Malden. »Wir müssen die Verbindung nur trennen.«


    Saul wusste nicht, warum es Malden für nötig hielt, das zu erklären.


    »Spürst du es?«, fragte Malden.


    »Ja«, antwortete Saul.


    Natürlich fühlte er es. Es war, als hätte jemand einen Wechselstromtrafo in seinem Schädel eingeschaltet, um eine Schwingung zu erzeugen, die er nur als heißen Tinnitus beschreiben konnte. Er war dankbar, als das nächste Loch offen stand und sie sachte in einen inneren Korridor springen konnten, wenn auch die Abschirmung in den Wänden die Wirkung lediglich auf ein erträgliches Summen reduzierte.


    Saul hatte im Zuge staatlicher Govnet-Sendungen schon viele Bilder aus dem Inneren von Argus gesehen. Sie hatten stets eine antiseptische Hightech-Umgebung gezeigt, bevölkert von Technikern in sauberem Grau und Weiß, beaufsichtigt von den beruhigenden Gestalten von Execs der Aufsichtsbehörde in futuristisch wirkenden Anzügen und nur wenigen Vollstreckern, die in glänzenden Einrichtungen auf Patrouille gingen. Die Realität entsprach den Werbeaufnahmen jedoch gar nicht. Verschrammte, verbeulte und schmutzige Wände umschlossen den Korridor, auf dem Haufen technischer Gegenstände, Kisten und große Wasserfässer aus Plastik verstreut lagen oder standen. Eine Wand wies eine Reihe ovaler Türen auf, die meisten geschlossen, manche jedoch offen, sodass sie den Blick in Räume freigaben, die mit ähnlichem Abfall gefüllt waren.


    »Auf Stationsluft umschalten«, sagte Braddock und schob das eigene Helmvisier zur Seite.


    Saul öffnete seines ebenfalls und wünschte sich, er hätte es nicht getan. Hier stank es nach gekochtem Kohl und irgendeiner adstringierenden Chemikalie, alles unterlegt von so etwas wie Körpergeruch. Als sie sich mit langsamen und raumgreifenden Schritten in Bewegung setzten, fiel Saul eine offene Kiste mit kleinen Kartonschachteln auf, vollgeschwappt mit rostfarbenem Wasser. Aus der Quelle stieg der Geruch verdorbenen Fleisches auf.


    »Nett«, bemerkte Hannah und blieb stehen, um sich eine Kakerlake zu betrachten, die wie irgendein riesiger schlafwandelnder Floh in langsamen Hüpfern dem Korridorboden folgte.


    »Sieht nach einer Deponie aus«, stellte Malden fest. »Hoffen wir, dass wir hier nicht auf allzu viele Leute treffen.«


    Kaum hatte er das gesagt, als eine der ovalen Türen vor ihnen aufging und eine Frau in schmutzigem Overall in ihr Blickfeld trat. Sie zog einen Lichtbogenschweißer hinter sich her, und der vom Gerät erzeugte Rauch umwaberte sie. Sie warf einen kurzen Blick auf die Eindringlinge und zögerte, nickte kurz und eilte den Korridor hinauf, um im nächsten Zimmer zu verschwinden. Was Maldens Truppe in dem Augenblick als Vorteil verbuchen konnte, war, dass solche Menschen in Anbetracht der Gesellschaft, in der sie lebten, lieber die Köpfe eingezogen hielten und darauf verzichteten, Fragen zu stellen.


    »Die Trafos erreichen wir hundert Meter weiter unten«, gab Braddock bekannt, während er das Display eines Palmtops betrachtete. »Sie liegen nicht mehr nahe am Außenrand.«


    Also hatte selbst Malden keine aktuellen Informationen über die Station, folgerte Saul. Sie musste massiv ausgebaut worden sein. Er versuchte, sich mit dem Stationsnetz zu verbinden, aber wie zuvor empfing das Modem in seinem Schädel nur Rauschen. Weder beim Blick in den Raum, aus dem die Schweißerin zum Vorschein gekommen war, noch während des bisher auf der Station zurückgelegten Weges, hatte er irgendwelche Computerzugänge entdeckt. Also musste er sich an Malden halten, bis er etwas fand, was er benutzen konnte.


    »Wie wollt ihr die Trafos ausschalten?«, fragte er. »Sprengstoff?«


    »Wir trennen sie einfach von der Stromzufuhr– nicht nötig, irgendwas hochzujagen.«


    Damit überraschte ihn Malden, aber andererseits vermutete Saul, dass der Mann, nachdem er die Station in seine Gewalt bekommen hatte, nicht geröstet werden wollte, falls die Sonnenaktivität anstieg. Saul fragte sich, wie lange es von der Machtübernahme an dauerte, bis Malden sein Ziel erreicht hatte und wieder ging. Auf jeden Fall musste er verhindern, dass jemand das Traveller-Triebwerk wieder abschaltete oder überhaupt auf irgendeine Art und Weise den Kurs des Asteroiden zur Erdoberfläche veränderte. Vielleicht musste er sich erst Zugriff auf die hiesigen Sensorkanonen verschaffen und die ganze Station entvölkern.


    Das Summen in Sauls Schädel stieg wieder zu einem lästigeren Prasseln an, als sie endlich das Ende des unglaublich langen Korridors erreichten. Als Nächstes stiegen sie in einen Gitterschacht, der durch zahlreiche Etagen in die Tiefe führte, ehe sie einem kurzen Röhrengang zu einer Tür folgten, durch die sie auf eine Plattform gelangten. Diese lag an der Wand einer gewaltigen Halle. Stählerne Stufen führten zum Boden hinunter. Saul kam nicht umhin, sich zu fragen, welcher Idiot entschieden hatte, hier gewöhnliche Stufen irdischen Maßstabs einzubauen.


    Im Zentrum der großen Halle war das, was er für die eigentlichen Trafos hielt, in ein Gerüst eingebaut, das zwanzig Meter an jeder Seite maß und vom Boden bis zur Decke reichte. Die vage kubusförmigen Objekte ähnelten stark antiken Trafos aus Draht und Mehrschichtstahl. In den quadratischen Gerüsten, die den Rest der Halle ausmachten, entfernten sich panflötenhafte Ensembles dicker Leitungen wie die Straßenkreuzung aus einem Albtraum von diesen Trafos und verschwanden schließlich in den Wänden. Überall verliefen Kabel, die an scheinbar aufs Geratewohl verteilten Steuerboxen und Zugangsterminals hingen. Leuchtstoffröhren an den Gerüsten erhellten das alles. Überall stank es hier nach heiß gelaufener Elektronik. In Sauls Schädel sank das Summen zu einem Nuscheln herab, das dem nervenzerfetzenden Schwirren eines Moskitos unterlegt war. Er konnte nicht genau bestimmen, wie viel von den Geräuschen nur im Kopf existierte und wie viel tatsächlich in der Luft der Umgebung, obwohl Braddock fast schreien musste, um seinen nächsten Befehl deutlich zu machen.


    »Ihr wisst ja, wie es läuft!«, sagte er.


    Die Soldaten teilten sich in Vierergruppen auf und folgten unterschiedlichen Wegen durch die ganzen Gerüste, hin zu den Transformatoren. Malden, Braddock, Hannah und Saul stiegen die Stufen hinab, genauer gesagt, sie sprangen geradewegs auf den Hallenboden hinab und näherten sich den Trafos auf direktem Weg. Malden ging voraus. Saul bemerkte, dass dem Mann ein Rinnsal Blut aus einem Ohr lief. Offenkundig bereitete ihm die Hardware im Schädel etwa so viel Ungemach wie ihm.


    »Da haben wir es!«, brüllte Malden, als sie das dicht gepackte Ensemble der Trafos erreichten. Er trat auf eine große Konsole zu, übersät von Tastern, Saugtrennschaltern, Skalen und Knöpfen, die anscheinend aus dem vergangenen Jahrtausend stammten, aber vermutlich gebraucht wurden, weil die übliche Hard- und Software einer Computersteuerung nicht robust genug für die hiesigen Verhältnisse waren. Er legte los und drückte zwanzig Schalter in einer langen Reihe; das konstante Summen in der Luft stotterte, und das Moskitoschwirren in Sauls Schädel wurde unstet. Als Nächstes wandte sich Malden der Reihe aus zwanzig Saugtrennschaltern zu. Während er sie einen nach dem anderen hineindrückte, fiel die Anzeige darüber auf null, und mit jedem einzelnen Schalter ging die Geräuschkulisse zurück. Als sie schließlich komplett verstummte, fühlte sich Saul wie ausgehöhlt und leicht verwirrt.


    »Es dauert etwa eine Minute, bis sich die Ladung verstreut hat«, erklärte Malden.


    Das Zischen in Sauls Modem legte sich ganz. Er spürte schon richtig, wie sich das Computernetz rings um ihn etablierte, wie sich Funk- und Mikrowellenkanäle öffneten. Malden prüfte gerade die Positionen seiner Soldaten im ganzen Raum, und so legte Saul los und drang selbst in das Netz ein, machte sich daran, mit allem, was er hatte, online zu gehen. Auf die Weise öffnete sich eine multidimensionale Wirklichkeit rings um ihn, in die er sich selbst einfügen konnte. Er spürte die Informationen auf und interpretierte sie, erfühlte allmählich die Gestalt der Codes und ihren Zweck. Es gelang ihm schnell, sich einen aktuellen Bauplan der gesamten Raumstation anzueignen. Dann war Malden bei ihm im Netz und tat genau das Gleiche: wurde zu einem Datenknoten des Netzes und streckte seine Informationstentakel aus. Saul blickte zu ihm hinüber, aber Malden seinerseits sah ihn nicht an, schien tatsächlich keinerlei andere Präsenz im Netz zu bemerken.


    Während sich mehr vom Netz für ihn öffnete, erhielt er Zugriff auf noch weitere Verbindungen. Ein spezieller Datenaustausch weckte seine Aufmerksamkeit. Er begegnete den Signalen mit Argwohn, bis er darin etwas erkannte, was Janus vor ihrer Vereinigung eingerichtet hatte: die Ergebnisse der Suche nach seiner Schwester. Etwas spannte sich in Saul an. Er hätte sich die Daten am liebsten sofort angesehen, aber die Zeit wurde knapp. Unvermittelt ragte an einem Horizont aus reinen Informationen eine große schwarze Form auf wie eine geballte Faust oder eine sich ausbreitende Gewitterwolke. Es war das Komleben, das ihn seit dem ersten Augenblick verfolgte, an dem er seinen Verstand fürs Netz geöffnet hatte.


    »Malden«, übermittelte er eine Warnung auf einem Weg jenseits normaler Rede.


    Malden spürte ihn sofort und konzentrierte sich schließlich innerhalb der virtuellen Welt auf ihn. In der wirklichen Welt drehte er sich um und hob die vollautomatische Pistole, zielte damit direkt in Sauls Gesicht.


    »Zieh dich zurück«, befahl Malden barsch, »oder stirb.«


    Saul zögerte nur einen Augenblick lang, und Malden veränderte die Zielrichtung ein wenig und jagte einen Feuerstoß an ihm vorbei. Hinter ihm peitschten abgeprallte Geschosse durch die Gegend. Saul begann sich aus der virtuellen Welt zurückzuziehen und seine Verbindung zu ihr abzuschalten, aber er ließ den eigenen Verstand auf höchster Stufe weiterarbeiten– seinen ganzen Verstand.


    »Hier ist noch etwas anderes«, erklärte er. »Komleben.«


    »Zieh dich zurück«, wiederholte Malden.


    Saul zog sich komplett zurück, und Malden senkte die Waffe.


    »Die Realität gewinnt jedes Mal«, sagte er und lächelte.


    Ja, das tat sie. In seiner gesteigerten Verfassung sah Saul die hiesige Realität mit schmerzlicher Klarheit. Die Baupläne in seinem Kopf verrieten, dass innerhalb der Station massive Umbauarbeiten liefen und außen gewaltige Erweiterungen entstanden, aber insbesondere zeigten sie alle Zugangsstellen zu dem speziellen Ort. Die Gegenseite würde langsame Geschosse aus weichem Plastik einsetzen, die zwar Raumanzüge und menschliches Fleisch durchschlugen, aber weniger Gefahr für die technischen Anlagen hier drin darstellten. Ein Wartungstunnel lag unterhalb der albernen Stufen. Das war ein Zugangspunkt, den die anderen nicht benutzen würden. Denn warum einen solch schmalen Zugang wählen, wenn die weiter oben gelegenen ein viel ausgedehnteres Schussfeld eröffneten? Schon jetzt war jeder Soldat hier sicher vom Überwachungssystem präzise geortet worden.


    Er wich zurück, bis er an Hannahs Seite war, packte sie am Oberarm und beugte sich dicht an sie heran. »Mach dich bereit loszulaufen«, mahnte er sie.


    Braddock musterte sie beide argwöhnisch und schwenkte seine vollautomatische Pistole auf sie, aber schon bald würde er von anderen Dingen abgelenkt werden.


    »Lief zu einfach«, bemerkte Saul, an den Soldaten gewandt. »Sie waren auf uns vorbereitet.«


    Malden drehte sich um. »Sie waren nachlässig. Sie waren…«


    Plötzlich schien er nicht weiterreden zu können, nur seine Lippen bewegten sich. Er schlug sich eine Hand ins Gesicht und grub die Finger hinein, ehe er die Hand wieder senkte. Dann schrie er laut und sackte allmählich in sich zusammen. Braddock hielt die Pistole auf Saul und Hannah gerichtet und näherte sich Malden, während dieser schließlich mit gesenktem Kopf auf den Knien landete.


    »Deine Revolution diente dort unten dem Volk«, sagte Malden mit einer Stimme, die gar nicht nach ihm klang. »Hier oben dient sie jedoch keinem Zweck.« Sein Kopf ruckte hoch.Er wandte das Gesicht Hannah und Saul zu. »Aber ich bin so froh, dass du mir die beiden Verräter am Staat gebracht hast.«


    Schüsse prasselten, ein stotternder mechanischer Klang wie der eines schadhaften Dieselmotors beim Anspringen. Aus mehreren Richtungen hagelte es einen vernichtenden Beschuss. Weiter oben flog jemand rückwärts an eine Gerüststange; verformte Kugeln und Fetzen seines Raumanzugs spritzten von ihm in alle Richtungen. Ein Nebel aus Blut verteilte sich hinter ihm. Er packte die Stange, versuchte sich neu zu orientieren, aber das harte Klatschen einschlagender Kugeln setzte sich fort, bis sein Griff langsam erschlaffte und er langsam davontrudelte. Die Schießerei ging weiter, begleitet von Schreien, die über Funk hereinkamen. Als Saul sich abwandte und Hannah hinter sich herzog, explodierte etwas rechts von ihnen, und er erwischte den kurzen Eindruck von einem Blutspritzer an der Wand.


    Braddock warf sich zur Seite, während Geschosseinschläge über den Fußboden liefen und Splitter aus blauem Plastik überallhin spritzten. Ihr Pfad endete bei Malden, der krampfhaft zuckte, während die Einschüsse seinen Rücken hinaufwanderten und die Kugeln im Körperinneren zerplatzten, den Körper allerdings nicht ganz durchschlugen. Er kotzte Blut, während ihn die Wucht der Schüsse nach vorn schleuderte. An anderer Stelle brüllte jemand und sank rotierend zu Boden, da ein Einschussloch in seinem Luftpack wie ein Düsenmotor funktionierte. Er krachte erst seitlich an einen Trafo, dann auf den Fußboden, drehte sich dort und traf Anstalten, wieder aufzusteigen. Ein kurzer Feuerstoß riss das Luftpack auseinander und ebenso den größten Teil der Brust.


    Hannah und Saul waren inzwischen unter der Treppe, wo Saul eine runde Luke von einem halben Meter Durchmesser öffnete und Hannah hineinschob. Kugeln prasselten auf die Stufen über ihnen und jagten mehr blaue Plastikfragmente durch die Luft. Braddock, inzwischen links von Saul, kam kurz aus der Deckung und schoss nach oben, aber die Heftigkeit des gegnerischen Beschusses zwang ihn wieder in Deckung. Er schrie; die Worte klangen Saul in den Ohren, waren Fragen nach Reaktionen, die er jedoch nicht erhielt. Saul hatte das Gefühl, dass sie inzwischen alle tot wären, wenn derjenige, der durch Maldens Mund gesprochen hatte, es wollte. Der Sprecher wollte jedoch Hannah in die Hand bekommen. Außerdem wollte er ihn.


    Sie krochen beide durch den Wartungstunnel, so schnell sie konnten. Schüsse krachten hinter ihnen. Saul drehte sich um und sah, wie Braddock in den Tunnel eindrang und aus der Deckung, die ihm dieser bot, zurückschoss. Diesmal erfolgte kein Gegenbeschuss, nicht der geringste. Dann ging es in einen langen niedrigen Raum hinaus, gesäumt von Gaszylindern, wo ihre Helmlampen die einzigen Lichtquellen waren.


    »Was ist aus Malden geworden?«, fragte Hannah atemlos, aber Saul spürte, dass sie es sich schon denken konnte.


    »Das Komleben hat ihn erwischt.«


    »Ihn erwischt?«


    »Ist direkt in seinen Schädel eingedrungen und hat mit seiner Stimme gesprochen, was es ganz leicht tun konnte, da es ein Komleben mit einer menschlichen Komponente ist.«


    »Die Art, wie er geredet hat…«, begann sie, wollte dann aber doch nicht laut aussprechen, was sie dachte.


    »Du meinst, mit der Stimme von Verhörleiter Smith?«


    Sie senkte den Kopf. »Wir sind so gut wie tot, nicht wahr?«


    »Entweder das, oder wir wünschen uns womöglich, wir wären es«, antwortete er.


    In genau dem Augenblick sprang das EM-Feld wieder an und jaulte in seinem Kopf.


    »Wer ist dieser Smith?« Braddock musterte sie angespannt.


    Hannah setzte sich in dem beengten Raum auf und blickte zu ihm hinüber. Braddock lehnte an einer Wand, die vollautomatische Pistole auf dem Schoß; er konnte sie jeden Augenblick gegen sie beide richten.


    »Er ist der politische Direktor hier auf Argus«, sagte Hannah in leicht stockendem Ton.


    »Das weiß ich!«, blaffte Braddock und richtete den Blick jetzt ganz auf Saul. »Aber da ist noch etwas anderes. Wie zum Teufel konnte er Malden das antun?«


    »Hannah?«, fragte Saul und blickte, um Antwort heischend, zu ihr hinüber.


    Sie senkte den Kopf und starrte zu Boden, versuchte ihre Unheilserwartungen zu verbannen, um den Verstand wieder auf analytische Höchstform zu bringen. Dann blickte sie zu Saul auf. »Er war unser politischer Direktor, also muss er sich nach Belieben aus meiner Forschung bedient und sie auf sich angewandt haben– ob mit staatlicher Zustimmung oder nicht, das kann ich nicht sagen.« An Braddock gewandt, fuhr sie fort: »Er ist vom selben Schlag wie Malden, aber er konnte Malden ausmanövrieren, weil er gut vorbereitet war, weil er die Hardware in seinem Schädel schon länger betreibt und besser mit ihr umgehen kann.«


    »Was ist mit ihm?« Braddock deutete mit gerecktem Kinn auf Saul.


    Was ist mit ihm? Das fragte sich Hannah selbst. Saul hatte offenkundig erwartet, er könnte hier heraufkommen und die Station so mühelos in seine Gewalt bringen, wie es ihm mit dem Zellenkomplex gelungen war. Hätte er dazu nur normale Menschen und Computer zu überwinden gehabt, dann wäre es ihm wahrscheinlich gelungen. Zunächst war ihm jedoch Malden in die Quere gekommen, und jetzt lauerte eine giftige Spinne von Komleben im Zentrum der Dinge. Und um alles noch schlimmer zu machen, suchten inzwischen die Sicherheitsbeamten der Station nach ihnen, sodass das kleine Versteck nicht mehr lange Sicherheit bot. Konnte Saul bei solchen Chancen Erfolg haben? War er dazu schon stark genug? Wenn sie ihn anblickte, musste sie sich fragen, was genau hinter den unlesbaren roten Augen vor sich ging. Sie versuchte jetzt, mit ihren Worten die eigene Zuversicht zu stärken.


    »Hardware und Software in seinem Schädel sind weit fortschrittlicher als die von sowohl Malden als auch Smith– und für seine Intelligenz gilt das Gleiche«, erklärte sie. »Er hatte nur noch keine Gelegenheit, sie anzuwenden.«


    »Was, meine Intelligenz?«, scherzte Saul.


    Hannah reagierte nicht auf seinen Versuch an Humor. Die Worte klangen ohnehin trocken und geistesabwesend, da Saul anderswo war. Sein Blick ging nach oben, und die Miene war ausdruckslos. Es sah fast so aus, als säße eine leere Puppe an seiner Stelle.


    »Was machen wir jetzt?«, fragte Hannah.


    »Ich denke über unsere Möglichkeiten nach«, antwortete er.


    »Vielleicht könntest du uns in deine Überlegungen einbeziehen?«, schlug sie vor.


    Er senkte den Blick kurz auf sie, dann auf Braddock.


    »Ich nehme einfach mehr von mir online«, erklärte er eiskalt. »Auch wenn ich keine Verbindung zum örtlichen Netz erhalte, so kann ich so doch genauer analysieren, welche Umstände uns in unsere derzeitige Position geführt haben, und daraus eine Lösung ableiten.«


    Sein Blick schweifte von ihnen ab, während er weiterredete, bis es fast schien, als wäre es im Grunde gar nicht er selbst, der da sprach– als hielte sich der echte Saul irgendwo anders auf und hätte die lästige Aufgabe, Gedanken in Worte zu fassen, an irgendein Unterprogramm seines Verstandes delegiert.


    »Offensichtlich entwickelte Smith ein Interesse an dem Angriff auf seinen alten Tummelplatz, das HQ der Aufsichtsbehörde in London. Also machte er Janus im Govnet ausfindig und fand mit Janus’ Hilfe meinen Bunker. Seine Fähigkeiten sind so ausgeprägt, dass er gar nicht umhin konnte, auch Malden zu finden, sobald dieser als Komleben tätig wurde. Und Smith scheiterte bei der Aufgabe tatsächlich nicht. Seinen eigenen Worten war zu entnehmen, dass er Malden eindeutig erlaubt hatte, seine kleine Revolution auszuführen. Er tat es möglicherweise mit Zustimmung des Komitees, möglicherweise auch nicht…«


    Die sich anschließende Unterbrechung zog sich in die Länge. Die Lippen bewegten sich auch weiterhin, irgendeiner Subroutine folgend, bis sich schließlich der Kehlkopf wieder zuschaltete. »Smith reagierte auf alles, was mit dem Namen Avram Coran zu tun hatte. Somit muss er der Identität nachgespürt haben, bis er herausfand, wie ich sie mir in der Genbank aneignete… Er war mir und Malden von Anfang an voraus, denke ich.« Saul konzentrierte den Blick wieder auf Hannah, und die Stimme klang ansatzweise menschlicher. »Trotzdem frage ich mich, warum er Malden erlaubte, mit den Aktionen in Minsk durchzukommen. Ich vermute, dass Smiths Pläne von denen des Komitees abweichen.«


    »Gut zu wissen, wie wir an diesen Punkt gelangt sind«, mischte sich Braddock ein, »aber ich wüsste lieber, wie zum Teufel wir wieder herauskommen.«


    »Smith hat das Stationsnetz fest im Griff und wird nach mir Ausschau halten. Sollte ich ins Netz einzudringen versuchen, kann er mit mir vielleicht das Gleiche tun wie mit Malden. Ich muss eine Ablenkung erzeugen und einen anderen Weg hinein finden, damit es mir gelingt, ihn umzubringen.«


    Da war es mit kalter Präzision heraus: ihn umzubringen.


    »Aber wie?«, wollte Hannah wissen.


    »Roboter«, antwortete Saul kurz und bündig, eine Tatsachenfeststellung, während der Blick wieder anderswo ruhte.


    »Könntest du das näher erklären?«, hakte Hannah nach.


    »Sobald das EM-Feld eingeschaltet ist, ist jede elektromagnetische Kommunikation unterbunden. Die Computernetze auf Argus arbeiten durch physische Leitungen und Sichtlinienlaser. Für die Roboter kommen jedoch beide Kommunikationsformen nur periodisch infrage, da sie ständig in Bewegung sind. Bei laufender Abschirmung arbeiten sie auf der Grundlage ihrer eigenen Programme und erhalten nur dann Updates, wenn sie eine physische Verbindung oder eine Laserverbindung herstellen oder wenn das EM-Feld abschaltet.«


    »Smith kann in den Robotern nicht präsent sein«, erklärte Hannah. »Zumindest nicht zur Gänze. Vielleicht verfügen sie über abgespeckte Kopien seiner KI-Komponente, aber sie haben nicht genügend Arbeitsspeicher für viel mehr.«


    »Ich bezweifle, dass er sich überhaupt die Mühe macht«, sagte Saul.


    »Wir müssen also Roboter finden?«, fragte Braddock.


    »Das müssen wir.«


    »Sensorkanonen werden ein Problem sein.«


    »Völlig richtig, aber erst, wenn wir den Randring hinter uns lassen und auf den Weg einwärts gehen, wo sie sich ballen. Und ich habe nicht die Absicht, den Weg jetzt schon einzuschlagen«, erklärte er entschieden. »Kommt, wir waren lange genug hier.«


    Das derzeitige enge Versteck hatten sie auf dem Weg über einen noch engeren Kriechgang erreicht, der für einige der erwähnten Roboter angelegt worden war, von denen Saul gesprochen hatte. Er nahm jetzt Kurs auf die Röhre und hielt dann erneut an.


    »Es muss starke Sonnenaktivität herrschen«, bemerkte er.


    »Was?«, fragte Hannah.


    Saul fuhr fort: »Ich erkenne keinen anderen Grund, warum Smith das EM-Feld in Betrieb halten sollte, wenn es doch ernsthaft sein Bemühen behindert, uns zu finden.« Er blickte sich um. »Nur verkabelte Kameras und Ortungssysteme können eingesetzt werden, denn die meisten tragbaren Sensoren funktionieren nicht. Die Leute, die nach uns suchen, können lediglich durch abgeschirmte Konsolen miteinander reden. Wie wir festgestellt haben, findet man in der Sektion nicht viele Konsolen und Zugangspunkte für sie.« Er nickte, wie um es für sich selbst zu bestätigen, und duckte sich in den Kriechgang.


    Hannah folgte ihm hinein, Braddock dicht auf den Fersen.


    »Wohin gehen wir?«, erkundigte sich Hannah, als Saul in dem Kriechgang unvermittelt anhielt.


    »Wir suchen größere und wirkungsvollere Versionen des Burschen, den ich direkt vor mir habe«, antwortete er.


    »Was hast du vor dir?«, fragte Braddock.


    Hannah schlängelte sich näher heran, bis sie sich an Saul drückte. Sie spürte, wie er sich kurz anspannte und dann wieder entspannte, als hätte ihn die körperliche Nähe erst irritiert, ehe er sie als irrelevant verwarf. Von einer Position neben ihm konnte sie gut erkennen, wovon er redete.


    »Ein Wartungsbot«, informierte sie Braddock.


    Der Roboter war ungefähr so groß wie ein Dachs und wies tatsächlich die gleiche körperliche Gestalt auf, nur dass er aus Metall bestand und über zahlreiche, mit Druckluft gefüllte Seesternfüße anstelle der vier Beine verfügte. Er hatte angehalten, sobald er ein Hindernis vor sich entdeckte– nämlich Saul. Der streckte die Hände aus, packte die Maschine und drehte sie auf die Seite, um sie zu untersuchen. Ganz vorn an der Unterseite saß ein Verbindungsstecker, der es dem Bot ermöglichte, sich mit einem Datenport zu verbinden und neue Anweisungen herunterzuladen, wenn ihm die normale Funkverbindung versagt blieb. Auf der nach oben weisenden Seite erblickte Saul ein einzelnes Fach, das er öffnete. Es enthielt mehrere Chipsteckplätze, aber erkennbar nicht das, was er suchte. Als er das Ding umdrehte, fiel Hannah der verglaste Laserkom am Rücken auf, aber auch das war nicht, was Saul wollte. Als er das Fach auf der anderen Seite öffnete, fiel sein Blick auf zwei eingerollte Kabel, eines für die Wiederaufladung mit Strom und das andere ein optisches Kabel mit Gigagate-Stecker. Hannah wusste sehr gut, dass alle optischen Zugangspunkte für die kleineren Stecker ausgelegt waren.


    »Einstöpseln?«, fragte sie.


    Er antwortete lautlos, indem er sich den aufgesetzten Hautlappen von der Schläfe abzog, mit dem Finger den Flecken aus Synthohaut darunter anhob und aufklappte, ehe er das Glasfaserkabel entrollte und in den Teragate-Stecker des eigenen Schädels führte. Einen Augenblick später stellte er den Roboter wieder auf die Beine und schickte ihn voraus, aber nicht so schnell, dass ein Risiko bestanden hätte, ihm das Kabel aus dem Kopf zu ziehen. Wenig später erreichten sie einen weitläufigeren Raum, anscheinend ein Sauerstofflager, wenn man nach den Zylindern ging, die hier überall herumstanden. Saul stand auf, hob den Roboter hoch und barg ihn wie ein Haustier in den Armen.


    »Was jetzt?«, fragte Hannah und musterte die Maschine.


    »Wir brauchen Bauroboter. Schwere Roboter.«


    »Warum?«


    »Weil Sensorkanonen und vollautomatische Pistolen sie nicht sofort erledigen und weil sie mit der richtigen Programmierung ihrerseits Leute umbringen können.« Er blickte Braddock an. »Bist du bereit zu helfen?«, fragte er.


    Braddock starrte ihn verbittert an. »Mir sind die Alternativen ausgegangen.«


    »Gut. Na ja, bleib wachsam. Du weißt, was passiert, wenn sie dich erwischen.«


    Völlig logisch, sprach garantiert Braddocks Selbsterhaltungstrieb an, dachte Hannah. Fast, als arbeitete man eine Formel ab.


    Braddock nickte und kontrollierte wie ein guter Soldat die Funktionsweise seiner Waffe, ehe er einen frischen Ladestreifen einführte. Saul führte die anderen zum gegenüberliegenden Ende des Lagerraums, wo ein weiterer Roboter am Boden festgeschraubt war. Seine einzige Aufgabe bestand darin, die hier gelagerten Gasflaschen auf ein Förderband zu packen.


    »Das führt zum Rand der Station«, erklärte Saul und deutete auf das Förderband.


    Plötzlich streckte der Laderoboter seinen einzelnen Arm aus und schloss eine vierfingrige Klaue um eine Gasflasche. Das Förderband ruckte an, schaltete jedoch wieder ab.


    »Scheiße!«, sagte Braddock und wich zurück.


    »Ich habe es jetzt unter Kontrolle«, erklärte ihm Saul. »Los geht’s.«


    Er stieg auf das Förderband. Nach kurzem Zögern folgte ihm Hannah. Das Band fuhr ein kurzes Stück vor, damit auch Braddock hinaufsteigen konnte. Sobald er das getan hatte, setzte es sich endgültig in Bewegung. Hannah wusste, dass sie und Braddock nur die Oberflächenaktivität mitbekamen, und dass Saul hier komplexe Programme in seinem Kopf fuhr, während er über den Sichtlinienlaser des »Dachsroboters« die übrigen Maschinen der unmittelbaren Umgebung auf ähnliche Weise in seine Gewalt brachte. Obwohl sehr gut möglich war, dass dies sie alle vor Gefangennahme und der sich unausweichlich anschließenden Folterung und Hinrichtung bewahrte, konnte sie nicht umhin, sich zu fragen, was wohl als Nächstes folgte. Wie wichtig nahm Saul wohl noch Menschenleben, während er immer tiefer in die Maschine hineinsank?

  


  
    


    KAPITEL ZWÖLF


    Wer sind die Sklaven?


    Schon vor dem Start des einundzwanzigsten Jahrhunderts hatten wir Roboter, aber sie waren im Allgemeinen schlichte automatisierte Werkzeugmaschinen, eigenständige Rasenmäher, die an jedem Maulwurfshügel scheiterten, und sonstige unbeholfene und unterentwickelte Geräte. Dem Moore’schen Gesetz folgend hatten sich Speicher und Verarbeitungskapazität von Computern seit Jahren exponentiell entwickelt, ehe die Software allmählich aufholte. Auf die Weise gelangen wir– scheinbar in einer umgekehrten Evolution, in der sich das Gehirn vor dem Körper entwickelte– zum fortgeschrittenen eigenständigen Roboter. Das erforderte Energie, wie so viele weitere Techniken des einundzwanzigsten Jahrhunderts. Robotik-Experten betrieben schon hochentwickelte Robotergehirne in Computern, mussten die Hardware dazu aber erst noch vollständig konstruieren. Zunächst hatte das keinen Sinn– die Mechanismen waren rasch verfügbar, aber im Allgemeinen wurde die Reichweite eines aus ihnen hergestellten Roboters durch das Stromkabel begrenzt. Die neuen Nanoröhren und Superkondensatoren änderten das alles, sodass Roboter innerhalb weniger Jahre Dinge tun konnten, die bislang Menschen vorbehalten geblieben waren. Noch ein paar Jahre später ließen sie die Fähigkeiten ihrer Erbauer hinter sich, blieben aber trotzdem Sklaven.


    Basis Antares


    Die beiden Vollstrecker hielten sich tatsächlich im Hydroponik-Hex auf. Warum auch nicht, denn die Luft war dort immer angenehm und die Beleuchtung heller und heiterer als irgendwo sonst auf der Basis. Die Türschotten waren natürlich geschlossen– einmal, um zu verhindern, dass sich die mit Feuchtigkeit gesättigte spezielle Luftmischung im Rest der Basis verbreitete, und zum zweiten, um die für Menschen ausgelegte Luft aus der Hydroponik herauszuhalten.


    »Hier«, flüsterte Kaskan und deutete zum Computermonitor hinauf, während er in geduckter Haltung den Stuhl wegschob und an die Konsole heranrückte.


    Sie befanden sich jetzt in Flügel Eins in der kleinen Steuerzentrale für die Hydroponik. Hier stand der Computer, der das Pflanzenleben im Auge behielt und die Beleuchtung ebenso steuerte wie die Flüssigkeitsmischung in den Trögen und die Gasmischung der Luft. Außerdem wurden hier Tanks mit diversen chemischen Düngern aufbewahrt und Zylinder voller Schimmelbekämpfungsmittel, denn obwohl es gelungen war, hier ein kleines Ökosystem ohne gleichzeitige Einführung schädlicher Insekten anzulegen, so kam es doch verbreitet zu Pilzinfektionen.


    Lopomac war draußen geblieben und bewachte den Flur. Carol wartete an der Tür, während Var hinter Kaskan kauerte. Alle trugen schon die Schutzanzüge und waren somit darauf vorbereitet, die Luftschleuse zu betreten, die aus dem angrenzenden Hex ins Freie führte. Sie mussten sich hier in geduckter Haltung bewegen, damit man sie nicht durch die Fenster an einer Wand entdeckte, nur einen Meter vom Computermonitor entfernt– Fenster, die den Blick ins Innere des Hydroponik-Hex freigaben.


    »Ein höherer Kohlendioxidgehalt trägt zum Wachstum der Pflanzen bei«, flüsterte Kaskan. »Wir halten ihn auf genau dem richtigen Niveau, damit die Menschen, die dort arbeiten, nicht ersticken– aber das lässt sich ändern.« Er hob die Hand und rief mit Hilfe einer Steuerkugel ein Menü auf. Mit einem Finger am Bildschirm schob er dann einen Marker auf einer Steuerleiste hoch, aber da packte Var seine Hand.


    »Wenn sie anfangen zu ersticken, feuern sie vielleicht ihre Waffen ab«, sagte sie.


    Kaskan schüttelte den Kopf. »Nein, es läuft über einen kontinuierlich zunehmenden Sauerstoffmangel.« Er deutete mit dem Kopf auf die Reihe der Fenster. »Ich steigere auch den Stickstoffgehalt, sodass sie zunächst müde werden, ihnen vielleicht ein bisschen schlecht wird, und sie ganz gewiss leicht verwirrt werden. Sollten sie bemerken, dass etwas nicht stimmt, werden sie zum Türschott gehen, um zu fliehen. Die Anstrengung wird wahrscheinlich reichen, um ihnen das Bewusstsein zu rauben. Die Tür wird sich dann natürlich schon automatisch geschlossen haben, und selbst wenn sie die Waffen abfeuern, werden sie auf die Tür zielen, was uns keinerlei Probleme bereitet.«


    »Wie kannst du da so sicher sein?«


    Kaskan musterte sie einfach nur ruhig. Es war Carol hinter ihr, die ihr antwortete. »Weil er oft genug gesehen hat, wie es passiert ist.«


    Natürlich– Kaskan gehörte zu denen, deren Abreise zu dem Zeitpunkt vorgesehen gewesen war, an dem Var und andere hier eintrafen. Er hatte die ersten Gasausbrüche miterlebt, damals, als man herausfand, dass nicht alle Regolithblöcke völlig massiv und undurchdringlich waren. Var erinnerte sich an Gisenders Bericht von der Zeit nach einem der Ausbrüche, als sogar Sauerstoff rationiert wurde, und die Menschen fast einen Monat lang am Rande des Erstickungstodes standen. Viele schafften es nicht. Viele starben einfach in ihren Kabinen. Einige wie Kaskan und Gisender waren sehr argwöhnisch gegenüber Ricards Aktionen in dieser Zeit gewesen, denn der politische Direktor brachte damals die Atmosphärenregler unter seine Kontrolle.


    Sie warteten lange Minuten ab, während die Anzeige auf dem Graphen, den Kaskan verändert hatte, zu der Stelle anstieg, wo er den Marker gesetzt hatte. Kaskan blieb mucksmäuschenstill. Var fühlte sich versucht, durchs Fenster zu blicken um zu sehen, wie es den beiden Vollstreckern erging, aber sie wusste, dass in dem Augenblick die geringste Fehleinschätzung sie alle das Leben kosten konnte. Während sie noch warteten, meldete sich das Interkom knisternd zu Wort.


    »Wie es scheint, werden die üblichen Verdächtigen vermisst«, gab Ricard bekannt. »Lopomac Pearse, Kaskan Lane, Carol Eisen und natürlich unsere Technische Direktorin Var Delex.«


    Einen angespannten Augenblick lang fürchtete Var, dass Ricard sie ausfindig gemacht hatte, aber jetzt hörte sie, dass Ricards Worte aus der Lautsprecheranlage in der ganzen Basis ertönten.


    »Direktorin Var hat Gisender Lane ermordet und mehrere Atmosphärenlecks erzeugt, wodurch neun Mitarbeiter der Aufsichtsbehörde zusammen mit Miska Giannis ums Leben gekommen sind. Sie hat wertvolles Staatseigentum zerstört, was es zwingend notwendig macht, sie zu ergreifen und ihr einen ordentlichen Prozess zu machen. Allerdings teilen die übrigen drei nicht ihre Schuld. Wenn sie unverzüglich in den Gemeinschaftsraum zurückkehren, können sie mit einer fairen Behandlung rechnen. Sicherlich ist euch vieren klar, dass es keine Zuflucht für euch gibt. Ich werde meinen Leuten befehlen müssen, euch zu töten, wenn ihr euch nicht freiwillig stellt.«


    »Mistkerl!«, murrte Kaskan.


    »Er versucht nur, der Allgemeinheit etwas vorzumachen«, bemerkte Var.


    »Als ob irgendjemand ihm glauben würde.«


    »Sie werden so tun, als täten sie es. Was bleibt ihnen schon anderes übrig?«


    »Nachdem ihr jetzt die Sendung der Delegierten Margot Le Blanc gesehen habt, müsst ihr alle begreifen, dass wir harten Zeiten entgegensehen. Dass harte Entscheidungen getroffen werden müssen«, fuhr Ricard fort. »Aber seid versichert, dass mir das Komitee einen Umstrukturierungsplan zur Verfügung gestellt hat, der unser Überleben sicherstellt. Die Delegierte Le Blanc sprach von den Dissidenten auf der Erde, die uns in die Zwangslage gebracht haben. Wie wir jetzt sehen, findet man hier genau solche Dissidenten. Wir können nicht zulassen, dass sie unser Überleben gefährden. Wir müssen stark und zielbewusst bleiben. Nach wie vor… nach wie vor bleibt viel Arbeit zu leisten.«


    Während Ricard allmählich die Luft auszugehen schien, blickte Kaskan auf die Uhr, nickte und richtete sich vorsichtig aus der Hocke auf, um über den Monitor hinwegzublicken. In genau dem Augenblick prasselte eine Reihe von Schüssen an die Fenster, ein furchtbares Getöse aus Plastikkugeln, die ans Glas hämmerten. Kaskan duckte sich wieder, als das Glas splitterte und große mehrschichtige Brocken davon in den Computerraum regneten.


    »Was zum Teufel?«, zischte Lopomac von der Tür her.


    »Ein kompletter Fünfzig-Schuss-Ladestreifen«, sagte Kaskan. Er blickte sich um. »Plastikmuni.« Er blickte zu den Atmosphärensensoren an der Decke hinauf. In dem Augenblick kam ein hallendes Scheppern aus dem Flur, als sich das nächstgelegene Türschott in Flügel Eins schloss.


    »Daran habe ich gar nicht gedacht«, räumte Kaskan ein. »Es wird ihnen jedoch nichts nützen– da drin herrscht höherer Druck.«


    Var schüttelte den Kopf. Einer der Vollstrecker hatte das interne Fenster zerschossen, um atembare Luft hereinzulassen, aber in Anbetracht des Druckgefälles hatte er damit lediglich erreicht, dass ein Teil der nichtatembaren Luft aus der Hydroponik entwich. Weitere Schüsse fielen, diesmal auf Metall prasselnd, gefolgt von einem Klappern und keuchendem Luftholen. Jemand stürzte, dann zerbrach etwas, und eine Flüssigkeit lief aus. Kaskan stand auf. Var ebenfalls.


    »Am besten schließen wir die Helme«, empfahl sie.


    Alle leisteten dem Vorschlag Folge. Dann senkte Kaskan den Gehalt von Kohlendioxid und Stickstoff auf dem Monitorgraphen. Var stellte fest, dass es einige Minuten dauern würde, bis die Luft in der Hydroponik wieder atembar war, sodass es für die beiden Vollstrecker zu spät sein würde. Kaskan ging den anderen voraus zu den zerstörten Fenstern.


    Grünzeug drängte sich dermaßen dicht in den Kästen des Hexes, dass die einzelnen Pflanzen nur schwer auseinanderzuhalten waren. Ein Kasten hatte Einschusslöcher erhalten, sodass die nährstoffreiche Flüssigkeit auf den Boden lief. Ein Vollstrecker lag zusammengerollt an der Wand, während der andere einige Schritte entfernt ausgestreckt lag, die vollautomatische Pistole ein kleines Stück von der Hand entfernt. Beide Männer rührten sich inzwischen nicht mehr.


    »Das Türschott ins Hex müsste sich jetzt öffnen«, sagte Kaskan über Kom und deutete hinter sich auf den Flur, in dem Lopomac stand. »Das Sicherheitsprotokoll schaltet sich ab, sobald die Luftmischung beiderseits der Tür übereinstimmt.«


    Lopomac ging als Erster hinaus, dicht gefolgt von Carol und Var. Der kurze Korridor führte zum Türschott ins Hex und wurde von einer ähnlichen quadratischen Tür am anderen Ende blockiert. Lopomac näherte sich der Hextür, zog den Hebel herab, um das Schloss zu öffnen. Ein Pendelmechanismus schwenkte die Tür an der oberen Angel aufwärts in ihre Vertiefung. Als Var hinter Lopomac das Hex betrat, blickte sie zur geodätischen Kuppel hinauf und stellte mit enormer Erleichterung fest, dass sie unbeschädigt war.


    »Das war knapp, Kaskan«, bemerkte sie. »Zu knapp.«


    »Du hast recht«, sagte er. »Tut mir leid.«


    Jetzt empfand sie einen Stich Schuldgefühl darüber, jemanden gescholten zu haben, der so kürzlich erst seine Frau verloren hatte– und dessen Trauer sie so gut verstehen konnte– und der, ungeachtet des inakzeptablen Risikos, ihrer Gruppe inzwischen weitere Waffen besorgt und zwei weitere Vollstrecker erledigt hatte. Als dann jedoch die Lautsprecheranlage wieder ertönte, schien es, als hätten sie nicht genug erreicht und nicht schnell genug.


    Erde


    Braddock holte heftig mit der Waffe aus– genug, um dem Mann den Schädel einzuschlagen–, packte ihn an der Schulter, stieß ihn zu Boden und hielt ihn dort fest. Saul trat aus dem Versteck hervor, in das er sich mit Hannah zurückgezogen hatte, und kam hinzu. Sein Verstand arbeitete mit Hochgeschwindigkeit daran, seine aktuelle Position hier auf der Station Argus zu bestimmen und zu berechnen, was als Nächstes zu tun war.


    Alles schien ihm jetzt perfekt Sinn zu machen, nachdem er die Ergebnisse von Janus’ Suche nach seiner Schwester eingehend studiert hatte. Sie war hier herauf in den Weltraum gekommen, weil ihr Spezialgebiet Großbauvorhaben waren wie das, das hier lief; außerdem war sie Expertin für Synthese und weitere wissenschaftliche Disziplinen. Ja, er selbst war hier, um Rache am Komitee zu üben, um den Herrschern der Erde Argus wegzunehmen. Als Motivation hinzugekommen war inzwischen Smiths Anwesenheit. Aber unter all den Gründen spielte offenkundig auch etwas von dem mit, was er in seinem früheren Leben gewesen war. Auf irgendeiner Ebene hatte er gewusst, dass sich seine Schwester hier oben aufhielt. Wie dieses innere Selbst ihn bewegt hatte, nach Hannah zu suchen, bewegte es ihn jetzt in ähnlicher Weise, die einzige andere Person zu suchen, aus der er sich etwas machte. Inzwischen schien es jedoch, dass er seine Schwester nicht mehr hier finden würde. Man hatte sie zwangsweise auf den Mars versetzt, sodass jetzt vielleicht ein neuer Weg eingeschlagen werden musste…


    Zunächst musste er jedoch am Leben bleiben.


    Saul sichtete erneut einige der in seinen Hirnprozessoren gespeicherten Daten. Der größte Teil der enorm umfangreichen Bau- und Umbauarbeiten wurde von Robotern ausgeführt. Das waren einerseits Maschinen von den Ausmaßen von Magnetbahnwaggons, die Material über den Außenring beförderten, aber auch solche, die nicht größer als Kakerlaken waren und die Aufgabe hatten, kleine elektronische Geräte zu installieren oder zu reparieren. Eine riesige Anzahl Roboter arbeitete in den drei Zylinderwelten– den Arcoplexen. Von den Teilen der Station hatte Saul bislang wenig gewusst, bis er die Baupläne heruntergeladen hatte. Robotische Schweißgeräte, entwickelt für die Reparatur von Meteoritenschäden, waren ständig auf der Suche nach Löchern, die auf den Einschlag von Trümmern zurückgingen, welche in gigantischer Zahl hier durchs All trieben. Bergbauroboter bohrten sich wie Holzwürmer in die Unterseite des zentralen Asteroiden, während andere draußen in den Schmelzhütten arbeiteten. Reinigungs- und Wartungsbots waren ständig überall in der Station tätig. Sauls Erfahrung mit den zwei Robotern, denen er bislang begegnet war, beeinträchtigte keineswegs seine Gewissheit, dass sie die Antwort waren.


    Von dem kleinen Reinigungsroboter hatte der Datenstrom unverzüglich eingesetzt. Innerhalb einer Sekunde hatte Saul ihn ohne nachteilige Auswirkungen integriert. Er schrieb seine Programmierung um und stärkte dabei die Computersicherheit des Bots, schaltete seine Reaktionen auf Stationssignale aus und sorgte dafür, dass man nur noch durch einen zehnstelligen Code Zugriff auf ihn nehmen konnte. Der Code änderte sich fortwährend, einer Formel folgend, die nur Saul und der Roboter kannten. Mit Hilfe des Laserkoms der Maschine hatte Saul einen Kommunikationskanal zum Laderoboter geöffnet und schloss ihn sofort in sein persönliches Netz ein. Er gab dem größeren Roboter denselben wechselnden zehnstelligen Code ein und meldete sich dann ohne Eingabe des Codes, um durch neue Anweisungen zu testen, wie es um seine Sicherheitsmaßnahmen bestellt war. Darauf erhielt er keine Reaktion. Er versuchte es mit jedem Codeknacker, den er zur Verfügung hatte, erzielte aber nach wie vor keine Reaktion. Trotzdem wusste er, dass er innerhalb einiger Stunden vielleicht durchgedrungen wäre und dass Smith nach der gleichen Zeit durchdringen und Sauls Kontrolle über die Roboter beenden konnte. Saul durfte seinem alten Verhörleiter die Zeit nicht einräumen.


    Saul warf einen Blick auf den Wartungstechniker, der immer noch atmete, trotz der Wucht von Braddocks Schlag. Saul berechnete, dass die geringe Schwerkraft und die Tatsache, dass nur die Haftstiefel Braddock Halt am Boden gaben, die Wucht des Hiebes um etwa 40 Prozent gesenkt hatten. Er drehte sich um, betrachtete sich den Inhalt der Werkzeugkiste des Technikers und öffnete dabei die Klipps, die das Oberteil seines Raumanzugs hielten. Sobald er es abgelegt hatte, suchte er sich das erforderliche Werkzeug aus, entfernte schnell die Verkleidung des kleinen Roboters, seinen Prozessor, die Energieversorgung und den Funklaser. Danach nahm er ausreichend optische Kabel und Karbonstromkabel aus den Steuersystemen des Bots, verband die Energieversorgung und den Prozessor mit der Hardware und den Hauptprozessoren des Raumanzugs, die hinter dem Sauerstoffpack saßen, und steckte beides in eine Ärmeltasche seiner Jacke. Den Laser befestigte er mit Epoxid an einem Schulterstück, ehe er das Oberteil wieder anlegte und die optische Verbindung von seinem Schädel zu einem Port an der Rückseite des Helms führte, den er sich anschließend aufsetzte.


    »Scheint mir eine etwas wacklige Vorrichtung zu sein«, bemerkte Hannah zweifelnd.


    »Das solltest du besser wissen«, entgegnete er. »Es geht um die Programmierung.«


    »Kannst du das bewerkstelligen?«


    Er antwortete nicht, sondern konzentrierte sich darauf, die ungleichen Hardwareelemente zu optimieren. Letztlich ging es wirklich nur um Programmierung– solange man vermied, ein Stromkabel in einen optischen Stecker einzuführen oder ein optisches Kabel in einen Stromstecker–, weshalb die meisten modernen Computermodule unbeschwert kooperieren konnten. Saul konnte jetzt den Funklaser ganz wie zuvor einsetzen, aber vor allem konnte er vermeiden, ein optisches Kabel vom Kopf nach außerhalb des Raumanzugs zu verlegen, was es unmöglich gemacht hätte, das Visier zu schließen, denn das musste er tun, sobald sie die erste Luftschleuse durchquerten.


    »Er sollte das lieber hinkriegen«, brummte Braddock.


    »Unmittelbar vor uns liegt ein Abschnitt der Station, der noch im Bau ist«, erklärte Saul. »Dort finden wir Bauroboter.«


    »Und er?« Braddock deutete auf den am Boden liegenden Techniker.


    Saul wusste genau, was Braddock meinte. Wenn der Techniker wieder zu sich kam, ehe sie bereit waren, würde er gewiss Smith alarmieren. Und sobald Smith die Überreste des kleinen Roboters sah, konnte er sich ausrechnen, was Saul im Schilde führte. Saul wollte Braddock schon anweisen, den Techniker zu töten, als er Hannahs Blick auffing. Es wäre schön gewesen, wenn er hätte sagen können, dass noch irgendein Mitgefühl hinter seiner nächsten Anweisung steckte, aber dergleichen fand man einfach nicht in ihm.


    »Fessle ihn«, sagte er, »und zwar sicher.«


    Braddock holte eine Rolle Klebeband aus der Werkzeugkiste und machte sich ans Werk, während Saul zu den verstreuten Überresten des Roboters ging. Er sammelte sie ein und trug sie zu einem der Weltraumfahrzeuge, die an der Wand befestigt waren– ein Ein-Mann-Fahrzeug mit großen Greifarmen, wie man es für Außenreparaturen einsetzte–, öffnete die Luke und schüttete die Roboterteile hinein. Selbst wenn der Techniker gefunden wurde, brauchte Smith hoffentlich eine gewisse Zeit, um auszutüfteln, was Saul hier getan hatte.


    »Es wäre besser, ihn umzubringen«, bemerkte Braddock, nachdem er den Mann sicher ans Seitengeländer gefesselt hatte.


    Saul stimmte ihm zu, wusste aber außerdem, dass ein solch drastischer Schritt Hannah weiter von ihm entfernt hätte– es war gar nicht besonders schwer, die emotionalen Erwägungen in seine Kalkulationen einzubeziehen. Es lohnte sich, das Risiko einzugehen, dass der Mann wieder zu sich kam und sich irgendwie befreite, um Smith Meldung zu machen. Obwohl das zugegebenermaßen nur stimmte, wenn Saul den Wert, den er Hannah innerhalb der Formel in seinem Schädel zuschrieb, nicht zu hoch angesetzt hatte.


    Das Förderband hatte sie zum äußersten Rand der Station gebracht, fast anderthalb Kilometer von der Stelle entfernt, wo sie eingedrungen waren. So waren sie dem Bereich, auf den sich die Suche konzentrierte, fast mit Sicherheit eine Zeit lang entronnen. Auf diese seltsame, scheinbar gemütliche Gangart– noch das Beste, was hier irgendjemand erreichen konnte– führte Saul sie durch den Flur, bis er zu einem Laufsteg wurde und nach links in eine offene und noch unvollständige Konstruktion führte, nichts weiter als ein Gitternetz aus Tragbalken und fernen Wänden. Wenig später erreichten sie ein Bauelement, das nach einem großen, in der offenen Konstruktion hängenden Raum aussah, mit einer einzelnen Tür und Fenstern an der Außenwand. Bei näherem Hinsehen wurden Metallarme erkennbar, die sich von den Ecken des Raumes aus erstreckten und in doppelten Klammerrädern endeten. Sie konnten um Tragbalken geschlossen werden und den Raum dann zu jeder gewünschten Stelle verlagern. Es handelte sich bei ihm um ein mobiles Vorarbeiterbüro, ein Einsatzstützpunkt in den ungeheuren Weiten der unfertigen Sektion.


    »Sieht so aus, als wäre niemand zu Hause«, stellte Braddock fest, denn aus dem Innern fiel keinerlei Licht. Tatsächlich stammte alles Licht hier von Leuchtstofflampen, die spärlich in der Umgebung verteilt waren und ihren Strom derzeit vom EM-Feld der Station bezogen.


    »Sieht so aus«, pflichtete ihm Saul bei, blieb stehen und betrachtete eine Ansammlung von Gestalten, die unter dem mobilen Büro hingen. »Abgesehen von unseren ersten Rekruten.«


    Er schaltete den Funklaser auf Sondierung. Das rote Licht fiel auf gefaltete Glieder, zu Fäusten geschlossene vierfingrige Klauen, Sensorköpfe und Gelenkkörper aus drei verbundenen Segmenten. Einer der Bauroboter reagierte fast sofort und traf Anstalten, sich zu entfalten. Die infektiöse Komponente des Signals machte sich ebenfalls ans Werk, als der Roboter einen Kanal zu seinem nächsten Nachbarn öffnete und Sauls codeverändernde Anweisungen übermittelte. Der Nachbar begann ebenfalls, die Glieder auszuklappen.


    »Scheiße«, sagte Braddock. Sein wiederholter Gebrauch des Wortes erzeugte kurz Verärgerung in Saul, die er aber sofort wieder verwarf.


    Die Maschine bewegte sich schnell für etwas, das auf der Erde eine halbe Tonne gewogen hätte, zog sich elegant durch die Maschen der Tragbalken und stoppte neben den drei Menschen. Sie hatte vier jetzt ausgebreitete Greifglieder, in zwei Paaren an den beiden hinteren Rumpfsegmenten angeordnet. Sie konnte die Segmente um volle dreihundertsechzig Grad drehen, um die Arme einzusetzen. Zwei weitere Gliedmaßen ragten aus dem vorderen Segment und endeten beide in Werkzeugkarussellen: eines ein Arsenal von Schweißgeräten, die Balken festschweißen sowie Punktschweißarbeiten und Ethinschnitte ausführen konnten; der andere Kopf strotzte von einem Arsenal aus Laserdrill, Diamantsägen und -schleifern, Gewindeschneidwerkzeug, Bolzenzieher und Niethammer. Der nächste Roboter, der sich näherte, wies keine Schweißgeräte auf, sondern an deren Stelle einen Sprühkopf für Beschichtungen, die aus einer vielfältigen Sammlung von Tanks auf seinem Rücken stammten. Weitere Roboter hatten sich derweil in Marsch gesetzt, bis insgesamt acht unweit der Gruppe Position bezogen hatten. Saul konzentrierte sich zunächst auf die Sprühmaschine.


    »Sobald Smith herausgefunden hat, was wir machen, wird er alles gegen uns werfen, was er zur Verfügung hat«, warnte Braddock.


    »Was trotzdem nicht reichen wird, hoffe ich«, entgegnete Saul. »Die Roboter sind so konstruiert, dass sie schwere Einschläge der Materialien überstehen, mit denen sie arbeiten– zum Beispiel das Ende eines Blasenmetallbalkens, der sich mit bis zu fünf Metern pro Sekunde bewegt. Antipersonenwaffen der Station werden nicht reichen, um sie zu beschädigen.« Er drehte sich um und blickte Braddock an, wollte eine Bestätigung hören.


    »Yeah, aber das ist nicht alles, was das hiesige Arsenal umfasst.«


    »Zugegeben, aber ich habe vor, längst an Smiths Gurgel zu hängen, sobald er Gelegenheit findet, etwas Wirkungsvolleres einzusetzen.« Was er nicht erwähnte: Um das zu schaffen, musste er erst herausfinden, wo sich Smith aufhielt.


    Der Sprühroboter stieg auf den Laufsteg und ging ihnen voraus, wie Saul es von ihm verlangte. Er beschleunigte bis zu der Stelle, wo der Laufsteg scharf nach links führte und wieder von Wänden eingefasst wurde, ehe er außer Sicht führte.


    »Wohin jetzt?«, fragte Hannah.


    »Wenn wir noch lange hier draußen bleiben, erwischen sie uns«, erläuterte Saul. »Es wird Zeit, dass wir uns einwärts bewegen, aber dabei werden wir auf das festverkabelte System von Kameras und Sensorkanonen treffen. Kommt, gehen wir.«


    Saul folgte dem sich entfernenden Roboter und ging dabei den anderen voraus. Ringsherum ertönte ein Klappern und Schleifen, während die übrigen Roboter mit ihnen Schritt hielten. Wenig später erreichten sie ein Türschott und eine steile Rampe mit rauer Oberfläche, auf der sie zur nächsten Etage hinabstiegen. Die Roboter folgten ihnen einer nach dem anderen, falteten die Gliedmaßen zusammen, um die Tür zu durchqueren. Sie brachten anschließend die Rampe jeweils zu zweit nebeneinander hinter sich, ordentlich wie ein Gefechtszug riesiger Stahlameisen. Ein kurzer, schmutziger Korridor führte zu einer weiteren Rampe, einem weiteren Korridor, dann einige Stufen hinab, die auf irdische Schwerkraft ausgelegt waren und mit denen die Roboter besser zurechtkamen als die Menschen. So gelangten sie in einen langen, hell beleuchteten Raum mit niedriger Decke. Die Sonnenfänger auf dem Außenrand der Station leiteten natürliches Sonnenlicht herein. Der Raum enthielt mehrere große Tanks mit Wasser, das durch seinen Gehalt an grünen Algen so dick wie Suppe war.


    Saul deutete zu den Gestellen hinauf, welche die Diffraktionsender der Spiegelröhren hielten, über die das Licht eines Sonnenfängers hierher geleitet wurde. »Seht ihr sie?«


    »Was?«, fragte Hannah.


    »Die Kamera.«


    Es war ein altmodisches Modell von Überwachungskamera: es umfasste eine motorisierte Anbausteckdose und eine daumengroße Wegwerfkamera. Kamera und Steckdose waren mit einer rapide fest werdenden Schicht aus orangener Sicherheitsfarbe bedeckt. Saul verband sich mit dem Sprühbot, der den Raum inzwischen hinter sich ließ, und stellte fest, dass die Maschine hier über dreiundzwanzig Kameras eingesprüht hatte und jetzt das Gleiche mit den kleineren Stecknadelkameras im anschließenden Flur tat. Saul war zunächst erstaunt darüber gewesen, hier eine riesige Lücke im Sicherheitssystem zu finden, denn in dem Bestreben, falschen Alarm und die entsprechende Ressourcenverschwendung zu vermeiden, machte sich das System nicht die Mühe, die Stationsroboter zu registrieren. Jetzt würde nichts weiter geschehen, als dass irgendein Programm den Ausfall der Kameras feststellte. Womöglich erfuhr die Wartungsabteilung sogar noch vor Smith davon, aber Saul setzte keine große Hoffnung auf einen solchen Umstand.


    Die Kameras im anschließenden Flur waren für das menschliche Auge nicht erkennbar, aber der Roboter– der Strahlenunterbrechungen von nur wenigen Mikrometern sehen konnte– hatte sie alle mit Leichtigkeit entdeckt. Das Ergebnis war, dass Sicherheitsfarbe in einer ununterbrochenen Linie entlang der Decke verlief und in unterbrochenen Linien entlang jeder Seitenwand. Das mühelose Vorankommen erwies sich natürlich als nicht von Dauer. Als sie sich gerade dem Eingang zum nächsten Hydroponikraum näherten, stellte Saul durch die Augen des Führungsroboters fest, dass Soldaten in Stellung gingen. Als Deckung benutzten sie längliche Tanks voller verformt wirkender Kartoffelpflanzen und knolliger Karotten, die an nährstoffgesättigten Schwämmen wuchsen. Saul erteilte dem Sprühbot sofort den Befehl stehen zu bleiben, die Position jedes einzelnen Soldaten, der im Hinterhalt lag, zu bestimmen und die Positionen den übrigen Robotern zu übermitteln.


    »Feindliche Kräfte voraus«, warnte Saul seine beiden Begleiter.


    »Sicherheit?«, fragte Braddock.


    »Ganz eindeutig.«


    Braddock seufzte und griff nach einer der Granaten, die er am Gürtel trug. Saul streckte eine Hand aus und hielt ihn auf. »Nicht nötig.«


    Er vertiefte die Verbindung zu den Robotern und manipulierte deren Sicherheitsprotokolle. Sie waren so eingestellt, dass sie die Gestalt des menschlichen Körpers erkannten und so vermieden, versehentlich jemanden zu verletzen, der ihnen bei der Arbeit in die Quere kam. Saul unterlief das Protokoll und gab neue Instruktionen an der Stelle ein, wo normalerweise eine neunzigprozentige Senkung der Arbeitsleistung oder vollständige Sicherheitsabschaltung stattgefunden hätte. Die Instruktionen waren simpel: schleife hier, bohre dort, schneide jenes Stück ab, sprühe eine Schicht auf das, verschweiße jenes.


    »Okay, geht zur Seite«, sagte er. »Dicht an die Wand.«


    Saul folgte der eigenen Anweisung. Hannah bewegte sich rasch an seine Seite. Braddock starrte die Roboter zweifelnd an und wich dann ebenfalls eilig aus, als sie sich elegant in Bewegung setzten. Sie flossen förmlich auf das Türschott zu, dessen Verschlüsse aufschnappten und das Schott aufschwenken ließ– ohnehin schon so eingestellt, dass es Wartungsrobotern den Durchgang erlaubte, wie jenem Sprühbot, der schon hindurchgegangen war. Saul blickte durch die Robotersensoren. Acht Blickfelder öffneten sich in der virtuellen Umgebung seines Verstandes. Die Maschinen waren schnell, aber andererseits waren ja automatische Dreh- und Fräsmaschinen genauso schnell und ebenso Fabrikroboter der Art, die Bodenfahrzeuge montierten. Mit Hilfe einfacher Auffindungsprogramme, die Saul nicht erst hatte hinaufladen müssen, nahmen sie den jeweils kürzesten Weg zu ihren Zielpersonen, die auf einer effizienten Prioritätenliste aufgereiht waren.


    Drei Bots huschten zu den Deckengerüsten hinauf, an denen optische Gitter, Rohre und Stromleitungen direkt über den Nährstofftrögen der Hydroponik montiert waren; zwei überquerten rasch die Tröge, während die restlichen drei dem Zwischengang folgten und dann in Seitengänge abbogen, die sie direkt zu den Zielpersonen führten. Saul trat an die Türöffnung heran, damit die Bots eine bessere Chance hatten, die Laserverbindung mit ihm aufrechtzuerhalten. Sobald die Maschinen sein Blickfeld verließen, bestand nur noch sporadisch eine Funkverbindung zu ihnen, aber das gefährdete die Programmierung nicht. Außerdem würden einige immer wieder in eine direkte Sichtverbindung zu ihm treten, um ihn auf den aktuellen Stand zu bringen. Er fuhr ein Programm, das den Datenstrom glättete. Somit kam es also im Grunde gar nicht zu merklichen Unterbrechungen.


    »Was zum Teufel ist das?«, hörte er jemanden im angrenzenden Raum rufen, ehe ihm klar wurde, dass die Roboter gar nicht hören konnten, waren sie doch ursprünglich nur für Arbeiten im Vakuum konstruiert worden.


    Einer der Roboter an der Decke streckte eine Greifklaue aus, schloss sie um den Hals eines Soldaten und zog ihn hoch. Der Mann schrie, legte einen Ionentaser an und feuerte. Kleine Blitze zuckten vom Aufprallpunkt empor. Diagnosesignale, die von dem Roboter ausgingen, enthielten mehrere Fehlermeldungen, aber trotzdem bohrte er mit dem Laser ein präzise einen Zentimeter durchmessendes Loch durch das Herz seines Gefangenen.


    »Zurückziehen!«, brüllte jemand.


    Ein weiterer Taser feuerte, ohne Wirkung zu erzielen.


    »Schusswaffen!«, schrie jemand.


    Automatische Waffen ratterten innerhalb des Hydroponikraums los. Ein Soldat entfernte sich stolpernd vom Sprühbot, war von Kopf bis Fuß orangefarben eingesprüht und geblendet; dann nagelte ihn ein anderer Roboter an der Wand fest und versuchte, ein nichtexistierendes Gelenk vom Hals bis zur Leiste des Mannes anzuschweißen. Die Maschine mit der Kreissäge trennte jemandem lässig den Kopf ab, wandte sich dann einer schwelenden Leiche zu, die gerade verschweißt worden war, und schnitt auch ihr den Kopf ab. Die Schmerzensschreie waren grauenhaft, brachen zumeist aber schnell ab. Innerhalb einer Minute hörten sie ganz auf, ebenso die Schüsse. Trotzdem führten die Roboter die ihnen zugewiesenen Aufgaben weiter aus, bis Saul ihnen die Anweisung übermittelte, damit aufzuhören. Eine Verbesserung des Verfahrens war gefordert. Schon bei dem Gedanken veränderte Saul das Programm und wies jedem Arbeitsauftrag nur noch eine Operation zu. Nicht nötig, dass ein Roboter eine verbrannte Leiche auch noch köpfte.


    »Sie sind erledigt«, entschied er und traf Anstalten, durch die Tür zu gehen.


    »Warte«, sagte Braddock. »Ich möchte das erst überprüfen.«


    Er wusste, dass das nicht nötig war, aber Saul gönnte dem Soldaten seine Berufsehre, also gab er den Weg frei, und Braddock duckte sich vor ihm in die Hydroponik. Durch die Augen eines einzelnen Roboters sah Saul zu, wie der Mann vorsichtig in den Raum vordrang und dann stehen blieb, um zu dem Roboter hinaufzublicken, der an der Decke hing. Die Leiche eines Menschen baumelte immer noch am Hals im Griff der Maschine, die sich seit dem Tasertreffer nicht mehr gerührt hatte. Die Diagnosesignale verrieten, dass die elektrische Ladung den Hauptprozessor vermurkst hatte, sodass es ein Fehler der Soldaten gewesen war, auf automatische Schusswaffen zurückzugreifen, denn mit den Tasern hätten sie bessere Chancen gehabt. Braddock sah sich weiter prüfend um und blieb stehen, um sich eine kopflose Leiche anzusehen, die in einem Beet mit Kartoffelpflanzen lag.


    »Allmächtiger!«, schnaufte er offenkundig fast sprachlos. Sein gedämpfter Tonfall war trotzdem noch außerhalb des Hydroponikraums zu hören. Bewundernswerterweise überprüfte er noch jede weitere Leiche, ehe er rief: »Alles klar!«


    »Es sieht schlimm aus, nicht wahr?«, fragte Hannah.


    »Ja, das tut es.« Er betrachtete sie einen Augenblick lang, ehe er fortfuhr: »Andererseits könnten wir uns jederzeit einfach Smith ausliefern– du weißt ja, welche Optionen jetzt bestehen.« Es schien nötig, den Punkt zu unterstreichen, damit Hannah auf die Realität der aktuellen Lage konzentriert blieb.


    »Nicht die Optionen waren es, an die ich gedacht habe.« Sie kaute kurz auf einem Fingerknöchel und starrte noch immer auf die offene Tür. Dann nahm sie die Hand herunter und sagte: »Gehen wir.« Und sie betrat als Erste die Hydroponik.


    Der Anblick beeinflusste Saul stärker, als er erwartet hatte; der analytische Teil des Verstandes fand sich vorübergehend von der Gefühlsreaktion überwältigt. Die von den Robotern übermittelten Bilder waren klar– tatsächlich klarer, als die eigenen Augen sehen konnten–, aber es fehlte jeder andere Sinneseindruck. Die Roboter konnten nicht riechen. Als Saul die Hydroponik betrat, attackierte ihn der Geruch von Kot, entweder aus den Hosen der Getöteten oder aus ihren aufgerissenen Gedärmen, begleitet vom Geruch warmer Metzgereiausdünstungen. Dampf umwaberte die frischen Leichen. Ihr Blut hing tropfenweise in der Luft.


    Er musterte Hannah und versuchte, ihre Reaktion zu deuten. Sie starrte die Toten an und nickte vor sich hin, ehe sie zu einem Mann hinüberging, dem ein Bolzen sauber durch die Stirn getrieben worden war. Sie nahm seine Waffe an sich und zog ihm die Reservemagazine aus dem Gürtel. Saul brachte die Waffe einer anderen Leiche an sich und sah, dass auch Braddock sich Waffen und Munition aneignete.


    »Munition von geringer Aufschlagskraft«, stellte Braddock fest. »Dabei wird es nicht bleiben.«


    »Sie haben keine Ahnung, was hier passiert ist«, stellte Saul fest und wies die Roboter an, zum nächsten Türschott vorauszugehen, wobei der Sprühbot erneut die Vorhut bildete. »Smith hat aus dem Ausfall der Kameras die richtige Schlussfolgerung gezogen, dass wir uns hier befinden, und hat die Männer geschickt, um uns zu ergreifen. Sie haben erst auf die automatischen Waffen zurückgegriffen, als ihnen klar wurde, was sie angriff. Somit waren die Taser für uns gedacht.«


    »Also möchte er uns lebend haben«, sagte Hannah.


    Saul nickte. »Auch dabei wird es nicht bleiben, sobald er eine Vorstellung davon gewonnen hat, was ich plane. Die Nächsten werden mit Keramikmuni und vermutlich noch etwas Stärkerem ausgerüstet sein.«


    In dem Augenblick legte sich das Jaulen in seinem Schädel und hinterließ eine hohle Leere. Offensichtlich hatte Smith gerade beschlossen, sein Kommunikationsproblem zu beheben, was hieß, dass er in fortlaufendem Kontakt zu den nächsten Soldaten stehen würde, die er gegen die Eindringlinge entsandte.


    »Er weiß, dass etwas im Argen liegt«, sagte Saul. »Das EM-Feld ist jetzt aus.«


    »Wahrscheinlich haben andere, die weiter entfernt postiert sind, die Schüsse gehört.«


    Das klang plausibel.


    Saul näherte sich dem nächsten Türschott und sendete dabei schon Instruktionen. Er verschob drei der Roboter in die Nachhut, denn da Smith jetzt ihren Standort kannte, schickte er vielleicht Soldaten in ihren Rücken; die restlichen vier Maschinen nahmen Kurs auf die Tür vor ihnen. Saul stellte außerdem sicher, dass sie nicht ihn, Hannah und Braddock als Ziele in ihr Arbeitsprogramm aufnahmen; zu dem Zweck markierte er das Design ihrer Raumanzüge. Der Sprühbot durchquerte die Tür. Vermittels seiner Sensoren sah Saul dort eine Frau in der Uniform einer Vollstreckerin der Aufsichtsbehörde stehen, eine Konsole in der Hand, deren optisches Kabel mit einer Wandsteckdose verbunden war. Zu ihren Füßen hockte ein einzelner Soldat, bewaffnet mit einem Sturmgewehr anstelle einer vollautomatischen Pistole, den Kolben schon an der Schulter abgestützt. Er zögerte gerade eine Sekunde lang und eröffnete das Feuer, während die Frau sofort ihre Konsole ausstöpselte, sich umdrehte und davonlief. Saul wies den Sprühbot an, die Kameras zu ignorieren und lieber die Verfolgung aufzunehmen, während ihm die übrigen Roboter schon durch die Tür folgten. Diagnostische Fehlermeldungen– das Sturmgewehr war mit panzerbrechenden Keramikgeschossen geladen. Saul spürte nur am Rande, wie Braddock ihn zur Seite stieß und dabei Hannah mitzerrte. Geschosse zischten in den Raum, wo die drei sich nach wie vor aufhielten. Die Signale von den Robotern vor ihnen brachen ab, während Saul seitlich an der Wand in Deckung ging, aber als er wieder aufstand, zur Türkante ging und sich vorbeugte, brachte ihn der Laserkom sofort auf den aktuellen Stand.


    Der Sprühbot setzte über den Soldaten hinweg, der dabei auf ihn schoss. Ehe der Mann die Waffe wieder senken konnte, rammte ihn einer der folgenden Roboter auf Bodenhöhe und grub eine Schleifscheibe in seinen Hals. Ein Schrei ging in einem Sprühregen von Blut unter, der an die Wand spritzte. Jetzt stürzte sich der Sprühbot auf die Frau, ehe sie in einem vertikalen Gitterschacht verschwand. Er zog sich seitlich an einem riesigen Schacht für die mechanische Achse und lichtverteilenden Leitungen entlang, die zu einem der Arcoplexzylinder führten. Saul wies den Roboter sofort an, die Frau lediglich festzuhalten, da es womöglich die Mühe lohnte, ihr Informationen zu entlocken. Allerdings traf in dem Moment ein weiterer Roboter ein, führte sein Programm perfekt aus und durchbohrte ihr Herz mit dem Laserbohrer. Egal; vielleicht war es ja auch am besten, jetzt einfach so schnell wie möglich weiterzugehen. Saul rief den Sprühbot in den vorausgegangenen Korridor zurück, damit er sich dort wieder der Aufgabe widmete, die Kameras zu blenden. Die Vermutung, dass Smith inzwischen vom Einsatz der Roboter erfahren hatte, bestätigte sich fast augenblicklich, als sich deren Funkempfänger alle gleichzeitig einschalteten. Welche Befehle Smith aber auch immer übermittelt hatte, es gelang ihm nicht, den zehnstelligen Code zu überwinden.


    »Kommt«, sagte Saul. »Jetzt aber schnell.«


    Er duckte sich durch die Tür und wollte jetzt nicht mehr, dass erst Braddock die Verhältnisse vor ihm prüfte– dafür war einfach nicht genug Zeit. Der Sprühbot ließ Farbgestank zurück, als er um eine entfernte Ecke verschwand. Im anschließenden Korridor schob Saul die vollautomatische Pistole in die Schenkeltasche und packte das Sturmgewehr. Er und seine Begleiter gingen jetzt ebenfalls um die Ecke und erreichten den Gitterschacht. Nur zehn Meter von ihnen entfernt rotierte langsam die Zylinderspindel, umgeben von Lichtleitungen. Ein Blick in die Tiefe zeigte Saul eine gewaltige, mit Quecksilber eingefettete Auflage mit zahlreichen daran befestigten Sonnenfängern, die das Licht aus den stationären Lichtleitungen auffingen und die Ausbeute dann in den eigentlichen Arcoplexzylinder weiterleiteten. Die Roboter arbeiteten sich an der Außenseite des Gitterschachts nach unten vor, um ein Bodenniveau zu erreichen, wo die Bautätigkeit zum Erliegen gekommen war. Erneut breitete sich der Gestank frisch versprühter Farbe aus, aber Saul glaubte nicht, dass es möglich war, in der Sektion alle Kameras auszuschalten. Plötzlich ertönte das vertraute bösartige Geräusch einer feuernden Sensorkanone.


    »Immer noch geringe Aufschlagskraft«, folgerte Braddock.


    Natürlich ging der Gegner nicht das Risiko ein, Sensorkanonen mit panzerbrechenden Geschossen zu laden, nicht hier.


    Saul blickte nun aus den Augen aller seiner Roboter zugleich. Alle waren noch funktionsfähig, obwohl die Diagnosesignale Reparaturbedarf anzeigten und weiterhin fruchtlos versuchten, ihre Empfänger zu den Wartungsbuchten zurückzuschicken, die sie hinter sich gelassen hatten. Die Sensorkanone war auf einer Säule montiert. Während Plastfragmente rings um ihn spritzten, schloss einer der Roboter eine Klaue um den rotierenden Turm und grub sich mit dem Laserbohrer hinein, bis etwas in der Waffe explodierte. Nach vier weiteren Sensorkanonen erreichten die Eindringlinge eine Luftschleuse draußen hinter dem Arcoplexzylinder. Während Hannah und Saul die Visiere schlossen und Prüfprogramme ihrer Raumanzüge fuhren, machte sich Braddock an der Handsteuerung der Luftschleuse zu schaffen. Als Nächstes drang Saul auf unterer Ebene in die Computerarchitektur der Umgebung ein, fand die Sicherheitsprotokolle und Zugriffsmöglichkeiten für die Fernsteuerung der Luftschleuse und schaltete das alles unverzüglich aus. Das dauerte nur einen Augenblick lang, aber sogar in der kurzen Zeitspanne spürte er, wie Smith einer Bestimmung seines Standorts immer näher kam. Dann jagte, fast schon unvermeidlich, ein Lichtblitz durch sein Blickfeld.


    Inzwischen hatten sich sämtliche Roboter um die drei versammelt und warteten.


    »Wir schicken sie alle voraus«, kommandierte Saul. Sein Mund war trocken. Noch keine Schmerzen und kein Wummern des Pulses im Schädel, aber das würde sich zurückmelden, da war er sicher.


    Für den ersten Schleusenzyklus drängten sich vier Roboter wie eine unheimlich komprimierte Skulptur in die Kammer. Es dauerte zehn Minuten, bis alle die Schleuse durchquert hatten. Bis dahin hatte Saul den Kontakt zu ihnen vollständig verloren. Sollten allerdings Soldaten auf der anderen Seite lauern, würden die Roboter dort weiter ihre zuvor einprogrammierten Anweisungen ausführen. Als Nächstes betraten die drei Menschen die Luftschleuse.


    »Kanal 37«, sagte Saul, während die Luft aus der Schleuse gepumpt wurde und seine Worte damit langsam im luftleeren Raum verklangen. Icons leuchteten im Visier auf; er gab jeweils okay ein und sperrte somit jeden Außenzugriff auf die Funkverbindungen, zumindest für eine Weile. Wenig später stießen sie sich in einen Röhrengang hinein ab, der noch im Bau war und derzeit nur aus einem Gitternetz von Tragbalken bestand. Er führte erst um den riesigen Arcoplexzylinder herum und stach dann an seiner Seite in die Tiefe hinab.


    »Heilige Mutter Gottes!«, rief Hannah, von prasselnden Störgeräuschen begleitet.


    Von ihrem Außenrand aus hatte die Station schon riesig genug gewirkt, aber hier innerhalb des Rades wirkten ihre gewaltigen Dimensionen noch eindringlicher. Linker Hand der drei bog sich der Stationsrand fast unmerklich nach innen; durch die Binnenstruktur der Station erblickten sie mit knapper Not noch eine Erzförderröhre, die durch die Perspektive verkürzt wirkte. Unmittelbar rechts von ihnen ragte die mächtige gebogene Wand der nächstgelegenen Zylinderwelt auf– der nächste Arcoplex, der weiter ins Zentrum führte und mit dem äußersten Ende in den Asteroiden mündete. Dessen Anblick verwehrten jedoch die zahllosen Röhren oder sonstigen Konstruktionen, die in die Maschen der Tragbalken gefügt waren und so an Insektenkadaver erinnerten, gefangen in einem Spinnennetz. Weiter voraus und über ihren Köpfen, dort, wo das Trägergerüst den Sternenhimmel in Rauten unterteilte, erkannte Saul mit Mühe und Not noch das Bauwerk mit der technischen Zentrale, das vom Asteroiden aufragte. Die ganze Riesenstation war das Projekt, wie er jetzt begriff, für dessen Bau das Komitee die Erde in den Bankrott geführt hatte. Sie musste also umfassenderen Zwecken dienen und nicht einfach nur eine Einsatzbasis für das Satelliten-Lasernetz abgeben.


    Nachdem er nun die Luftschleuse hinter sich gebracht hatte, verband sich Saul wieder mit dem persönlichen Netzwerk seiner Roboter. Erst in dem Augenblick bemerkte er den Mündungsblitz einer feuernden Waffe vor ihm. Als Nächstes registrierte er eine Explosion, wenn sie auch im Vakuum lautlos verlief, die einen seiner Roboter aus dem Netzwerk entfernte. Die menschlichen Augen zeigten ihm zwei der stählernen Gliedmaßen, die sich noch an nahe Tragbalken klammerten. Während sich die drei zu der Stelle hinabbewegten, wo der Röhrengang schließlich geschlossene Wände erhielt, spielte Saul die gespeicherten Daten ab und sah einen Soldaten in Raumanzug, der mit einem Karussellwerfer im Schatten lauerte– einer großen Waffe mit rundem Magazin, ähnlicher einer Tommy Gun–, aber es gelang dem Mann nicht, einen zweiten Schuss abzugeben. Saul war noch immer dabei, die Programme zu verfeinern, sodass es nicht aufgrund eines fehlerhaften Arbeitsbefehls geschah, als der nächste Roboter dem menschlichen Angreifer den Kopf herunterriss, sondern aufgrund eines neuen Programms.


    Maschinengewehrfeuer setzte als Nächstes ein: eine Kaliber-zehn-Waffe, eilig an einen Tragbalken montiert, jagte ihre panzerbrechenden Geschosse aus der Mündung des Röhrengangs hinaus, sodass sie durch Blasenmetallbalken und -bleche hämmerten. Die Lautlosigkeit des zerstörerischen Vorgangs weckte die Illusion, man wäre davon gar nicht betroffen und nach wie vor in Sicherheit, aber das Feuer hielt ohnehin nicht lange an. Drei Roboter drangen in den Röhrengang ein. Nachdem einer von ihnen die Geschützmannschaft zerfetzt hatte, hielt Saul dort an und erteilte ihm neue Anweisungen. Die Maschine ergriff das Maschinengewehr mit einer ihrer Greifklauen, erhob sich auf die Hinterbeine und rückte weiter vor, das Bild eines Albtraumaffen aus Stahl.


    »Hübsches Spielzeug«, bemerkte Braddock über Kom.


    Saul dachte, der Soldat spräche von dem aufrecht gehenden Roboter, aber tatsächlich hatte Braddock den Raketenwerfer an sich genommen und untersuchte ihn. Saul warf einen Blick zur Seite und sah, wie sich die kopflose Leiche des früheren Schützen rotierend entfernte und an der Außenwand des Arcoplexzylinders aufprallte, wodurch sie auf eine neue Kursbahn geworfen wurde.


    Sie drangen jetzt alle in den Röhrengang ein, wobei ein paar von Sauls kleiner Armee aus mörderischen Maschinen die Vorhut bildeten und sich einige innerhalb und andere außerhalb des Gangs bewegten. Gleise verliefen auf dem Fußboden, endeten aber bald, da bislang nur ein kurzes Stück der Strecke fertiggestellt war. Dann endeten Stück für Stück auch Wände, Boden und Decke und der Röhrengang verwandelte sich wieder in einen Käfiggang, der sich weiter durch die offenen Substrukturen der inneren Station schlängelte. In dem Bereich hingen große, stationäre Unterkunfts- und Werkmodule an der Substruktur, verbunden durch noch mehr Gerüst- und Röhrengänge. Sauls Roboter fächerten weiter zwischen all dem aus und suchten dabei nach neuen Aufgaben. Die Maschine mit der dicken Knarre eröffnete irgendwann das Feuer. Dann trafen unvermittelt neue Laserfunksignale ein.


    Seit die Verbindung zwischen ihm und seinen Robotern bestand, hatte Saul die Möglichkeit offengelassen, weitere Roboter in das Netzwerk zu rufen. Die Funklaser sondierten überall nach neuen Rekruten. Als Erstes wurden weitere vier Bots ausfindig gemacht, zu weit weg, um sie deutlich zu identifizieren, aber anhand des Feedbacks als Bauroboter zu erkennen, die an der unteren Trägerkonstruktion des Arcoplexzylinders arbeiteten. Saul rief sie in den Kampf, und schon, als sie Bewegung aufnahmen, kaperten sie weitere Roboter in ihrer Nähe. Zusätzliche fünf Bauroboter und ein großer Transporter, der mit Tonnen von Baumaterial beladen war, schlossen sich seiner Armee an, dann auch kleinere Maschinen von Katzengröße, die den Auftrag hatten, eines der neuen Unterkunftsmodule zu reinigen. Sie schwärmten zum Kampfschauplatz und fielen den angreifenden Vollstreckern in die Flanken.


    Braddock zog sich mit hoher Geschwindigkeit durch den unvollständigen Röhrengang, gefolgt von Saul und Hannah. Plötzlich drehte sich der Soldat zur Seite und feuerte seinen Raketenwerfer ab. In eleganter Lautlosigkeit riss die Explosion eine teilweise fertiggestellte Wand fünfzig Meter rechts von ihnen auf. Eine brennende Leiche fiel durch die Lücke, wobei das Feuer sofort erlosch, sobald die Luft im Anzug, die es speiste, verbraucht war. Sie befanden sich jetzt mitten im Geschehen, denn die offene Konstruktion, die sie überall umgab, machte es unmöglich, eine einzelne Front aufrechtzuerhalten.


    »Bleib neben mir«, wies Saul Hannah an.


    »Wie weit ist es noch?«


    »Einen halben Kilometer bis zur technischen Zentrale«, sagte er und deutete voraus und nach oben.


    Direkt vor ihnen und unterhalb ihres Standorts zeichnete sich jetzt die unebene Oberfläche des Asteroiden ab. Saul startete schließlich sein Modem aufs Neue und sondierte vorsichtig die Datenräume der Umgebung. Ja, Smith war präsent, aber Saul wagte sich zunächst nicht so tief hinein, dass er sich nicht sofort wieder hätte zurückziehen können. Er war jedoch sehr zufrieden, während er den Signalverkehr auf dem Bauplan der Station kartierte. Der größte Teil davon ging von der Stelle aus, wo sich die Technikzentrale befand, was bedeutete, dass Smith sich entweder darin oder irgendwo in ihrer Nähe aufhielt.


    »Eine schlechte Taktik.« Die Einschätzung Smiths erreichte ihn, als säßen sie im selben Raum zusammen. »Und ganz gewiss zum Scheitern verurteilt, Bürger Saul.«

  


  
    


    KAPITEL DREIZEHN


    Sie leiden nie


    Sobald das Komitee die Erde fest im Griff hatte, verteilte es den Wohlstand nur noch nach Kriterien des eigenen Überlebens. Zunächst erhielten »mittellose Bürger« noch gerade genug für Nahrung, Kleidung und Unterkunft, während »wertvolle Bürger« die Chance auf eine sehr viel bessere Versorgung bekamen, berechnet auf der Grundlage ihres Nutzens für das Komitee und auf Grundlage der Überlegung, wie viel mehr Nutzen sie noch haben könnten, wenn man ihnen mehr zugestand. Das Komitee selbst verschlang jedoch den Großteil des Wohlstands der Erde, indem es eine Infrastruktur der totalen Kontrolle aufbaute und seinen obersten Führungskräften das Leben in einem Luxus ermöglichte, wie man ihn auf der Erde nie zuvor erlebt hatte. Da jedoch die Bevölkerung weiter wächst, die Produktion hingegen nicht, wird es unausweichlich zu einem Ressourcencrash und anschließend einem Dunklen Zeitalter kommen. Die am unteren Ende der Nahrungskette werden hungern und zu Milliarden sterben, während die am oberen Ende vielleicht auf Kaviar und Gebäck verzichten müssen.


    Da inzwischen Roboter auf der Oberfläche des Asteroiden auf Sauls Lasersignale reagierten, neigte er zu der Auffassung, dass sich Smith irrte. Während er jedoch noch dem Gedanken nachhing, stieg die Anzahl der gekidnappten Roboter nicht mehr. Andere Roboter waren dagegen eindeutig in Marsch gesetzt worden. Smith hatte erkennbar damit begonnen, den Rest von ihnen unter Kontrolle zu bringen, und wendete sie jetzt gegen Saul. Weniger als eine Sekunde später empfing Saul Daten zum ersten Kampf Roboter gegen Roboter.


    »Ich werde dich bald erreicht haben«, erklärte er Smith. »Das sieht für mich nicht nach einem Fehlschlag aus.«


    Er legte los und sondierte, tastete das Netzwerk ab– knirschte dabei unter den vertrauten, stechenden Schmerzen im Kopf mit den Zähnen– und empfing große Brocken von Codes, die er zu den Prozessoren im Schädel weiterleitete. Damit erzielte er allerdings nur langsame Fortschritte; zwar wusste er, dass sich eine Menge Aktivität, die er derzeit empfing, um taktische Informationen und Angriffsbefehle drehte, aber die Erkenntnis gab ihm nur einen vagen Ansatz in die Hand, um den Code zu knacken.


    »Du hast auf Grundlage schlecht sortierter Daten eine Fehlkalkulation vorgenommen«, erläuterte Smith, sich der eigenen Fähigkeiten arrogant gewiss.


    »Denkst du wirklich?«, fragte Saul und tastete sich hinter die jüngsten Worte des Direktors zu der Stelle vor, wo sie die gleiche Codierung durchlaufen hatten wie das gesamte Stationsnetz. Gerade mal zehn Wörter ermöglichten es Saul, 18 Prozent der Gesamtcodierung von Stimm- und Textübertragungen zu entschlüsseln. Außerdem konnte er die in den visuellen Daten übermittelten Bilddateien erkennen, aber er erreichte gar nichts, soweit es die Hardware-Instruktionen anging, die an Kameras, Sensorkanonen und andere Geräte der Stationssicherheit übermittelt wurden.


    »Es sieht danach aus, als wärst du zur Techzentrale unterwegs, bewegt von der Hoffnung, dort die Station in den Griff zu bekommen. Das könnte man glatt amüsant finden, wären da nicht die Ressourcen des Volkes zu bedenken, die ich nur dazu verbrauchen muss, mit dir fertig zu werden.«


    Smiths Vorliebe für Geschwätzigkeit hatte Saul jetzt ermöglicht, weitere 47 Prozent der Stimm- und Textübertragungen zu entschlüsseln. Wenige Sekunden später hatte er sie komplett geknackt. Er löschte alle gespeicherten Text- und Stimmdaten aus seinem Verstand, um sich auf das Übrige zu konzentrieren, und sein Schädel fühlte sich gleich weniger verstopft an. Gleichzeitig wurde ihm klar, dass er zwar Smiths Komleben-Element teilweise geknackt hatte, Smith ihn aber zugleich ebenso sondiert hatte, ein Versuch, den zehnstelligen Code zu entschlüsseln, der die Sicherheit von Sauls Robotern gewährleistete.


    »Du bist nicht in der Techzentrale?«, fragte Saul und gab Unwissenheit vor.


    »Das ist nicht die Art Information, die man einem Gegner freiwillig übermittelt.«


    Saul vermutete, dass Smith ihn für ziemlich dumm hielt, dass er davon ausging, Saul würde glauben, durch physische Besetzung der Techzentrale die Station in die Hand zu bekommen. Daran hatte Saul natürlich keinen Augenblick lang gedacht. Indem sich Smith wie Malden und Saul erweitert hatte, konnte er die Station von jedem gewünschten Standort aus kontrollieren. Deshalb war er es persönlich, den Saul mit der Waffe in Schach halten oder töten musste. Saul sondierte noch tiefer und versuchte, visuelle Signale zu erhalten, die von derselben Quelle ausgingen wie Smiths Stimme. Und das bot Smith die Gelegenheit zum Angriff.


    Smith war schon in Sauls Verstand eingedrungen; eine Suchmaschinen-Verbindung stach in seine Arbeitsspeicher wie mit einer Widerhakenharpune. Saul versuchte sie abzuschneiden, aber die Suchmaschine leitete sofort eine Suche in der Software ein, mit deren Hilfe er das Modem steuerte. Seine Instruktionen reihten sich auf wie Druckaufträge an einen überlasteten Drucker, während die Schmerzen zwischen seinen Augen rapide zunahmen. So hatte Smith es schon mal getan, wurde Saul sich klar; so hatte er Malden erwischt. Er überlud einfach alles in seiner Beute, bis sich deren Programme aufhängten. Malden hatte vermutlich verloren, weil sein erster Instinkt– wie es den meisten Menschen gegangen wäre– es gewesen war, den Rückzug anzutreten, sich zu verteidigen, den Eindringling aus dem eigenen Kopf zu vertreiben. Saul war jetzt klar, worin sein Vorteil gegenüber Malden und vielleicht sogar über Smith bestand: Er hatte mit mehr Entschiedenheit akzeptiert, dass sein Selbst nicht mehr nur im Körper aus Fleisch und Blut beheimatet war. Wie ein Lachs, der einen Wasserfall hinaufsprang, kämpfte er sich einen Weg durch den Informationstsunami hinauf, um direkt zu Smith vorzudringen. Noch während der Druck der Daten ihn zurückzudrängen begann und Lichter durch sein organisches Blickfeld zuckten, kopierte er die Waffe, die Smith gegen ihn einsetzte– diese Suchmaschine, die nach so vielem suchte, hatte sie doch selbst keine klare Definition dessen, was sie finden musste– und schleuderte sie schnurstracks gegen Smith zurück.


    »Du Arschloch!«, rief Smith, dem seine übliche umständliche Ausdrucksweise nun abhandengekommen war.


    Die Maschine semmelte in sein Gehirn wie ein Armbrustbolzen in Holz. Ehe Smith Gelegenheit fand, den Zugang zu sperren, sah Saul einen Augenblick lang mit den Augen seines Gegners und dann durch die Kameras in dessen unmittelbarer Umgebung. Smith suchte sich einen Weg durch einen weiten Röhrengang, umgeben von vier Wachleuten, alle mit Raumanzügen. Ungeachtet der scheinbaren Selbstsicherheit, die er zuvor an den Tag gelegt hatte, war Smith auf der Flucht. Saul wurde sich darüber klar, dass er den Mann ausgetrickst hatte, indem er die Roboter einsetzte. Er machte Smith jetzt auf dem Stationsplan ausfindig– in einem Tunnel zu seiner Linken und weiter unten, wo er sich von der Techzentrale entfernte. Während Smith gegen Sauls Sonde ankämpfte, war er gezwungen, seine von Saul zurückzuziehen.


    Jetzt wirbelten sie im Netzwerk umeinander wie nicht vermischbare Flüssigkeiten. Saul spürte die Panik des anderen und stellte fest, dass er eine Chance hatte, die Auseinandersetzung zu gewinnen. Das war jedoch nicht durch eine direkte mentale Konfrontation wie diese möglich, denn die eigenen ständig zunehmenden Kopfschmerzen machten einen letztlichen Kontrollverlust unausweichlich.


    Innerhalb einer Sekunde brach Saul in die Techzentrale durch und brachte die Sensorkanonen in seine Gewalt. Von da an breitete sich sein Einfluss wie ein Virus aus und rang um die Kontrolle zusätzlicher Waffen und Kameras. Smith schien an der Stelle, wo Saul eingedrungen war, am schwächsten zu sein, wie es auch für die Techzentrale galt. Aber selbst jenseits eines bestimmten Punktes, wo die schiere Datendichte Sauls Machtübernahme allmählich behinderte, schien Smith einfach nicht standhalten zu können. Er versuchte, sich die Sensorkanonen zurückzuholen, konnte aber nur Sicherheitsprotokolle auslösen, die dazu gedacht waren, eine feindliche Übernahme der Waffen zu verhindern; so erreichte er lediglich, dass ihre Systeme abstürzten und entscheidende Hardware durchbrannte. Derweil konzentrierte sich Saul auf die Signale, die er über die Kameras der Techzentrale erhielt, selbst während er noch an anderer Stelle um die Kontrolle rang.


    Smith hatte das Personal im Stich gelassen, das an den Konsolen im Hauptsteuerraum arbeitete. Die Leute versuchten nun aus dem schlau zu werden, was hier geschah. Vor dem Raum hatten zwei Wachleute der Aufsichtsbehörde ein paar stählerne Schreibtische umgekippt und waren dahinter in Deckung gegangen. Saul erteilte der Sensorkanone an der Decke direkt über ihnen Anweisungen, und zwei kurze Feuerstöße strichen die Wachleute aus der Gleichung. Ungeachtet der Einmischung Smiths gelang es Saul anschließend, die Waffe und auch andere in der Nähe umzuprogrammieren, sodass sie nur noch auf den zehnstelligen Code reagierten. Smith hielt sich leider nicht in Reichweite irgendeiner Waffe auf, die Saul abfeuern konnte. Zeit, die Sache zu Ende zu bringen, denn Smith durfte auf keinen Fall die Flucht gelingen.


    »Braddock!«, rief Saul, als er stehen blieb und sich hinter eine Palette Metallbleche duckte.


    Der Soldat sprang zur Seite, als Schüsse auf dem Gehweg vor ihm detonierten. Er drehte sich und feuerte seine geklaute vollautomatische Pistole nach rechts ab, leerte das Magazin vollständig und warf sie weg. Dort unten fiel jemandem eine Waffe aus der Hand, nicht weil ihr Träger getroffen worden wäre, sondern weil er verzweifelt versuchte, einen Roboter abzuwehren, der gerade versuchte, ihm einen Zwanzig-Millimeter-Faden durch den Rücken zu stanzen. Braddock zog sich Richtung Saul und Hannah zurück, die eigene Pistole in der Linken und den Raketenwerfer in der Rechten. Er duckte sich tief neben seine beiden Begleiter.


    »Ihr beide nehmt Kurs auf die Techzentrale.« Saul konzentrierte sich auf Braddock und sendete gleichzeitig zweien seiner Roboter neue Anweisungen. »Die Leute, die sich noch dort aufhalten, sind unbewaffnet, und die Sensorkanonen unterstehen meiner Kontrolle.«


    »Du hast gesiegt? Du hast schon gesiegt, nicht wahr?«


    Saul schüttelte den Kopf und wünschte sich gleich, er hätte es nicht getan, denn es fühlte sich an, als würde sich im Schädel etwas losreißen. Er war bemüht, Tausende unterschiedlicher Funktionen der bewussten Wahrnehmung zugänglich und die Schmerzen unter Kontrolle zu halten. Smiths Informationsangriffe erfolgten pausenlos. Saul musste alle Kraft darauf verwenden, die Roboter und Sensorkanonen zu behalten, deren Steuerung er bereits an sich gebracht hatte. Sein Versuch, sie so zu codieren, dass sie nur auf ihn reagierten, entwickelte sich zu einer anhaltenden Schlacht.


    »Ich bin hier in der Nähe ihm gegenüber im Vorteil, einfach aufgrund der Roboter und Sensorkanonen unter meiner Leitung«, erklärte er. »Ich weiß aber nicht, wie lange ich das alles halten kann.«


    Einer der Roboter zog sich in das Gitterwerk hoch und versetzte die Metallkonstruktion in Schwingung, während ein weiterer auf seinem Weg zum verlangten Zielort unter ihm vorbeikam. Saul ersetzte unterdessen den Munitionsstreifen in seiner vollautomatischen Pistole durch die Keramikmunition aus dem Sturmgewehr und warf die entleerte Waffe weg.


    »Was machst du da?«, wollte Braddock wissen.


    »Smith hält sich nicht in der Techzentrale auf. Ich werde ihn verfolgen.«


    »Dann komme ich mit.«


    »Du wirst meinen Anweisungen folgen«, kommandierte Saul, ehe er sich zum kauernden Roboter bewegte und dessen von Kugeln zerbeulte Abdeckung packte. Er wandte sich Hannah zu. »Jetzt wird Gerechtigkeit geübt, denke ich.«


    Hannah nickte nur. Ihr Gesicht blieb hinter dem Visier undeutbar. Braddocks Miene hingegen war ein aufgeschlagenes Buch– er war offenkundig wütend und im Begriff zu protestieren. Saul schlang ein Bein um den Roboter und rammte die Finger in eine Reihe von Datenports in der Ummantelung. Die Maschine sprang vom Gang, packte mit den Klauen die Stahlträger des Gitternetzes und folgte so der Binnenstruktur des Stationsrades, wobei sie wie ein magischer Löwe in einer virtuellen Fantasy wirkte.


    Die Bewegung verlief ganz ohne die Ruckhaftigkeit, die man mit den Robotern früherer Zeiten in Verbindung brachte; vielmehr floss Sauls stählernes Reittier elegant seinem Ziel entgegen. Es sorgte dafür, dass Saul ungefährdet auf ihm sitzen bleiben konnte, indem es eine Route wählte, bei der er nicht vom Rücken gefegt wurde– genauer gesagt, wählte Saul selbst die Route, denn sein Verstand war in den Maschinen ebenso zu Hause wie im grauen Fettgewebe innerhalb seines Schädels. Mit anderen Augen– oder eher Sensoren– sah er Hannah und Braddock die Luftschleuse erreichen, die zum Eingangsblock der Techzentrale führte. Dort waren sie in Sicherheit, zumindest für kurze Zeit.


    Schließlich landete das robotische Reittier auf dem breiten Röhrengang, der sich von der Techzentrale wegschlängelte. Nachdem Saul abgestiegen war, half es einem Kollegen dabei, ein Stück der Blasenmetalldecke aufzuschneiden und emporzuhebeln. Schneller! Er musste viel schneller vorankommen! Noch während er den Gedanken hegte, entdeckte er aus einer anderen Perspektive die Rakete, die sich rasend schnell seiner Position näherte.


    Saul warf sich nach vorn, jeder Instinkt jetzt ganz im Dienst des persönlichen physischen Überlebens. Er landete mit der Schulter am Boden, rollte sich in die Lücke unterhalb der Deckenplatte, die die beiden Roboter gerade emporstemmten, und schob sich dann abwärts. Noch beim Hindurchsinken zog er die vollautomatische Pistole aus der Schenkeltasche, legte an und schoss. Zwei von Smiths Wachleuten flogen rückwärts, als die Rakete auch schon über ihm detonierte und den Röhrengang heftig durchschüttelte. Als er am Boden landete, schaltete er die Haftfunktion der Stiefel ein und trieb sich vorwärts. Dabei schoss er aufs Neue. Ein dritter Leibwächter geriet in Rotation und prallte in traumartiger Zeitlupe rückwärts ab, und Dampfstrahlen markierten die Einschusslöcher in seinem Raumanzug.


    Hinter Saul glitt ein unbeschädigter Roboter durch das Loch, aber als der sich gerade aufrichten wollte, raste ein Roboter, der von Smith gelenkt wurde, aus Richtung Techzentrale durch den Röhrengang und rammte sich in Sauls Maschine hinein, wobei der Zusammenprall im Vakuum lautlos verlief, jedoch über Funk sehr geräuschvoll, als interne Bauteile durchschmorten. Geschosse zogen sich unweit Sauls an der Wand entlang, als der letzte Wachmann das Gleichgewicht wiederzufinden und Saul anzuvisieren versuchte– aber dann erreichte er ihn auch schon, packte den Lauf der Waffe, drückte sie zur Seite und zog sich selbst näher heran. Einem Hieb mit dem Handballen ans Visier des Mannes folgten weitere. Undichte Stellen entstanden und erzeugten Dampfspuren. Der Lauf der Waffe wurde in Sauls behandschuhtem Griff heiß und vibrierte, während sie einen Strom von Kugeln verschoss. Der Wachmann versuchte einen Hakenschlag zu landen, aber Saul drehte ihn zur Wand um und hackte ihm ins Genick– einmal, zweimal und dann erneut, bis er spürte, dass etwas brach.


    »Smith!«, brüllte er, den Funk auf allgemeine Sendung eingestellt.


    Smith hatte seine Wachleute im Stich gelassen und flüchtete außer Sicht, irgendwo vor Saul.


    Ein Blick zurück zeigte Saul, dass die beiden Roboter noch immer ineinander verkeilt waren, ihre Bewegungen aber immer träger verliefen, während sie aufhörten zu funktionieren. Das Werkzeug, das sie für ihre Arbeit benutzten, war im Kampf gegeneinander so wirkungsvoll wie bei dem Metall, das sie bearbeiteten. In kurzer Zeit hatten sie es geschafft, sich gegenseitig fast komplett zu zerlegen. Saul rief weitere Roboter zum Röhrengang, überzeugt davon, dass er sie brauchen würde, packte eine vollautomatische Pistole und setzte Smith mit ausladenden Schritten nach.


    Innerhalb des Netzwerks versuchte Smith den Spieß umzudrehen und schloss die virtuelle Lücke zwischen ihnen. Durch die Kameras der Umgebung sahen sie sich jetzt gegenseitig. Smith hatte sich auf ein Knie gesenkt und zielte mit einer Art großkalibrigem Sturmgewehr durch den Röhrengang in Sauls Richtung. Innerhalb von Sauls Verstand tauchte Smith ins organische Interface ein, und diese Interferenz stimulierte Nervenimpulse in Sauls Körper. Er taumelte; das Innenohr behauptete, etwas würde rotieren, während die gezackten Blitze seine organischen Augen blendeten.


    Saul setzte sich zur Wehr und zielte dabei auf einen stärker präzisierten Effekt, suchte nach einer schon anvisierten Körperfunktion und übte dort Druck aus. Smiths Finger am Abzug spannte sich, und die Waffe entleerte sich in vollautomatischem Modus. Während Smiths Angriff nachließ, sah Saul panzerbrechende Geschosse durch die Wand unmittelbar vor ihm schlagen, wobei Fetzen des Anstrichs wie Schneeflocken davon aufstiegen.


    »Akzeptabel«, fand Smith und kopierte die Taktik.


    Sauls eigener Finger schloss sich um den Abzug; die Geschosse von geringer Aufschlagskraft schlugen neben einem seiner Stiefel Beulen in den Fußboden. Splitter aus blauem Plastik spritzten in alle Richtungen. Smith legte das Sturmgewehr weg und zog eine Seitenwaffe, aber der Zugriff auf die Triggerreaktion fiel ihnen beiden inzwischen so leicht, dass sich Smith beinahe selbst ins Bein schoss, ehe es ihm gelang, die Waffe fallen zu lassen.


    Saul lief jetzt um die Ecke. Dort traf er auf Smith, dessen so grotesk blaue Augen ihn durchs Visier des Raumanzugs hindurch anfunkelten. Saul fiel das Gehen inzwischen schwer, wie es andererseits Smith schwerfiel, sich umzudrehen und zu fliehen. Sie drangen jetzt tief in die Hardware und Software des jeweils anderen vor und fütterten sich gegenseitig mit Anweisungen durch die organischen Schnittstellen, über die sie beide verfügten. Roboter, Freunde wie Feinde, drangen von allen Seiten gegen den Röhrengang vor. Saul hatte keine Ahnung, welche Seite als Erstes eintreffen würde.


    Das musste jetzt schnell zu Ende gebracht werden.


    Saul erreichte seinen Gegner, packte ihn an der Schulter und drehte ihn zu sich herum. Smiths Faust flog hoch, auf Sauls Hals gezielt, aber Saul konnte sich weit genug abwenden, damit der Schlag seitlich am Helm entlangschrammte. Das Messer in Smiths anderer Hand jedoch durchstieß Sauls Raumanzug und bohrte sich in seine Flanke. Agonie durchlief Saul, als Smith versuchte, das Messer schräg aufwärts durch Sauls Leber und ins Herz zu stoßen. Vergeblich: Er hielt es ganz falsch gepackt. Smith zog die Klinge heraus, um es noch einmal zu probieren. Das gab Saul gerade so viel Spielraum, wie er brauchte. Inzwischen fast blind, packte er Smiths Hand und bog das Messer um, zielte es auf den Hals des Mannes, unterhalb des Metallrandes, mit dem der Helm aufsaß. Er traf jedoch ein Stück weit darunter, sodass es sich unmittelbar über Smiths Schlüsselbeinen hineinbohrte. Der Mann stolperte rückwärts. Saul versuchte jetzt, genügend mentale Steuerungskraft aufzuwenden, damit er Smith bewegen konnte, die Waffe herauszuziehen und erneut zuzustoßen, aber mit einer krampfhaften Armbewegung schleuderte Smith das Messer weg.


    Inzwischen bebte der ganze Röhrengang unter der Wucht des Gefechts. Durch zahlreiche Sensoren verfolgte Saul die Schlacht Roboter gegen Roboter, die außerhalb tobte. Er stellte fest, dass er unmöglich erkennen konnte, welche Seite siegen würde. Falls ein Roboter von Smith als Erster in den Röhrengang eindrang, war Saul so gut wie tot– obwohl die Umkehrung genauso zutraf.


    »Du bist ein größerer Feind der Freiheit, als ich gedacht habe«, erklärte Smith lachhafterweise, eine Hand am Schlüsselbein, während unter ihr Blut und Dichtungsmittel quollen. Er wirkte grau und krank und– wie Saul fand– verängstigt.


    Saul machte sich nicht die Mühe mit einer Antwort. Er navigierte nur per Kameras, packte einen Handgriff in der Nähe, zog sich zu dem Messer hinüber und hob es auf. Er stieß sich dabei die Schulter am Boden, wodurch etwas in seiner Flanke schmerzhaft zuckte. Dann drehte er sich im Schweben, setzte die Füße auf, stieß sich wieder in eine aufrechte Haltung ab und hielt das Messer bereit. Diesmal schien Smith aber nicht geneigt, sich auf einen körperlichen Zweikampf einzulassen. Er ergriff stattdessen das Mittel eines gedanklichen Angriffs, der jedoch abprallte, als Saul das Manöver durchschaute und die entsprechende Route zu seinem Verstand sperrte.


    Smith drehte sich plötzlich um und flüchtete, zog sich den Röhrengang entlang. Vielleicht wusste er, dass er jede körperliche Auseinandersetzung verlieren würde, aber er wusste wohl nicht, dass Saul ihn kaum sehen konnte. Saul versuchte ihn aufzuhalten, indem er Einfluss auf die Bedienung von Smiths Gliedmaßen nahm, aber Smith hatte den Zugang ebenfalls gesperrt und bot während seiner Flucht eine jähe und glatte Oberfläche, an der Saul keinerlei Halt fand. Saul spürte ihm über die Kameras nach und blieb ihm bis an die Grenze des eigenen Einflusses auf den Fersen.


    Smith stoppte ab, ehe er aus dem Erfassungsbereich der letzten Kamera gelangte, die Saul lenkte. Er drückte die Hand auf die Messerwunde und blickte zur nächsten Linse hinauf.


    »Wir bringen die Sache später zu Ende, Bürger«, brachte er schwer atmend hervor.


    Dann war er verschwunden.


    Außerhalb des eigentlichen Röhrengangs nahm die Schlacht der Roboter ihren Fortgang, aber die von Smith gelenkten Maschinen wichen inzwischen kontinuierlich zurück. Das sah vielleicht nach einem Sieg aus, aber Saul wusste es besser. Smith hatte sich vielleicht zurückgezogen, aber er wirkte mental stärker. Zwar war es Saul gelungen, das Überraschungsmoment auszunutzen und sich ein kleines Reich zu erobern, aber Smith lenkte noch immer den Rest der Station, ihres Personals und die Mehrheit der Roboter. Und jetzt raubten die gezackten Lichtblitze Saul den letzten Rest des organischen Sehvermögens; die Flanke tat ihm noch mehr weh als der Kopf, und er hustete inzwischen schaumiges Blut. Gut möglich, dass er ohne medizinische Hilfe bald starb, wie ihm klar wurde, aber er musste sich erst zu einer Atempause verhelfen.


    Er nahm die von ihm gelenkten Sensorkanonen fest an die Kandare und eröffnete das Feuer auf Sicherheitspersonal, aber inzwischen zogen sich viele der Sicherheitskräfte in jene grauen Zonen zurück, wo die Sensorkanonen nicht mehr funktionierten. Nur jene, deren Fluchtwege von den Kanonen oder Robotern unter Sauls Gewalt versperrt wurden, saßen in der Falle.


    Wie er dort lag und Blut in seinen Lungen blubberte, erkannte Saul eine Mehrzahl von Möglichkeiten. Er konnte das örtliche Gemetzel fortsetzen, bis niemand mehr übrig war, der sich ihm hätte entgegenstellen können, aber mit kalter Berechnung sah er ein, dass er womöglich Personal auf der eigenen Seite brauchte, um die Station letztlich zu übernehmen. Das wiederum machte es erforderlich, etwas Mitgefühl zu demonstrieren, selbst wenn es nicht aufrichtig empfunden war. Deshalb schaltete er Sensorkanonen ab und stoppte seine Roboter.


    »Legen Sie die Waffen nieder«, sendete er den in der Falle sitzenden Soldaten über ihre persönlichen Fone und die Raumanzug-Funkanlagen.


    Durch tausend Kameras verfolgte er, wie Sicherheitskräfte nach wie vor auf die Roboter feuerten, die im Begriff schienen, über sie herzufallen. Einige der Soldaten hatten schon Sensorkanonen zerstört, die sich gegen sie gewendet hatten und ihnen den Rückzug versperrten. Hunderte Nachrichten glitten in das Netz, Anfragen nach Befehlen des Commanders oder Smiths und seiner unmittelbaren Untergebenen, aber bislang schien keinerlei Antwort einzutreffen.


    »Dieser Abschnitt der Station wird nicht mehr von Smith beherrscht«, informierte er sie. Die Lippen ahmten die Worte lediglich nach, aber das Komsystem verwandelte sie in etwas, das stärker war, als er körperlich zuwege gebracht hätte. »Ich habe jetzt alle örtlichen Computersysteme, Roboter und Sensorkanonen unter Kontrolle. Also werden Sie Ihre Waffen unverzüglich niederlegen und entweder den Bereich zwischen Arcoplex Eins und dem Arboretum, einschließlich der Techzentrale, verlassen, oder Sie kehren in Ihre Unterkünfte zurück und erwarten dort weitere Anweisungen.« Er unterstrich seine abschließenden Worte, indem er die Roboter im angesprochenen Bereich zu ruckhaften Vorwärtsbewegungen anwies, wie Kampfhunde, die an ihren Leinen zerrten, und indem er die Sensorkanonen kurz schwenkte, ohne sie jedoch abzufeuern.


    Ein Hustenanfall erschütterte ihn. Weiteres Blut trat aus. Der Atem ging kürzer. Saul ruhte sich kurz aus, während er die in der Umgebung verstreuten Sicherheitskräfte im Auge behielt. Er hörte sich die erteilten Befehle an und machte so schließlich den militärischen Befehlshaber all der Truppen ausfindig. Das war ein Typ namens Langstrom. Also öffnete er einen Kanal zu ihm.


    »Der politische Direktor Smith hat Sie im Stich gelassen«, erklärte er. »Ich habe den Abschnitt völlig in meiner Gewalt. Die einzige Wahl, die Ihnen noch bleibt, ist die, mir entweder zu gehorchen und am Leben zu bleiben, oder nicht zu gehorchen und zu sterben.«


    Kurz wechselte er die Aufmerksamkeit zur Techzentrale und sah, wie Braddock das ganze Personal, von drei Personen abgesehen, hinaustrieb und wegschickte. Hannah hielt die restlichen drei mit der Waffe in Schach, also war es vielleicht Braddocks Idee gewesen, eine begrenzte Anzahl von Geiseln zu nehmen. Das mussten jedoch Personen sein, aus denen sich Smith wirklich etwas machte. Saul bezweifelte, dass es solche Menschen überhaupt gab. Als Nächstes sichtete er in Gedanken den Bauplan der Techzentrale, fand schnell, was er brauchte, verband sich mit einem schlichten Reinigungsroboter in der Nähe und schickte ihn zu Hannahs Standort. Schließlich rief er einen der am geringsten beschädigten Roboter herbei, die außerhalb des Röhrengangs verblieben waren.


    »Wer ist das?«, fragte Langstrom mit anscheinend bewundernswerter Gelassenheit.


    Etwa zwanzig Soldaten hatten sich in einen anderen Röhrengang zurückgezogen und die ihnen nächste Sensorkanone ausgeschaltet. Sie standen offensichtlich im Begriff, zur nächsten Sensorkanone weiterzuziehen, als Saul gerade mit seiner Durchsage loslegte. Bei Langstrom handelte es sich um einen drahtigen Schwarzen, der die gleiche Art Vakuumkampfanzug trug wie seine Soldaten, hervorgehoben nur durch einen diagonalen Silberbalken an der Körpervorderseite. Er stand gerade dicht vor einem noch nicht fertiggestellten Abschnitt jenes Röhrengangs und blickte in das Netz aus Tragbalken hinaus, die zwischen den Wänden der Gitterkonstruktion verliefen. Im Blickfeld hielten sich hier Soldaten auf, die bislang verzweifelt gegen die von Saul gelenkten Roboter gekämpft hatten.


    »Ich heiße Alan Saul, aber das wird Ihnen natürlich nichts sagen.«


    »Exakt«, sagte Langstrom.


    Ein leichter gedanklicher Anstoß reichte, und alle Roboter im Blickfeld rückten erneut ein ganz kurzes Stück weit vor. Erneut wurde geschossen, bis Langstrom anderslautende Befehle in sein Helmmikro sprach.


    »Wenn er wirklich alle Sensorkanonen und Roboter lenkt, wie er es behauptet«, stellte ein riesiger massiger Mann fest, der unmittelbar hinter Langstrom stand, »dann haben wir keine nennenswerte Chance, hier herauszukommen.«


    »Und falls er lügt und wir unsere Waffen hergeben«, wandte Langstrom ein, »dann weißt du verdammt gut, was Smith mit uns anstellen wird.«


    »Haben Sie zuletzt noch irgendein Wort von Smith gehört?«, mischte sich Saul ein.


    Langstrom schüttelte unwillkürlich den Kopf und sagte: »Bislang kein Wort.«


    Nichts hinderte Smith daran, zu seinen in diesem Bereich isolierten Soldaten Verbindung aufzunehmen, aber wie es schien, hielt er sie für noch entbehrlicher als die Roboter, die er zuvor aus dem Kampf zurückgezogen hatte. Saul fragte sich außerdem, ob Smith inzwischen medizinisch behandelt wurde, wie er selbst es sehr bald nötig hatte.


    »Er hat nicht gelogen, was die Sensorkanonen angeht«, wandte der wuchtige Mann ein und betrachtete dabei zwei Leichen am Rand des Röhrengangs. »Und er lügt auch nicht über diese Roboter.«


    Langstrom nickte. »Welche Garantie bieten Sie uns?«


    »Sie wissen, dass ich Ihnen gar keine anbieten muss«, antwortete Saul.


    Der Mann versuchte erneut, eine Antwort von Smith zu erhalten, erhielt aber keine. Dann fluchte er und warf seine vollautomatische Pistole auf den Boden.


    »Kluger Zug«, bemerkte Saul.


    »Sie sehen uns?«, fragte Langstrom.


    »Wie ich Ihnen schon sagte, habe ich einen begrenzten Abschnitt in der Hand, aber dort ist meine Kontrolle absolut.«


    »Lassen Sie dann meine Männer hindurch?« Langstrom deutete zur nächsten Kamera hinauf und dann auf die Roboter, die sich drohend in der Nähe herumtrieben.


    »Solange sie nicht irgendwas Dummes probieren, Langstrom«, willigte Saul ein.


    Langstrom nickte kurz und gab seinen Leuten mit einem Wink zu verstehen, sie sollten sich zurückziehen. Über Kom rief er sie alle, und alsbald zogen sie sich zurück.


    »Was möchten Sie eigentlich?«, lautete seine Abschiedsfrage.


    In dem Augenblick wünschte sich Saul mehr als alles andere, er würde nicht mehr so viel Blut in seinen Raumanzug hinein verlieren.


    »Das braucht Sie derzeit nicht zu interessieren«, entgegnete er.


    Während sich der Commander entfernte, öffnete Saul einen Komkanal zur Techzentrale. »Hannah«, sagte er.


    Braddock war inzwischen auch wieder in die Zentrale zurückgekehrt und hatte die drei Gefangenen angewiesen, Bilder der Umgebung auf ihre Bildschirme zu legen. Sowohl er als auch Hannah blickten gleichzeitig auf.


    »Ein Reinigungsbot ist gerade vor eurer Zentrale eingetroffen. Ich möchte, dass du ihm folgst.«


    »Wohin?«


    »Eine medizinische Einrichtung liegt eine Etage unter euch.«


    »Ich verstehe«, sagte sie und wirkte besorgt.


    Im gleichen Moment traf der Bauroboter ein, sprang durch das Loch in der Decke des Röhrengangs und kam auf Saul zu. Saul sah ihn nur durch die Kameras, während er den Zielort der Maschine programmierte, eine Route, die Smiths Fluchtweg in Gegenrichtung folgte. Danach übermittelte er dem Bot sehr sorgfältige Anweisungen dazu, wie er Saul aufzuheben hatte. Trotzdem wurde für einen kurzen Moment alles grau um ihn, als sich die Greifklauen um ihn schlossen, aber es schien, dass Bewusstlosigkeit für ihn unerreichbar blieb.


    Hannah fühlte sich von atavistischer Angst überwältigt, als sie den Bauroboter sah, der mit Blutflecken auf seiner Abdeckung im Korridor hockte. Als sie Saul entdeckte, der zusammengesunken vor der Maschine mit dem Rücken an der Wand saß, ging sie davon aus, dass sie ihn angegriffen haben musste. Dann jedoch bemerkte sie den Äskulapstab auf der Tür, neben der Saul saß, und die Logik triumphierte. Hannah stieg über den Reinigungsbot hinweg, der sie hergeführt hatte, lief hinüber und kniete sich vor Saul.


    »Smith… ist entwischt«, brachte er hervor.


    Das waren eindeutig nicht die Worte, die sie gern gehört hätte. Sie starrte auf das Blut, das am Raumanzug klebte, vertrocknet und durch das Vakuum eichenbraun verfärbt. »Wo bist du verletzt?«


    »Flanke.« Er deutete mit einem blutverschmierten Handschuh auf die Stelle.


    Hannah musterte die Sauerei aus Dichtungsmittel, die dort aus dem Loch im Anzug gebrodelt war. »Kannst du dich bewegen?« Ein schwaches Kopfschütteln. »Ich werde Braddock brauchen«, entschied sie.


    Nach kurzer Unterbrechung sagte Saul. »Er ist unterwegs.«


    Braddock traf in kürzester Frist ein. Er war bewaffnet und suchte nach einem Kampf, aber sobald er Saul entdeckte, wurde sein Gesicht weiß. Lag es daran, dass ihre Überlebenschancen ohne Saul exakt null waren?


    »Die Gefangenen?«, fragte Hannah.


    »Ich habe sie auf der Toilette eingeschlossen«, erklärte ihr Braddock.


    »Okay, hilf mir.«


    Sie trugen Saul so vorsichtig, wie sie konnten, durch die Tür in den Operationsvorbereitungsraum.


    »Zieh ihm den Anzug aus«, wies Hannah Braddock an, während sie schon verzweifelt die Kühlfächer und Instrumentenschränke durchsuchte, die eine Wand säumten. Nur gut, dass die Schwerkraft hier so gering war, dass sie praktisch keine Rolle mehr spielte, denn sonst wäre Braddocks Arbeit viel schwieriger gewesen. Als Hannah Wundverbände und eine Schere gefunden hatte, war es Braddock gelungen, Saul den Raumanzug auszuziehen und die blutdurchtränkte Montur darunter freizulegen. Er hielt Saul fest, während Hannah die Unterkleidung wegschnitt und rasch die Wunde fand. Sie brachte einen Wundverband an, der sich in der Form schnell der Wunde anpasste und Gerinnungsmittel in sie hinein absonderte. Danach packten die beiden Saul auf eine spezielle Transportliege, die gepolsterte Halterungen um Arme, Beine und Stirn schloss, und schoben ihn durch die Reinraumschleuse in den Operationssaal.


    »Was ist mit Smith?«, fragte Braddock.


    »Er ist entwischt«, antwortete sie unverblümt und bemühte sich, ihre Ängste im Griff zu behalten. Sie musste sich einfach pragmatisch verhalten; sinnlos, sich zu fragen, wann sich Vollstrecker der Aufsichtsbehörde hier hereindrängen würden, um sie zu verschleppen; sinnlos, über das nachzudenken, was sie erwartete, wenn Smith sie erwischte.


    »Also sind wir am Arsch«, bemerkte Braddock nicht minder unverblümt.


    Hannah zog schnell ihren Raumanzug und die Untermontur aus und nahm kaum Notiz von Braddocks Verlegenheit, als er sich abwandte. Sie zog sich in die Chirurgenschleuse hinüber, schlüpfte rasch in eine weiße Montur und verzichtete dabei auf die Dekontaminierung. Jetzt fand sie sich in vertrauten Umständen wieder. Sie legte ihrem Patienten eine Druckinfusion mit Blut an, ehe sie ihm auf dem gleichen Weg ein Narkosemittel verabreichte. Während sich Saul in die Bewusstlosigkeit hinein entspannte, sichtete sie das Werkzeug, das sie brauchte. Sie suchte einen Wundring von passender Größe aus.


    »Wir müssen zusehen, dass er so schnell wie möglich wieder wach wird«, warnte Braddock von der anderen Seite des Isolationsfensters aus; offenkundig hatte er das Interkom ausfindig gemacht. »Falls Smith erfährt, dass Saul außer Gefecht ist, haben wir seine Leute sofort am Hals.«


    »Nein, wirklich?«, fragte Hannah sarkastisch.


    Sie zog den Verband ab und legte das blutende Loch in Sauls Flanke frei; sie faltete den Wundring zusammen und schob ihn in den Schnitt, wo sich das Gerät wieder entfaltete und ein sauberes rundes Loch erzeugte, das Zugang in den Körper bot. Schwarzes, geleeartiges Blut sickerte daraus hervor. Dann schwenkte sie den Mikrochirurgen heran und postierte dessen Wurmkopf in der Wunde. Der Kopf schob sich hinein und sondierte vorsichtig das Körperinnere, während Schläuche schon dabei waren, noch mehr gerinnendes Blut oder auslaufende Flüssigkeiten schlurfend abzusaugen. Sensoren kartierten derweil die inneren Schäden auf einem Monitor, damit Hannah sie dort studieren konnte.


    Das Messer war in die Flanke eingedrungen, hatte Leber und Bauchspeicheldrüse durchstoßen, hatte die Milzarterie knapp verfehlt, war nach oben gedreht worden und hatte sich so in einen Lungenlappen gebohrt. Die umfangreichen Verletzungen endeten nur zwei Zentimeter vor dem Herzen, aber trotzdem war die kleinere Hohlvene angeritzt worden. An der Vene angefangen, machte sich Hannah an die Behebung der Schäden und führte den Kopf des Mikrochirurgen dabei kontinuierlich zurück und wieder aus dem Körper, wobei er auf ganzem Wege kauterisierte und klebte. Der größte Teil der Reparaturarbeiten konnte einem automatischen Programm überlassen werden, da der Schaden jetzt im Prozessor des Geräts kartiert war, aber Hannah unterbrach den Vorgang ein paar Mal, um sich die Situation genauer anzusehen. Hier lief alles verkehrt, wurde ihr schnell klar. Ein Teil der inneren Verletzungen hatte schon zu heilen begonnen. Eine Prüfung des Blutbildes zeigte ihr, dass es mit unspezifizierten Stammzellen sowie weiteren Elementen überflutet war, die sie schlicht nicht kannte. Sie empfand erneuerte Scheu vor dem Mann, der Saul früher gewesen war.


    Die Arbeit nahm ihren Fortgang, bis der Operationskopf aus der Wunde schlüpfte und dabei den Wundring mitführte. Mikrogreifer schlossen die Verletzung. Der adstringierende Geruch von Wundkleber stieg auf. Es ertönte kurz ein Geräusch wie von einem Fingernagel, der an den Zinken eines Kamms entlanggezogen wurde, während der Operationskopf eine saubere Reihe von Klammern einstanzte, nur um sicherzugehen.


    »Ich bin fertig«, sagte Hannah.


    »Das ging schnell«, bemerkte Braddock.


    »Ohne Versorgung wäre ein normaler Mensch vermutlich rasch gestorben«, erklärte sie kategorisch, während sie den Operationskopf in den Sterilisator klappte. »Bei ihm hatte die Heilung schon eingesetzt.«


    »Eingesetzt?«, echote Braddock verdutzt.


    »Die Nanoviren seines Vorgängers.«


    »Nanoviren?«, fragte Braddock. »Vorgänger?«


    »Es ist eine lange Geschichte«, antwortete sie.


    »Klar!«, knurrte Braddock, der offenkundig verärgert war. »Was passiert jetzt?«


    »Denkst du, ich wüsste das?«, fauchte Hannah zurück.


    Sie schob den Mikrochirurgen von der Liege weg und ging zum Medikamentenspender. Dort tippte sie ihre Anforderungen auf einen Sensormonitor und wartete, während die Maschine vor sich hin summte. Wenig später öffnete sich ein Fach mit drei Spritzen darin: einem Gegenmittel zur Narkose, die zweite eine Mischung aus Zucker, schockdämpfenden sowie viren- und bakterienbekämpfenden Wirkstoffen, die dritte ein Breitbandstimulans. Sie verabreichte Saul erst das Gegenmittel und wartete ab.


    Saul lag noch eine Zeit lang völlig reglos da. Dann hob er die linke Hand an die Wunde. Er öffnete die Augen und leckte sich die Lippen, setzte sich langsam auf und stützte sich dabei mit den Armen ab. Er machte es automatisch richtig, denn die Anspannung der Bauchmuskeln schien im Moment keine besonders gute Idee zu sein. Hannah vermutete kurzzeitig, dass die kalte Distanz seiner Miene auf die Narkose zurückging, aber dann wurde ihr klar, dass er schon ins Computernetz der Station zurückgekehrt war.


    »Die Schmerzen… sind weg«, sagte er undeutlich. »Und ich kann wieder sehen.«


    Sehen?


    Er hob die Hand und tastete die Stirn ab, schloss die Augen und wurde für einen Moment völlig still. Dann öffnete er die Augen abrupt wieder.


    »Unglaublich«, sagte er. Es klang jetzt nicht mehr undeutlich.


    »Was?«, wollte Braddock von hinter dem Glas wissen, ehe er einen argwöhnischen Blick auf die Tür hinter sich warf und die vollautomatische Pistole fester packte.


    »Das Argus-Satellitensystem«, erklärte Saul und schüttelte langsam den Kopf. »Es sind alles in allem siebentausend Satelliten, von denen nur zehn Prozent funktionieren. Ich konnte dort nur begrenzt eindringen, aber das reichte schon, um schlau daraus zu werden, welchem Zweck es dienen soll.«


    Saul schwenkte die Beine von der fahrbaren Trage, schien dann aber nicht stark genug zu sein, um sich weiterbewegen zu können. Außerdem hatte er noch den Drucktropf am Arm.


    »Und welchem?«, fragte Hannah, während sie nacheinander die beiden restlichen Spritzen öffnete.


    »Alle aufgereiht und bereit fürs massenhafte Gemetzel«, fuhr er fort. »Dies jedoch auf die typische, verpfuschte Art wie jedes andere staatliche Unterfangen auch.«


    »Wie verpfuscht?«, fragte Braddock.


    »Die Satelliten empfangen die Signale von ID-Implantaten und können Einzelpersonen erfassen, aber welcher Verbrecher oder Revolutionär bleibt schon derselben Identität treu?«


    »Wohl wahr.«


    »Also haben sie es mit Erkennungssystemen versucht.« Saul blickte zu Braddock hinüber. »Die Satelliten sind allesamt mit hochauflösenden Kameras ausgerüstet, die die Beschriftung einer Zigarettenschachtel aus dem Orbit heraus lesen können. Die erhaltenen Bilder können dann in komplexen Erkennungsprogrammen verarbeitet werden– in der Absicht, ausgewählte Einzelpersonen ins Visier zu nehmen.«


    »Ja, und?«


    »Das Problem dabei ist, dass solche Erkennungssysteme Menschen nur am Gesicht zu erkennen, nicht an der Schädeldecke.«


    »Du verarschst mich.«


    Hannah hielt ihre Spritzen bereit. »Heißt das also, dass der Traum des Komitees, einzelne Aufrührer aus dem Orbit zu identifizieren und zu eliminieren, noch immer ein Traum ist?«


    »So ist es, aber Regierungen lassen niemals von einer schlechten Idee ab.«


    Saul stieß sich schließlich von der Liege ab und stand für einen Moment auf, blieb aber auf den Beinen wackelig. In Erdschwerkraft hätte er längst auf der Nase gelegen. Hannah trat vor, um die größere Spritze in den Drucktropf einzuführen, der in seinem Unterarm steckte. Dann tupfte sie den Bizeps ab, ehe sie dort die kleinere Spritze mit dem Stimulans ansetzte. Saul verfolgte die Prozedur mit einer Art ungeduldiger Distanz.


    »Was also machen sie jetzt?«, fragte Braddock.


    »Sie benutzen eine deutlich weniger spezifische Lösung, die sie DAS nennen.«


    Als der Stimulanzcocktail seine Wirkung entfaltete, richtete sich Saul auf und wirkte ansatzweise wacher. Er blickte sich im Operationssaal um, musterte einen Augenblick lang das Blut, das sich auf der Liege gesammelt hatte, und erwiderte dann Hannahs Blick. Er nickte ihr anerkennend zu. »Danke.«


    »Gern geschehen«, sagte sie. »Es war ja auch kein Eingriff am Hirn.«


    Er brachte ein Grinsen zustande, aber es wirkte einstudiert.


    »Ist das tragbar?« Er deutete auf den Drucktropf– eine Apparatur, die seitlich an der Liege montiert war und worin eckige Blutpacks eingestöpselt waren wie Nachfüllkartuschen eines Tintenstrahldruckers.


    Hannah löste das Ding von der Liege und hielt es hoch.


    »Wir müssen die eigentliche Techzentrale aufsuchen.« Er streckte die Hand nach dem Tropf aus, ergriff ihn und klemmte ihn sich unter den Arm.


    Die Chirurgie zu verlassen erwies sich als unproblematischer als der umgekehrte Weg, obwohl immerhin ein kleiner Bildschirm aufleuchtete und sie warnend darauf hinwies, dass sie im Begriff standen, kontaminierte Kleidung mit hinauszunehmen. Hannah half erst Saul dabei, sich einen Einwegoverall anzuziehen, und schnitt einen Ärmel auf, damit die Schläuche nicht behindert wurden; dann schaltete sie die Warnmeldung aus. Sie trafen Anstalten, die Einrichtung zu verlassen und sich wieder Braddock anzuschließen. Jetzt, wo sich Saul bewegte, konnte Hannah erkennen, wie sich die Vergabe von Zucker und Stimulanzien immer deutlicher auswirkte und Saul entschieden zur Tür strebte. Braddock auf seinen Haftstiefeln öffnete sie und half Saul, sie zu durchqueren.


    Die Demonstration übertriebener Fürsorge ärgerte Hannah. Sie wusste, dass ihr Leben jetzt von Saul abhing, aber Braddocks Verhalten schien von weiteren Motiven getragen. Es sah danach aus, als hätte der Soldat jemand Neues gefunden, dem er dienen konnte.


    Sobald sie wieder auf dem Flur waren, fragte Braddock ungeduldig: »Was zum Teufel ist DAS?«


    »Defined Area Suppression, die Aufruhrbekämpfung in klar umrissenen Zonen«, erklärte Saul und blickte den Roboter an, der ihn hergebracht hatte. »Der ganze Planet wurde in ein Gitterschema unterteilt, dessen kleinste Einheiten jeweils etwa einen Quadratkilometer umfassen. Wenn man die Nummer eines solchen Feldes ins System eingibt, brennen die Satelliten jeden nieder, den sie dort vorfinden. Derzeit werden die Daten der neuen Oberflächensektoren hinaufgeladen: fünf Quadratkilometer hier, sieben dort und zehn an einer dritten Stelle. Tatsächlich wurde die Sektorierung auf der Grundlage des schon im Computersystem hier oben existierenden Gitternetzes entwickelt– was bedeutet, dass seit einiger Zeit an dem Plan gearbeitet wird, diese Sektoren zu entvölkern.«


    Hannah verarbeitete das wortlos und wandte den Blick ab. Sie wusste nicht recht, warum Saul es für nötig hielt, ihnen die mörderische Gesinnung des Komitees immer wieder neu einzuhämmern. Vielleicht, um das zu rechtfertigen, was er selbst plante?


    Saul wandte sich an Braddock: »Auch Agrarflächen sind abgedeckt, ebenso weite Flächen der Meere, denn staatliche Schiffe senden ihre Positionen auf einer speziellen Frequenz und werden somit nicht als Ziele erfasst. Jemand hat auch massenhaft Daten über Wohn- und Büroblocks eingegeben, über Häuser, Talsperren, Universitäten, Schulen, bestimmte Straßen… im Grunde jede Zone oder Konstruktion, die umfassend ›definiert‹ werden kann.« Er spuckte den Begriff regelrecht aus. »Ich vermute, man stellt so sicher, dass die Aufsichtsbehörde leichter Angriffe anfordern kann.« Er unterbrach sich und richtete den Blick wieder auf Hannah. »Sie haben die Schmerzinduktoren um einen weiteren Schritt verschärft. Wenn das System voll in Betrieb ist, wird der nächste Aufstand schnell enden– und die brennenden Schmerzen werden der Realität entsprechen.«


    Hannah sah den Zorn richtig, der ihm aus den roten Augen zu lodern schien. Sie hätte vielleicht die Empfindung haben können, dass eine solch menschliche Emotion ihn menschlicher erscheinen ließ, aber sie trug eher dazu bei, etwas Unmenschliches in ihm aufzudecken. Jetzt hörte Hannah Geräusche hinter sich, warf einen Blick über die Schulter und sah, dass der Bauroboter wieder auf den Beinen war, sich auf dem Flur umdrehte und entfernte.


    »Was ist aus Smith geworden?«, fragte sie.


    »Ich denke, er ist eindeutig stärker als ich, aber es ist mir gelungen, ihn zu überraschen.«


    »Aber dann hat er dich überrascht?«


    »Ja.« Saul drückte sich die Hand an die Seite.


    »Kannst du ihn besiegen?«


    »Ich weiß nicht. Ich habe ihm das eigene Messer in den Leib gestoßen, und er hat die Flucht ergriffen.«


    »Das ist nicht die Antwort, die ich erhofft habe.«


    »Es ist die einzige, die ich dir geben kann.«

  


  
    


    KAPITEL VIERZEHN


    Vergesst den Mars


    Eine häufig gestellte Frage lautet: »Was findet das Komitee am Mars interessant?« Worauf die korrekte Antwort lautet: zu Anfang gar nichts. Die frühen Marsmissionen waren gemeinsame Unternehmen der Asiatischen Koalition und Paneuropas, eine Bekräftigung der Verbindungen, die schließlich zum Entstehen des Komitees führten. Während das Komitee allmählich mächtiger wurde, leiteten einige Delegierte eine Folge von Maßnahmen ein, um das Mars-Projekt zu beenden– eine davon war wohl der Grund, warum die erste Basis, die in Vallis Marineris, scheiterte. Weitsichtigere Komitee-Mitglieder sorgten jedoch dafür, dass das Projekt fortgeführt wurde. Auf der Grundlage von Daten, die ihnen Bewertungs- und Prioritätsausschüsse vorlegten, gelangten sie zu der Schlussfolgerung, dass die Marsmissionen dem Komitee letztlich dazu verhelfen konnten, seinen Griff um die Erde zu festigen. Die Infrastruktur des Projekts würde ihnen Zugriff auf wichtige Metalle aus dem Asteroidengürtel ermöglichen und zum Aufbau einer weltraumgestützten Industrie führen, die groß genug war, um das Argus-Satellitennetz zu errichten. Mehr Interesse am roten Planeten brachten sie nicht auf, obwohl über einen Aspekt durchaus diskutiert wurde: Wenn Reisen zum Mars leichter würden, könnte dieser als Gefängnisplanet nützlich werden.


    Basis Antares


    »Wie ich sehe«, sagte Ricard, »habt ihr jetzt die Hydroponik betreten, die zu den wichtigsten Einrichtungen der Basis gehört. Zweifellos habt ihr meine beiden dort postierten Männer ermordet. Seid jedoch versichert, dass ihr die Menschen der Basis nicht durch Gefährdung unserer Nahrungsversorgung als Geiseln nehmen könnt.«


    »Erneut gibt er den Sprecher des Volkes«, stellte Var fest.


    Sie plünderten die beiden Leichen, stellten jedoch enttäuscht fest, dass sie dabei nur zwei vollautomatische Pistolen und fünf Ladestreifen Plastikmunition an sich bringen konnten. Wie es schien, hatte es nicht mal Ricard für klug gehalten, in der Hydroponik postierten Wachleuten Munition zu geben, die eine Gefahr für die geodätische Kuppel darstellte.


    »Er wird bald seine Leute schicken«, warnte Lopomac.


    »Er kann nicht alle schicken.«


    Die öffentliche Lautsprecheranlage gab ein Feedbackjaulen von sich. Ricard redete erneut, diesmal ohne das Echo im Hintergrund. Offenkundig wandte er sich jetzt an die Angesprochenen persönlich und nicht mehr an die ganze Besatzung des Stützpunkts.


    »Also, Var, was unternimmst du jetzt?«, fragte er. »Ich habe sechs hervorragend ausgebildete Mitarbeiter der Aufsichtsbehörde bei mir. Ich habe sie mit Antipersonen-Granaten ausgerüstet, mit Kalashtech-Sturmgewehren und einer Kiste Keramikmunition. Außerdem habe ich die übrige Besatzung der Basis im Gemeinschaftsraum eingeschlossen, denn viele davon sind ja deine Freunde und Kollegen.«


    Var sah das Kom-Icon in einem Winkel ihres Visiers blinken. Ricard wollte mit ihr allein reden, aber was war denn überhaupt zu sagen?


    »Er hält sich derzeit in Hex Eins auf«, stellte Carol fest.


    »Er muss einen Crawler beladen und damit um die Basis herumgefahren sein«, überlegte Lopomac.


    Var hatte Ricard vielleicht unterschätzt, als sie erwartet hatte, dass er in der Sicherheit von Hex Drei in Deckung blieb.


    Ricard fuhr fort: »Nach meiner Schätzung verfügt ihr selbst über einige Waffen– vor allem Plastikmunition und, wie ich der Versorgungsliste der Basis entnehmen kann, vielleicht eine seismische Ladung. Euch bleiben jetzt zwei Möglichkeiten. Erstens könnt ihr die Atmosphäre in der Hydroponik neu ausbalancieren, und sobald die Türschotten geöffnet werden können, greift ihr uns im angrenzenden Flügel an, wo meine Leute euch erwarten. Die einzige andere Möglichkeit besteht darin, dass ihr durch eine Luftschleuse aussteigt, um auf anderem Wege erneut Zutritt zu erlangen. Allerdings wartet draußen der zweite Hirte auf euch und ist jetzt auf Schreddern eingestellt, nicht mehr auf Gefangennahme. Vielleicht habt ihr ja mit eurer einzigen seismischen Ladung Glück, aber ich bezweifle das, da unser Roboter jetzt lokale elektromagnetische Störsignale sendet und somit Funkzündungen einfach nicht mehr funktionieren.«


    »Was zum Teufel unternehmen wir jetzt?«, fragte Carol. Sie klang müde und besiegt.


    »Wir haben nicht viel Zeit«, räumte Var ein, die es auch nicht wusste.


    »Wir können den Boss noch nicht loswerden«, sagte Lopomac, »aber wir können ihm und Silberman und den restlichen Vollstreckern ein Ultimatum stellen. Sie haben sicher Le Blancs Rede gehört und kennen damit die Lage: Es ist ihnen nicht möglich, die Basis allein zu betreiben. Wir verlangen also, dass sie ihre Waffen und ihre Befehlsgewalt niederlegen, dass wir die Basis von jetzt an unabhängig von der Erde und im Dienste der Bedürfnisse aller hier leiten. Keine politische Gedankenpolizei mehr– mit dergleichen überleben wir nicht.«


    »Ja, das wäre der logische nächste Schritt«, sagte Var, »aber Ricard wird es nicht so sehen.« Lopomac schwatzte nur, hoffte einfach, auf irgendeine klare Lösung für ihre aktuelle Lage zu kommen.


    »Ihr müsst mit dem Blatt spielen, das ihr auf der Hand habt«, warf Kaskan ein, der, wie Var bemerkte, jetzt die seismische Ladung hielt. »In Hex Drei lagern noch mehr Waffen.«


    »Hast du irgendeinen Vorschlag zu unterbreiten, wie wir dorthin gelangen?«, fragte Lopomac.


    Kaskan zuckte die Achseln und machte sich daran, das Hex Richtung Luftschleuse zu durchqueren. »Ihr schaltet den Strom ab und droht damit, sie alle umzubringen, womit ihr Ricard und seine Leute zwingt, sich auf euch zu konzentrieren.«


    In dem Augenblick fiel bei Var der Groschen, was die von Kaskan gewählten Worte anbetraf. Ihr müsst mit dem Blatt spielen, das ihr auf der Hand habt. Er redete wie jemand, der nicht ebenfalls in dieser Zwickmühle steckte.


    »Und alle umbringen, die noch auf dem Stützpunkt sind?«, fragte Carol. »Du weißt doch, wie dünn die Grenze zwischen Bewusstlosigkeit und Tod ist, sobald einem erst mal die Luft ausgeht.« Sie deutete auf die beiden Leichen am Boden.


    »Var hat schon äußerste Schonungslosigkeit demonstriert«, wandte Kaskan ein. »Sicherlich kann sie Ricard überzeugen; danach ist es ein offener Kampf.«


    Var wusste plötzlich, was er vorhatte.


    »Nein, Kaskan!«


    Er hatte jedoch die Luftschleuse schon geöffnet und betrat sie.


    »Ich habe Gisender geliebt!«, rief er zu ihnen zurück. »Ihr habt ja keine Ahnung, wie sehr!«


    Er schloss die innere Schleusenluke.


    


    Station Argus


    Die gezackten Blitze waren aus seiner Sicht verschwunden. Der Schädel hämmerte nicht mehr, aber das konnte ebenso gut an den Medikamenten liegen, die Hannah ihm verabreicht hatte, wie an sonst etwas. Egal, er musste jede Sekunde nutzen, in der er einsatzfähig war.


    Derzeit schien Smith nicht aktiv, lag vielleicht selbst narkotisiert auf einer chirurgischen Station und entzog sich derzeit Sauls Fähigkeit, ihn ausfindig zu machen. Allerdings reagierte das Komitee inzwischen: Vier Raumflieger waren aus Minsk gestartet. Saul musste sich mit ihnen befassen, somit wandte er sich so vorsichtig und leise wie möglich den Systemen in der Techzentrale zu, welche die Lasersatelliten steuerten. Sehr schnell fand er heraus, dass deren Sicherheitsvorkehrungen schon geknackt worden waren. Die ursprüngliche Einstellung erforderte eine koordinierte Maßnahme von mindestens fünf Mitgliedern des Komitees, um das System online zu nehmen und die Ziele einzugeben. Smith hatte jedoch eine Hintertür für sich eingebaut, um vollständig die Kontrolle zu übernehmen, was verriet, dass er in jüngerer Vergangenheit nur noch für seine eigenen Zwecke gearbeitet hatte. Saul prüfte als Nächstes den Status des Systems und fand heraus, dass gerade mal 10 Prozent des Netzes einsatzfähig waren, aber selbst das waren fast siebenhundert Satelliten, jeder von einem Fusionsgenerator gespeist und mit einem Multi-Megawatt-Laser ausgerüstet, der noch dort unten auf der Erdoberfläche ein menschliches Wesen in Asche verwandeln konnte.


    Saul konnte eine Menge Schaden anrichten, aber nur so lange, wie er das System in der Hand behielt.


    Während Saul langsam dem Flur folgte, indem er sich an Handgriffen an der Wand entlangzog, erschien ihm sogar die Haftwirkung seiner Klebsohlen als zu stark für seine derzeit geschwächte Verfassung. Trotzdem lenkte er die Konzentration über den eigenen Körper hinaus und infiltrierte unter Ausnutzung von Smiths Hintertür langsam das Satellitenlenksystem. Er untersuchte die Grenzen seiner Möglichkeiten, ehe er Smith darauf aufmerksam machte, dass er ins System eingedrungen war– und diese Grenzen waren im Grunde eng gezogen und ermöglichten nur Computerdiagnosen und Tests der Stromversorgung. Mit Hilfe der letztgenannten Testroutine sendete er die erforderlichen Anweisungen, um die siebenhundert verfügbaren Satelliten mit Energie zu versorgen. Die Anzeigen kletterten sofort, als die Fusionsreaktoren ihre Ladungen in hochentwickelte Suprakondensatoren übertrugen. Saul wusste, dass ihm die Satelliten in wenigen Minuten ihre Bereitschaftssignale übermitteln würden– und leider auch Smith.


    Saul konnte die Satellitenwaffen nicht einsetzen, um die Raumflieger aufzuhalten, die schon hierher unterwegs waren. Zwei von ihnen waren inzwischen in der SCRAM-Phase. Ein Versuch, sie mit Lasern zu erfassen, wäre sinnlos gewesen, da ihre Rümpfe aus Karbonnanofasern dazu gedacht waren, Temperaturspitzen zu verteilen und mühelos Temperaturen standzuhalten, bei denen Stahl geschmolzen wäre. Was Saul jedoch ganz gewiss tun konnte: den Start weiterer Flieger verhindern.


    »Bist du okay?«, fragte ihn Hannah, als sie den Gitterturm am äußersten Ende des Korridors erreichten.


    Saul blickte auf. Natürlich war er okay– schließlich war sein Gewicht hier gleich null.


    »Ich denke, ich komme zurecht«, sagte er und streckte die Hand nach einem Holm aus.


    In dem Augenblick drängte sich etwas anderes in sein Gewahrsein. Nachrichtensignale von der Erde und den näherkommenden Raumfliegern wurden von Personen auf der Station beantwortet. Während Saul sich weiter langsam zur Techzentrale zog, fuhr er Aufspürprogramme und fand heraus, dass die Antwortsignale von teilisolierten Computern stammten, die über die ganze Station verstreut waren.


    Smith.


    In einer Konstruktion mit der Bezeichnung Politisches Büro, angesiedelt weiter unten zwischen den Arcoplexen Eins und Zwei, saß Smith– der offenkundig noch keine Krankenstation aufgesucht hatte– angeschnallt auf einem Stuhl, einen blutdurchtränkten Verband auf der entblößten Brust. Weitere Mitarbeiter der Aufsichtsbehörde waren in diversen kleinen Sicherheitsbüros mit Kommunikation beschäftigt, während Commander Langstrom aus der Unterkunft der Sicherheitskräfte heraus Gespräche führte. Derzeit konnte Saul den für die Übermittlungen benutzten Code nicht knacken, aber obwohl die Übermittlungen verschlüsselt waren, hatte Smith törichterweise Sauls Zugriff auf die Mikrophone und Kameras der Station nicht gesperrt, sodass Saul alle hörbaren Gespräche verfolgen konnte. Das machte ihn stutzig. Eine entsprechende Sperre war eine Grundvoraussetzung für eine abhörsichere Kommunikation. Doch sein früherer Verhörleiter hatte sie übersehen. Hatte Saul ihn ebenso überschätzt, wie Smith Saul unterschätzt hatte?


    Saul fischte alle Gespräche gleichzeitig ab und verarbeitete die sich daraus ergebenden Audiodateien. Langstrom gab eine recht gute Einschätzung der Lage auf der Station und erhielt Befehle, die Sturmtruppen zu unterstützen, sobald sie eingetroffen waren. Smith informierte derweil jemanden auf der Erde über seine Absicht, Langstrom zu verhaften und anzupassen, sobald das alles überstanden war, denn wie Smith zuvor festgestellt hatte, zeigte Langstrom Anzeichen falschen Denkens. Saul prüfte Daten, die damit zu tun hatten, und fand heraus, dass Smith als Politischer Direktor auch die Anpassungszellen an Bord der Station kontrollierte. Saul hatte noch gar nicht gewusst, dass hier solche Einrichtungen betrieben wurden.


    »Was ist mit den Robotern?«, fragte Langstrom.


    Saul verstand die Besorgnis des Mannes, denn in genau dem Augenblick warf er einen Blick in das Lazarett der Unterkünfte, wo das medizinische Personal nach wie vor mit den Verletzungen rang, die beim Kampf Hände gegen hydraulische Klauen entstanden waren. Das sah ganz schön gruselig aus, und die verfügbaren chirurgischen Mittel waren nicht ganz so gut wie jene, die Saul kurz zuvor zugutegekommen waren. Das machte ihm klar, dass er eine chirurgische Station benutzt hatte, die für die oberen Ränge reserviert war, für Leute, die etwas »gleicher« waren als andere.


    Die Antwort auf das Roboterproblem bestand anscheinend im PA50TB. Weitere Recherche entschlüsselte das Kürzel als »Pulse Action 50 Tank Buster«. Dabei handelte es sich um eine elektromagnetische Waffe, die dazu diente, die Elektronik moderner Kampfpanzer auszuschalten. Sie hatte, wie viele derartiger Waffen, an Bedeutung verloren, als das Komitee zu dem Schluss gelangte, dass nur noch Personen zu bekämpfen waren, deren Bewaffnung sich in Mauersteinen und Molotowcocktails erschöpfte.


    »Langstrom«, wandte sich Saul per Fon direkt an den Mann. »Hier erhalten Sie eine Audiodatei, die Sie sich vielleicht gern anhören möchten.« Er sendete ihm eine nette klare Aufnahme von Smiths vorangegangenem Gespräch über eine künftige »Anpassung«– und wandte sich dann anderen Dingen zu, während ein Satellit nach dem anderen Feuerbereitschaft meldete.


    »Schwierigkeiten im Anmarsch«, informierte er Hannah und Braddock.


    »Welcher Art?«, wollte Braddock wissen.


    »Vier Raumflieger voller Soldaten in Vakuum-Kampfausrüstung.« Saul stoppte schließlich am oberen Ende des Gitterschachts und betrat den kurzen Korridor, der sich dort anschloss. »Sie bringen auch elektromagnetische Waffen mit, um damit Roboter auszuschalten. Müsste richtig lustig werden.«


    »Du scheinst nicht besorgt, wie?«, erlaubte sich Hannah zu fragen.


    »Ich bin besorgt«, entgegnete er, »aber auch beschäftigt.«


    Als Smith die Bereitschaftssignale der Satelliten erhielt, legte er kurz den Kopf schief, während er offenkundig mit hoher Geschwindigkeit Daten verarbeitete, und blickte dann zur Kamera hinauf, die Saul auf ihn gerichtet hatte. Die Signale aus der Kamera brachen ab. Einen Augenblick später begann Smith, die Sicherheitslücke zu schließen. Saul leitete unverzüglich einen Angriff auf das Politische Büro ein, versuchte es zu infiltrieren, aber Smith schlug zurück. Saul fand sich in einer heftigen Datenschlacht wieder, in der er versuchte, den Steuerungskanal zu den Satelliten offen zu halten, während er fortwährend Daten umschrieb.


    Von den zehn Prozent Satelliten, die einsatzfähig waren, befand sich nur ein Fünftel in geostationären Positionen, von denen aus Minsk in Schussweite war. Saul kämpfte darum, sie alle unter Kontrolle zu bekommen, konzentrierte sich vor allem aber auf die zwei Prozent, notfalls bereit, die anderen zu opfern.


    Saul war damit in der Position, die kritischen Zonen des Raumhafens zu sektorieren, die Laserwaffen zu entfesseln und brennende Leichen auf dem Textilbeton zu verstreuen. Das hätte jedoch nicht die beiden nächsten, nahezu vollständig beladenen Raumflugzeuge am Start gehindert. Er hatte keine Möglichkeit, deren Rümpfe zu durchdringen und die an Bord befindlichen Soldaten zu erreichen. Er beschloss, die Kontrolle der anthropischen Zielerfassungsprogramme Smith zu überlassen, was ihn dazu zwang, mit einer riesigen Menge zusätzlicher Daten zu jonglieren, und identifizierte derweil die Einrichtungen und Versorgungsanlagen in Minsk. Dann machte er sich daran, einzelne Ziele zu bestimmen und die wirkungsvollsten Schemata für den Beschuss zu planen. Als Nächstes leitete er den Feuerbefehl an sämtliche Satelliten weiter und erlaubte es Smith, ihm fast die Hälfte davon abzunehmen, einfach um die Kontrolle der beiden entscheidenden Prozent für sich selbst sicherzustellen.


    Mit Hilfe hochauflöslicher Telefotokameras, die überall auf der Station Argus installiert waren, konzentrierte sich Saul auf einen der Satelliten, denen er den Feuerbefehl erteilt hatte. Das zylinderförmige Objekt war zehn Meter lang und durchmaß fünf Meter. Vier Solarzellentafeln breiteten sich wie Flügel am vorderen und hinteren Ende aus, um die Fusionsenergiequelle zu unterstützen.


    Die Oberfläche war mit Impellern gesprenkelt. Ein Hyox-Triebwerk ragte achtern aus dem Satelliten hervor– hatte ihn zunächst auf die erforderliche Position gebracht, diente aber auch der Verlagerung, falls einmal auf einer anderen Hemisphäre Bedarf bestand. Als der Satellit feuerte, war der Strahl nicht sofort zu sehen, erstrahlte erst auf dem Weg nach unten an der Stelle, wo er die dünne Schicht Zirruswolken durchstieß. Der erste Angriff traf die Seite eines Tanklasters, der direkt neben einem der beladenen Raumflieger stand, erhitzte aber lediglich Metall und erzeugte Qualm darauf. Der zweite Angriff sorgte für den richtigen Schaden. Eine Flammensäule brach seitlich aus dem Tanker hervor, bestrich alle Versorgungsschläuche und Anlagen in der Nähe und fegte dann unter das eigentliche Flugzeug. Dann detonierte der Tanklaster. Er stieg mit dem vorderen Ende vom Boden hoch und schlug ein komplettes Rad. Das Flugzeug rutschte bebend zur Seite und krachte auf den Rumpfboden, als das Fahrwerk zusammenbrach.


    Die Schäden entstanden in weniger als einer Sekunde. Smith hatte sie noch nicht einmal bemerkt, rang er doch nach wie vor darum, seinen Griff um die Satelliten zu festigen, die Saul ihm überlassen hatte.


    Neben dem zweiten Flugzeug stand jedoch kein Tanklaster; die Bodencrew war schon damit beschäftigt, die Versorgungsschläuche einzuholen, und bereitete den Abzug der Lademaschinen und Passagiertunnel vor. Immer wieder attackierte Saul die Stellen, wo die Tunnel ins Flugzeug mündeten, bis er Feuer und geschmolzenes Metall hervorplatzen sah; dann weitete er die Punkte, die er unter Feuer nahm, spiralförmig aus, zerstörte Beladungsfahrzeuge und verdampfte dicke Brocken der Raupenketten, auf denen sich die mobilen Zugangsgebäude bewegten. Er hatte Glück, denn eines der Beladungsfahrzeuge am Boden wurde offenkundig mit Wasserstoff betrieben; es explodierte und rollte unter das Raumflugzeug. Selbst wenn es der Raumhafencrew gelang, die Passagierrampe abzutrennen und die Luftschleuse zu schließen, kostete es sie trotzdem viel Zeit, die restlichen Trümmer aus dem Weg zu räumen. Zeit für eine Absicherung, denn Smith– offenkundig von seinen Kontakten auf der Erde über die Ereignisse informiert– versuchte gerade, die Steuerung der beiden aktiven Satelliten zu übernehmen.


    Acht Tanklaster parkten auf einem stark gesicherten Platz in einer ordentlichen Reihe. Ein neunter Tanklaster stand neben den großen überirdischen Pumpen, die den Treibstoff aus einem unterirdischen Tank pumpten. Der Laster wurde gerade gefüllt. Schläuche hingen an ihm und schlängelten sich über den Textilbeton. Saul wusste nicht, ob die acht übrigen Fahrzeuge noch auf die Befüllung warteten oder schon beladen waren, aber darauf kam es auch nicht an. Er nahm den Tankschlauch als Erstes unter Feuer und konzentrierte den Beschuss dann auf die Pumpen, was spektakuläre Wirkung zeitigte.


    Brennende Flüssigkeit lief aus dem beschädigten Schlauch und weiter hinter drei Mitgliedern der Bodencrew her, die auf dem Textilbeton zu fliehen versuchten. Aber obwohl sie es bis zum Zaun um den Parkplatz schafften und schon hinüberzuklettern versuchten, waren sie nicht schnell genug. Der Feuersturm breitete sich rings um den Parkplatz aus, entwickelte sich zu einer konstant weiter ausgreifenden Flut. Auf dem Parkplatz floss er unter den Tanker, der neben den Pumpen parkte, und breitete sich dann unter die übrigen Laster aus, sodass innerhalb von Augenblicken ihre Reifen in Flammen standen. Als Nächstes explodierten die Pumpen und schleuderten Stücke schwerer Maschinen hoch in die Luft. Die Druckwelle rollte den Laster direkt in die ordentliche Reihe der übrigen Fahrzeuge, während eine Flammensäule aus dem Einfüllstutzen loderte. An diesem Punkt detonierte ein Tanker im Zentrum der Reihe und riss seinen Nachbarn um. Inzwischen brach lodernder Treibstoff auch aus dem unterirdischen Tank wie ein Minivulkan hervor, der dort tobte, wo die Pumpen gestanden hatten. Saul sah Zäune zusammensinken und umstürzen, an ihnen noch ein paar brennende Überreste der Menschen, die zu fliehen versucht hatten. Da unten war es so heiß, dass inzwischen der Zaundraht schmolz. Ein weiterer Tanklaster explodierte, einen Augenblick später noch einer. Dann versperrte dichter schwarzer Qualm, der aus dem Feuersturm aufstieg, Saul den Blick.


    Saul wandte sich sofort der Aufgabe zu, seine Eroberungen zu sichern, aber merkwürdigerweise zog sich Smith einfach von ihm zurück.


    »Hoffentlich habe ich auf einige Zeit jeden weiteren Start aus Minsk unterbunden«, erklärte Saul, »aber vier Maschinen sind schon auf dem Weg hier herauf. Wir müssen innerhalb der nächsten Stunde eine Möglichkeit finden, um uns mit ihnen zu befassen.«


    Der kurze Flur führte direkt in die Eingangshalle der Techzentrale. Hier konnte Saul die Folgen einer seiner früheren Aktionen sehen. Zwei Wachleute lagen mit ausgebreiteten Gliedern hinter umgestürzten Bürotischen aus Metall; große Teile ihrer Köpfe waren auf dem Fußboden und an der Wand hinter ihnen verspritzt.


    »Und wie hast du weitere Starts unterbunden?«, fragte Hannah mit ausdrucksloser Stimme und bleichem Gesicht.


    »Das wirst du noch sehen«, sagte er.


    »Ich möchte es auch sehen«, warf Braddock ein und musterte Saul mit einer Miene, die an Bewunderung grenzte.


    Sie betraten die Techzentrale und wurden dort von Lärm aus der angrenzenden Toilette begrüßt, wo jemand an die Tür hämmerte.


    »Ruhe!«, brüllte Braddock.


    Ein paar Rufe des Erstaunens kamen noch von dort, dann wurde es still. Saul blickte durch die beiden Kameras da drinnen und sah einen Mann und zwei Frauen in der billigen Standardkleidung von Technikern. Er wandte sich ab und nahm den Rest der Techzentrale in Augenschein, während er seine Kontrolle über alle Systeme verfeinerte, die hier ihren Ausgang nahmen und nach wie vor seinem Zugriff unterstanden.


    Der Raum sah genauso aus wie der im Londoner HQ der Aufsichtsbehörde, den er übernommen hatte, und wies Ähnlichkeiten mit einer Fluglotsenzentrale auf: schräge Fenster, die den größten Teil der Wände einnahmen und volle Aussicht auf den Asteroiden und die komplette Station gewährten, ringförmig um den Asteroiden ausgebreitet. Unterhalb der Fenster säumten Konsolen und Bildschirme den Raum, auch an den Stellen der Wände, die keine Fenster aufwiesen. Saul ging zu einem Arbeitsplatz unter drei besonders großen Monitoren hinüber. Er zog sich auf einen Drehstuhl hinab und legte den Drucktropf auf die Konsole. Sie war dicht mit Bedienungselementen besetzt, die er nicht brauchte, da er jetzt einfach durch Gedankensteuerung eine sich wiederholende Abfolge von Bildern auf den mittleren Monitor rief, darunter eine Nahaufnahme des Feuers, das unten auf der Erde tobte, und eine fernere Aufnahme des kompletten Raumhafens.


    »Minsk«, murmelte er.


    »Du hast die Laser eingesetzt?« Braddock schnitt eine finstere Miene. »Ich dachte, die wären nur gegen Personen wirkungsvoll?«


    »Ein Gewehr ist ebenfalls eine Antipersonenwaffe, aber trotzdem ist erstaunlich, was passiert, wenn man ein Leuchtspurgeschoss in einen Benzintank jagt.«


    »Begriffen«, räumte Braddock ein.


    »Jetzt zu denen hier.« Saul deutete auf alle drei Monitore, nachdem er dort Bilder der Satellitenkameras von den anfliegenden Raumflugzeugen aufgerufen hatte.


    »Du kannst die Laser nicht gegen sie einsetzen«, sagte Hannah, zog einen Drehstuhl heran und setzte sich rittlings darauf, die Unterarme auf der Rückenlehne.


    »Nein, sie können den Rumpf nicht durchdringen.«


    »Also hast du diesmal keine nutzbaren Waffen da draußen?«


    »Ganz im Gegenteil«, sagte Saul, in dessen Kopf eine Idee Gestalt annahm. »Mir steht eine Anzahl Satelliten zur Verfügung.«


    »Aber du hast gesagt, Smith…«


    Saul hob eine Hand, damit Hannah still wurde. »Bitte, ich muss nachdenken.«


    Alles war eine Frage der Flugbahn. Je mehr der Luftdruck für die höher steigenden Maschinen sank, desto abhängiger wurden sie von Manövrierdüsen statt den Querrudern und der Tragflächenumstellung, und desto mehr sank ihre Manövrierfähigkeit. Die beiden Satelliten waren nach wie vor in Reichweite und unter Sauls Kontrolle, während es ihm immer besser gelang und immer mechanischer von der Hand ging, Smiths ständige sondierende Angriffe abzuwehren. Saul rief ein paar nette Nahaufnahmen von jedem der beiden Satelliten auf zwei der drei Bildschirme und stellte die Kameras darauf ein, ihnen zu folgen, während er das Bild der anfliegenden Maschinen auf dem dritten Monitor behielt.


    »Was machst du jetzt?«, fragte Hannah.


    »Nett, dass sie die Flieger in einer solch engen Formation hochschicken«, stellte er fest.


    Sie warf Braddock einen verdutzten Blick zu. Braddock klatschte seine Fäuste zusammen und grinste. Hannah verstand und nickte.


    »Jetzt muss ich Smith entwaffnen«, fuhr Saul fort.


    Er feuerte aus den übrigen Satelliten, die er steuerte, auf die Satelliten unter Smiths Kontrolle. Smith reagierte schnell. Die weißglühende Schlacht musste von der Erde aus deutlich sichtbar sein, während Laser wiederholt andere Satelliten unter Beschuss nahmen. Die ganze Angelegenheit dauerte jedoch länger, als Saul erwartet hatte. Ein prüfender Blick auf gespeicherte Baupläne zeigte ihm, dass sämtliche der Satelliten durch eine Außenschicht Keramikplatten geschützt waren.


    Der Kampf konzentrierte sich zunächst auf die beiden Satelliten über Minsk, weitete sich dann jedoch aus. Dreihundert Satelliten wurden innerhalb der ersten sechs Minuten ausgeschaltet– das Zehnfache der Zeitspanne, die ohne die Kacheln gereicht hätte–, sodass große Teile der Erdoberfläche nicht mehr abgedeckt waren.


    Smiths erwarteter Versuch, ein Gespräch zu eröffnen, trat kurz nach dem Ausfall der ersten Satelliten auf, aber Saul ignorierte ihn. Der Mann hoffte vermutlich, Saul zu überreden, dass er die für beide zerstörerische Schlacht aufgab. Erst als die Satelliten ausgeschaltet waren, bei denen es Saul wollte, stellte er seine Attacken ein, woraufhin auch Smiths Angriffe einen Sekundenbruchteil später aufhörten. Inzwischen stand Smith natürlich auch in Schussweite zu Argus nichts mehr zur Verfügung– oder auch in Schussweite zu den beiden Satelliten dort unten.


    Saul berechnete jetzt im Kopf Vektoren, Triebwerke und Schubkraft und benutzte dabei die Lagetriebwerke der Satelliten, um sie zu drehen. Zugleich startete er ihre Triebwerke, um sie auf einen ungefähren Vektor zu bringen, den er später noch korrigieren konnte… vier Sekunden später. Die beiden Satelliten klappten ihre Solarzellen zusammen und verstauten sie wie Christbaumschmuck, der nicht mehr gebraucht wurde.


    Sie waren inzwischen ein gutes Stück unterwegs, aber Saul hielt die Gedankenverbindung zu ihren Lagetriebwerken aufrecht, um weiter zu spontanen Justierungen fähig zu sein.


    »Dreiundzwanzig Minuten«, bemerkte er. »Schon lange vorher wird entweder Smith sie warnen, oder sie rechnen sich selbst aus, was vor sich geht, und leiten Ausweichmanöver ein.«


    In dem Augenblick wurde ein scharrendes Geräusch aus der Toilette vernehmbar, wo jemand versuchte, die Tür aufzubrechen.


    »Lass sie heraus, Braddock«, sagte Saul, »und bring sie her.«


    Braddock nickte, ohne Zweifel an dem Befehl zu äußern. Er ging zur Toilettentür hinüber. Eine Tafel daneben enthielt einen Bewegungssensor, der sie automatisch öffnete, sobald sich jemand näherte. So war es gewesen, bis Braddock eine einzelne Kugel hineingejagt hatte, sobald die drei Gefangenen darin untergebracht worden waren. Jetzt trat er einfach an die Tür. Sie platzte auf und schwenkte nach innen. Jemand stieß einen Schmerzensschrei aus. Saul konnte einen kurzen Blick auf den Mann werfen, der rückwärts taumelte und sich den Kopf hielt.


    »Raus!«, kommandierte Braddock die drei.


    Die beiden Frauen drängten als Erste hinaus. Beide hatten blonde Haare, kurz geschnitten, vermutlich weil es hier oben nahezu unmöglich war, lange Haare sauber zu halten. Sie sahen sich sehr ähnlich. Beide kamen Saul bemerkenswert jung vor, scheinbar kaum älter als Teenager, aber das hieß vielleicht nur, dass sie altershemmende Medikamente nahmen. Er sah in den Personaldateien der Techzentrale nach und stellte fest, dass er hier Zwillinge vor sich hatte. Angela und Brigitta Saberhagen waren sehr intelligente Zwillinge, vor zwanzig Jahren in Berlin geboren und sofort zu wertvollen Bürgern befördert, als sie im Alter von fünf Jahren dazu übergingen, Computer zu zerlegen. Der Mann war bärtig, litt an Haarausfall und neigte zur Fettleibigkeit. Ungeachtet der sauberen Technikerkleidung zeigten seine Hände tief sitzenden Schmutz,. Saul fand das irgendwie beruhigend. Er hieß Girondel Chang und stammte aus Nanking in China, aber er sah ganz gewiss nicht nach einem Chinesen aus. Braddock führte die drei herüber und stellte sie in einer Reihe auf, aber weit genug von Saul entfernt, sodass er jeden von ihnen niederschießen konnte, falls einer Saul anzugreifen versuchte.


    »Haben Sie irgendeine Überlebensausrüstung hier drin oder in der Nähe?«, fragte Saul sie, obwohl er schon genau wusste, was verfügbar war.


    Die Zwillinge sahen sich nur gegenseitig an. Es war ihr bärtiger Gefährte, der antwortete: »Notanzüge in den Spinden.« Er deutete mit dem Kopf auf eine Reihe abschließbarer Spindluken, die sich an einer Wand hinaufzogen.


    »Nun, dann sehen Sie zu, dass Sie in solche Anzüge kommen«, befahl Saul ihnen, »und holen Sie zwei zusätzliche Monturen für mich und Hannah– Braddock hier wird in seinem Raumanzug gut zurechtkommen.« Er unterbrach sich für eine Sekunde. »Ich heiße Alan Saul.« Er hatte die Namen seiner Gruppe mit Bedacht ausgesprochen, damit sie menschliche Züge erhielten, und sie sich von namenlosen Terroristen in reale Menschen verwandelten.


    »Wir wussten schon, wie Sie heißen«, sagte Brigitta. Aus ihren Unterlagen hatte er entnehmen können, dass sie als Erste etwas sagen würde. Sie wandte sich den Bildschirmen zu und begriff vielleicht augenblicklich, warum Überlebensanzüge nötig wurden.


    Saul nickte Braddock zu. Der Soldat trieb die Gefangenen zu den Spinden hinüber, wo sie sackartige Schutzmonturen an sich nahmen, die mühelos über die übrige Kleidung passten. Von überall, woher Bilder hereinkamen, sah Saul weiteres Stationspersonal Spinde öffnen und ähnliche Monturen anlegen. Alle wussten eindeutig, was geschehen würde. Allerdings schienen nicht genug Anzüge vorhanden zu sein. An manchen Stellen kämpften die Leute schon um sie.


    »Was möchtest du von ihnen?«, flüsterte Hannah.


    »Ich habe begrenzten Zugriff auf manche Abschnitte des Computernetzes der Station. Ich kann auch einige Roboter programmieren, aber selbst, wenn es uns gelingt, mit Smith fertig zu werden, bin ich auch weiterhin weder allgegenwärtig noch allmächtig.« Er warf ihr einen kurzen Blick zu. »Falls ich hier umfassende Kontrolle erlange, brauche ich Leute, also kann ich auch gleich damit anfangen, sie zu rekrutieren.« Das war natürlich gelogen. Falls er hier die umfassende Kontrolle erlangte, konnte er die Station mühelos allein mit Hilfe der Roboter betreiben. Was aber sollte er mit den Menschen anstellen? Sie alle niedermetzeln?


    »Das ist schön zu hören.«


    »Ich denke nicht, dass wir an dieser Stelle Bedarf an Sarkasmus haben, findest du nicht auch?«


    »Tatsächlich denke ich, dass wir sehr großen Bedarf daran haben.« Sie musterte ihn sorgfältig.


    »Sorgst du dafür, dass ich auf dem Teppich bleibe, Hannah?«


    »Ich versuche es, aber vielleicht ist es dafür schon ein bisschen spät.«


    Er lächelte angespannt, beließ es aber dabei.


    Die drei Stationsmitarbeiter kehrten in Gesellschaft Braddocks zurück, mussten aber die Kapuzen erst noch hochklappen und die Visiere abdichten. Hannah stand auf und nahm die beiden Monturen entgegen, die Chang sich über einen Arm gelegt hatte. Die Mündung von Braddocks Waffe ruhte im Nacken des Mannes, solange er Hannah so nahe war. Saul deutete auf drei Stühle rechts von ihm– von denen er wusste, dass die drei dort schon vorher ihre Plätze gehabt hatten.


    »Ich möchte, dass Sie drei für die Sicherheit der Stationsbewohner sorgen, mit denen Sie Kontakt aufnehmen können«, erklärte er ihnen. »Dirigieren Sie sie zu allen verfügbaren Rettungs- und Raumanzügen. Vielleicht können Sie einige von ihnen auch in besser geschützte Abschnitte oder in Fahrzeuge für Außenbordeinsätze schicken. Dafür haben Sie etwa vierzig Minuten Zeit. Um das Sicherheitspersonal der Station brauchen Sie sich nicht zu sorgen, denn wie es scheint, steht ihnen genug Vakuumausrüstung zur Verfügung.«


    »Wenn wir tun, was Sie sagen, landen wir in Anpassungszellen«, wandte Brigitta ein.


    Er schüttelte den Kopf. »Sie können sich natürlich weigern, Ihren Kollegen zu helfen«, sagte er. »Dann kommt die Anpassung natürlich aus dem Lauf von Braddocks Waffe. Entscheiden Sie sich.«


    Nach kurzer, beinahe peinlicher Pause meldete sich Chang zu Wort. »Die Leute in Arcoplex Eins schweben in der größten Gefahr, denn bei ihnen handelt es sich nicht um ausgebildete Mitarbeiter.«


    Saul musterte ihn eindringlich und machte sich hektisch daran, Stationsdaten abzufragen. Was er dort vorfand, überraschte ihn ungeheuer. Als Janus anfänglich Daten zu der Station sammelte, hatte die Bevölkerung etwa eintausend betragen; seither schien sie auf viertausend gestiegen zu sein. Zunächst hatte sich die Anzahl der Arbeitskräfte, des Sicherheits- und politischen Überwachungspersonals verdoppelt, woraufhin eine Flut von weiteren zweitausend Menschen eintraf. Die meisten der Neuankömmlinge wurden in Arcoplex Eins untergebracht. Als Saul die entsprechenden Daten sichtete, wurde ihm allmählich die tatsächliche Lage klar. Das Komitee oder irgendeine Gruppierung darin hatte schon mit der Umsiedlung hier herauf begonnen. Delegierte belegten jetzt den Arcoplex-Zylinder– darunter Namen, die Saul kannte–, dazu politisches Personal, die Familien und weitere Personen, deren Anwesenheit hier, wie er vermutete, schlicht auf ihre Beziehungen zu mächtigen Leuten zurückging. Mit all dem würde er sich später auseinandersetzen müssen.


    »Wie auch immer«, sagte er ausdruckslos. »Versuchen Sie einfach, Ihre Leute in Sicherheit zu bringen.«


    Vorsichtig drehte er den Stuhl von ihnen weg, als weiteres Geplapper für ihn zugänglich wurde. Wie es schien, hatte sich das von Smith kürzlich geschlossene Sicherheitsloch, das Langstrom in den Unterkünften anbetraf, wieder geöffnet. Das war sicherlich so etwas wie eine Falle und drehte sich um absichtliche Fehlinformationen.


    »Wir müssen uns derzeit ernsteren Herausforderungen stellen«, sagte Smith gerade. »Wir können Ihr eher geringfügiges Problem diskutieren, sobald wir die aktuelle Machtinstabilität auf der Station ausgeschaltet haben.«


    »Nun, da haben wir ein Problem. Ich möchte das jetzt gleich diskutieren«, entgegnete Langstrom.


    Drei weitere Soldaten waren bei ihm. Ein Blick in ihre Personaldateien verriet Saul, dass es sich bei allen dreien um Sergeants handelte. Sie trugen die blassblauen Uniformen von Vollstreckern der Aufsichtsbehörde, die jedoch für die nahezu schwerelose Umgebung modifiziert waren. Niemand hier war wie ein Vollstrecker gekleidet, der auf der Erde Dienst tat, was den Sendungen im Netz widersprach– die entweder ernstlich überholt oder schlicht gefälscht waren. Weitere prüfende Blicke in den Datenbestand, und Saul erkannte allmählich die tatsächliche Gestalt der hier bestehenden Hierarchie.


    Smith und seine Execs von der Aufsichtsbehörde bildeten die staatliche Dienststelle, die das Kommando über die Sicherheit ausübte, für die politische Aufsicht zuständig war und außerdem sicherstellte, dass hier jeder tat, was man ihm befahl, und dachte, was man ihm zu denken auferlegte. Allerdings war jemandem im Komitee aufgefallen, dass, insoweit das Überleben von der Wissenschaft abhing, den Wissenschaftlern und Technikern eine gewisse Unabhängigkeit zugestanden werden musste. So war die Befehlsgewalt über technische Fragen an Bord der Station jemandem namens Le Roque übertragen worden. Die Situation war jedoch nicht lange von Bestand gewesen, denn anscheinend schmachtete Le Roque inzwischen in einer von Smiths Anpassungszellen. Langstroms Soldaten, die Smith und seinen Execs unterstanden, gehörten dem militärischen Zweig der Vollstrecker an und stellten das Beste dar– soweit es das Komitee anbetraf–, was dieser »Dienst« zu bieten hatte. Was vermutlich bedeutete, dass sie allesamt absolute Arschlöcher waren.


    »Die Raumflugzeuge treffen schon in einer halben Stunde auf der Station ein«, beharrte Smith.


    Saul wandte sich den Robotern zu, die er steuerte und die schon damit beschäftigt waren, Selbstdiagnosen zu fahren und sich wie Katzen zu strecken. Sie mussten etwas mehr Hinterlist entwickeln, ehe sie sich Waffen stellen konnten, die dazu geeignet waren, ihre Elektronik zu rösten. So machte sich Saul daran, sie entsprechend zu programmieren. Ein passender Name für das Programm war »Lauerjäger«. Abgesehen von wenigen Maschinen, die in der Nähe der Techzentrale blieben, ging er nun dazu über, sie an den äußeren Grenzen des Bereichs zu verstreuen, den er in der Hand hatte.


    »Scheiß auf die Scheißflugzeuge«, lautete Langstroms Erwiderung. »Smith, Sie hatten von Anfang an etwas gegen mich, nur weil ich Sie nicht gegen Le Roque unterstützt habe.«


    »Es ist ratsam, im Zuge eines Diskurses Vorsicht walten zu lassen«, riet ihm Smith sanft.


    »Oh, klar doch, ich könnte mich in Schwierigkeiten bringen.«


    Nach kurzer Unterbrechung sagte Smith: »Wie bedauerlich festzustellen, dass Sie Ihr System von der Aufsicht des Politischen Büros gelöst und Ihre Sicherheits-Firewall gesenkt haben. In Umständen wie den derzeitigen muss es als Verstoß gewertet werden, der eine Anpassung nach sich zieht.«


    Saul reagierte sofort und fand heraus, dass ihm in der Kaserne jetzt alles offen stand. Er übernahm die Sensorkanonen und Kameras, verknüpfte sie mit dem eigenen Netzwerk und wehrte zugleich einen unvermittelten Flankenangriff Smiths ab– eine Datenschlange, die sich heranschlängelte und dieselbe Lücke zu nutzen versuchte wie Saul. Mit dem nächsten Schritt gelang es Saul, die Luft, die Energie und sogar die medizinischen Geräte zu übernehmen. Er konnte damit alle, die sich dort aufhielten, innerhalb eines Augenblicks umbringen. Derweil hatte sich sein Einflussbereich beträchtlich erweitert und reichte nun bis auf die gegenüberliegende Seite von Arcoplex Eins. Falls das eine Art Falle war, so konnte Saul keinen Hinweis darauf entdecken.


    »Ja, klar doch, also lande ich dafür vielleicht in einer Anpassungszelle«, entgegnete Langstrom. »Oh, zu spät, denn es sieht glatt danach aus, als wäre ich ohnehin für eine Ihrer Zellen bestimmt, da Ihnen meine Gedanken nicht gefallen.«


    »Also verraten Sie zu diesem entscheidenden Zeitpunkt unsere Pläne an Staatsfeinde?«


    Langstrom klatschte die Hand auf die Computertastatur und trennte die Verbindung.


    »Das ist ganz schön beschissen«, bemerkte einer seiner Sergeants.


    Langstrom nickte mit entschlossener Miene, drehte sich zu dem Mann um und zog dabei eine Seitenwaffe. Ohne weiteres Aufhebens hob er sie, schoss dem Mann ins Gesicht und verspritzte sein Gehirn auf der Tür. Der Aufprall riss den Sergeant von den Haftstiefeln, sodass er zwischen die beiden Männer hinter ihm stolperte. Die Leiche landete an der Tür, prallte davon ab und schwebte langsam davon. Kügelchen aus Blut und Gehirn sowie Schädelfragmente trieben wie roter und rötlicher Schnee durch den Raum.


    »Scheiße, du hättest mich warnen können!« Der muskulöse Soldat mit der kohlschwarzen Haut schnippte sich ein Stück Schädelknochen von der Schulter, hob einen Stiefel, fing die Leiche mit dem Fuß ein und hielt sie dann am Boden fest. Blut wurde weiter aus der Kopfwunde gepumpt, schlängelte sich als dicker Strom über den Fußboden und kräuselte sich dabei wie rotes Quecksilber.


    »Klar, entschuldige, Jack. Nächstes Mal sage ich: ›Geh zur Seite, denn ich möchte Smiths Wiesel ins Gesicht schießen.‹« Er steckte die Seitenwaffe ins Holster zurück. »Was ist mit den anderen?«


    »Zwei liegen im Lazarett. Achtzehn sitzen in der Arrestzelle.«


    »Wie viele der Übrigen haben wir auf unserer Seite?«


    »Zweiunddreißig.«


    »Bedeutet das, dass wir etwa hundertfünfzig Mann haben, die vielleicht zum Problem werden?«


    Jack schüttelte den Kopf. »Hundertundelf, da unser Freund in der Techzentrale achtundvierzig umgebracht hat.«


    »Habt ihr beiden Vorbehalte?«


    »Nicht im Mindesten«, antwortete Jack.


    Der andere Mann, dessen Namen– Mustafa– Saul jetzt vom Strichcode an der Uniform ablas, sagte: »Ich warte schon mein ganzes Leben lang darauf, dass mal so etwas passiert.«


    Was ging da vor?


    Der Mann, der Jack hieß, hatte von »zweiunddreißig« gesprochen. Ein prüfender Blick verriet Saul, dass zweiunddreißig Soldaten in Kaserne Eins versammelt waren, während der Rest in den vier übrigen Kasernen hauste. Das Erste, was an den Soldaten auffiel: Die meisten von ihnen waren wie Langstrom schwarz. Saul machte sich daran, die Barcodes ihrer Uniformen abzulesen. Er fand schnell heraus, dass alle Soldaten aus einer Sturmtruppe der Aufsichtsbehörde stammten, die in Südafrika diente und speziell für Bodenangriffe und Geiselbefreiung ausgebildet war. Obwohl das einen Hinweis darauf gab, dass sie richtige Soldaten waren und keine Geheimpolizisten, so reichte das noch nicht, damit sie in Sauls Ansehen stiegen.


    »Alan Saul«, fragte Langstrom, »hören Sie mit?«


    »Immer«, antwortete er über die Lautsprecheranlage in den Kasernen.


    »Wir sind auf Ihrer Seite. Sagen Sie uns einfach, was wir tun sollen.«


    »Sie müssen schon entschuldigen, dass ich mir die Einschätzung noch vorbehalte.« Saul zögerte kurz. »Obwohl ich Ihren Wechsel der Loyalität vollkommen verstehe, vermag ich noch nicht zu erkennen, warum irgendeiner Ihrer Männer den Wunsch haben sollte, zu Ihnen zu halten, besonders in Anbetracht des Umstandes, dass Sturmtruppen im Anflug sind.«


    »Dann haben Sie offenkundig nicht den größten Teil Ihres Lebens damit zugebracht, für das Komitee Scheiße zu schippen.«


    »Anscheinend nicht.«


    »Sagen Sie einfach, was Sie möchten.«


    »Na schön.« Saul dachte über die Lage nach und entschied, dass er Langstrom und seine Leute nirgendwo in der Nähe der Techzentrale haben wollte. »Seit ich Sie entwaffnet und weggeschickt habe, haben Sie sich, wie ich sehe, wieder bewaffnet. Ich möchte, dass Sie, Mustafa und Jack und die zweiunddreißig übrigen Leute, die früher zur SA22-Sturmeinheit gehört haben, die übrigen hundertelf Soldaten in der Kaserne entwaffnen und einschließen.«


    Die drei Männer standen nur da und starrten einen Augenblick lang den Lautsprecher an, aus dem seine Stimme klang. Dann war Jack der Erste, der sich aus dem Bann befreite.


    »Wir müssen sie uns einen nach dem anderen vornehmen«, sagte er und blickte dabei konzentriert Langstrom an.


    Langstrom schüttelte den Kopf. »Nicht nötig. Da Smiths Spione jetzt ausgeschaltet sind, werden sie meinen Befehlen folgen.«


    »Smiths Spione sind die achtzehn Mann im Disziplinararrest?«, fragte Saul. »Und unser Freund da zu deinen Füßen.«


    Die blutigen Überbleibsel in der Luft waren inzwischen alle, wie Saul bemerkte, zu den Schlitzen der Luftreinigungsanlage unterwegs, die sie mit einem Geräusch verschluckte wie eine Zentralheizung, der die Luft ausgegangen war. Langstrom blickte auf die Leiche hinab und wich einen Schritt weit vor der sich vergrößernden Blutlache zurück. Dann hob er den Blick zu einer nahen Kamera, als hoffte er, ein Bild von Saul zu erhaschen. »Yeah, sie sind nicht übermäßig schwer zu erkennen.«


    »Sobald Sie die anderen entwaffnet haben, sollte sich SA22 bereithalten, gegen die Truppen zu kämpfen, die zu unterstützen Ihnen ursprünglich befohlen wurde.«


    »Wir wussten, dass das nötig werden würde.«


    Saul musterte Langstrom sorgfältig. Wie sollte er den Mann einschätzen? War das vielleicht alles nur ein ausgeklügelter Plan, um einen Killer nahe genug an ihn heranzubringen und so die Lage rasch zu bereinigen?


    »Es wird nur dann nötig werden, wenn ihre Flugzeuge den Satelliten entkommen, die ich auf sie hetzen werde… aber halten Sie sich trotzdem bereit.« Er ließ es damit bewenden und wandte sich wieder den Bildschirmen vor ihm und den Vektorrechnungen in seinem Kopf zu.


    »Die Piloten haben die Satelliten entdeckt«, informierte ihn Braddock.


    Die vier Raumflugzeuge trennten sich jetzt mit lodernden Fluglagejets, und die fast ganz eingeklappten Tragflächen zogen Kondensstreifen nach. Saul justierte die Kursbahnen seiner beiden Satelliten. Eine Minute später reagierten die Flugzeuge darauf. Perfekt: Sie gingen tiefer und breiteten die Tragflächen aus, wobei sie auf größere Manövrierfähigkeit innerhalb der Atmosphäre hofften. Saul nahm eine weitere Kurskorrektur an seinen Satelliten vor, worauf einer der Piloten– offensichtlich viel cleverer als die anderen– die Querruder seiner Maschine ausfuhr, um eine heftige Abbremsung durch Luftwiderstand vorzunehmen. Sämtliche Fluglagejets trieben die Maschine abwärts. Sie stürzte aus der Formation, als die übrigen Piloten ebenfalls schlau wurden und das gleiche Manöver probierten.


    Zu spät.


    Saul erhielt Bilder der beiden Satelliten, die sich auf dem Monitor abzeichneten, und auch von weiteren Satelliten und der Station. Ein Tribünenplatz. Einer der Satelliten brauste heran und schoss auf einen Flieger zu, der gerade in eine Kurve ging. Das Ziel verwandelte sich in eine fünfzehn Kilometer lange Explosion, die an einem zweiten Flieger vorbeistach; die Druckwelle versetzte den zweiten Flieger in Rotation, die er, wie Saul hoffte, nicht ausgleichen konnte. Der nächste Satellit traf das dritte Flugzeug und trennte dessen hintere Hälfte ab, wonach die andere Hälfte durch die obere Atmosphäre trudelte, bis sie aus Sauls Blickfeld verschwand. Er berechnete den Vektor und wurde sich darüber klar, dass diese Hälfte niemals den Erdboden erreichen würde.


    »Er schafft es«, stellte Braddock fest und starrte auf den rotierenden Flieger, der seine Fluglage allmählich stabilisierte.


    Die rotierende Maschine schaffte ihre Lagekorrektur, streckte dann die Tragflächen aus und ging auf eine in die Tiefe führende Bogenbahn.


    »Kehrt nach Minsk zurück«, bemerkte Saul. »Oder vielleicht einer der Notlandebahnen in Australien oder Kanada. Muss beschädigt worden sein.«


    »Ist also aus dem Spiel?«


    »Ja, aber wir haben noch das Problem hier.« Saul rief ein Bild der Maschine ab, die als Erste die Formation verlassen hatte. Sie war erneut im Steigflug durch die obere Atmosphäre. »Wir haben jedoch Zeit gewonnen«, fuhr er fort. »Sie wird die Erde erst einmal komplett umkreisen müssen…« Er führte einige Berechnungen auf Grundlage des verfügbaren Treibstoffs und der optimalen Anfluggeschwindigkeit aus. »… was uns zweiundzwanzig Stunden Zeit gibt.«


    »Kannst du sie mit anderen Satelliten treffen?«


    »Nein, sie werden jetzt darauf achten.« Saul drehte seinen Stuhl so, dass er sowohl Braddock als auch Hannah zugewandt war. »Wir werden sie in der Nähe der Station oder an Bord umbringen müssen, wenn wir dann noch am Leben sind.«

  


  
    


    KAPITEL FÜNFZEHN


    Antrieb zur Fusion


    Als 2035 der erste kommerzielle Fusionsreaktor ans Netz ging, spekulierten Wissenschaftler, sie bräuchten nur noch zehn Jahre, um mit Hilfe der gleichen Technik ein Fusionstriebwerk zu bauen. Es erwies sich jedoch, dass die Entwicklung ein wenig schwieriger war, als man vermutet hatte. Innerhalb von zehn Jahren war der erste Prototyp im Orbit montiert und für eine Testzündung von der Erde weggeschleppt worden. Er lief sechs Zehntelsekunden lang, ehe er stotternd versagte. Doch brauchten die Ingenieure weitere fünf Jahre, um den Grund dafür herauszufinden. Das Problem bestand in der Schwerkraft. Auf der Erde stimmten die Toleranzen des Triebwerks, aber außerhalb ihres Gravitationsfeldes verzerrte sich das Aggregat. Tatsächlich war das Triebwerk viel zu empfindlich. Der kleinste Ausrichtungsfehler konnte dazu führen, dass es abschaltete. Erneut zehn Jahre dauerte es, bis ein robusteres Triebwerk entworfen und gebaut worden war. Nur fünf Jahre nach dessen erster erfolgreicher Erprobung montierte man das nächste gewaltige Fusionstriebwerk im stetig wachsenden Rumpf des ersten Traveller-Raumschiffs.


    Chang und die Saberhagen-Zwillinge sorgten dafür, dass jeder, mit dem sie Verbindung aufnehmen konnten, so viel Sicherheit fand wie möglich. Sie trieben jeden verfügbaren Raumanzug oder Rettungsanzug auf und verteilten die Monturen, ehe sie die Personen, die nach wie vor ohne Schutzanzug waren, in den stärker gesicherten Innenzonen der Unterkunft unterbrachten– den Sektionen, die man mit Türschotten abdichten konnte. Insgesamt blieben das jedoch weniger als achthundert Menschen, denn kaum versuchten die drei, Komkanäle zu den Personen außerhalb des von Saul kontrollierten Bereichs zu öffnen, da schaltete Smith die Kommunikation ab. Wie er anscheinend auch vieles andere abschaltete, denn jegliche Bau- und Wartungstätigkeit an Bord von Argus hörte jetzt auf. Nicht mal die Erztransporter verkehrten noch zwischen der eigentlichen Station und den Schmelzhütten. Sie hatten damit begonnen, die gewaltigen Spiegel zusammenzuklappen und einzufahren.


    »Du hast inzwischen deine wichtigsten Sicherheitskräfte an Bord verloren«, stellte Saul fest, »und nur eines der Raumflugzeuge scheint noch eine Chance zu haben, jemals hier einzutreffen.«


    Smiths Bild tauchte auf dem mittleren Monitor auf, nachdem die Kommunikationsverbindung unverzüglich akzeptiert worden war. »Ich habe mich schon gefragt, an welchem Punkt du Zuflucht zur infantilen Häme eines Terroristen nehmen würdest. Ich halte es jedoch für nötig, dass du verstehst: Welche große Bedeutung du dir auch selbst beimisst, für den Staat und das Volk insgesamt bist du lediglich ein lästiges Ärgernis.«


    »Dein Laser-Netzwerk sieht auch nicht mehr allzu gut aus.« Die Stichelei war Saul entfahren, ehe er sich stoppen konnte.


    Smith schüttelte den Kopf, als würde ihm hier die absurde Logik eines Kindes geboten. »Es stimmt, dass über achtzig Prozent der siebenhundert Satelliten der Wartung bedürfen, aber wir haben über sechstausend Lasersatelliten, die kurz vor der Inbetriebnahme stehen.«


    »Dazu wird es nicht kommen.«


    »Nicht innerhalb deiner begrenzten Lebenserwartung, denke ich mir«, entgegnete Smith und gönnte sich ein grausames Lächeln.


    »Nur ein Raumflugzeug.« Saul hob einen Finger.


    »Die Maschine befördert über fünfzig hervorragend ausgebildete Soldaten, ausgerüstet mit der modernsten Kampfhardware. Die Roboter, die du dem Staat gestohlen hast, werden die Soldaten nicht aufhalten können, Saul. Kein bisschen.« Smith unterbrach sich und zuckte die Achseln. »Meiner persönlichen Meinung nach war die Entsendung von vier Flugzeugladungen Soldaten die hysterische Überreaktion des ungeschulten Personals dort unten.«


    Saul lehnte sich zurück. »Ich frage mich, Smith, ob nicht einige deiner Herren und Meister eine extreme Reaktion zeigen könnten, wenn sie erführen, dass du eine Hintertür angelegt hast, die es dir ermöglicht, das gesamte Satellitennetz an dich zu reißen?«


    »Deine Naivität geht vielleicht auf eine zu behütete Kindheit zurück oder vielleicht eine im Zuge der Anpassung erlittene Schwächung der Geisteskraft.«


    »Möchtest du das vielleicht näher ausführen?«, schlug Saul gelassen vor.


    »Mein verdienter politischer Status als Delegierter der Station Argus wurde vor einem Jahr während einer frühen Anhörung vor dem Komitee bewilligt. Sobald das Komitee hierher umgesiedelt ist, wird man mich unausweichlich und fast unverzüglich zum Nachfolger des Vorsitzenden Messina wählen. Nach meiner Erfahrung ist die Erdregierung im Hinblick auf die Realität pragmatisch eingestellt– weshalb sie ja auch schon so lange überlebt.«


    »Du hast gedroht, sie zu rösten?«, deutete Saul an.


    »Es war sehr pragmatisch von ihnen, einen solch unerfreulichen Vorgang zu vermeiden.«


    »Ich verstehe«, sagte Saul und hatte inzwischen das Gefühl, dass ihm mehr klar wurde, als Smith offen eingestand.


    Indem er die Anzahl der Raumflieger, die Station Argus ansteuerten, auf eins reduzierte, hatte Saul– da war er sich jetzt sicher– Smith im Grunde einen Gefallen getan. Hatte Smith also gar nicht so hart darum gekämpft, Saul am Abschuss der übrigen Maschinen zu hindern, wie er es hätte tun können? Saul hielt es inzwischen für wahrscheinlich, dass die vorgeblich gegen die von Saul ausgehende Gefahr entsandten Soldaten auch Befehle im Hinblick auf Smith erhalten hatten. Dass die Soldaten so schnell hatten starten können, das gab Hinweis darauf, dass man sie schon mobilisiert und in Bereitschaft gehalten hatte, lange bevor Malden seinen Handstreich in die Wege geleitet hatte. Sie hatten sich bereitgehalten, Smith die Station zu entreißen und so den Einfluss des Vorsitzenden Messina hier oben wiederherzustellen.


    »Sind die Menschen drüben in Arcoplex Eins deine Geiseln?«, fragte Saul unvermittelt.


    Smith zeigte ihm wieder dieses grausame Lächeln und trennte die Verbindung.


    Saul starrte weiter auf den leeren Bildschirm, schätzte und kalkulierte und leitete dann eine Sondierung in Richtung des Politischen Büros ein. Dort stieß er jedoch auf eine Wand, denn Smith hatte sich zurückgezogen und seine Position konsolidiert, sodass seine Gewalt über das Politische Büro und die übrigen Station jetzt absolut schien. Er setzte eindeutig darauf zu warten und hoffte vielleicht, dass Saul seine Roboter vergeudete, indem er sie gegen die Truppen an Bord des anfliegenden Raumflugzeugs schickte, wodurch zwei Feinde Smiths gleichzeitig geschwächt würden. Saul wurde sich bewusst, dass es nun noch dringlicher war, Smith zu eliminieren, ehe das Flugzeug eintraf. Die Lage wäre hoffnungslos gewesen, hätte Langstrom nicht die Seiten gewechselt, was Saul an sich schon verdächtig erschien.


    Saul schüttelte den Kopf und wünschte sich sofort, er hätte es nicht getan, denn ihm wurde sofort schwindlig und schlecht. Mit einem Gedanken aktivierte er eine Sichtverbindung zu Braddock, der gerade Chang und die Zwillinge zurück zu den Unterkünften der Techzentrale drei Etagen tiefer führte. Nachdem Braddock zur Seite gegangen war, damit die drei anderen die Unterkunftssektion betreten konnten, und dann die Tür hinter ihnen geschlossen hatte, wandte sich Saul über Interkom an ihn, während er zugleich die Schlösser aktivierte.


    »Du solltest dir einen Schlafplatz suchen, Braddock«, schlug er vor. »Schlafe eine Runde.«


    Nachdem sie kürzlich Sauls Drucktropf abgenommen hatte, schlief Hannah schon tief und fest in einer breiten komfortablen Hängematte in Le Roques früherem Appartement, das an die Techzentrale grenzte.


    »Yeah, ich hole mir eine Mütze Schlaf«, pflichtete ihm Braddock bei, dessen Haftstiefel fest aufsetzten, während er entschlossen zum Gitterschacht marschierte.


    Derweil wurden gerade die letzten Sicherheitsleute, von deren Loyalität Langstrom nicht überzeugt war, in die Kasernen Zwei und Drei geführt. Die Sergeants Jack und Mustafa schlossen daraufhin die Türschotten und aktivierten die elektrischen Schlösser, womit sie schließlich etwa hundert Probleme sicher weggeschlossen hatten.


    »Okay, Langstrom«, sagte Saul, »Zeit, dass Sie sich noch mehr bewähren.«


    »Wie?« Langstrom saß in seinem Büro und starrte auf einen Monitor mit dem Grundriss der Station darauf.


    »Der Block Anpassungszellen liegt nur hundert Meter von Ihrer Kaserne entfernt und unweit des Politischen Büros.«


    Sowohl die Anpassungszellen als auch das Politische Büro lagen zwischen den Arcoplexen Eins und Zwei und damit ein gutes Stück innerhalb des Gitternetzes aus Trennwänden. Der Grund dafür lag auf der Hand, da beide Konstruktionen somit leicht erweitert werden konnten. Langstrom rief Bilder davon auf seinen Monitor und betrachtete sich die Anlagen konzentriert. Er wandte sich erst davon ab, als sich Mustafa und Jack wieder zu ihm gesellten.


    »Ich möchte, dass Sie zunächst den Zellenblock angreifen«, wies Saul ihn an. »Sichern Sie die Einrichtung, sodass Sie keine von Smiths Wachleuten mehr im Rücken haben, und nehmen Sie dann das Politische Büro aufs Korn.«


    »Was ist mit den Sensorkanonen?«, wollte Mustafa wissen.


    Über die zahlreichen Kameraperspektiven der Bauroboter, die sich am umgebenden Stationsgerüst festhielten, konzentrierte sich Saul zuerst auf die Kasernen, die wie ein im Netz gefangener Seestern in der Binnenkonstruktion der Station hingen, dann auf den Zellenblock, der ein Stück davon entfernt lag. Klar, man fand Sensorkanonen, aber es sah danach aus, als wäre keine davon einsatzbereit.


    »Die im Zellenblock sind ausgeschaltet, ebenso die entlang Ihrer Route zum Politischen Büro«, informierte Saul sie. »Sowohl Smith als auch ich haben Sensorkanonen geopfert, um zu verhindern, dass sie unter die Kontrolle des jeweils anderen fallen. Es scheint jedoch, als wären sie in Smiths Einflussbereich noch immer einsatzfähig.«


    »Warum benutzen Sie nicht die Roboter für den Angriff?«, fragte Mustafa.


    »Das könnte ich natürlich, aber ich biete hier jemandem eine zweite Chance.« Das stimmte nicht ganz, denn obwohl er die Roboter hätte einsetzen können, hielt er sie für nicht stark genug, um ins Politische Büro einzudringen. Er brauchte Soldaten, aber ehe er ihnen vertrauen konnte, musste er sie im Einsatz erproben.


    »Wir hatten ja noch nicht mal eine erste Chance«, murrte Mustafa. »Werden Ihre Roboter uns in Ruhe lassen?«


    »Meine Roboter werden Sie in Ruhe lassen«, bekräftigte Saul.


    Die drei gingen jetzt zu Kaserne Eins hinüber, wo ihre Männer die Waffen prüften und luden, während Langstrom die kürzeste Einsatzbesprechung abhielt, die Saul jemals gehört hatte: »Leute, wir greifen den Zellenblock an, lassen die Gefangenen laufen und stecken die Wachleute in die Zellen.«


    »Und wenn die Wachleute Widerstand leisten?«, fragte eine große blonde Frau nordischen Schlages.


    »Ich habe nicht gesagt, dass sie lebend in den Zellen landen müssen, oder?«


    Allgemeines Gelächter war darauf die Reaktion, sodass es wirklich schien, als wären hier Ressentiments im Spiel.


    Innerhalb von Minuten waren sie wieder unterwegs und zogen sich an Wandhaltegriffen durch einen langen Flur, der von den Kasernen zu einer Stelle führte, wo er sich zu einem Röhrengang erweiterte. Dann ging es etwa fünfhundert Meter weit durch den Röhrengang, bis sie die Stelle erreicht hatten, wo keine weiteren Wände oder Decken mehr existierten. Dort folgten sie einem breiten Laufsteg und benutzten dazu die Haftfunktion ihrer Schuhe. Unterwegs gab Langstrom kurze Kommentare über Funk ab, die seine Sergeants in Befehle übersetzten.


    »Fünf in der Aufnahmesektion, vielleicht sechs«, stellte Langstrom fest.


    »Peach, das ist für euch. Ich möchte, dass die Typen entwaffnet auf dem Boden landen«, befahl Mustafa. »Benutzt dazu Plastikhandschellen.«


    Als sie eine Kreuzung erreichten, deutete Langstrom erst nach rechts und dann nach links. »Wir müssen uns auch um die übrigen Zugänge kümmern.«


    Sergeant Jack reckte eine Faust hoch, streckte zweimal hintereinander drei Finger aus und deutete ebenfalls nach rechts und dann nach links. »Drei Minuten«, ergänzte er. »Sagt Bescheid, sobald ihr in Position seid.«


    Mit raumgreifenden Schritten strebten zwölf Soldaten nach rechts und zwölf nach links. Das bestätigte Saul, dass die Soldaten unterhalb des Sergeant-Ranges in Vierereinheiten organisiert waren. Langstrom wurde jetzt langsamer und blickte zu drei Robotern hinauf, die sich durch die Baugerüste über ihm hangelten.


    »Sie bewegen sich nicht mehr wie früher«, bemerkte Jack.


    »Yeah, ich weiß«, sagte Langstrom.


    Saul war überrascht, aber eine kurze Analyse lieferte ihm den Grund: Die Programme, die er überspielt hatte– und die die frühere Programmierung der Roboter fast gänzlich ersetzte– zeigte im Code seine spezifischen Eigenheiten, und die Roboter bewegten sich inzwischen mehr wie lebende Kreaturen.


    Wenig später erreichten die Soldaten eine neue Wand- und Deckenkonstruktion, die am Zellenblock ihren Ausgang nahm.


    »Oben und unten«, sagte Langstrom. »Die vier Blindflügel.«


    Zwei emporgereckte Finger von Jack, dann ein Daumen erst nach oben und dann nach unten. Acht Soldaten lösten ihre Haftstiefel vom Boden, schwebten auf das Dach des Röhrengangs und machten sich auf den Weg. Weitere acht Soldaten arbeiteten sich zum Rand des Laufstegs vor und suchten sich ihren Weg durch die Gerüste unterhalb von ihnen. Saul warf erneut einen prüfenden Blick auf den Grundriss des Komplexes und sah sofort, wovon Langstrom gesprochen hatte. Vier sich verzweigende Korridore wiesen nur einen konventionellen Zugang auf und endeten an den Außenwänden. An den Stellen, wo die Sackgassen endeten, waren jedoch in Fußboden und Decke vorläufige Luftschleusen angebracht, um die spätere Montage vertikaler Schächte zu ermöglichen. Vielleicht zu einem Zeitpunkt, an dem weitere Zellenetagen benötigt wurden, ein Hinweis auf die Denkungsart von Smith und Leuten seines Schlages.


    Wenig später erreichten sie den Röhrengang, der in den Komplex führte. Hier verlor Saul die Truppen aus den Augen, da das Personal im Zellenblock die Kameras abgeschaltet hatte.


    »Dort drüben sind etwa vierzig Gefangene untergebracht«, meldete Langstrom schließlich. Er unterbrach sich kurz. »Sehen Sie zu, Saul?«


    »Gewiss«, antwortete Saul, obwohl er eine kurze Weile gebraucht hatte, um festzustellen, dass er dazu nach wie vor in der Lage war. Über die Kasernen verband er sich mit den Signalen von fünfunddreißig Stecknadelkameras, jeweils eine in der Schläfe eines Soldaten und mit seinem Knochentelefon verbunden. Langstrom deutete gerade auf eine Tür, über der ein großes blaues Schild »Anpassung« verkündete. Ein anderes Bild: Peach erwies sich als die große Blonde. Als Saul sah, dass sie ihren Druckhelm abgenommen hatte, wusste er, dass sie eine Luftschleuse im Röhrengang passiert haben musste. Sie und die drei anderen in ihrer Einheit näherten sich der Aufnahmesektion, wo vier Wachleute hinter einer Behelfsbarrikade aus zusammengenagelten Blasenmetallblechen hockten.


    Einer der Wachleute kam hinter der Barrikade hervor, als sich Peach und ihre Soldaten näherten. »Gut«, sagte er entschieden. »Es wird aber auch wirklich Zeit!«


    »Zeit wofür?«, fragte Peach und kam weiter näher.


    »Zeit, dass man uns ablöst«, fuhr er fort. »Hattet ihr keine Probleme, es hierher zu schaffen?«


    Sie blieb vor ihm stehen, während ihre drei Kameraden hinter die Barrikade vordrangen. Fast nachlässig schwenkten sie ihre vollautomatischen Pistolen und richteten sie auf die drei dort kauernden Wachleute.


    »Legt die Waffen weg«, sagte Peach.


    »Was zum…« Der Protest des Aufrechtstehenden endete mit einem Husten und Gurgeln, während er in Zeitlupe durch die Luft trudelte und sich an den Hals fasste. Peachs Karateschlag war fast zu schnell erfolgt, um die Bewegung zu erkennen, also spielte Saul aus analytischem Interesse die Szene gedanklich noch einmal ab. Die drei übrigen Wachleute erstarrten ungläubig, bis einer von Peachs Soldaten an die Decke feuerte. Jetzt legten sie ihre Waffen weg.


    »Ich weiß gar nicht, warum ihr das tut!«, beklagte sich einer von ihnen. »Wir haben nichts falsch gemacht.« Selbst jetzt noch dachten sie, ihre eigenen Leute würden sie verhaften– vielleicht ein Trugschluss.


    Zwei aus Peachs Einheit blieben draußen, sammelten die Waffen ein und fesselten Handgelenke. Die Aufnahmesektion enthielt auf einer Seite ein Wachhäuschen aus Panzerglas und auf der anderen Seite einen langen Schreibtisch, hinter dem die Wand von Schränken gesäumt war. Ein Mann stand gerade hinter dem Schreibtisch auf, während ein weiterer hinter ihm schon eine vollautomatische Pistole aus einem Waffenständer holte. Das kostete ihn das Leben, denn als er sich umwandte, zögerte Peach keinen Moment. Ein kurzer Feuerstoß hämmerte ihn an den Waffenständer. Der andere Mann schrie los: »Nicht schießen! Nicht schießen!« Und er reckte bei geschlossenen Augen die Hände in die Luft. Während der Überlebende gefesselt wurde, drangen Langstrom und die Übrigen in die Zellenblöcke dahinter vor.


    Zu dem Zeitpunkt traf Braddock bei Saul ein; also wählte Saul einige der Szenen, die er gerade verfolgte, in Gedanken aus und legte sie auf die Monitore. Kommentarlos schnallte sich Braddock auf einem Stuhl an, legte sich die Waffe auf den Schoß und betrachtete die Bildfolgen mit Augen, die vor Erschöpfung gerötet waren.


    Saul genoss es, die entschlossene militärische Effizienz all dessen zu verfolgen. Wer innerhalb des Komplexes eine falsche Bewegung ausführte, starb auf der Stelle. Als Langstrom fertig war, saßen achtundzwanzig Wachleute in den Zellen. Eine Zelle mit fünf Insassen diente vorläufig als Leichenhalle. Langstrom ließ vierzig Gefangene frei, von denen einige dazu abkommandiert wurden, anderen zur Krankenstation in den Kasernen zu helfen.


    »Hätten eure Leute das geschafft?«, wandte sich Saul an Braddock.


    »Wie?« Braddocks Kopf ruckte hoch und verriet die Tatsache, dass er eingenickt war. Er schüttelte sich gereizt wach und sagte dann: »Unser Plan beruhte darauf, Feuergefechte zu vermeiden.«


    »Leg dich schlafen, Braddock«, legte ihm Saul nahe. »Schließ dich Hannah an– ich bin sicher, dass die Hängematte euch beiden Platz bietet.«


    »Was ist mit dir?«


    Was war mit ihm? Ja, er fühlte sich völlig erschöpft, aber sein Verstand war kein bisschen langsamer geworden. Allmählich übernahm er immer mehr Funktionen in diesem Abschnitt der Station: die Kameras, Mikrofone, Bewegungs- und Wärmesensoren entwickelten sich zu seinen erweiterten Sinnen und die Sensorkanonen zu seinem Immunsystem. Der Analogie folgend, waren die Roboter zu seinen Augen und Händen geworden. Es schien, dass er sich im Zuge der ersten Übernahmeschritte in dieser Zone im Netz der Station verbreitet hatte. Für ihn hatte sich die Station anfänglich chaotisch angefühlt, als hätten sich ihre Einzelteile nicht zu einem Ganzen gefügt; inzwischen empfand er sie als Erweiterung seiner selbst.


    »Ich komme klar, Braddock«, versicherte er ihm.


    Während er die Worte sprach, sah er Langstrom aus dem Zellenblock hervorkommen, sah freigelassene Gefangene auf dem Weg zu Unterkunft Sechzehn und bemerkte, dass das Raumflugzeug schließlich hinter dem Erdhorizont zum Vorschein gekommen war. Gleichzeitig verfeinerte Saul die Angriffsprogramme seiner Roboter und entwickelte mehrschichtige Pläne, wie er dem bevorstehenden Angriff begegnen wollte. Alles hing davon ab, wo die anfliegenden Truppen auf der Station eindringen würden.


    »Okay, ich lege mich schlafen«, stimmte ihm Braddock zu, löste müde den Sicherheitsgurt und stieß sich ab, um sich zu Hannah zu gesellen. Saul blickte ihm nach und stellte fest, wie sorgsam Braddock darauf achtete, Hannah nicht zu wecken, als er sich neben sie in die breite Hängematte legte.


    Jetzt, wo er gerade nicht um sein Leben kämpfte, entschied Saul, dass es vielleicht an der Zeit war, sich für eine Option vorzubereiten, die er bislang nur im Hinterkopf hielt. Er gestattete seinen Sinnen, durch die ganze Station zu schweifen, wobei er das Politische Büro umging und sich auf eine Stelle konzentrierte, der weder er noch Smith bislang viel Aufmerksamkeit geschenkt hatten, die aber für Malden von großem Interesse gewesen war.


    Das Rad der Station Argus war nicht vollständig– ein Viertel Kreisabschnitt fehlte–, und unterhalb der Lücke war das Fusionstriebwerk des Mars Traveller am Asteroiden montiert. Mit Hilfe diverser Kameras der Umgebung fasste Saul diesen Behemoth jetzt näher ins Auge.


    Eine Stelle der Asteroidenoberfläche war zuerst planiert und dann drei Meter hoch mit dem Verbundschaum bedeckt worden, auf der das Triebwerksgerüst stand. Es stellte nur einen sekundären Schockabsorber dar, denn der erste Impuls einer Triebwerkszündung wurde von den gewaltigen hydraulischen Absorbern aufgefangen, die gleichmäßig um das Gerüst verteilt waren und sicher auf Platten ruhten, die im Gestein des Asteroiden verbolzt waren. Aus nahe gelegenen Gehäusen, die im Gitterwerk aus Wänden und Verstrebungen montiert waren, führten zahlreiche Leitungen, Kabel und Rohre direkt über der zweiten Absorberschicht zu den kugelförmigen Fusionsreaktoren, die zur Aktivierung und Aufrechterhaltung der Brennkammer-Turbinenfelder dienten. Über den Reaktoren ragten paarweise große zylinderförmige Treibstofftanks auf, die jeweils Deuterium- und Tritiumtalk enthielten. Darüber wiederum fand man kuppelförmige Pellet-Sammelwerke und über ihnen die zu einem rechteckigen Cluster angeordneten Fusionsbrennkammern, jede an ihrem Ende umringt von Fixierlasern und den Deuterium-Tritium-Injektorkanonen. Die ganze riesige Konstruktion war einen halben Kilometer hoch und wurde durch ein Netz aus Stahl und ein Gerüst aus Doppel-T-Trägern an Ort und Stelle gehalten, die über eingebaute Drehgelenke verfügten, damit das Triebwerk sich innerhalb der Schockabsorber bewegen konnte.


    Wenn das Ding erst mal lief, sprühten Deuterium-Tropfen in die Sammelwerke, wo sie erstarrten und als Nächstes elektrostatisch mit Tritiumstaub überzogen wurden. Die so entstehenden Mikrokugeln wurden dann den Injektoren zugeführt und in die Brennkammern geschossen. Sobald eine Kugel das Zentrum der Kammer erreichte, wurde sie kurz in einer Magnetflasche gefangen und dann mit den Strahlen hochkonzentrierter gestaffelter Galliumarsenid-Laser erfasst. Mit jeder Zündung dehnte sich die Flasche zu einem röhrenförmigen Eindämmungsfeld und bündelte die resultierende Detonation, um sie an der Rückseite aus dem Triebwerk zu jagen. Die Laser feuerten jeweils, zündeten so die Fusion und wiederholten den Vorgang eine Hundertstelsekunde später, was sich dann fortsetzte. Die so entstehende Plasmaexplosion, die aus dem Triebwerk peitschte, lieferte eine Schubkraft von Millionen Tonnen.


    Saul unterzog das Traveller-Triebwerk einer Diagnose, wollte einfach nur den aktuellen Zustand prüfen. Wie er von Malden erfahren hatte, verfügte die Maschine nach wie vor über genug Treibstoff, um die Raumstation mit katastrophalen Folgen hinab auf die Erde zu schleudern, oder auch, um sie aus dem Erdorbit zu heben und auf einen nennenswerten Anteil eines Prozents der Lichtgeschwindigkeit zu beschleunigen. Saul empfing einige heikle Messwerte aus zwei der Injektoren in einer Brennkammer, aber deshalb waren die Kammern ja in einer Sechser-Konfiguration angeordnet. Sobald eine nicht mehr richtig funktionierte, schaltete sie einfach ab, während die anderen weiterliefen. Ansonsten schienen Probleme nur im Kühlsystem zu bestehen, das zu Eis erstarrt war, und in der Brüchigkeit einiger Triebwerksbauteile bei solch niedriger Temperatur. Das bedeutete, dass das Triebwerk nicht sofort gezündet werden konnte, sondern erst etliche Stunden lang warmlaufen musste, Gelegenheit für weitere Störungen, zutage zu treten.


    Saul dachte sorgfältig über die Möglichkeiten nach, die sich hier boten. Er spürte dabei, dass er kurz davorstand, etwas zu verstehen, was sich ihm letztlich aber noch entzog. Als er schließlich den Code übermittelte, der die Warmlaufphase des Triebwerks einleitete, schien es ihm, als hätte er eine Entscheidung getroffen, die nicht wieder zurückgenommen werden konnte. Er wartete auf eine Reaktion Smiths, aber nachdem eine Minute vergangen war, ohne dass eine solche erfolgte, wusste er, dass Smith dem Triebwerk keine Aufmerksamkeit geschenkt haben konnte. Saul ließ endlich einen langen, tiefen Atemzug heraus und zog sich zurück.


    In der Stille, in der er jetzt im Zentrum der Dinge ruhte, blickte Saul auf die eigenen Hände hinab, die er auf dem Schoß liegen hatte. Ihm fiel eine große Prellung am rechten Handrücken auf. Außerdem stellte er fest, wie dünn die Hände aussahen. Zu den zahlreichen Steuerungselementen auf der Konsole vor ihm gehörte auch eine große Tastatur mit Vertiefungen für Halbfingerhandschuhe beiderseits, um virtuelle Realitäten zu steuern. Er kannte die Konsole schon in- und auswendig und manipulierte ihre Datenströme unmittelbar. Niemals wieder würde er hier physisch eine Taste drücken, einen Zeiger positionieren oder Fenster in virtuellen Displays öffnen müssen. Was nützten ihm da noch die Hände?


    Er hob sie vom Schoß an und fasste sie genauer ins Auge. Ihm fiel auf, dass sie inzwischen zitterten. Was stimmte nicht damit? Er wusste, dass er körperlich erschöpft und verletzt war, aber wo lag hier das Problem? Er musste es herausfinden, denn egal wie abgesondert vom Körper er sich derzeit fühlte, so wusste er doch, dass er nicht ohne ihn auskam. Noch galt: Wenn sein körperliches Selbst starb, starb er auch.


    Er beschloss, ein Risiko einzugehen, denn Smith schien völlig damit zufrieden, auf die Ankunft der Sturmtruppen zu warten. Saul machte sich daran, seine Verbindung zum Stationsnetz zu trennen– was ihm fast so vorkam, als blendete er sich selbst aus, verstopfte sich die Ohren, betäubte seine Sinne. Er ließ sich etliche Minuten Zeit damit, reduzierte sich, kehrte auf das primitive Niveau des Menschlichen zurück. Das kam ihm so vor, als versuchte er, etwas in eine Kiste zu quetschen, das zu groß für sie war, aber letztlich steckte er doch darin, und es war ganz und gar nicht bequem.


    Er hatte fürchterliche Kopfschmerzen, sowohl tief im Schädel als auch an der Oberfläche. Der Bauch war verspannt, der Mund trocken, und etwas schien sich im Körperinnern unterhalb des eisernen Knotens der Messerwunde zu drehen. Er brauchte einen Augenblick, um die ganz simplen Signale des eigenen Körpers richtig zu deuten: eine volle Blase und ein solcher Durst, dass es sich anfühlte, als tackerte ihm etwas Massives den Rachen an die Halsknochen. Ihm war auch schlecht, aber er vermutete, dass dies der Zustand sein musste, nachdem sich die schlimmsten Hungerqualen schon wieder gelegt hatten. Rücken, Beine und Pobacken taten ebenfalls weh. Hätte er sich hier in Erdschwerkraft aufgehalten, hätte er vermutet, dass die Symptome auf zu langes Sitzen zurückgingen, aber es lag vielmehr daran, dass der Körper so lange völlig reglos geblieben war. Es erforderte eine enorme Willensanstrengung, den Sicherheitsgurt zu öffnen und sich nach oben abzudrücken. Schwindel überwältigte ihn. Da es ihm nicht gelang, die Haftsohlen auf den Boden zu drücken, schwebte er an die Decke. Er drückte sich mit einer Hand davon ab, was reichte, um wieder so weit hinabzusinken, dass er die Kante der Konsole packen und die Füße auf den Boden drücken konnte.


    Mit einer weiteren Willensanstrengung nahm Saul seinen Körper wieder fest in den Griff, ignorierte das Unbehagen und bewegte sich einfach nur. Schlurfend wie eine wiederbelebte Leiche nahm er Kurs auf die Toilette und stellte dabei fest, dass es echten Willensaufwand verlangte, die Haftsohlen des Rettungsanzugs vom Fußboden zu lösen. Auf der Toilette hielt er kurz an, unfähig zu entscheiden, was er als Erstes tun sollte. Er entschied sich fürs Klo, zog sich den Schlauch über und urinierte so lange, dass er das Gefühl hatte, bald zusammenzuschrumpfen und auf den Boden zu sinken. Das Vergnügen der Erleichterung war beinahe euphorisch. Als Nächstes ging er zum Waschbecken– das einen hochgezogenen Rand hatte, um auch fast ohne Schwerkraft das Wasser zu halten, und mit einer Absaugschüssel darunter versehen war–, drehte den Hahn auf und senkte den Kopf, um das sich gallertartig bewegende Wasser zu trinken. Es reichte nicht. Er biss am säuerlich schmeckenden Metall des Hahns fest zu und ließ sich das Wasser vom Druck durch den Hals spülen. Er hörte erst auf, als der Durst erste Anzeichen verriet, weiteren Symptomen der Übelkeit zu weichen.


    Er richtete sich wieder auf und betrachtete sich im Spiegel. Die Augen waren, von den Pupillen abgesehen, noch immer durch und durch rot, was merkwürdig schien, denn er war überzeugt, dass sich das Symptom inzwischen hätte legen müssen. Zumindest war es kein dunkles Weinrot mehr, sondern eher albino-rötlich. Die geklebten und getackerten Wunden, die sich kreuz und quer über den Schädel zogen, heilten offensichtlich gut; ein Flaum blasser Haare schob sich durch verkrustetes Blut und Wundkleber, wie neues Gras, das auf ihm verstreutes Laub anhebt. Saul sah insgesamt schmerzlich dünn aus. Nicht mal die Stacheln im Gesicht konnten verbergen, wie eng sich die Haut über den Wangenknochen spannte und wie deutlich sich der Schädelknochen unter der Kopfhaut abzeichnete. Schlussfolgerung: Er musste besser für das Speicherbehältnis sorgen, das einen Teil seines Verstandes enthielt. Er drehte sich um, nahm Kurs auf die Tür und verließ die Toilette.


    Hannah stand vor der Konsole. Ihr Blick wanderte von einem Monitor zum nächsten. Einer zeigte das näher kommende Raumflugzeug, während die beiden anderen im stetigen Wechsel eine begrenzte Auswahl Bilder von der Erde zeigten: Raumhafen Minsk, Brüssel, London und ein weiterer städtischer Ballungsraum, den sie nicht erkannte. Sie wandte sich um, als sie Saul aus der Toilette kommen hörte, und freute sich zu sehen, dass er zumindest dieses Zeichen menschlicher Notwendigkeit verriet.


    »Ich habe dir das hier gebracht.« Sie deutete auf ein Plastiktablett, das sie auf der Konsole abgestellt hatte.


    Er kam herüber, versuchte dabei nicht ganz erfolgreich, seine körperliche Schwäche zu verbergen, setzte sich auf den Stuhl und schnallte sich an. Er hob die transparente Abdeckung des Tabletts an und fand Nudeln mit Fleischwürfeln aus dem Biolabor, geschnittenes Gemüse aus der Hydroponik, Teigrollen und Dip, dazu einen dampfenden doppelten Espresso.


    »Die leben hier oben gut«, bemerkte er.


    »Le Roques privater Vorrat«, erklärte sie. »Er hat einen Kühlschrank voller Spezialitäten, die, da wette ich, in Kisten mit der Aufschrift ›wichtige Versorgungsgüter‹ heraufgeschickt wurden.«


    »Du Zynikerin, du.«


    »Wer ist es heutzutage nicht?«


    »Hast du gegessen?«, fragte er.


    »Etwas… ich gönne mir später noch mehr.«


    Als sie von Braddock geweckt worden war, der sich neben ihr in der Hängematte ausstreckte, da er noch keine Lust hatte, sich zu bewegen, war Hannah aufgestanden und hatte sich einmal den Inhalt von Le Roques großem Kühlschrank angesehen. Fast erschrocken von dem Füllhorn, das sich ihr darbot, hatte sie sich mit kalten Speisen vollgestopft, bis ein Schuldgefühl sie bewegte, damit aufzuhören und das Schuldgefühl zu mindern, indem sie das Tablett für Saul vorbereitete. Sie war jetzt froh darüber, denn grenzwertige Unterernährung, ein operativer Eingriff, gefolgt von Verletzungen und einem erneuten Eingriff, hatten sich dazu vereinigt, ihn förmlich außer Gefecht zu setzen. Allerdings dachte sie, dass es vor allem die Hardware in seinem Schädel war, die ihm die körperliche Substanz raubte, fast so schnell, dass man es sehen konnte. Es schien, dass jetzt ein Feuer in seinem Kopf brannte– ein Feuer, das Hannah selbst entfacht hatte.


    »Was ist das?« Sie deutete mit dem Kopf auf den Monitor, wo erneut der städtische Ballungsraum auftauchte, den sie nicht kannte.


    »Der Ballungsraum Luberon in Südfrankreich«, erklärte er. »Recht beunruhigend, wenn man feststellt, dass ein gesonderter Teil des eigenen Ichs das Bild aufruft. Es zeigt, dass ich ebenso stark in der Maschine verankert bin wie die Maschine in mir.«


    Er nahm ein kombiniertes Gabel-und-Löffel-Besteckteil zur Hand, schaufelte sich Nudeln in den Mund und unternahm nach Hannahs Eindruck einen bewussten Versuch, langsam zu kauen, sorgfältig zu schlucken und zwischen einem Mundvoll und dem nächsten eine Pause einzulegen. Sowohl er als auch Hannah hatten seit ihrer Flucht aus dem unterirdischen Bunker gehungert, sodass er vermutlich alles auf die Konsole gekotzt hätte, hätte er eine solch reichhaltige Mahlzeit heruntergeschlungen. Andererseits stand er mit Hunger nicht allein da; Milliarden hungerten auf der Erde, und viele Millionen starben an Hunger. Er verfolgte das Geschehen auf den Bildschirmen, während er aß. Seine Miene wirkte ausdruckslos, seltsam distanziert. Der Bilderzyklus wurde unterbrochen und durch eine Zufallsauswahl von Bildern von innerhalb und außerhalb der Station abgelöst.


    »Du warst gerade einen Augenblick lang wieder menschlicher, aber jetzt bist du zurück im System.«


    Schon zu ihrer Zeit als Liebespaar hatte Saul auf sie den Eindruck gemacht, als wäre er einen Schritt jenseits des Menschlichen zu Hause, wenn auch nicht auf eine Art, dass er gestört gewirkt hätte. Er hatte seltsam unbelastet gewirkt von körperlicher oder geistiger Schwäche und dem Mühlstein der Gefühle; jetzt jedoch, da er teilweise zur Maschine geworden war, traten diese Wesenszüge besonders deutlich zutage. Das entfernte ihn noch weiter von ihr. Abgesehen davon, dass er dem Komitee das Satellitennetz entreißen wollte, kannte sie seine letztlichen Ziele nicht einmal. Vielleicht ging es darum, der Regierung das Leid der Milliarden auf der Erde heimzuzahlen, aber war das alles, was er wirklich im Schilde führte?


    Er warf ihr einen Blick zu, schien gegen etwas anzukämpfen, und im Gesicht wurden wieder Gefühle deutlich. Er blickte auf die Monitore, und eine Trauer, ein Bedauern prägte seine Miene.


    »Was denkst du?«, fragte Hannah schließlich.


    »Darüber, wie alles schiefgegangen ist«, antwortete er. »Und auch darüber, dass es unvermeidlich war.«


    »Unvermeidlich?« Sie setzte sich auf.


    »Japp, einfach nur Ausdruck der menschlichen Natur.«


    Das brachte so viel Verachtung für die menschliche Natur zum Ausdruck, dass sie sich genötigt fühlte, Einwände zu erheben.


    »Ich denke, es ist ein bisschen komplizierter.«


    »Wirklich?«


    Sie musterte ihn konzentriert, raffte ihre geistigen Kräfte zusammen und erinnerte sich an Dinge, über die sie viele Jahre lang nachgedacht, die zu äußern sie sich aber nie gestattet hatte. Dann fing sie an zu sprechen: »Krisen, die von Politikern als Ausreden benutzt wurden, um die Freiheit zu ersticken, die Demokratie zu töten und noch mehr Macht an sich zu reißen. Terrorismus, Energiekrisen, Finanzkrisen, die Klimakatastrophe… alles natürlich globale Phänomene, damit die Politiker ihre Macht auch global ausweiten konnten. Alle wurden genötigt, dem Staat im Dienste des Allgemeinwohls Gehorsam zu leisten.«


    »Und worauf möchtest du hinaus?«


    »Na ja…« Sie war jetzt im Schwung. »… all die Krisen schienen seltsamerweise nicht mehr zu existieren, sobald der Staat die Bevölkerung, der er angeblich diente, erst mal genügend in den Würgegriff genommen hatte. Irgendwie im Grunde witzig, da die fossilen Treibstoffe nun tatsächlich ausgingen und die Erdbevölkerung explodierte. Das waren echte Krisen. Wie sah die Antwort darauf aus? Den Staat zu einem Behemoth auszuweiten, noch verschwenderischer als die Menschen, über die er regierte.«


    Er saß nur schweigend da und wartete auf ihre Schlussfolgerungen.


    »Weniger Verschwendung dieser Art, und man hätte die technischen Mittel entwickeln können, um das Problem zu lösen.«


    »Ah«, sagte er. »Du bist eine Optimistin.«


    »Vielleicht.« Sie zuckte die Achseln, fühlte sich mit dem Etikett nicht wohl.


    »Wir haben die Fusionsenergie, vergiss das nicht, Hannah. Was wir im Grunde brauchten, das war eine Technik, die es schon seit ein paar hundert Jahren gibt. Man nennt sie Geburtenregelung.« Er schüttelte den Kopf und starrte nachdenklich auf die Monitore. »Das eigentliche Problem besteht im Menschenschwarm.«


    »Der Fehler besteht in der Ideologie«, sagte sie und empfand plötzlich Zweifel, nachdem sie einen solch abschätzigen Begriff von ihm gehört hatte. »Das Komitee ist ganz entschieden eine schlechte Einrichtung, aber Menschen sind besser als das– könnten besser sein als das.«


    »Was?«


    »Weißt du, die Vorläufer des Komitees waren nicht an einer Beschränkung der Bevölkerungszahlen interessiert. Sie waren nicht daran interessiert, etwas zu verbessern, denn begüterte und behaglich lebende Menschen hätten wohl nicht für die beschissenen Ideologien gestimmt, die diese Leute verkündeten. Städtische Ballungsräume voller mittelloser Menschen passten jedoch perfekt zu ihren Interessen.«


    Sie hatte noch nie so mit ihm geredet, nicht mal früher, wenn sie nebeneinander im Bett gelegen hatten. Natürlich wären solche Gespräche, sogar in einem solch intimen Kontext, gefährlich gewesen, sie hätten aufgenommen und am nächsten Tag von einem politischen Beamten begutachtet werden können.


    »Aber keiner von ihnen hat die Menschen daran gehindert, selbst Geburtenregelung zu praktizieren– nur Religionen haben das versucht.«


    »Sie haben absichtlich eine Unterschicht erzeugt und ihr finanzielle Anreize geboten, sich fortzupflanzen«, beharrte Hannah.


    »Stimmt«, sagte er, »aber in China hat man im zwanzigsten Jahrhundert versucht, die Fortpflanzung einzuschränken, und doch ging das Land mit mehr als einer Milliarde Einwohner ins einundzwanzigste Jahrhundert. Tut mir leid, aber so läuft es einfach nicht, Hannah. Letztlich kann man sich nicht eine Gesellschaft basteln, die gegen vier Milliarden Jahre evolutionären Instinkts angeht.«


    Sein Pessimismus machte ihr Angst. Es war okay, sich dem Pessimismus hinzugeben, wenn man zu den Milliarden machtloser Menschen gehörte, aber es sah ganz gewiss nicht nach einer guten Idee aus, wenn man kurz davorstand, sich eine Technik anzueignen, mit deren Hilfe man Millionen, vielleicht gar Milliarden niedermetzeln konnte.


    »Deine Welt enthält keinerlei Licht, oder?«, fragte sie.


    »Kein bisschen.«


    Hannah wusste nicht, wohin sie das Gespräch noch hätte führen sollen.


    Das Wasser der Dusche prasselte wie mit Nadeln auf ihn ein, ehe die Tropfen zerplatzten und sich in Zeitlupe verstreuten, bis die Luft um ihn damit angereichert war. Es lief dick wie Gelee über die durchsichtige Tür der Duschkabine, ehe es von Löchern in den drei Wänden und sogar der Tür– verbunden durch Vakuumleitungen im Glas– aufgesaugt wurde. Ohne eine solche Absaugvorrichtung wäre es, wie er sich vorstellen konnte, ganz einfach gewesen, beim Duschen in fast völliger Schwerelosigkeit zu ertrinken. Selbst mit der Anlage fiel das Atmen in einer so stark mit Feuchtigkeit gesättigten Luft schwer.


    Nachdem er den übrigen Körper gewaschen hatte, reinigte er den Schädel vorsichtig mit einem Schwamm voller Seife und wischte dabei nassen Grind, ein paar Wundklammern und Flocken von Wundkleber ab. Er schnippte sie vom Schwamm und verfolgte, wie sie unter ihm wirbelten und schließlich abgesaugt wurden. Dann wandte er sich der Messerwunde unterhalb der Rippen zu. Sie war an sich relativ klein, tat aber immer noch weh und rief ihm damit die Verletzungen ins Gedächtnis, die ihm dort zugefügt worden waren. Danach schwelgte er einfach nur unter der Dusche Le Roques, ehe sie unvermittelt abschaltete. Heiße Luft wurde über ihn hinweggeblasen, aber er war nicht bereit zu warten, bis sie ihre Arbeit getan hatte, sondern zog sich aus der Duschkabine und packte sich ein Handtuch.


    »Ich denke, dass die passen.« Hannah deutete auf ein paar Kleidungsstücke, die sie auf der Doppelhängematte ausgelegt hatte. Sie bestanden aus einteiliger Unterwäsche, die bis zu den Knien und Ellbogen reichte, und einem Vakuumkampfanzug mit dehnbaren Nähten, die es ermöglichten, ihn an eine ganze Palette von Körpergrößen anzupassen.


    Saul zog die Unterkleidung an und steckte danach die Füße in die eingebauten Schuhe des VK-Anzuges, ehe er den wie eine Ziehharmonika beschaffenen Stoff an den Knien freigab, sodass sich die korrekte Beinlänge einstellte. Dann straffte er das Oberteil rings um den Rumpf. Es handelte sich hierbei um ein nützliches und strapazierfähiges Kleidungsstück, das mit Panzerungspolstern und einem eingearbeiteten Schock- und Penetrationsnetz versehen war, dazu geeignet, jegliches Geschoss von einer Plastikkugel abwärts zu stoppen.


    Und es sah ganz gewiss danach aus, als würde er derartigen Schutz noch brauchen.


    Als das Raumflugzeug nur noch vier Stunden entfernt war, versuchte er, einige Satelliten auf einen Abfangkurs zu lenken, aber die Mannschaft dort an Bord schien Satellitenpositionen konstant zu überprüfen. Der Flieger wich jeweils aus, ehe Saul überhaupt Gelegenheit fand, eine ernsthafte Beschleunigung einzuleiten. Da er damit gerechnet hatte, drehte er jetzt einen Satelliten mit nach wie vor einsatzfähigem Laser und feuerte auf den Flieger, wobei er den gesamten Rumpf mit dem Strahl abtastete, um nach Schwachstellen zu suchen. Er erzielte jedoch keinerlei Resultat. Die Infrarotbilder zeigten, dass die punktuell auftreffende Hitze fast sofort verstreut wurde.


    Als Nächstes suchte er sich einen Kommunikationssatelliten aus, der nur wenige Kilometer vom Kurs der Maschine lag, und schoss mit dem Laser darauf, bis er etwas traf– so etwas wie eine hochverdichtete Batterie. Der Satellit flog auseinander. Bruchstücke von ihm landeten in der Bahn des Flugzeugs: Metall, Keramik und Plastik, genug, damit der Pilot keine Chance hatte, allen auszuweichen. Als die Maschine eine halbe Stunde später die Trümmerwolke erreichte, verfolgte Saul eine Folge von Einschlägen, die das Flugzeug aber weder abbremsten noch aus dem Kurs warfen. Er hatte keine Vorstellung davon, wie viel Schaden womöglich erzeugt worden war. In der ganzen Zeitspanne unternahm Smith nichts gegen ihn, was lediglich Sauls frühere Überlegung zum tatsächlichen Auftrag der Truppen an Bord des Fliegers zu bestätigen schien.


    Mittlerweile hatten Langstroms Männer rings um das Politische Büro Stellung bezogen. Es war ein pillenförmiges Bauwerk von acht Stockwerken Höhe und mündete sowohl am oberen als auch am unteren Ende an Wänden der äußeren Gitterkonstruktion zwischen zwei Arcoplexen. Saul verarbeitete mehrere Perspektiven gleichzeitig und sah auf diesem Wege zu, wie vier von Langstroms Soldaten in Deckung eilten, während ein anhaltender Feuerhagel von zweitausend Schuss pro Minute Teile der Metallkonstruktionen hinter ihnen schredderte. Wie es schien, hatte Smith nicht die geringste Absicht, sang- und klanglos klein beizugeben.


    Langstrom fluchte ausgiebig und heftig, ehe er einen Kanal zu Saul öffnete. »Wir werden hier eine Menge Schaden anrichten müssen. Er hat die Scheißkerle an jedem Zugang postiert. Wie ich ihn kenne, vermutlich überall im Gebäude.«


    »Nageln Sie sie vorläufig einfach fest«, riet ihm Saul.


    Jetzt, da er sich angemessen gekleidet fühlte, packte er den Helm und eine Umhängetasche voller Dinge, die er bald brauchen würde, und ging zur Tür, die aus Le Roques Wohnung führte. Hannah folgte ihm auf dem Fuße. Draußen im Kontrollraum der Techzentrale überzeugte sich Saul davon, dass Chang und die Zwillinge wieder an ihren Konsolen saßen, bereit, Schäden einzustufen und Personal an sichere Orte zu leiten. Braddock drehte sich zu Saul um und bedachte die neue Kleidung mit skeptischer Miene.


    Saul blickte auf einen Monitor und überzeugte sich davon, dass das näher kommende Raumflugzeug nur noch zwei Stunden entfernt war. Die Sache musste geklärt werden, ehe der Flieger eintraf– was bedeutete, dass Smith sterben musste.


    »Hannah«, sagte Saul, »ich möchte, dass du hier die Aufsicht übernimmst. Braddock, bist du bereit?«


    »Das bin ich«, antwortete der Soldat.


    »Dann gehen wir.«


    Braddock und Hannah wechselten undeutbare Blicke. Braddock reichte ihr ein Exemplar seiner Sammlung vollautomatischer Pistolen. Sie lud die Waffe durch und warf einen Blick auf die drei Personen an den Konsolen, die den Blick mit deutlicher Beklemmung erwiderten. Vielleicht dachten sie, dass Saul gerade ihre Exekution angeordnet hatte.


    »Also planst du nach wie vor hinauszugehen und diesen Langstrom aufzusuchen«, stellte sie fest.


    »Sicher«, sagte er. »Falls ich persönlich ins Politische Büro eindringen kann, ist die Sache schnell erledigt.«


    »Die ganze Lage könnte aber auch fabriziert worden sein, um dich dorthin zu locken.«


    »Hoffen wir, dass es nicht so ist«, sagte er. Tatsächlich hatten sie ohne Langstrom nicht die geringste Chance.


    »Bist du sicher?«, beharrte sie.


    »Gewiss.« Er wandte sich zur Tür um.


    Er konnte natürlich nicht völlig sicher sein, aber wer konnte sich irgendeiner Sache schon völlig gewiss sein? Vielleicht hatte die dramatische mentale Transformation sein Urteilsvermögen beeinträchtigt. Vielleicht waren ihm geheime Wortwechsel entgangen, irgendeine heimliche Übereinkunft zwischen Langstrom und Smith oder zwischen Langstrom und seinen Offizieren, oder vielleicht folgten alle einem Plan, der schon lange vor seinem Eintreffen auf der Station ausgearbeitet worden war. Er hatte keine Möglichkeit zu wissen, was in den Köpfen der Leute vor sich ging– zumindest nicht über seine gesteigerte Fähigkeit hinaus, den Ausdruck ihrer Gedanken zu deuten. Wie er Hannah schon zuvor erklärt hatte, war er weder allgegenwärtig noch allmächtig. Noch nicht.


    Draußen im Foyer gingen sie über die Blutflecke am Boden hinweg. Braddock hatte sich damit beschäftigt, die Leichen in einen Lagerraum an der Seite zu schleifen. Später würden sie den Weg aller Leichen auf der Station nehmen und die Faulbehälter durchlaufen, wie die Abwässer und aller andere organische Abfall; dabei wurde das Wasser abgesaugt und wiederaufbereitet und der übrig bleibende Kompost unter den verformten Bäumen des Arboretums verteilt. In der Planungsphase des Projekts hatte man der Idee nachgehangen, dass alles auf der Station importierte Material wiederaufbereitet werden musste. Sogar die Asche aus den Schmelzhütten wurde zu einem Gemisch für die Bautätigkeit verarbeitet. Das Vorhaben hatte sich jedoch nicht als gänzlich erfolgreich erwiesen. Wie ein Körper, der sich von angesammelten Giften befreite, stieß die Station manches Material schon nach weniger als einem Jahr einfach in den Weltraum aus. Später stieg der Bedarf an geschäumten Metallen. Erz wurde sogar von der Erde herauftransportiert, sodass man immer mehr Abfall in den Weltraum warf, wodurch Meteoritenschauer am Himmel über der Erde entstanden.


    »Du möchtest also, dass ich die Rolle übernehme«, sagte Braddock.


    »Sicher«, bekräftigte Saul. »Ich überlasse es deiner Beurteilung.« Er musterte den Soldaten scharf. »Ich behalte sie außerdem über die Sensorkanonen und die Roboter im Auge.« Einige der Roboter waren inzwischen mit Waffen ausgerüstet, die Langstroms Soldaten zuvor liegen gelassen hatten.


    Sie nahmen Kurs auf den Hauptgitterschacht, der durch die Techzentrale in die Tiefe führte. Nachdem sie die Helme aufgesetzt und geschlossen hatten, betraten sie durch eine Luftschleuse denselben Röhrengang, in dem Saul zuvor gegen Smith gekämpft hatte. Schon bald kamen sie an den beiden zerstörten Robotern und den Blutspritzern an den Wänden vorbei. Der Anblick erzeugte in Saul einen harten Kloß im Hals und von seiner Messerwunde her ein schmerzliches Pochen.


    Schließlich führte der Röhrengang über die Wandbleche hinaus und bot ungehinderte Aussicht auf die offene Konstruktion neben Arcoplex Eins. Mit einem Blick zur Seite überzeugte sich Saul davon, dass die Roboter, die er gerufen hatte, zur Stelle waren. Dann schritt er rascher aus, trieb sich zu einer gleitenden, beinahe an einen Schlittschuhläufer erinnernden Gangart, die er so bemaß, dass die Füße nicht allzu weit vom Boden angehoben wurden. Er hätte sich auch einfach nach vorn abstoßen können, bis er auf ein Hindernis traf, aber es schien ihm keine gute Idee, dass er sich jeder Möglichkeit beraubte, schnell den Kurs zu wechseln, falls Feinde auftauchten.


    Der Röhrengang endete an einer schon fertiggestellten Kreuzung, einer abgeflachten, zylinderförmigen Kammer mit Spurwechseltechnik im Fußboden. Der Wurm eines stehenden Stationszuges blockierte die Abzweigung, die sie einschlagen wollten, aber sie nahmen stattdessen einen Seitentunnel mit Handgriffen, der parallel verlief. Nachdem sie am anderen Ende ausgestiegen waren, gelangten sie nach einigen weiteren Minuten in einen noch nicht fertig konstruierten Röhrengang. Die Roboter begleiteten sie jetzt wie schmiedeeiserne Affen durch die Gitterkonstruktion unmittelbar über und unter ihnen. Nach weiteren zehn Minuten wurden menschliche Gestalten sichtbar, die vor dem Eingang zum Zellenkomplex warteten.


    Saul sah durch zahlreiche Kameras genauer hin und identifizierte Langstrom, die Sergeants Mustafa und Jack und die große Blonde, die sie Peach nannten. Braddock ging mit angelegter Pistole voraus. Saul hingegen ließ sich Zeit und führte erst die Roboter näher heran. Als er sich schließlich Langstroms Gruppe näherte, landete ein vierbeiniger Roboter, zu dessen Vorfahren scheinbar sowohl Hummer als auch Planierraupen gehörten, auf den Balken des Röhrenganggitters über ihm, während viele weitere Roboter dahinter sichtbar wurden. Die vier Menschen blickten besorgt auf, wandten sich dann aber wieder Saul zu. Er betrachtete forschend ihre unmittelbaren Reaktionen: die Anspannung des Griffs um die Waffen, die sie vor sich trugen, das schnell verhohlene Erschrecken. Nur Sergeant Jack wich außerdem unwillkürlich einen Schritt weit zurück.


    Als er in seinem Helm eine Funkanfrage erhielt, schaltete Saul die Kommunikation ein.


    »Alan Saul«, begann Langstrom, während der Angesprochene an Braddocks Seite trat.


    »Genau der«, sagte Saul.


    »Was möchten Sie?«, fragte Langstrom.


    »Ist das eine allgemeine oder eine spezifische Frage?«


    Langstrom zuckte die Achseln.


    »Allgemein möchte ich das Komitee loswerden. Spezifisch ist der Wunsch, ins Politische Büro einzudringen– und dort eine bestimmte Stelle zu erreichen.« Er nahm den Riemen der Umhängetasche von der Schulter und reichte sie an Braddock weiter. »Braddock, Ihr neuer Befehlshaber wird nähere Erklärungen zu meiner Stoßrichtung abgeben.« Er bannte Langstrom mit festem Blick, entdeckte aufwallendes Widerstreben, das schnell unterdrückt wurde, wandte sich ab und spazierte davon, um anscheinend sorglos durch die Lücken in der Gitterkonstruktion zum fernen Bogen der Erde hinüberzublicken. Nach wie vor behielt er die Szene jedoch durch viele elektronische Augen sorgfältig im Blick, darunter ein Satz Augen, der zu einem Roboter mit einem Maschinengewehr von Kaliber zehn gehörte.


    Braddock holte einen Laptop aus der Umhängetasche, stellte ihn auf einem Tragbalken ab und gab Langstrom mit einem entschiedenen Wink zu verstehen, er solle zu ihm kommen. Der Mann starrte auf Sauls Rücken, wurde sich dann vielleicht der Notwendigkeit bewusst, gute Miene zum bösen Spiel zu machen, kam herüber und baute sich neben Braddock auf. Nach kurzem Zögern folgten ihm die übrigen drei.


    »Hier«, sagte Braddock, rief einen Grundriss des Politischen Büros auf und hob eine bestimmte Sektion in Rot hervor.


    »Der Traforaum«, stellte Langstrom fest. »Warum dort? Man kann ihnen den Strom auch von außerhalb abstellen, aber selbst das würde nichts bewirken. Sie haben dort Hydrox-Generatoren und genug Treibstoff für mindestens zwanzig Tage.«


    »Wir haben nicht vor, ihnen den Strom abzustellen.«


    »Was dann?«


    »Haben Sie Ihrem früheren Kommandeur auch so viele Fragen gestellt?«, wollte Braddock wissen.


    »Das wäre nicht gesund gewesen.«


    »Was bringt Sie auf die Idee, es wäre jetzt gesund?«


    Langstrom zuckte die Achseln. »Dummer Optimismus?«


    »Okay, die Sache sieht wie folgt aus: Wir sind alle so gut wie tot, sollte das Komitee die Station wieder in die Hand bekommen.« Er blickte forschend in die Gesichter um ihn herum. »Wir alle.«


    »Das ist uns klar«, sagte Langstrom.


    Braddock wurde leiser, nickte knapp in Sauls Richtung und zischte: »Sieht er für Sie nach einem Menschen aus? Na ja, das ist er nicht. Er ist alles, was zwischen uns und dem Komitee steht. Wir machen es so, wie er es sagt.« Er schüttelte den Kopf. »Er braucht uns gar nicht– er braucht überhaupt niemanden hier auf der Station. Wir sind fürs Erste einfach bequem für ihn. Also reden wir darüber, wie wir ihn dorthin schaffen, wohin er möchte, ja?«


    Saul hatte Braddock nicht vorgeschrieben, wie er es präsentieren sollte, aber im Wesentlichen entsprachen die Ausführungen des Soldaten der Wahrheit. Saul gestattete seiner Aufmerksamkeit jetzt abzuschweifen, stellte sicher, dass seine Roboter allesamt in Position waren, und prüfte, ob Smith in irgendeiner Weise reagierte. Bislang nicht erkennbar. Saul suchte nach Ungereimtheiten in den eigenen Überlegungen, fand aber keine. In der virtuellen Welt hatte Smith den Kampf um die Stelle verloren, an der Saul eingedrungen war, aber selbst wenn das nicht noch einmal passierte, müsste ihr Kampf um das Politische Büro dazu führen, dass sich das gleiche Sicherheitsprotokoll wie zuvor erneut aktivierte und die Sensorkanonen abschaltete. Das müsste Langstrom genug Zeit verschaffen, um das Büro zu übernehmen.


    »Okay, wir sind fertig«, sagte Langstrom.


    Saul wandte den größten Teil seiner Aufmerksamkeit wieder der aktuellen Umgebung zu, drehte sich um und sah, wie Braddock den Laptop zuklappte und wieder in die Umhängetasche steckte.


    »Gehen wir?«, fragte Langstrom.


    Saul nickte. Als Langstrom durch das Skelettgerüst des Röhrengangs stieg und sich zum Stationsbau hin abstieß, folgte er ihm. Braddock blieb ihm dicht auf den Fersen. Sie sprangen von einem Doppel-T-Träger zum nächsten, bis sie die Lichter des Politischen Büros inmitten des dunklen Konstruktionsgewirrs entdeckten. Unterwegs erteilte Langstrom kontinuierlich Befehle, sodass weitere seiner Soldaten bereitstanden, sobald das untere Gittergerüst erreicht war, das zur untersten Etage führte. Saul hatte inzwischen einige seiner Roboter näher herangerufen, obwohl er hoffte, dass er sie nicht brauchen würde. In Begriffen absolut erbarmungsloser Kalkulation waren sie für ihn nützlicher– und vertrauenswürdiger– als Langstrom oder irgendeiner seiner Soldaten.

  


  
    


    KAPITEL SECHZEHN


    Die Wiederverwertung von Talent


    In den ersten fünfzig Jahren benötigte man für Fusionsreaktoren hochgradig spezialisierte Brennstoffe wie Lithium-Pellets, Tritium-Mikrokugeln, Bellington-Glas oder Islington-Blei. Allerdings arbeiteten die Wissenschaftler eifrig weiter und erreichten schließlich ihr nächstes Ziel: einen Reaktor, der mit Hilfe von Komplettsphären-Laserkompression bei einer großen Palette von Stoffen die Fusion auslöste. Sogar solche Reaktoren konnten jedoch nur feste Materie fusionieren. Das abschließende Ziel eines Wasser- oder Gasreaktors schien auf immer außer Reichweite. Schließlich erzielte jedoch ein Wissenschaftler, der unter der politischen Aufsicht des Komitees arbeitete, den nötigen Durchbruch für die Konstruktion eines Wasserreaktors. Eine vereinfachende Erklärung lautete, dass er einfach Wasser gefriert und so in einen Feststoff verwandelt. Aber nach wie vor müsste demonstriert werden, wie man heißes Wasser gefroren hält, während man es einem Reaktorkern zuführt, der so heiß ist wie die Sonne. Derselbe Wissenschaftler entwickelte anschließend die Gasfusion, wobei Wasserstoff zu Eisen hinabfusioniert wird. Obwohl das brillante Errungenschaften waren, kennt nur das Komitee den Namen des Wissenschaftlers. Gerüchten im Subnet zufolge litt er schließlich an Burnout-Symptomen, wurde von seinem politischen Direktor als zu gefährlich eingestuft, um am Leben zu bleiben. Er fand seine letzte Ruhestätte in einem kommunalen Faulbehälter.


    Basis Antares


    Der Luftschleusenzyklus schien eine Ewigkeit zu beanspruchen. Lag eine Störung vor? Nein, die Bereitschaftslampe ging jetzt an. Var zog den Griff herab und schob die Tür auf. Sie würde Kaskan packen und wieder hereinziehen können. Als sie jedoch aus der Schleuse trat, stellte sie fest, dass sie schon zu spät kam.


    Ricard musste den Hirten direkt davor stationiert haben. Der Roboter entfernte sich schon inmitten einer Staubwolke und zog dabei seine Beute an sich. Kaskan wehrte sich nicht mal, hing schlaff in den Tentakeln, die bestrebt waren, ihn wie einen nassen Spüllappen auszuwringen.


    »Errichtet ein Denkmal… ah… irgendwas«, konnte er Var per Kom noch übermitteln.


    Er klang angespannt. In dem Augenblick fiel ihr der scheußliche Winkel auf, in dem eines seiner Beine herabhing. Bislang hatte der Hirte den Schutzanzug nicht durchdrungen, aber jetzt fiel Kaskan der Helm herunter. Eine mächtige Dampfwolke breitete sich rings um den exponierten Schädel aus.


    Zu dem Zeitpunkt entschied Kaskan, die seismische Ladung von Hand zu zünden.


    Licht flammte unter dem Hirten auf, und Kaskan verschwand einfach. Die Druckwelle riss Var von den Beinen und hämmerte sie an die Luftschleuse zurück. Der Roboter stieg senkrecht in die Höhe. Seine Beine flogen nach beiden Seiten davon. Etwas hämmerte Var an die Brust. Sie blickte auf ein wurmartiges Segment eines Hirtententakels hinab. Sie schlug es herunter und blickte wieder auf, aber inzwischen war weder vom Roboter noch von Kaskan mehr irgendetwas zu sehen. Durch die Zündung direkt unter dem Rumpf konnte die Ladung den Roboter kilometerweit geschleudert haben, während sich Kaskan selbst sofort in Schlamm verwandelt haben musste. Var rutschte mit dem Rücken an der Tür herab in die Hocke, aber dann spürte sie, wie sich die Tür bewegte, stand wieder auf und entfernte sich ein Stück weit davon.


    Lopomac trat als Erster heraus, dann Carol, und einen Augenblick lang standen sie nur schweigend da und starrten die Staubwoge an, die sich von ihnen entfernte. Var unterbrach ihre Nachdenklichkeit.


    »Damit das nicht vergebens war«, sagte sie, »müssen wir sofort Erfolg haben, also beeilen wir uns lieber.«


    Sie brach auf und schlug eine gleichmäßige und raumgreifende Gangart ein, wobei sie darauf achtete, dass die anderen mit ihr Schritt hielten. Vor ihnen brach die Staubwoge an den Wänden von Hex Drei, setzte dahinter ihren Weg fort und dämpfte das schon schwindende Licht der untergehenden Sonne noch stärker. Var bemerkte, dass Kaskans Opfer die harte Entschlossenheit in ihr verstärkt hatte: Ricard würde nicht den Sieg davontragen. Sie würden hier ohne ihn und seine Vollstrecker überleben, oder sie überlebten gar nicht. Falls er nicht so reagierte, wie Kaskan vorhergesagt hatte, blieb die Energie abgeschaltet. Besser, wenn alle jetzt gleich starben, als erst nach irgendeinem Auswahlvorgang, wie er Ricard vorschwebte, oder zu einem späteren Zeitpunkt durch den allmählichen Zusammenbruch der Technik auf dem Stützpunkt. Var wusste, dass sie den anderen gegenüber vielleicht nicht fair war, aber verdammt noch mal, das hier musste ein Ende finden– und zwar bald.


    Die Schäden, die Var schon an Hex Drei angerichtet hatte, wurden bald erkennbar. Die Gruppe schlug einen Bogen um die Konstruktion, um die einzige verbliebene Luftschleuse zu erreichen– die zur Garage führte. Es dauerte fast eine Viertelstunde, sie zu durchqueren. Var betrat die Garage als Erste, die vollautomatische Pistole gespannt, um reagieren zu können, wenn Ricard einen seiner Leute zurückgelassen hatte. Es war jedoch niemand dort.


    »Noch nichts passiert?«, fragte Lopomac und spielte mit der Frage auf das Offensichtliche an, als er hinter Var aus der Schleuse kam.


    »Waffen«, entschied Var. »Er wird nicht alles aus dem Lager genommen haben.«


    Kaskan hatte ihnen die Möglichkeit eröffnet. Ricard hatte richtig vermutet, dass sie nur geringe Chancen hatten, sich mit dem Hirten vor der Hydroponik auseinanderzusetzen. Was er nicht berücksichtigt hatte, das war die Möglichkeit, dass einer von ihnen bereit sein könnte, das eigene Leben zu opfern, um den Hirten zu zerstören.


    In der Garage stand ein einzelner Crawler. Das Fahrzeug parkte auf der Rampe, die unter das Hex und zu einer Werkstatt im angrenzenden Flügel führte. Das Tor zur Werkstatt war sicher verschlossen, war das doch der erste Raum, den Var zur Marsatmosphäre hin geöffnet hatte. In der Garage lagen Ersatzräder und Motorenteile an einer Wand aufgestapelt, während entlang einer anderen Wand Superkondensatoren aufgeladen wurden. Rechts von Var stand eine schwere Tür offen. Sie ging hinüber, um einen Blick hindurchzuwerfen. Ricard war in Eile gewesen und hatte sich nicht die Mühe gemacht, wieder abzuschließen. Ein Ständer enthielt Sturmgewehre, vollautomatische Pistolen und Seitenwaffen. Var betrat den Raum, legte ihre vollautomatische Pistole weg, suchte sich ein Gewehr aus und füllte die Hüfttasche mit Magazinen voller Keramikmunition. Der Granatenständer erwies sich leider als leer.


    »Der Reaktor«, lautete Vars Stichwort, sobald die beiden anderen sich Waffen ausgesucht hatten.


    Der Reaktor war in einem eigenen Raum im Zentrum des Hex untergebracht und vom Steuerraum des Politischen Direktors und den Unterkünften der Execs und der Vollstrecker durch derzeit fest verschlossene Türschotten getrennt. Vier Säulen trugen das Reaktorgehäuse, eine dicke Münze aus Blasenmetall, geädert von Leitungen, aus denen Kabelkanäle voller supraleitender Drähte abzweigten und in die Wände mündeten. Eine einfache Konsole mit Monitor steuerte den eigentlichen Reaktor, während die meisten übrigen technischen Gerätschaften im Raum den Werkzeugsatz bildeten, mit dessen Hilfe man das Ding zerlegen und wichtige Wartungsarbeiten ausführen konnte.


    Var plumpste auf einen Stuhl vor Konsole und Monitor und legte los, indem sie das Menü aufrief. Dann sah sie sich um und stellte fest, dass Carol Anstalten traf, den Helm abzunehmen.


    »Suche nach mehr Luftvorrat«, wies sie sie an. »Wir bleiben nicht hier.«


    Carol starrte sie an und wirkte entsetzt, aber sie nickte fügsam und verließ den Reaktorraum.


    Var hatte das simple Menü des Reaktors schon mehrfach bedient, während sie an den alten Injektoren arbeitete, und ging es rasch durch. Diesmal wollte sie den Reaktor nicht herunterfahren, sondern lediglich die Energie kappen. Innerhalb eines Augenblicks hatte sie Grundrisse der gesamten Basis auf dem Monitor und wählte mit einem Fingerdruck nacheinander alle Sektionen außer Hex Drei aus. Sie zögerte nur bei der Hydroponik kurz. Sie wollte Ricard keinen Rückzugsraum lassen; er durfte keine Sekunde lang denken, dass sie nicht ernst meinte, was sie ihm in Kürze sagen würde. Die Lichter wurden eine Sekunde lang heller und dimmten wieder herab. Da, es war getan. Jetzt herrschte im Rest der Basis Dunkelheit. Var benutzte ihre Handgelenkkonsole, um über das nach wie vor in einer unteren Ecke ihres Visiers blinkende Icon einen Kanal zu öffnen.


    »Hallo Ricard«, lauteten ihre ersten Worte.


    Er brauchte einen Augenblick, um zu antworten, und er klang natürlich wütend. »Wirklich clever, Var! Wie ich sehe, hat man im Zuge deiner Psychobewertung etwas übersehen.«


    »Ich denke nicht, dass etwas übersehen wurde«, entgegnete sie. »Die Leute wussten schon immer, dass Intelligenz üblicherweise kein Merkmal gehorsamer kleiner Drohnen ist– dass Intelligenz jedoch manchmal gebraucht wird, wie zum Beispiel hier und jetzt. Also sind sie einfach ein kalkuliertes Risiko eingegangen. Bei dir bestand allerdings kein Risiko, Ricard– Leute deines Schlages kommen täglich von den Montagebändern.«


    »Statt dich also der legitimen Autorität hier zu unterwerfen, bringst du uns lieber alle um.«


    »Ja, denn ich weiß, du wirst nicht zulassen, dass ich, Carol oder Lopomac mit dem Leben davonkommen. Und außerdem, dass die Basis unter deiner Führung innerhalb von Monaten erledigt sein wird, sodass es besser ist, wenn wir alle jetzt sterben. Dir bleiben zwei Möglichkeiten, Ricard: Entweder unternimmst du gar nichts, in welchem Fall dir in ein paar Tagen die Luft ausgeht und auch die Wärme hinaussickert, sodass alles in der Hydroponik tot sein wird. Oder du hast genügend Mumm, kommst hierher und versuchst, die Energie wieder einzuschalten.«


    »Darauf würdest du es nicht ankommen lassen«, sagte er.


    »Yeah, meiner Psychobewertung zufolge bin ich keine Person des Schlages, die bereitwillig Personal der Aufsichtsbehörde umbringt. Genau wie Kaskans Psychobewertung nicht vorhergesagt hat, dass er sich womöglich opfert, um einen Hirten zu zerstören. Deshalb vermute ich, dass die Bewertungen gar nicht so zuverlässig sind.«


    »Hundertfünfzig Menschen würden hier ersticken– und auf deinem Gewissen lasten.«


    »Bis gleich, Ricard«, sagte sie, trennte die Verbindung und drehte den Stuhl, sodass sie Lopomac und Carol anblickte. Letztgenannte war inzwischen mit einem Arm voll Luftflaschen für Raumanzüge zurückgekehrt.


    »Wir dürfen die Hydroponik nicht verlieren«, sagte Carol.


    »Dazu wird es nicht kommen. Er wird bald seine Leute herüberschicken. Vielleicht kommt er sogar selbst mit.«


    »Vielleicht wartet er einfach ab. Ihm ist vielleicht klar, dass du bluffst.«


    »Carol«, stellte Var entschieden fest, »ich bluffe nicht. Entweder machen wir uns hier unabhängig, oder wir sterben alle. Ich habe die Entscheidung getroffen: Wenn wir sterben, dann wird es in den nächsten Tagen geschehen und nicht erst ein paar Monaten.«


    »Ich stimme mit Var überein«, sagte Lopomac. »Halbe Sachen helfen uns nicht weiter.«


    Var stand auf. »Ich bin sicher, dass sie die Fenster sprengen, um auf diesem Weg eindringen… obwohl sie vielleicht auch versuchen werden, mit einem Crawler in die Garage zu gelangen.« Das hätte sie an ihrer Stelle getan. Ja, sie konnte den Mechanismus der Garagentür zerstören, um den Gegner auszusperren, aber das wollte sie gar nicht. Sie wollte sie hier drin haben, und sie wollte sie tot haben. »Ricard spielt vermutlich auf Zeit und hofft, dass wir nachgeben, aber sobald die Kälte die ersten Tribute in der Hydroponik fordert, wird er etwas unternehmen müssen. Also bereiten wir uns jetzt lieber darauf vor. Setzen wir unseren brillanten technischen Sachverstand ein, um ihnen einen angemessenen Empfang zu bereiten.«


    Sie hegte nach wie vor Zweifel, durfte sie aber nicht offen zeigen. Ricard spielte vielleicht zu lange auf Zeit– und er hatte die Möglichkeit, sämtliche Luftvorräte für sich und seine Leute zu verwenden. Womöglich nutzte er die Gelegenheit gar, um das Personal der Basis zu reduzieren und die Schuld daran Var in die Schuhe zu schieben. Aber nein, sicher handelte er, ehe der Luftvorrat zu sehr schrumpfte, und ehe er die Hydroponik verlor. Ganz bestimmt ging er so vor.


    Station Argus


    »Angreifen!«, befahl Langstrom über Kom.


    Eine Reihe von Explosionen folgte, begleitet vom stotternden Aufleuchten der Maschinengewehre von Kaliber zehn. All das verlief im Vakuum vollkommen lautlos. Raketen zogen über ihnen blitzend ihre Bahn; Kugeln und Leuchtspurgeschosse prallten Funken schlagend von Tragebalken ab. Feuer loderte auf wie aus einer belagerten Stadt bei Nacht. Mit raumgreifenden Schritten von jeweils drei Metern näherten sich die Angreifer der Unterseite des Politischen Büros. Das sternenhelle Vakuum zeichnete sich durch die Gitterkonstruktion unter ihnen ab. Ein Stück weit voraus erreichte Peachs Einheit die konturlose Wand, an die zwei ihrer Soldaten Brandwürmer hefteten. Rechts von ihnen blitzte ein Kaliber zehn auf; Leuchtspurgeschosse zogen ihre Bahn über dem Gitterwerk, ehe sie einen gepanzerten Schild trafen. Von der Aufprallstelle wurde dann ein Geschoss in Gegenrichtung losgejagt und traf die ursprüngliche Quelle. Die Detonation schleuderte Trümmerstücke durch die umgebenden Bauelemente.


    Peachs Leute wichen zurück, als die Brandwürmer eine Tür in die Wand schnitten, die dann durch eine mittig platzierte Sprengladung geöffnet wurde. Atmosphäre schoss hervor und riss allerlei nicht identifizierbare Sachen mit sich. Ebenso abrupt stoppte der Luftstrom wieder. Zwei Soldaten aus Peachs Einheit durchquerten die Öffnung, einer davon mit einem Raketenwerfer auf der Schulter. Eine Explosion folgte im Innern und erhellte dieses; das Surren einer vollautomatischen Pistole wurde über Kom vernehmbar. Peach und der übrige Soldat ihrer Einheit folgten als nächste, dann fünf weitere Soldaten.


    Langstrom hörte Kom zu und wandte sich dann an Braddock und Saul. »Die Luft ist rein. Wir können jetzt hineingehen.«


    Saul nickte kurz, forderte aber mit erhobener Hand, noch abzuwarten. Über die Schuhe spürte er, wie sich der Bauroboter von hinten näherte. Durch dessen robotische Augen erblickte er Langstroms erschrockene Miene, als der Roboter an Sauls Seite trat. Die Maschine ragte wie ein schützender Bär über ihm auf, aber der Bär hatte sechs Gliedmaßen und hielt in einer seiner Werkzeugkrallen ein schweres Maschinengewehr.


    »Ist das Ding wirklich nötig?«, fragte Braddock.


    »Er kann sich als nützlich erweisen«, entgegnete Saul, der noch nicht bereit war, sich allein auf den Schutz durch die Soldaten zu verlassen.


    Langstrom ging voraus und drang in einen Flur ein, der erfüllt war von Rauchringen, die sich jetzt im Vakuum zerstreuten. Blut, das im Vakuum schwarz aussah, war auf dem Boden verschmiert. Doch man sah keinen Hinweis auf eine Leiche. Weiter rechts wurden noch mehr Trümmer und die Überreste eines in die Wand eingebauten Maschinengewehrs sichtbar. Die Eindringlinge nahmen Kurs auf eine zweite Luftschleuse. Nachdem Langstrom sie geöffnet hatte, schickte Saul seinen Roboter hindurch. Er verfolgte durch dessen Augen, wie sich die Innenluke öffnete und dem Roboter Zutritt in einen rauchverhangenen Korridor bot. Saul und Braddock gingen als Nächste hindurch. Saul empfing sofort akustische Signale: den Geschosshagel von vier Soldaten, die irgendwo außerhalb seines Blickfelds ein Getöse wie von elektrischen Bohrmaschinen veranstalteten, um ihre Gegner niederzustrecken. Gefolgt von Langstrom, gingen Saul und Braddock erst nach links, dann nach rechts. Sie hatten dabei auf ganzem Wege den Lärm von Schusswaffen vor sich. Saul hob unterwegs den Blick zur zerstörten Kuppel einer Sensorkanone an der Decke und war erstaunt darüber, dass sie dem Anschein nach keine Menschenleben gefordert hatte.


    Dann fanden sie drei Leichen am Fuß eines senkrechten Gitterschachts– Saul vermutete, dass es sich um Smiths Leute handelte, obwohl man sich davon nur schwer überzeugen konnte. Es erschien ihm seltsam, dass das Blut auf ihren Uniformen so trocken aussah. Es ging jetzt nach oben in den Schacht, wobei ihnen drei Soldaten Langstroms Deckung gaben, indem sie das Feuer auf sämtliche freiliegenden Stellen des Politischen Büros eröffneten. Weiter ging es, während fortwährend Geschosse vom Metall der Umgebung abprallten. Etwas traf Saul am Schenkel, konnte aber nicht seine Montur durchdringen. Rauch hing dick und schwer in der Luft, als sie aus dem Gitterschacht hervorkamen. Als sie ihren Weg durch einen weiteren Korridor fortsetzten, stank der Rauch dort nach brennendem Fleisch. Jemand brüllte los, aber Saul konnte die Position nicht bestimmen. Dann explodierte vor ihm etwas und die Türen dort lösten sich auf. Langstroms Soldaten drängten sich inmitten eines Geschosshagels hindurch. Einer der Männer trieb rücklings wieder heraus, wobei ihm Blut aus dem offenen Mund spritzte.


    Braddock packte Saul an der Schulter und zog ihn herab, während das Feuergefecht ablief. Eine Minute später war der Kampf vor ihnen vorbei, obwohl das Politische Büro rings um sie weiter von Schüssen und Explosionen widerhallte.


    »Der Weg ist frei«, sagte Langstrom.


    Braddock betrat vor Saul den Raum dahinter; ein horizontaler Zylinder mit zwei klobigen Trafos– einer versprühte einen konstanten Funkenregen und aus ihm tropfte aus dem kugeldurchsiebten Anker geschmolzenes Metall– ragte aus der Wand rechts. Ein Mann hing seitlich daran, die Hand festgeschmolzen. Vom Körper stieg erster Rauch auf. Langstroms Soldaten kauerten in dem Korridor, der von der Rückwand ausging, hinter einer Barrikade aus zwei metallenen Werkzeugschränken, noch verstärkt durch aus den Angeln gerissene Türen.


    »Hier.« Saul deutete auf eine Ansammlung Verteilerdosen für Glasfaser- und Stromkabel sowie auf Konsolen, die sich an der Wand gegenüber den Trafos entlangzogen. Er stieß sich dorthin ab, fing sich an dem Gerät, das er brauchte, und drückte die Haftschuhe wieder am Boden fest. Er klappte den Deckel des Geräts auf, legte sechs Teragatestecker frei und streckte eine Hand zur Seite aus. Braddock grub in der Umhängetasche nach einer Rolle optischer Kabel, die jeweils in Teragatesteckern endeten, und reichte sie ihm wortlos.


    »Wir haben nicht viel Zeit«, bemerkte Langstrom und sah neugierig zu, wie Saul den Streifen Synthohaut von der Schläfe abzog und das Kabel dort einführte, ehe er das andere Ende in einen der sechs Stecker rammte, den er aufs Geratewohl bestimmt hatte.


    Die sofort entstehende Verbindung füllte einen leeren Raum in seinem Bewusstsein. Smith erwartete ihn dort schon, aber der Angriff schien völlig wirkungslos zu bleiben, während Saul sich einen Weg in das isolierte Netz des Politischen Büros bahnte. Es kam ihm vor, als stillte er einen gewaltigen Durst, während er Daten aufsaugte, ein Modell des gesamten Politischen Büros im Kopf erstellte und die Positionen aller Personen dort bestimmte. Im unvermittelten Rausch der Macht schlug er Smith einfach zur Seite und spürte, wie sich der andere zurückzog– jetzt kräftemäßig überfordert.


    Zwei größere Feuergefechte dauerten an. Saul sah, wie Peach und die beiden restlichen Mitglieder ihrer Einheit durch Maschinengewehrfeuer niedergehalten wurden, ausgehend von einigen der Leute Smiths, die auf einem Gerüst über ihnen hockten. Nur zwanzig Meter von Saul entfernt waren weitere vier Soldaten Langstroms unter dem Befehl Mustafas in eine Schießerei mit noch mehr Leuten Smiths verwickelt, die gerade zusätzliche Feuerkraft in Gestalt eines weiteren schweren Maschinengewehrs heranfuhren. An anderen Positionen nahmen Langstroms Einheiten immer wieder die Kaliber-zehn-Maschinengewehre an den fünf Hauptzugängen unter Beschuss, einfach um sie beschäftigt zu halten. Saul tauchte in Smiths Datenbank ein, lud die ID-Implantatcodes aller Personen herunter, die derzeit unter Smiths Befehl standen, ergriff nacheinander die Kontrolle über die Sensorkanonen in zwei relevanten Zonen und fuhr sie hoch. Sollte er Smiths Soldaten eine Chance geben zu kapitulieren? Zum Teufel, nein, denn jeder Augenblick Verzögerung konnte dazu führen, dass Soldaten auf der eigenen Seite starben. Innerhalb einer Minute versorgte Saul die Sensorkanonen mit den spezifischen Daten. Und die Sensorkanonen benötigten weitere zehn Sekunden, um ihre Aufgaben auszuführen.


    Ihre kuppelförmigen Geschütztürme blitzten wie Halogenlampen auf, wendeten und blitzten erneut. Die Kanone an der Decke, direkt über den Soldaten, die gerade versuchten, sich an Peach und ihre beiden Kameraden heranzuschleichen, leuchtete für drei volle Sekunden lang hell. Fünf teilweise zerlegte Leichen wurden vom Gerüst gefegt und segelten in einer Wolke aus zerfetztem Fleisch und zertrümmerten Knochen auf die drei Kämpfer unter ihnen. Eine weitere Sensorkanone schaltete dann die Mannschaft des Maschinengewehrs aus. Nach zwei kurzen Feuerstößen steckte einer der Mannschaft unter der mächtigen Waffe und war nicht mehr als Mensch erkennbar, während der andere eine Rolle zur Seite vollführte und dabei einen Bogen aus Blut in der Luft zurückließ. Ähnliche Szenen spielten sich unter denen ab, die Mustafa angriffen. Sogar an der eigenen Position hörte Saul die von den Geschützen erzeugten Geräusche mit seinen Menschenohren.


    »Sensorkanonen«, stellte Langstrom fest.


    »Ja«, bestätigte Saul und richtete den Blick auf ihn, fand jedoch, dass er nichts weiter zu sagen hatte.


    Er fand Smith schließlich in einem Raum, erfüllt von noch mehr Computern, Monitoren und Konsolen als die Techzentrale, allerdings dienten die Computer nur dazu, die Hardware der Station zu bedienen und das Personal zu leiten. Die Phalanx fuhr komplexe Programme, mit deren Hilfe das Verhalten aller überwacht wurde, die auf Station Argus arbeiteten, und zog Rückschlüsse auf das, was wohl in ihren Köpfen vor sich ging, damit regulierende Anweisungen erteilt werden konnten. Das hier war also die wesentliche Machtbasis der Gedankenpolizei.


    Smith hatte sich von seinem Stuhl abgestoßen und schwebte rückwärts, eine Hand am Kopf, während die darin enthaltene Hardware seine gesprochenen Befehle sendete. Schon wandten sich die anderen im Raum von ihren Konsolen ab und blickten ihn an. Nachdem er gerade erfahren hatte, dass die Sensorkanonen seine eigenen Leute umbrachten, wirkte er gar nicht so beunruhigt, wie man hätte erwarten können, aber andererseits wurde der Raum auch nicht von Sensorkanonen überwacht. Saul vermutete, dass Smith über die Fünf-Prozent-Störungsquote der Waffen im Bilde war und die Gefahr vermeiden wollte, dass es zu einem hässlichen Unfall kam, der womöglich auch seine Person betraf.


    Saul benutzte das Interkom, damit seine Stimme im ganzen Politischen Büro vernehmbar wurde. »Hier spricht Alan Saul. Ich habe inzwischen die hiesigen Sensorkanonen in der Hand. Legen Sie also Ihre Waffen nieder und ergeben Sie sich. Das ist keine Bitte.«


    Saul packte ein stabiles Stück Hardware, zog sich zum Boden hinab und drehte sich, um in die nächste Kamera zu blicken. Derweil legten sich die Feuergefechte im Politischen Büro allmählich. Nachdem die Mannschaften der Maschinengewehre an den Zugängen inzwischen bemerkt hatten, dass die Sensorkanonen der Umgebung sie anvisierten, schalteten sie nacheinander ihre Waffen ab und erwarteten weitere Befehle.


    »Smith«, sendete Saul, »erteile den Befehl zur Kapitulation.«


    »Ehe ich das tun kann, musst du mir erläutern, welche Garantien du anzubieten hast«, antwortete Smith, der auf Zeit spielte. Saul sorgte dafür, dass die Antwort ebenfalls über Interkom hinausging und studierte die Reaktionen der Verteidiger darauf.


    »Ich garantiere, dass alle deine Leute, die nicht sofort ihre Waffen niederlegen und kapitulieren, in kurzer Frist tot sein werden.«


    Smith zeigte einen Ausdruck tiefster Frustration. Es schien ihm erst einmal die Sprache verschlagen zu haben. Saul zweifelte nicht daran, dass der Mann bereit war, Menschenleben in beliebiger Anzahl zu opfern, solange dabei das eigene ausgenommen blieb. Einige der Streiter Smiths legten jedoch schon die Waffen weg und entfernten sich von ihnen. Mehrere der MG-Mannschaften schwebten ebenfalls aus dem Politischen Büro hinaus, während andere, die sich noch darin befanden, die Hände hochzuhalten versuchten, während sie sich unbeholfen zu Langstroms Truppen hin bewegten.


    Smith wusste, dass er verloren hatte; jetzt ging es nur noch darum, ob er nach wie vor bereit war, sein Vorgehen von Stolz und Dickköpfigkeit bestimmen zu lassen. Saul gefiel nicht, was er Smiths Gesicht und der Körperhaltung entnahm. Ihm gefiel auch nicht, dass der Mann nach der Waffe griff, die er in einem Gürtelholster trug.


    »Können Sie ihn nicht einfach erledigen?«, fragte Langstrom.


    Saul konzentrierte sich auf die Frage. »Keine Sensorkanone in seinem Raum.«


    »Typisch.«


    Saul nahm seine nähere Umgebung in Augenschein und stellte fest, dass durch die Kapitulation von Smiths Truppen in unmittelbarer Nähe jetzt bestimmte Wege offenstanden. Er hob die Hand und löste das Glasfaserkabel von der Schläfe. Sein Zugriff stockte nur eine Sekunde lang; dann war das Politische Büro wieder in den Rahmen des gesamten Stationsnetzes integriert.


    »Braddock, Langstrom, machen wir uns auf den Weg und plaudern mal mit dem Politischen Direktor.«


    Zu dritt brachen sie auf.


    »Es wird sich als interessant erweisen zu bewerten, wie du das geschafft hast«, höhnte Smith. »Das geschieht jedoch erst, nachdem du hast feststellen müssen, dass dich die Station Argus vor zu große Aufgaben stellt. Denkst du ernsthaft, ein paar Verräter und Revolutionäre könnten der geballten Macht des Komitees und des Volkes standhalten? Wir verfügen über die Ressourcen einer ganzen Welt: Hunderte Millionen Militärpersonal, unzählige Raumflugzeuge und Interkontinentalraketen. Dir muss einfach klar sein, dass Widerstand vergebens ist.«


    »Aber du missachtest eine offenkundige Tatsache«, wandte Saul ein, während er seinem Weg folgte. »Die Ressourcen sind allesamt auf der Erde, während ich hier oben bin. Gib auf, Smith. Warum noch mehr Menschenleben vergeuden?«


    »Kapitulation kommt für mich nicht infrage, da es einen Verrat an Vertrauen darstellen würde. Regierungstruppen sind derzeit unterwegs. Demzufolge ist mit Gewissheit zu erwarten, dass jeder, der das Volk verrät, indem er das eigene körperliche Überleben an die erste Stelle setzt, sich letztlich in einer Anpassungszelle wiederfinden wird.«


    Saul hätte Smith augenblicklich das Wort abschneiden können, sobald ihm klar wurde, was der Mann sagen würde, aber er wollte, dass alle hier begriffen, wie wenig sich Smith für ihr Überleben interessierte. Hinter Smiths Worten schien jedoch mehr zu stecken. Smith hatte keine Hoffnung durchzuhalten, bis das Raumflugzeug eintraf. Er musste somit wissen, dass sein Leben nach einer solchen Äußerung verwirkt war. Außerdem schien gewiss, dass die Truppen an Bord der anfliegenden Maschine nicht sein Wohl im Sinn hatten.


    Die drei erreichten die Tür zum Kontrollraum, die sich überraschend leicht öffnen ließ, hatte Saul doch erwartet, sie verschlossen vorzufinden. Als sie eintraten, wandte sich Smith von dem Monitor ab, den er bislang angesehen hatte, und trat auf eine freie Fläche des Fußbodens hinaus. Saul spürte sogleich, dass etwas nicht stimmte, und tastete instinktiv nach Bildern aus den Augen seines Leibwächterroboters. Der hatte jedoch keine weiteren Instruktionen erhalten und hockte im Traforaum, nichts weiter als ein Haufen träges Metall.


    »Ich weise darauf hin, dass du derselben Art von Arroganz und desselben Mangels an Intelligenz schuldig bist, wie sie zum Ableben deines Freundes Malden führten«, tat Smith kund.


    Saul traf Anstalten, sich umzudrehen. »Braddock…«


    Ein Schuss fiel. Braddock, an dem ein Viertel des Kopfes fehlte, wirbelte an ihm vorbei. Saul drehte sich gerade rechtzeitig wieder in Gegenrichtung, um das stumpfe Objekt zu sehen, dass Smith in einer Hand hielt. Schiere Agonie peitschte von Kopf bis Fuß durch Saul hindurch. Der Aufprall riss die Haftschuhe vom Fußboden hoch. In dem Augenblick hatte er das Gefühl, er wäre direkt in einen Backofen gestürzt. Verzweifelt versuchte er, eine Verbindung zu seinen Robotern herzustellen, zu den Sensorkanonen, zu irgendwas, aber der Code war zu einem Chaos aus Migränelichtern verwirbelt worden, die in seinem Schädel aufblitzten. Er spürte, wie ihn jemand am Arm packte, ihn zu Boden stieß, ihn mit einem Fuß auf der Brust niederdrückte.


    »Das war jetzt aber kostspielig«, sagte Langstrom. »Ich hätte ihn schon lange vorher ausschalten können.«


    »Der Wert, den er für das Volk darstellt, wiegt schwerer als die Verluste, die wir erlitten haben«, entgegnete Smith gelassen. »Und zum Besten des Volkes war es erforderlich, dass sich eine Person meines Ranges öffentlich fähig zeigte, die von ihm ausgehende Gefahr aufzuheben und so die Befehlsstrukturen des Komitees zu stärken.«


    »Trotzdem sind da draußen Menschen gestorben, ohne dass es nötig gewesen wäre.«


    »Ich denke nicht«, wandte Smith ein. »Kaum dass Sie auch nur eine Waffe auf ihn gerichtet hätten, hätte einer seiner Roboter Ihnen die Gliedmaßen einzeln herausgerissen. Und überhaupt, wann war die Vernichtung von Untergebenen je ein Problem für Sie, Langstrom?«


    »Ich wollte es nur gesagt haben«, entgegnete der Soldat.


    »Ohnehin waren alle Leute, die sich Ihnen entgegengestellt haben, vor allem Messina gegenüber loyal, sodass sich alles zu unserem Vorteil entwickelt hat. Das Gleiche gilt für die Raumflugzeuge, die Saul zerstört hat.«


    Verschwommen blickte Saul zu Smith hinauf, der lächelnd auf ihn herabblickte. Dann nahm der Mann den Fuß weg und feuerte erneut den Deaktivator ab. Saul fand sich ein weiteres Mal im Backofen wieder. Er hörte jemanden brüllen und bemerkte erst, dass er es selbst war, als ihm auch schon die Welt entglitt.


    »Das Politische Büro ist wieder online«, meldete eine der Zwillinge– Hannah war nicht ganz sicher, welche es war.


    »Ja, offenkundig«, antwortete sie und blickte forschend auf den Bildschirm, als einige von Langstroms Soldaten allmählich wieder aus dem Verwaltungsbau hervorkamen. »Irgendetwas von Saul zu sehen?«


    Der andere Zwilling schaltete daraufhin von einem Kamerabild zum nächsten, bis sie eines hatte, auf dem sich Saul gerade durch einen Kriechgang neben einem stehenden Zug fortbewegte. Sie hängte ein Überwachungsprogramm an das Bild und legte es auf einen der drei größeren Monitore. Hannah streckte die Hand aus und justierte den Brennpunkt der Kamera von Hand, versuchte eine Naheinstellung zu erhalten, was ihr jedoch nicht gelang. Saul schien unverletzt, aber mehr konnte Hannah nicht erkennen. Während das Programm ihm auf dem Weg zurück zur Techzentrale folgte, fragte sie sich, ob Braddock nach wie vor unbeschadet davongekommen war. Was war dort drüben geschehen. Wie viele Leute waren ums Leben gekommen? Sie hatte das Feuergefecht von außen verfolgt und später die bösartigen Geräusche von Sensorkanonen im Kom identifiziert. Sah es im Politischen Büro jetzt aus wie in einem Schlachthaus?


    »Also übt er jetzt vollständig die Kontrolle aus«, sagte Brigitta in einem Tonfall ohne alle Emotionen.


    »Es sieht so aus«, sagte Hannah.


    Sie schloss kurz die Augen und versuchte, ein Gefühl hilflosen Entsetzens zu unterdrücken. Als sie erneut auf die Bildschirme blickte, sah sie das Raumflugzeug unerbittlich näher kommen, nur noch eine halbe Stunde entfernt. Sie wandte ihre Aufmerksamkeit wieder Saul zu und verfolgte, wie er auf dem Rückweg an den beiden zerstörten Robotern vorbeikam. Er wirkte jetzt kräftiger und zerrte sich mit offensichtlicher Ungeduld an den Wandhaltegriffen entlang. Wenig später durchquerte er die Tür zur Techzentrale. Hannah drehte ihren Stuhl, um ihm entgegenzublicken.


    »Alles erreicht?«, fragte sie.


    Saul kam näher, neigte den Kopf und löste die Klammern des Helms. Erst jetzt verstand Hannah den Zweifel, der sich in ihr regte. Sie wirbelte den Stuhl herum und griff nach der vollautomatischen Pistole, die auf der Konsole lag. Schüsse krachten in die Konsole und schleuderten die Pistole aus Hannahs Griffweite. Sie prallte zurück, während jemand sie an der Schulter packte und sie mitsamt dem Stuhl rückwärts umriss, sodass sie mit dem Kopf schwer am Boden aufschlug. Die Hand schloss sich jetzt um ihren Hals. Der heiße Lauf einer vollautomatischen Pistole berührte fast ihr Gesicht.


    »Sei gegrüßt, Hannah«, sagte Smith.


    Smith musste auf den simplen Trick zurückgegriffen haben, Sauls Vakuumschutzanzug zu übernehmen und im Schutz dieser Deckung herzukommen, aber die List war im Grunde nicht nötig gewesen. Da Saul jetzt gefangen oder tot war, blieb Hannah nur eine Möglichkeit zu verhindern, dass sie Smith in die Hände fiel, aber sie war nicht bereit, sich umzubringen. Während sie ihm jetzt direkt ins Gesicht blickte, wusste sie, dass er es seinerseits nicht eilig haben würde, sie zu töten. Ihr fielen die geröteten Augen auf, die geplatzten Blutgefäße rings um sie und die auf der Stirn hervortretenden Adern. Auch sein Atem stank, typisch für jemanden, der auf höchsten Dosen von Schmerzmitteln, Stimulanzmitteln, ACE-Hemmern und Betablockern lief. Obwohl er vielleicht noch nicht so durch den Wind war wie zuvor Malden, musste er doch wissen, dass er so nicht weitermachen konnte.


    »Commander Langstrom.« Smith sprach ins Mikro des Vakuumanzugs. »Jetzt wäre ein geeigneter Zeitpunkt für Sie, hier zu erscheinen.« Nach einer Unterbrechung setzte er hinzu: »Ich erkenne hierbei keinerlei Schwierigkeiten. Alle Roboter sind derzeit inaktiv, da Saul sie nicht für völlig unabhängige Aktivität programmiert hat; ohne direkten Befehl von ihm werden sie keine feindseligen Handlungen eröffnen. Deshalb unterstehen sie auch wieder mir, sobald ich die Basis seines Codes herausgefunden habe. Nun zwingen Sie mich nicht, Ihnen einen Verweis zu erteilen, da ich Sie jetzt sofort hier brauche.«


    Smith richtete sich auf und zerrte Hannah am Hals auf die Beine, ehe er losließ und stattdessen die Front ihres Rettungsanzugs packte. Dann wandte er sich Chang und den Zwillingen zu, die noch immer vor ihren Konsolen standen.


    »Wir hatten keine Wahl«, verteidigte sich Chang.


    »In keiner bekannten Situation mangelt es jemals an Entscheidungsmöglichkeiten«, entgegnete Smith. »Wir müssen uns somit gewissenhaft um die Erkenntnis bemühen, wie schwierig Ihre Zwangslage tatsächlich war.«


    Hannah sah, wie in den Mienen der drei sofort Entsetzen deutlich wurde, denn sie wussten, welche Verfahren Smith einsetzen würde, um jene Version der Wahrheit ans Licht zu bringen, die ihm genehm war. Chang trat ein Stück weit vor, aber Smith richtete die vollautomatische Pistole auf ihn. Einen Augenblick lang glaubte Hannah, dass Chang womöglich auf ihn losging, aber der große Mann unterließ das und streckte die Hände zu den Seiten aus. »Was erwarten Sie von uns?«


    Smith zögerte und blickte auf die drei großen Bildschirme, die jetzt alle sofort ihre Darstellung wechselten und unterschiedliche Perspektiven auf den näher kommenden Raumflieger zeigten.


    »Derzeit zöge ich es vor, wenn Sie sich wieder setzten und von weiteren Bemerkungen Abstand nähmen«, sagte er.


    Die drei warfen einander besorgte Blicke zu und gehorchten ihm. Vielleicht vergaß er sie wieder, wenn sie die Köpfe einzogen. Hannah glaubte das nicht, hatte aber Verständnis für ihre Bunkermentalität.


    »Was ist mit Saul passiert?«, fragte sie unvermittelt.


    Ohne sie auch nur eines Blickes zu würdigen, ließ Smith sie los, schwenkte den Arm zurück und versetzte ihr einen heftigen Schlag mit dem Handrücken. Es fühlte sich an, als würde ihr der Unterkiefer aus den Gelenken gehämmert. Die Haftsohle eines ihrer Schuhe riss sich vom Boden los. Blitze zuckten durch ihr Blickfeld; sie stolperte rückwärts und krachte mit dem Rücken auf den Boden. Innerhalb eines Augenblicks kauerte Smith über ihr und zielte ihr mit der Pistole erneut mitten ins Gesicht.


    »Saul hat den für ihn unglücklichen Umstand zu beklagen, dass er noch am Leben ist.« Er grinste dreckig. »Derzeit haust er in einer Verhörzelle und erfreut sich wiederholter Induzierungen– gerade genug, um zu verhindern, dass sein Verstand wieder voll in Funktion tritt.«


    Hannah wurde schlecht. Die Aufsichtsbehörde benutzte das Verfahren, um Menschen zu brechen: Man gebe dem Opfer gerade eben Gelegenheit, das Bewusstsein und ein ungefähres Verständnis seiner Lage zurückzugewinnen, ehe man wiederholt einen Induktor gegen es einsetzte, bis die Schmerzen ihm erneut das Bewusstsein raubten. In dem Augenblick war Saul in der Hölle.


    »Hast du ihm nicht schon genug angetan?«


    »Es hat den Anschein, dass es nicht so ist. Obgleich ich das Gefühl habe, dass mehr geschehen müsste als die derzeit laufende mentale Neuausrichtung, so möchte ich doch nicht die Hardware und Software beschädigen, die ihm ins Gehirn implantiert wurde, nicht wahr?«


    Sie wusste sofort, worauf er hinauswollte: Smith wollte die fortschrittlichere Hardware und Biotech in Sauls Schädel selbst haben. Es schien jedoch sinnlos, gar lebensbedrohlich, den Versuch zu unternehmen und ihm zu erklären, wie stark sich Sauls organisches Interface von dem Smiths unterschied, und dass es außerdem jetzt nicht entfernt werden konnte.


    »Okay«, sagte sie und nickte knapp. Lieber so tun, als gäbe sie nach, als wollte sie alles tun, was er verlangte, um zu überleben. Aber warum nicht? Ehe Saul sie befreit hatte, war es genau das, was sie immer getan hatte.


    In dem Augenblick ging die Tür auf und Langstrom kam herein, begleitet von drei seiner Soldaten. Smith wich zurück und zerrte Hannah in die aufrechte Position. Er gab einem der Soldaten, einem schwer gebauten schwarzen Mann, einen Wink. »Fesseln Sie sie.«


    »Soll sie in eine Zelle gesteckt werden?«, fragte der Mann.


    »Nein, fesseln Sie sie hier, wo ich sie sehen kann.«


    Der Mann hob den Stuhl auf, auf dem sie zuvor gesessen hatte, packte Hannah am Oberarm und zerrte sie mitsamt dem Stuhl auf eine Seite des Raums. Rasch und kompetent wickelte er Plastikfesseln um ihre Handgelenke und sicherte sie mit einem starken Band am Stuhl. Derweil studierten Smith und Langstrom die Bilder, die auf den Monitoren auftauchten.


    »In zwanzig Minuten schließen sie sich uns hier auf Station Argus an«, gab Smith bekannt.


    »Haben Sie ihnen mitgeteilt, dass wir unser kleines Problem gelöst haben?«


    »Ja, ich habe sie entsprechend ins Bild gesetzt, aber die Information wird sie nicht daran hindern anzulegen.« Als Reaktion auf eine schlaffe Handbewegung wechselte die Darstellung auf einem Monitor und zeigte jetzt ein gewaltiges Flugfeld in irgendeiner Wüste. Hannah blickte mit zusammengekniffenen Augen auf das Bild, und mit einem unvermittelten Ruck in der Magengrube wurde ihr klar, dass die über dreißig Umrisse Raumflugzeuge waren, von denen einige kurz vor dem Start schienen.


    »Ich dachte, sie sollten warten, bis das Argus-Netzwerk voll in Betrieb genommen wurde«, bemerkte Langstrom.


    »Das war ursprünglich die Absicht, aber es scheint, dass sich die Dinge jetzt beschleunigen, seit der vorhergesagte gesellschaftliche Zusammenbruch eingesetzt hat.« Smith schüttelte langsam den Kopf. »Wir müssen uns in allen Regionen auf extreme Maßnahmen stützen, um Aufstände niederzuschlagen, aber im größten Teil Südamerikas, Nordafrikas und Südeuropas verhindern wir den Kollaps nicht und haben demzufolge unsere Ressourcen in die Stützpunkte zurückgezogen, wo sie für eine spätere Intervention bereitgehalten werden.«


    Hannah spürte Verachtung in sich aufsteigen. Smith redete von jeher in diesem verschnörkelten Stil. Zuzeiten war es schwierig, den Sinn richtig zu verstehen. Das Komitee hatte die Lage komplett aus dem Griff verloren und setzte jetzt Gas, scharfe Munition und zum Töten programmierte Roboter ein, um den eigenen Sturz durch den hungernden Mob zu verhindern. In den drei genannten Regionen waren die Einsatzkräfte fürs Erste in ihre Stützpunkte zurückgezogen worden.


    »Und mit den wenigen Lasern, die Sie und Saul nicht in ihrem Zweikampf zerstört haben«, sagte Langstrom, »besteht keine Möglichkeit mehr, diese Auflösung umzukehren.« Der Soldat sprach ohne besondere Betonung, aber der Anflug von Kritik war nicht zu überhören. Smith schien das jedoch nicht zu bemerken.


    »Man muss auf den richtigen Zeitpunkt warten«, gab er zu bedenken und deutete auf den Monitor, der die startenden Raumflieger zeigte. »Messina ist an Bord einer der Maschinen, die hierher unterwegs sind, vielleicht um eine mögliche künftige Intervention zu beaufsichtigen.«


    Langstrom musterte ihn unverwandt. »Versucht er wohl, Ihnen die Station wegzunehmen?«


    »Vielleicht ist er tatsächlich bestrebt, seinen Vorrang zu sichern.«


    »Haben Sie die Leute drüben in Arcoplex Eins gewarnt?«


    »Es wäre nicht zwingend von Vorteil, das zu tun. Alessandro Messina wird die Kontrolle hier nicht vermittels politischer Stellungnahmen und Abstimmungsergebnisse des Komitees übernehmen, weshalb sich meine Schoßdelegierten in einer solchen Lage nicht als effektiv erweisen würden.«


    Während sie beide sich wieder den Monitoren zuwandten, verdaute Hannah die Anspielung auf die Delegierten. Hatte Saul nicht gesagt, dass Smith eine Hintertür ins Lasernetzwerk geöffnet hatte? Wie es schien, kämpfte er um mehr Macht. Die Gewalt über das Lasernetz war dabei ein Jeton im Spiel. Derweil hatte er seine Verhandlungsposition dazu benutzt, alle Delegierten, die ihn unterstützten, herauf auf die Station zu holen, nur dass sich die Lage inzwischen drastisch verändert hatte. Vielleicht hatte das Komitee zuvor gehofft, die Macht auf der Erde mit den verfügbaren siebenhundert Satelliten zu sichern, um dabei Massenmord bei Bedarf als Werkzeug einzusetzen. Jetzt, wo nur noch so wenige Laser einsatzfähig waren, schienen Messina und der Rest des Komitees bereit, den Planeten fürs Erste aufzugeben. In welche Richtung sich das alles auch entwickelte, die Machtbasis fand man nun hier oben auf Argus. Hier wollten alle Politiker Position beziehen. Sobald sie erst mal hier oben waren, würden sie wie eh und je darum zanken, wer von ihnen das Rudel anführte.


    »Stellen wir mal ein kleines Empfangskomitee zusammen«, sagte Smith. »Ich glaube, Sie sollten dafür sorgen, dass es sich vor allem aus jenen zusammensetzt, deren kriegerische Tüchtigkeit zweifelhaft ist. Den Rest Ihrer Männer sollten sie rings um die Kerneinrichtungen aufstellen: hier an der Techzentrale, am Politischen Büro und am Zellenkomplex.«


    »Mehr Opfer, möchten Sie sagen?«


    Smith reckte das Kinn Richtung Monitor. »Ich bin nicht über die Befehle im Bilde, die jenen an Bord des Fliegers erteilt wurden. Wer ihnen begegnet, kann sie direkt zur nächsten Unterkunft im Außenring führen. Wenn sie sich mit dem Vorschlag einverstanden erklären, haben Sie Zeit gewonnen, um vom Kern aus dorthin vorzustoßen, bereit, jede mögliche Einmischung seitens der Truppen zu negieren.« Er richtete sich Langstrom.


    »Sobald sie am Außenring angedockt haben, rücken sie vermutlich gleich Richtung Kern vor«, überlegte der Soldat.


    »Ein Szenario, das wahrscheinlicher und noch wünschenswerter ist, denn dann kennen wir Alessandros tatsächliche Absichten. Militärisch ist es ebenfalls wünschenswert, da den Weg zwischen Rand und Kern praktischerweise eine große Anzahl Sensorkanonen und Roboter säumen.«


    »Die Leute werden gut ausgerüstet sein. Wir haben keine Garantie, dass sie überhaupt ein Dock benutzen«, bemerkte Langstrom.


    »Ich habe Ihren Leuten Zugriff auf Kalashtek-Sturmgewehre und auf Keramikmunition eröffnet, die Vakuumkampfanzüge durchschlagen können«, sagte Smith. »Außerdem könnten Sie vielleicht Karussell-Raketenwerfer aufbieten, wo immer das möglich ist.« Als Langstrom immer noch keine Eile an den Tag legte, blaffte Smith: »Noch etwas?«


    »Nichts, Sir.« Langstrom forderte seine Leute mit einem Wink auf, ihm zu folgen. Noch während sie auf dem Weg hinaus waren, traf weiteres Personal ein und bezog Position an den Konsolen rings um den Raum.


    »Sie drei.« Smith deutete auf Chang und die Zwillinge. »Sie kehren vorläufig in Ihre Unterkünfte zurück. Wir diskutieren zu einem späteren Zeitpunkt über die ›Wahl‹, von der Sie gesprochen haben.«


    So viel dazu, den Kopf eingezogen zu halten.


    Der Albtraum war die Wiederholung eines Vorläufers, den er schon öfter erlebt hatte, als er sich erinnern konnte. Er war nackt an einer kalten Stahlwand angeschnallt, vor ihm eine Bank mit der Art Werkzeug, das man in jeder Werkstatt fand: Schraubenzieher, Zange, Drahtschere, Lötkolben und Winkelschleifer. Im jetzigen Albtraum verstand er jedoch die Worte.


    »Das Volk«, erklärte Smith, »muss es erfahren.«


    Es war jedoch nicht Smith, den er jetzt sah, sondern irgendein Verhörblock-Techniker– nein, nicht mal das; nur die gespeicherte Attrappe eines menschlichen Wesens. Saul erkannte die Vollstreckeruniform unter dem transparenten Plastikoverall, aber nichts vom Gesicht, da der Mann eine Gefahrgut-Filtermaske und eine Schutzbrille mit grünem Glas trug. Sorgsam darauf achtend, nicht seine Chirurgenhandschuhe zu beschädigen, nahm der Mann den Winkelschleifer zur Hand, entfernte die Schleifscheibe und ersetzte sie durch eine, wie man sie für den Grobschliff benutzte.


    »Auf welche Art und Weise genau hast du deine Körperfunktionen verändert?«, fragte Smith, der jetzt ebenfalls ins Blickfeld trat. »Wir müssen erfahren, warum die Virus-Naniten, die du geschaffen hast, alle Personen umgebracht haben, an denen wir sie erprobten. Und wie funktioniert der Nanit in Kombination mit alterungshemmenden Medikamenten, und welche Änderungen hast du an den Medikamenten vorgenommen?«


    Saul starrte ihn an. Smith trug wieder seinen makellosen weißen Anzug, der an dem dunklen und schmutzigen Ort so unpassend wirkte. Alles, was Saul getan hatte, zeichnete sich völlig klar in seinem Verstand ab: die Art, wie der Virusnanit nach der eigenen individuellen DNA modelliert worden war und demzufolge in vielerlei Hinsicht dem maßgeschneiderten Wundermittel entsprach, das der ärztliche Stand schon benutzte; die Art, wie er die Dröhnung verändert hatte, damit manche Wirkstoffe langsamer arbeiteten und so dem Virus ermöglichten, seine Arbeit zu beenden, ehe er dann perfekt versiegelt wurde. Die ganze wundervolle Komplexität dessen, was er erreicht hat, lag vor dem forschenden Blick des geistigen Auges ausgebreitet. Er konnte es jedoch Smith nicht erklären: Der Mann war zu dumm, um es zu verstehen. Saul verfügte auch nicht über den Wortschatz, um es ihm zu verdeutlichen. Außerdem gehörte zu Sauls Wesenskern eine aufsässige Dickköpfigkeit, ein Widerwillen, sich mitzuteilen, was ihn zu anhaltendem Schweigen zwang.


    Der Vollstrecker schaltete den Schleifer ein und hob ihn an Sauls Brust.


    »Aufgrund der schockdämpfenden Medikamente, die wir dir verabreicht haben, wirst du zweifellos für einen nennenswerten Zeitraum bei Bewusstsein bleiben«, erklärte Smith auf seine übliche umständliche Art. »Der durch die Behandlung eintretende Blutverlust wird nicht reichen, dir die Besinnung zu rauben.« Er deutete auf einen Satz Blutbeutel, die per Tropf in den Arm seines Opfers führten und die Saul zuvor nicht bemerkt hatte.


    Die Grobschliffscheibe senkte sich auf Sauls Brust und rief eine unglaubliche Explosion der Qual hervor. Saul brüllte und bäumte sich gegen die Fesseln auf, während Blut und Hautfetzen ringsherum spritzten. Er wollte es Smith jetzt verraten, wollte ihm alles sagen, aber die Worte blieben in ihm eingeschlossen. Sogar in seiner Agonie fiel ihm auf, dass nicht ein einziger Blutspritzer auf Smiths tadellosem, weißem Anzug gelandet war.


    Saul zog sich von diesem Albtraum der Schmerzen zurück, aber es gelang ihm einfach nicht, die eigene Position in Zeit und Raum zu finden. Sein tastender Verstand versuchte, eintausend Kamerabilder aufzunehmen, versuchte, zu einem Verständnis der riesigen Mengen Computercodes zu gelangen, die ihn umströmten, stellte jedoch fest, dass sich das alles für den gedanklichen Zugriff als frustrierend glitschig erwies. Er spürte, wie sich Roboter in der Erinnerung regten, wo immer sie wie Vögel auf der Stange in der inneren Substruktur der Station hockten, spürte außerdem, wie andere Roboter ihn allmählich aussperrten, während sie dazu übergingen, den Anweisungen eines anderen zu folgen. Eine solche Erkundung war für ihn ein fast instinktiver Vorgang geworden, und doch vermittelte sie ihm zumindest die Erkenntnis des eigenen Aufenthaltsortes.


    Ich befinde mich an Bord der Raumstation Argus.


    Eine Außenperspektive zeichnete sich ab, zeigte ihm ein Raumflugzeug, das sich zum Andocken näherte. Bei dem Anblick spürte er unvermittelt Panik aufsteigen, ohne zu ahnen, worin sie begründet lag. Er musste die Kontrolle übernehmen, musste Zugriff erhalten, aber alles schien jetzt einfach zu verwirrend. Zuerst musste er zu sich selbst zurückfinden und seine Position in Raum und Zeit präzise bestimmen. Er musste sein fleischliches Ego neu entdecken und von dieser solideren Basis aus Erinnerung und Absicht wiederfinden. Welches der Tausende von Bildern kam jedoch über die eigenen körperlichen Augen herein? Das war nur herauszufinden, wenn er sich von allem Signalverkehr abkoppelte, der offensichtlich aus Kameras stammte. Das tat er, so schnell es ging, ehe er schließlich die Augen öffnete.


    Eine Zelle?


    Er fühlte sich, als hätte man ihn von Kopf bis Fuß verprügelt und ihm die Haut mit Säure versengt. Da man ihn in aufrechter Haltung gefesselt hatte, nackt und mit ausgebreiteten Armen an einer Wand aus weißen Kacheln, mit Fesseln um Handgelenke und Fußknöchel und einem Stahlband um die Taille, dachte er sofort, dass er in die Welt des Albtraums zurückgekehrt war. Die Wirklichkeit wies jedoch viel schärfere Umrisse auf. Die Schmerzen in seiner Flanke erinnerten an Smiths Messer, das dort eingedrungen war. Die Umgebung roch nach Scheiße. Ihm wurde sofort klar, dass es seine eigene sein musste, als er den Schmerzinduktor erblickte, der aus einem Gerüst an der Decke ragte. Als er leicht den Kopf drehte, entdeckte er ein optisches Kabel, das von seiner Schläfe zu einer Box an der Wand direkt über seiner Schulter führte. Aus der Box führten weitere optische Kabel über die Wand und die Decke und mündeten in die Hardware oberhalb des Induktors. Dann fiel ihm ein, wie genau er hierher gelangt war.


    »Die drei… Leichen«, hatte Saul hervorgebracht, nachdem man ihn aus dem Politischen Büro hierher geschleift hatte, wo ihn die beiden Soldaten an die Wand fesselten.


    »Drei Leichen?«, fragte Smith interessiert. Er hielt Sauls Vakuumanzug über einem Arm. »Was für drei Leichen?«


    »Auf dem Hinweg… das Blut an ihnen war trocken.«


    »Oh ja.« Smith nickte. »Ich habe einige Verluste aus unserer früheren Konfrontation benutzt, um die Szene zu gestalten. Ich musste auch zulassen, dass du selbst einige umbringst, damit du siegesgewiss genug warst, um dich mir persönlich zu stellen. Recht nachlässig von dir, deinen Roboter zurückzulassen, aber er hätte ohnehin nichts bewirkt, da ich für alle Fälle einen meiner Sicherheitsleute mit einem PA50-Panzerbrecher bereitstehen hatte.«


    »Warum?«, fragte Saul.


    »Warum was?«


    »Warum die Inszenierung, wenn du doch Waffen hattest… die meine Roboter ausschalten konnten?«


    »Weißt du, ich habe nur diese eine. Ich hätte von Anfang an meine Soldaten direkt auf dich hetzen können, aber die Verluste wären zu hoch gewesen. Ich brauche sie jetzt ja noch. Es war also besser, dich einfach zu manipulieren, was natürlich sehr einfach war. Du hast sogar die drei Raumflieger für mich zerstört. Selbstredend kann ich dafür nun jede Verantwortung abstreiten.« Smith lächelte.


    Ungeachtet seiner Kopfschmerzen war Saul noch ausreichend zur Analyse fähig, um zu erkennen, dass Smith ihn schon viel früher hätte zur Strecke bringen können. Es schien, als wäre die ganze Inszenierung gar nicht nötig gewesen, sondern hätte nur dazu gedient, dass Smith seiner Freude an Manipulationen frönte.


    Saul blinzelte. Die Kopfschmerzen legten sich teilweise, sodass er damit begann, die Computernetze der Umgebung zu sondieren, indem er zunächst das Kamerabild aus der Zelle aufgriff und sich dann weiter vorwagte, um Soldaten durch die Flure des Zellenblocks gehen zu sehen. Er griff noch weiter hinaus und versuchte, Verbindung zu Hannah zu erhalten– aber plötzlich war Smith zur Stelle, blockierte ihn und schwächte ihn.


    »Ich hatte mir tatsächlich überlegt, dich vollständig aus dem Stationsnetz auszusperren, aber wie es scheint, kann man dein internes Modem nur abschalten, wenn man entweder destruktiv per Computer interveniert oder sogar einen chirurgischen Eingriff vornimmt«, erklärte Smith. »Dann überlegte ich mir, dich in Bewusstlosigkeit zu halten, bis wir Gelegenheit fanden, mal wirklich eine schöne Zeit miteinander zu verbringen, ehe ich anschließend Hannah zwänge, die ganze Hardware operativ aus deinem Schädel zu entfernen. Das Problem liegt jedoch darin, dass du, solange du bewusstlos bist, nicht leidest, und ich möchte so sehr, dass du leidest, Alan Saul.«


    Damit war Smith von ihm zurückgewichen. Mit einer Woge des Grauens erblickte Saul deutlich den Induktor an der Decke. Smith fuhr fort: »Dann ist mir die perfekte Lösung eingefallen: wiederkehrende Induktionen. Bei normalen Subjekten dauern Perioden der Ohnmacht zwischen zehn Minuten und einer Stunde, aber ich bin in deinem Fall zuversichtlich, dass die Erholung schneller verläuft. Prüfen wir das mal, ja?«


    Die Agonie erwies sich wie immer als unglaublich. Brüllend wurde er in unsichtbaren nackten Flammen geröstet. Der Körper hämmerte an die Wand hinter ihm, als würde er gerade mit Stromstößen getötet. Schwärze überwältigte ihn… dann fand er sich, scheinbar nach einem zeitlosen Augenblick, in der Zelle wieder und versuchte sich zu erinnern, wer er war, wo er war…


    »Das hat nur vier Minuten gedauert«, stellte Smith zu jenem Zeitpunkt fest. »Bemerkenswert.« Dann ging er und warf sich dabei Sauls Vakuumanzug über die Schulter.


    Es folgte erneut Agonie, wieder und wieder, und ebenso meldete sich Smiths Stimme nach den ersten beiden Malen in einem fort zurück. Wie oft später noch, daran konnte sich Saul gar nicht erinnern.


    »Die Messwerte zeigen, dass du wieder völlig bei Sinnen bist«, erklärte die verhasste Stimme.


    Saul leckte sich die trockenen Lippen und versuchte sich Worte auszudenken, mit denen er um Erleichterung bitten konnte, obwohl er wusste, dass er nur eine Aufnahme hörte.


    »Und wieder ist es Zeit für Instruktionen.«


    »Nein… bitte…«


    Ein Licht erschien dort oben in der Hardware und sprang von Rot auf Grün. Im nächsten Augenblick stand jeder Quadratmillimeter von Sauls Haut in Flammen. Einen Augenblick lang konnte er gar nicht glauben, dass eine solche Qual überhaupt möglich war, während er einen kurzen Blick auf einen seiner Arme erwischte, auf dem sich die Adern scharf abzeichneten, und einfach nicht verstand, warum die Haut nicht schmolz. Er schrie wiederholt und versuchte die Fesseln aus der Wand zu reißen, bis nach einer Ewigkeit von gerade mal zehn Sekunden sein Verstand aufs Neue in behagliche Dunkelheit flüchtete.


    Saul kroch ins Wachbewusstsein zurück wie ein wildes Tier, das sich argwöhnisch einem reichhaltigen Nahrungsangebot näherte. Er erinnerte sich nicht daran, wo er war oder sogar wann er war, aber er wusste, dass Gefahr in unmittelbarer Nähe lauerte. Er musste also schnell handeln. Begleitet von einem Déjà-vu-Erlebnis tastete sein Verstand umher und versuchte, tausend Kamerabilder zu integrieren, versuchte sich an den gigantischen Verkehr aus Computercodes in der Umgebung anzuhängen…


    Nicht schnell genug.

  


  
    


    KAPITEL SIEBZEHN


    Ruhestand ohne Bezüge


    Je mehr das Komitee seine Macht ausweitete, desto größer und komplexer wurde es, bis es in Gefahr schwebte, keinerlei bedeutsame Funktion mehr ausüben zu können. Der gewaltigen Bürokratie übergeordnet waren mehr als dreitausend Delegierte, die Länder und Regionen der ganzen Erde repräsentierten. Selbst geringfügige Fragen wie die Standardisierung von Büroklammern wurden zum Gegenstand von Debatten, die über Jahre hinweg tobten, während enorm viel wichtigere Fragen in politisches Ödland verbannt blieben. Allerdings war ein Auslesevorgang schon in Gang, als ein Teil der Delegierten mehr Macht an sich riss und Fraktionen und Unterstützergruppen begründete, während andere Delegierte im politischen Niemandsland endeten. Geheime Entscheidungen wurden getroffen, während ein vorgeblich egalitäres Regime jeden Anschein ablegte, die Gleichheit aller anzustreben. Damit begann die Epoche der Effizienzexperten, die eine Aufteilung der Erde in größere Regionen befürworteten, was wiederum die Ausschaltung von Delegierten nach sich zog, die es nicht schafften, die eigenen Machtpositionen zu sichern. Wie immer bei solchen Regimen war die Strafe für das Scheitern unvermeidlich schwer. Seither erreichen nur noch wenige Delegierte in aller Stille ihren Ruhestand. In Kreisen des Komitees hat sich »Ruhestand« zu einem Euphemismus für etwas viel weniger Erfreuliches herausgebildet.


    »Es ist von wesentlicher Bedeutung, dass Sie im Arcoplex bleiben«, erklärte Smith. »Sie sind dort völlig in Sicherheit, während zurzeit außerhalb des Arcoplex liegende Einrichtungen keine Gewährleistung bieten, Sie umfassend zu schützen.«


    Der Mann, der aus dem Monitor hervorblickte, runzelte die Stirn. Hannah war überzeugt, dass sie ihn von irgendwoher kannte, auch wenn sie ihn im Augenblick nicht unterbringen konnte. Zugleich zog das Bild über seiner rechten Schulter ihre Aufmerksamkeit auf sich, denn es zeigte ein Fenster ins Innere von Arcoplex Eins, das einer Stadt ähnelte, vom Blick durch ein Fischaugenobjektiv verzerrt.


    »Warum haben Sie die Rotation abgeschaltet?«, wollte der Mann wissen. »In Schwerelosigkeit wird es einer Menge Leuten hier schlecht.«


    »Es gehört zum Sicherheitsprotokoll, Delegierter Shanklin. Dadurch wird einem katastrophalen Versagen der Zylindermotoren vorgebeugt, falls dort Munitionsschäden eintreten.«


    Shanklin war der Komitee-Delegierte für Ostindien und kontrollierte damit den asiatischen Stimmenblock, aber darüber hinaus wusste Hannah nicht viel über ihn.


    »Trotzdem hatten Sie sie nicht abgestellt, als Malden oder Saul auf der Station eindrangen.«


    »Sie verkörperten keine nennenswerte Gefahr für die strukturelle Integrität der Station Argus. Sollten jedoch die Truppen, die sich uns derzeit mit dem Raumflugzeug nähern, bereit sein, im Auftrag Messinas Gewalt anzuwenden, dann sind sie mit dem Stärksten ausgerüstet, was das militärische Material des Komitees hergibt.«


    Shanklin starrte ihn lange an. »Ich hoffe doch, Smith, dass wir alle keinen großen Fehler gemacht haben, was Sie angeht.«


    »Mal vorausgesetzt, Sie haben«, entgegnete Smith, »dann ist der Zeitraum, um den Fehler noch zu korrigieren, schon abgelaufen.« Er trennte die Verbindung.


    »Deine Unterstützer?«, riskierte es Hannah, ihn zu fragen.


    »Delegierte des Komitees neigen dazu, sich von der Macht und ihrem Drum und Dran übertrieben angezogen zu fühlen«, sagte er gedankenverloren.


    »Wie viele sind hier?«


    Ohne sich umzudrehen, antwortete er: »Insgesamt fünfzig Delegierte mit ihrem Personal und ihren Familien. Über zweitausend Personen.« Das war für seine Verhältnisse eine erstaunlich geradlinige Antwort.


    »Also haben sie dir dazu verholfen, hier heraufzukommen, ja?«, riskierte es Hannah. »Und jetzt hängen sie dir wie ein Mühlstein am Hals.«


    Er drehte sich um und warf ihr einen undeutbaren Blick zu. »Sie wären sicherlich nützlich gewesen, um die Herrschaft des Volkes dort unten auf der Erde wiederherzustellen, aber inzwischen haben sich weitere hundertsiebzig Delegierte einstweilen bereit erklärt, meine Kandidatur für den Vorsitz zu unterstützen.«


    Für Smith schienen »das Volk«, »der Staat« und »das Komitee« alle das Gleiche zu bedeuten, aber nur, falls er es war, der die Befehle erteilte.


    »Wären nützlich gewesen?«, hakte sie nach.


    Er zuckte die Achseln. »Alessandro Messinas tyrannische Arroganz ist von einer Art, dass er es wohl nicht zu einer Abstimmung kommen ließe.«


    Hannah blickte durch die Fenster, die ihr Ausblick über das Rad der Raumstation boten. Von ihrer Position aus konnte sie gerade eben noch sehen, wie das Raumflugzeug hinter den Rand der Station sank. Sie wandte sich wieder den Monitoren zu, von denen einer zeigte, wie die Maschine das Dock ansteuerte. Ein weiterer bot Einblick in das Innere des Docks.


    »Er wird zwangsläufig scheitern«, fuhr Smith fort, während er die Bildschirme betrachtete.


    Die Andocksäule– eine von fünfen, die aus dem Stationsrand ragten– war von fünfeckigem Querschnitt. Jede der Außenflächen war breit genug, um selbst das größte Raumflugzeug aufzunehmen. Als die Maschine aufsetzte, sah Hannah andeutungsweise, wie die Andockklammern an der Unterseite zupackten. Eine Schleuse an der Unterseite des Fliegers konnte ins Innere der Andocksäule geöffnet werden, um die Maschine zu be- und entladen, während eine eigenständige Passagierschleuse per ausfahrbarer Röhre zugänglich wurde. Hannah konzentrierte sich auf das Innenleben des Docks und fragte sich, ob Smiths Abhängigkeit von solchen Bildern demonstrierte, wie sehr er Saul unterlegen war, der keine solchen Hilfsmittel benötigte.


    Die Innenansicht zeigte vier Soldaten Langstroms, die sich ihren Weg an dem Güterzug entlang suchten, der ins Dock führte, um anschließend an einer Innenfläche der Fünfkantsäule hinabzusteigen. Vor ihnen tauchte das Ende der Passagierzugangsröhre auf, ein Zylinder von drei Metern Höhe und zwei Metern Durchmesser. Während die Soldaten näher kamen, öffneten sich die beiden Türen in der Wand des Zylinders und zeigten drei Gestalten in Vakuumkampfanzügen in einer Position kopfüber. Sie stießen sich sofort nach draußen ab, drehten sich, um aufrecht auf dem Boden zu landen, und beugten die Knie, um den Aufprall zu dämpfen, damit sich die Schuhe nicht durch Abprallen vom Boden lösten. Dann bezogen sie Rücken an Rücken Position und nahmen die Umgebung in Augenschein.


    Seitlich der Fluggaströhre öffnete sich eine lange zweiflügelige Tür, die direkt in den Bauch des Fliegers führte. Heraus kam ein Objekt von zwei Metern Durchmesser geflogen, das einem Knäuel aus Wasserohren nicht unähnlich sah.


    Smith zischte vor Wut. Sofort eröffneten Sensorkanonen das Feuer; unter den Einschlägen taumelten die drei Soldaten ein Stück weit, schienen aber unverletzt. Das zusammengeknüllte Ding entfaltete sich zu einem chaotischen Arsenal von Roboterarmen, die jeweils in doppelläufigen Kanonen endeten. Das Objekt ähnelte jetzt eher einer brennenden Steppenhexe. Munitionsabfall verbreitete sich wie eine Wolke, als Sensorkanonen überall im Dock explodierten. Noch während der Schusshagel langsam nachließ, richteten sich die drei Gestalten in Vakuumkampfanzügen wieder auf und schossen ebenfalls– auf die vier Leute Smiths, die zu ihrer Begrüßung gekommen waren. Hannah ertappte sich dabei, wie sie zusammenzuckte, während sie verfolgte, wie Kugeln in die vier Menschen hämmerten, die unter den Einschlägen hilflos zuckten und Fetzen aus Fleisch und Knochen in alle Richtungen verspritzten.


    »Munition von geringer Aufprallwucht in den Sensorkanonen«, stellte Hannah fest. »Daran hättest du denken müssen.«


    Smith funkelte sie an. Nach seiner Miene zu urteilen, rechnete sie schon fast damit, dass er herüberkam und sie erneut schlug.


    »Sie waren entbehrlich«, entgegnete er kalt.


    Meinte er damit die menschlichen Soldaten, die gerade gestorben waren, oder die Sensorkanonen?


    Im Dock drängten weitere Soldaten in Vakuumkampfausrüstung aus der Luftschleuse, während sich der große Roboter leise auf den Boden hockte. Ein Trupp aus etwa zwanzig Mann näherte sich rasch der Dockbasis, seitlich am dort stehenden Zug vorbei, während sich andere daranmachten, Ausrüstung aus dem Laderaum des Flugzeugs zu holen. Smith verfolgte die Aktivität einige Minuten lang, ehe er sich wieder zu Wort meldete.


    »Ich vermute mal, dass Sie sich das angesehen haben, Langstrom, ja?«, fragte er.


    In der rechten unteren Ecke des Bildschirms öffnete sich ein Fenster und zeigte Langstrom. »Ich habe es gesehen– und wir sind bereit. Wir haben Kaliber-zehn-Geschütze und Raketenwerfer aufgestellt.« Der Kommandant schnitt eine Grimasse. »Die wir auch brauchen werden, wenn man sieht, dass sie eine Spinnenkanone mitgebracht haben.« Er warf einen Blick auf etwas außerhalb der Kameraerfassung. »Die ersten von ihnen nehmen nicht den direkten Weg zu uns, sondern erst mal Kurs auf den oberen Spindelanker, wie Sie vorhergesagt haben. Vielleicht durchqueren sie Arcoplex Eins, um zu uns herabzugelangen.«


    »Sehr unwahrscheinlich«, entgegnete Smith. »Obwohl ein Arcoplex Deckung bietet, ist seine Durchquerung ein mühseliges Unterfangen, denn sie müssten dort damit rechnen, Techniken des Straßenkampfs einzusetzen. Außerdem hat der Arcoplex nur wenige Ausgänge. Dort könnte jeweils ein Hinterhalt warten.«


    »Jagen sie ihn wohl hoch?«, fragte Langstrom.


    »Das ist auch nicht wahrscheinlich, denn der Vorsitzende Messina wird Schäden an der Station so gering wie möglich halten wollen.« Smith hob eine Hand an die Seite seines Kopfes, eine unbewusste Geste, als weitere Informationen eintrafen. Der Monitor, auf dem zuvor der Delegierte Shanklin zu sehen gewesen war, zeigte jetzt den Voraustrupp der Invasionskräfte, die innerhalb und in der Umgebung der schweren Apparaturen am hinteren Ende von Arcoplex Eins Stellung bezogen hatten. Einige hatten sich vor einer Luftschleuse versammelt, die sich öffnete, während Hannah hinsah. Einer von ihnen justierte etwas an einem Bündel und warf es in die Schleuse, ehe sich deren Außentür wieder schloss.


    »Sie umgehen die Elektronik der Luftschleuse auf physischem Weg«, erklärte Smith. »Unter den Umständen kann ich nicht viel unternehmen.«


    Jetzt ein neuer Anblick: das Innere des Arcoplex-Zylinders. Es ähnelte einer langen Straße, gesäumt von Gebäuden, die sich nach innen neigten, während sich weitere Gebäude von der Seite und von oben herabbeugten. Einige davon waren direkt mit der Zylinderspindel verbunden. Streuelemente, die in Abständen an der Ummantelung der Spindel montiert waren, verbreiteten Sonnenlicht und tauchten alles in ein helles, fast an das Mittelmeer erinnerndes Licht. Ausreichend Licht also, um zu erkennen, dass ein Trupp Vollstrecker zur Luftschleuse am Ende der Straße marschierte, während Zivilisten in Gegenrichtung davonstrebten. Männer, Frauen und Kinder folgten mit Hilfe von Haftschuhen der Straße selbst, während sich andere in größerer Höhe von einer greifbaren Fläche zur nächsten zogen. Auch ein paar Aeros waren unterwegs. Die meisten der fliehenden Personen führten Bündel und Taschen mit wie jeder Flüchtling der Menschheitsgeschichte.


    Die Luftschleuse öffnete sich.


    Hannah verstand nicht, was die Angreifer hier zu erreichen hofften, wenn sie den Arcoplex gar nicht als Weg zum Stationskern benutzten. Die Innentür der Luftschleuse stand jetzt weit offen. Zunächst schien dort nicht viel zu passieren. Dann jedoch pustete eine Art Explosion innerhalb der Luftschleuse eine Dampfwolke daraus hervor, die an Rauch aus der Mündung einer Kanone erinnerte. Sie verteilte sich so schnell wie Milch in Wasser. Fast sofort krümmten sich die im Umkreis in der Luft schwebenden Personen. Einer der Aeros krachte in ein Gebäude und blieb dort stecken, während die hintere Turbine Trümmer versprühte. Mehrere Vollstrecker stiegen vom Boden hoch und zerrten an ihrer Kleidung, während sich die anderen einfach an Ort und Stelle wanden und krümmten. Nach wenigen Sekunden bewegten sie sich nicht mehr, abgesehen von denen, die noch vor Eintritt des Todes begonnenen Flugbahnen folgten.


    »Das ging schnell«, stellte Langstrom fest.


    Smith antwortete: »Nach meinem Dafürhalten haben sie gerade den Novichok-Wirkstoff benutzt, der im Kriegsministerium entwickelt wurde. Er wurde während der Chicagoer Aufstände auf seine Wirksamkeit geprüft und für sehr effektiv befunden.«


    »Da muss dann aber kräftig aufgeräumt werden.«


    »Der Nervenwirkstoff bleibt nur etwa eine Stunde lang aktiv«, erklärte Smith abschätzig, »sodass er für uns nicht von sich aus ein Problem darstellt. Effektive sanitäre Maßnahmen, um die menschlichen Überreste zu entfernen, erweisen sich hingegen vielleicht als nicht so angenehm.« Er dachte kurz darüber nach. »Ich werde Sauls Vorbild nacheifern und Bauroboter für die Aufgabe umprogrammieren. Sie können einen Teil der Verblichenen in kalte Sektionen der Station bringen, um eine Überlastung der Faulbehälter zu vermeiden.«


    Der Wortwechsel in einem solch reglosen Umgangston erzeugte ein schleichendes Grauen in Hannah. Die beiden Männer redeten über den Tod von zweitausend Mitbürgern. Doch schien Smiths größte Sorge die Organisation der Entsorgung zu sein.


    Tief unten, in jenem Teil seines Bewusstseins, wo Entscheidungen fielen, noch ehe sie sich in kohärenten Gedanken niederschlugen, alarmierte ein Rest klaren Verstandes voller absoluter Gewissheit Saul über die bevorstehende Agonie, kaum dass der optische Stecker im Schädel volles Bewusstsein aufsteigen spürte. In einem Stadium zwischen Bewusstlosigkeit und Wachheit verweigerte Saul Letztere. Doch gelang es ihm tief im Morast der Träume und unbestimmten Daten, logisch zu denken. Unterhalb des Filters, der in die wache Welt führte, nahm er die Wirklichkeit wahr. Ohne irgendeinen Ichbegriff schaffte er es, sie zu verarbeiten. Das organische Gehirn forderte ihn auf, in die Welt über der Oberfläche zurückzukehren, aber was stellte es schon dar? Einfach nur das Fleischbehältnis für einen Teil seines Verstandes, einen Teil, den er bislang nur deshalb für nötig befunden hatte, weil dort der Grund für seine körperliche Existenz lag. Saul blieb vom Jetzt abgekoppelt. Auf irgendeiner Ebene fragte er sich, wie lange er wohl noch für die Entscheidung brauchte, sich nicht mehr die Mühe zu machen und eine solche Existenz überhaupt fortzusetzen.


    »Es überwacht ihn«, sagte eine vage vertraute Frauenstimme.


    »Sollen wir es einfach ausstöpseln?«, schlug eine Männerstimme vor. »So etwas tun, wie du es mit den Kameras gemacht hast?«


    »Gefährlich.«


    »Smith ist da draußen beschäftigt.«


    Irgendein Abgrund murmelte die Worte, die ihm fast irrelevant erschienen. Alle außer den fünf zuletzt geäußerten Worten klangen für ihn völlig sinnlos, aber was die fünf anging, so empfand Saul das Bedürfnis, ihnen beizupflichten, denn in seinem aktuellen Übergangsbewusstsein war die Erinnerung an den Kampf draußen in der Station ein wunder Punkt. Um den Worten jedoch tatsächlich beizupflichten, benötigte er eine gefährliche Wachheit, und die kam einfach nicht infrage.


    »Das ist keine gute Idee«, meldete sich eine zweite Frauenstimme zu Wort, die der ersten sehr ähnlich klang.


    Sauls Semiwachheit streifte weit genug umher, um zahlreiche Bilder aus der ganzen Station Argus zu empfangen, und so wurde er Zeuge der laufenden Schlacht. Soldaten in Vakuumkampfanzügen waren bei den Docks in den Stationsring eingedrungen und setzten sich dort rasch fest. Saul verfolgte, wie sich ein großer vielgliedriger Roboter über eine Wand der Gitterkonstruktion hinwegbewegte und aus den Kanonen feuerte, in denen jedes seiner Gliedmaßen endete. Das Wort »Spinnenkanone« stieg sofort aus Sauls innerem Chaos auf.


    Über der Abschlusskappe von Arcoplex Eins flammten Waffenfeuer, Raketen und Explosionen kreuz und quer über den Stationsring. Saul sah zerfetzte Leichen durch die Dunkelheit trudeln, umgeben von Fragmenten aus Metall, Plastik, Fleisch, Knochen und Blutstropfen. Seine Wahrnehmung griff noch weiter hinaus. Er sah als Nächstes eine mächtige Flotte Raumflugzeuge auf einen Orbitalvektor einschwenken, der zur Station führte.


    »Was machst du da?«, fragte die Männerstimme in der Nähe.


    »Er ist in einer REM-Phase. Das Gerät ist auf seine Hirnströme eingestellt. Ich kopiere das einfach.« Eine Unterbrechung. »Hast du schon die Haltemonitore abgekoppelt, Angela?«


    »Sie sind jetzt auf manuelle Freigabe eingestellt.«


    »Okay, los geht es.«


    Saul spürte ein Zupfen an der Schläfe, was seine komplette Wahrnehmung zu verändern schien. Er verstand nicht bewusst, was hier geschah, aber seine Kenntnisse von der Funktionsweise des Menschengehirns zeigten ihm, dass der Zustand des Wachbewusstseins gründlich überbewertet war. Er akzeptierte dessen erneutes Auftreten trotzdem, wobei sich die chaotischen Splitter seines Verstandes heftig mit einer beinahe körperlichen Empfindung zu einem starken, zusammenhängenden Ganzen fügten. Das Gespenst der Agonie drang auf ihn ein, denn sein animalischer Geist wusste, dass der Körper eine verbrannte Ruine sein musste, wenngleich es der wieder ganz gewordene Verstand leugnete– und nicht zuließ, dass der Zweifel sein essenzielles Selbst beeinflusste. Er öffnete die Augen und sah erneut mit völliger Klarheit, nahm Hunderte Kameraperspektiven und Datenströme in sich auf und verarbeitete sie mit einer Geschwindigkeit, die sogar er selbst furchterregend fand.


    Sicherlich hatte er es hier mit dem Fragment eines Traumes zu tun, das ihm verblieben war– denn wie hätte er so viele Informationen so schnell integrieren können? Die Antwort stellte sich unverzüglich ein, als er eine Tatsacheneinschätzung der Verarbeitungsgeschwindigkeit neben aktiver und inaktiver Gedächtniskapazität vornahm. Er hätte jedoch nicht in der Verfassung sein dürfen, nicht nach hundertdreiundvierzig Minuten Agonie in Echtzeit, die ihm wie tausend Jahre vorgekommen waren und die seinen Verstand als völliges Wrack hätten zurücklassen müssen. Also musste in seinem Kopf etwas anderes geschehen, etwas, das über die Verschmelzung seines Verstandes mit dem Janus’ hinausging. Ihm wurde klar, dass hier noch etwas existierte, von dem Hannah ihm nichts gesagt hatte. Er würde das später noch herausfinden. Andere Belange genossen Vorrang.


    An der Zellenwand gegenüber hockte Angela Saberhagen vor einer offenen Zugangsplatte. Die dahinter freigelegte Elektronik war über Kabel mit ihrem auf dem Boden stehenden Palmtop verbunden. Chang stand ein Stück weit hinter ihr an der Tür, Schweiß auf der Stirn, und schien bereit wegzulaufen. Brigitta stand direkt neben Saul. Sie hatte ihm das optische Kabel aus der Schläfe gezogen und stattdessen in ein kleines optisches Laufwerk gesteckt. Sie ließ es jetzt los, sodass es frei am optischen Kabel hing.


    »Du bist wach«, stellte sie fest.


    »Das bin ich«, pflichtete ihr Saul mit heiserer Stimme bei. Er blickte auf die Fesseln, die ihn nach wie vor an der Wand festhielten. »Du kannst mich jetzt befreien.«


    »Warum sollte ich?«, fragte sie.


    »Weil ihr dazu hergekommen seid.«


    Aufblitzender Ärger zeigte sich bei ihr. »Möchtest du nicht mal den Grund erfahren?«


    Saul nickte. »Weil Direktor Smith euch niemals das bisschen Unterstützung verzeihen wird, das ich euch gezwungen habe, mir zu geben. Er plant, euch alle drei auch in Zellen wie die hier zu stecken, euch durch die Hölle zu jagen und wahrscheinlich letztlich umzubringen. Sicherlich ist euch inzwischen klar, dass er nur Ausreden sucht, um seine Lust daran auszutoben, anderen Schmerzen zuzufügen, und dass er tatsächlich wahnsinnig ist.«


    »Und bist du bei Verstand?«, fragte Angela, die sich inzwischen aufgerichtet hatte.«


    Saul blickte sie an. »Nach wessen Definition geistiger Gesundheit?«


    »Unserer«, lautete die schlichte Antwort.


    »Ich habe getötet und werde es weiterhin tun«, antwortete Saul. »Folter ist jedoch nichts, was mir Freude bereitet. Es ist nichts, was ich jemals für nötig erachten würde.«


    Brigitta griff neben sein Handgelenk und drückte eine Verschlusstaste. Die gepolsterte Handfessel sprang auf. Saul löste den Arm von der Wand, spürte die psychosomatischen Schmerzen, die ihn auf ganzer Länge durchfuhren, entdeckte aber nur eine leichte Rötung des Handgelenks, wo er sich gegen die Fessel gewehrt hatte. Er befreite die andere Hand, während Brigitta das Metallband um seine Taille öffnete, ehe sie in die Hocke ging, um sich um die Fußfesseln zu kümmern. Saul stieß sich von der Wand ab und ruhte dabei mit den Füßen leicht auf dem Boden.


    »Bist du okay?«, fragte Chang.


    War er es? Die ganze zweijährige Lebensspanne breitete sich in der Erinnerung aus, wirkte aber fern, durch die erlittene Induzierung von der Gegenwart abgetrennt– durch die subjektiven tausend Jahre. Soweit er sich erinnerte, war er siebzehn Mal aufs Neue wach geworden, nur um von der gleichen geisttötenden Agonie, die den ursprünglichen Alan Saul aus dem Dasein entfernt hatte, wieder in die Ohnmacht getrieben zu werden. Diesmal hatten allerdings die gleichen Schmerzen, die im Takt mit etwas Neuem in seinem Schädel wirkten, ihn mit einem tiefen Gewahrsein erfüllt, dass er im Grunde nicht aus dem stofflichen Körper bestand, ebenso wenig wie aus den Computersystemen, den Programmen in seinem fleischlichen Schädel sowie den implantierten oder externen Prozessoren. Er bestand aus all dem und aus nichts von dem, existierte vielmehr in einem Zustand fortwährenden Flusses. Er war nicht das Meer, sondern die Wellen, die es schlug, und nicht mal von einem Augenblick zum nächsten dieselbe Welle. Die eigene Selbstdefinition erschien ihm vage, aber die Kenntnis vom Selbst war total. Smith hatte ihn im Feuer allzu gut getempert.


    »Ich habe viel zu tun«, antwortete er und starrte dabei an der eigenen nackten Gestalt hinab und auf die am Boden verspritzte Scheiße. »Ich brauche einen Vakuumkampfanzug.«


    »Davon haben sie hier einige«, sagte Brigitta, »aber ich denke nicht, dass die Wachleute von der Vorstellung begeistert sein werden, dass du einen davon an dich nimmst.«


    Sauls Wahrnehmung verlagerte sich schlagartig in die Kameras, die die Eingangshalle überwachten. Drei schwer bewaffnete Gestalten verfolgten den Fortgang der Schlacht auf zwei Monitoren. Ein weiterer Bildschirm in der Nähe zeigte Saul nach wie vor an die Wand gefesselt– die Zwillinge hatten also eine Schleife des Kamerabildes gelegt. Mit ganz feiner Berührung sondierte Saul weiter und spürte Smiths Gegenwart im ganzen Stationsnetzwerk, wo er sich bei den Sensorkanonen bereithielt, gegen die die Angreifer jetzt nicht weiter vorgingen. Smith attackierte sie also widerstrebend mit Robotern, nur um zu sehen, wie sie von ihrem Spinnencousin vernichtet wurden.


    Langstroms Truppen waren den Invasoren zahlenmäßig klar überlegen, aber da die Invasoren nichts weiter zu planen schienen, als einen Brückenkopf zu etablieren, bis die übrigen Raumflugzeuge eintrafen, erzielte Langstrom bislang keine großen Fortschritte. Saul sah sich weiter um und stellte fest, dass Arcoplex Eins inzwischen eine Leichenhalle war. So versuchte er vorsichtig, auf gespeicherte Bilddateien zuzugreifen. Keine Reaktion Smiths erfolgte, denn Saul spielte die Dateien mit hoher Geschwindigkeit in den Speichern der Kameras ab, die sie jeweils aufgenommen hatten. In nur einer Minute gewann Saul so umrisshafte Kenntnisse dessen, was sich hier zugetragen hatte. Er vermutete: Wenn Alessandro Messina und die Delegierten, die er mitbrachte, hier die Macht übernahmen, würde die Lage auch nicht besser sein, als wenn Smith an der Macht blieb.


    »Wie es scheint, ist Messina mit etwa zweihundert seiner Kerndelegierten hierher unterwegs«, stellte Saul fest.


    »Ihre Ankunft hier oben wird ihren Würgegriff um die Erde nicht lockern«, entgegnete Brigitta. »Nicht im Mindesten.«


    Er starrte sie an. »An einem bestimmten Punkt werden sie die Erde völlig aus dem Griff verlieren, und Milliarden werden dort unten sterben.«


    Brigitta schien leicht übel zu werden, als sie das hörte.


    »Später werden die Leute ihre Autorität wiederherstellen, sobald sie den Rest der Lasersatelliten im Orbit in Gang gebracht haben«, fuhr er fort. »Ich werde jedoch versuchen sicherzustellen, dass diejenigen, denen es zu überleben gelingt, eine Chance erhalten, etwas Neues zu begründen, statt wieder unter die Herrschaft des Komitees zu geraten. Deshalb freue ich mich darüber, dass Messina heraufkommt.« Er streckte die Hand zur Wand hinter ihm aus, um sich zur Tür hin abzustoßen.


    »Wir können dich auf demselben Weg hinausbringen, wie wir hier eingedrungen sind«, schlug Chang vor, als Saul dessen Schulter als weiteren Haltegriff nutzte, um sich zur Tür zu bewegen.


    »Das wird nicht nötig sein.«


    Smith war inzwischen sehr beschäftigt. Durch Eingriffe in die eigentliche Programmierung fand Saul es überraschend einfach, eine weitere Videoschleife von sich selbst im Zellenblock anzulegen. Die Kameras in der Vorhalle würden also keinerlei Veränderung anzeigen. Die Kontrolle über die dort montierte Sensorkanone hatte Smith schon vorher verloren; ihre Software war zerhackt worden, sodass das eigene Sicherheitsprotokoll sie abschaltete und sie somit auch für Saul unnütz blieb. Während er jedoch in Gedanken jedes einzelne Objekt und jede Dimension in der Vorhalle kartierte und jede vermutliche Reaktion und deren präzisen Zeitablauf berechnete, entschied er, dass er die Kanone ohnehin nicht brauchte.


    Die drei folgten ihm auf den Flur hinaus.


    »Da kannst du nicht entlang!«, zischte Chang.


    Saul blickte zu ihm zurück. »Kein Grund zur Sorge.«


    Der Weg in die Eingangshalle stand offen, sobald die Sicherheitstüren in ihre Wandnischen zurückgefahren waren. Die drei Wachleute konzentrierten sich nach wie vor auf ihre Bildschirme. Ungeachtet der Zeit, die sie schon auf der Station lebten, war ihre Denkweise noch immer in den Wahrnehmungsgewohnheiten verankert, die sich durch das Leben auf einem Planeten entwickelt hatten. Saul stieß sich zur Decke hin ab, zog sich an der Türoberkante in die Eingangshalle und nahm dort wieder Kurs auf die Decke, wo er anschließend durch den Raum glitt. Er war schon fast über den dreien und bewegte sich auf sie herab, als dem bärtigen Wachmann, der hinter den beiden anderen stand, eine Bewegung auffiel– exakt so, wie es Saul vorhergesehen hatte.


    Der Bärtige traf Anstalten, sich umzudrehen, und senkte die Hand auf die Seitenwaffe. Saul gab ihm genug Zeit, um die Waffe zu ziehen, ehe er hinter den Mann sank und die Beine um ihn schlang. Die linke Hand griff an die Schädeldecke, die andere ans Kinn: eine einfache Drehung und ein Reißen. Sauls Hand bewegte sich zur Seitenwaffe und lenkte sie in eine neue Richtung, den eigenen Finger über den Finger gelegt, den der andere am Abzug hatte. Der erste Schuss bohrte sich in den Schädel der sitzenden Frau. Der Rückstoß schleuderte die Waffe aus der Hand des bärtigen Wachmanns. Mit Hilfe des Griffs um den Wachmann, dessen Genick er gebrochen hatte, stieß sich Saul zur dritten Person hin ab und rammte dem sitzenden Mann die Handkante auf die Nase, während er sich zugleich drehte, die Hand zurücknahm und mit dem Handballen erneut in einer perfekten Bahn hochstieß, um einen Trümmerschlag am Unterkiefer zu landen. Der zweite Mann war danach schon bewusstlos, als Saul die Seitenwaffe der Frau zog und ihm durch die Stirn schoss.


    Das hatte weniger als vier Sekunden gedauert. Zu dem Zeitpunkt, an dem Brigitta Saberhagen einen nervösen Blick in die Eingangshalle riskierte, hatte Saul schon eine Untermontur angezogen und holte gerade einen VK-Anzug aus einem offenen Spind. Blutstropfen und Gehirnfetzen schwebten noch durch die Luft, während Brigitta Saul anstarrte und einfach keine Worte fand.


    »Versteckt euch an einer sicheren Stelle«, riet er ihr. »Irgendwo auf den äußeren Decks besteht dazu womöglich die beste Chance.« Er unterbrach sich und dachte kurz nach. »Tragt auf jeden Fall Rettungskleidung, und versucht eine Möglichkeit zu finden, euch an Ort und Stelle zu sichern.«


    »Was hast du vor?«


    »Eine Menge mehr, als ich ursprünglich geplant hatte. Ich habe vor, die Erde vom Argus-Netzwerk zu befreien und nebenbei auch vom Komitee. Geht jetzt.«


    Brigitta duckte sich außer Sicht.


    Sobald der VK-Anzug rundum abgedichtet war, nahm Saul diverse Waffen an sich, erfreut darüber, zwei der kurzen Kalashtek-Sturmkarabiner vorzufinden. Er hängte sie sich über den Rücken, zusammen mit einer kräftigen Portion Keramikmunition; dann gürtete er sich eine Seitenwaffe um die Taille, nachdem er festgestellt hatte, dass sie die gleiche Munition akzeptierte. Er brach einen Schrank für Computerzubehör auf und fand einige ordentlich verpackte optische Kabel, die er in eine Tasche am Gürtel steckte. Danach nahm er Kurs auf die Luftschleuse des Zellenblocks und schaltete unterwegs auf die Luftversorgung des VK-Anzugs um. Als er aus dem halb fertiggestellten Röhrengang hervorkam, sah er das Feuerwerk weiter voraus und merkte sich sämtliche Truppenpositionen innerhalb der Gitterkonstruktion. Er wusste genau, was er tun würde, aber jetzt war der richtige Zeitpunkt noch nicht eingetreten. Es war nötig, dass Messina mit den Streitkräften, die er mit auf die Erdumlaufbahn genommen hatte, an der eigentlichen Station landete und möglichst in ein Gefecht weiter zur Mitte hin verwickelt wurde statt am Außenring.


    Dann würde er ihn töten.


    Ungeachtet seiner anfänglichen Zuversicht schien es, dass Smith sich seiner Sache nicht mehr ganz so sicher war. Schweiß stand ihm auf der Stirn. Er verschlang Schmerz- und Stimulanzmittel, als wären es Süßigkeiten. Einem nervösen Gespräch zwischen ihm und Langstrom kurz zuvor hatte Hannah entnehmen können, dass die Angreifer ihre Stellung rings um das Dock unerwartet gefestigt hatten und sich ungeachtet der Truppen, die Langstrom ihnen entgegenwarf, hartnäckig weigerten, zu einem Generalangriff überzugehen. Es schien, dass inzwischen eine ganze Flotte Raumflugzeuge auf dem Weg hier herauf war und offenkundig Verstärkungen ebenso an Bord hatten wie Messina und seinen inneren Kreis aus zuverlässigen Delegierten.


    »Du wirst verlieren«, sagte Hannah.


    Smith schien sie nicht gehört zu haben, konzentrierte sich vielleicht auf eine andere Stelle in der Station; plötzlich fuhr er mit einem Ruck hoch, als hätte ihm irgendein nachgeordneter Teil seines Bewusstseins ihre Worte gerade deutlich gemacht. Er drehte sich um und starrte sie mit etwas verdutzter Miene an.


    »Die Schuld an den aktuellen Umständen trägt Alan Saul«, verkündete er. »Alessandro Messina wird bald herausfinden, warum ich so wenige Sensorkanonen zu meiner Verfügung habe.«


    Hannah versuchte, einen Sinn in der Äußerung zu finden, aber es gelang ihr nicht. Die Worte hatten beinahe so geklungen, als erwartete Smith, dass Messina ihm seine Unfähigkeit verzieh, Messinas Truppen umzubringen. Stets, wenn sie Smith reden hörte, hatte sie bemerkt, dass seine gedrechselten Wendungen, die seltsame Betonung bestimmter Wörter und die unpassenden Gefühlsreaktionen insgesamt auf eine Störung in seinem Kopf hindeuteten. Jetzt schien es ihr völlig klar: Smith hatte komplett den Verstand verloren. Hannah erhielt jedoch keine Gelegenheit, das Gespräch fortzuführen, denn fast wie von der Nennung seines Namens heraufbeschworen erschien Alessandro Messina persönlich auf einem der Bildschirme. Smith drehte sich wieder dorthin um, als bestätigte Messinas Auftauchen irgendwie seine jüngste Äußerung.


    »Guten Morgen, Bürger«, sagte Messina, »oder welche Tageszeit es auch immer dort ist, wo Sie sich gerade aufhalten.«


    Das Bild Messinas auf dem hochauflösenden Monitor strahlte etwas Seltsames aus, das Hannah zuvor bei seinen regelmäßigen Ansprachen an das Volk nie bemerkt hatte. Auf den ersten Blick schien er dreißig Jahre alt, mit klaren Augen, reiner Haut und schwarzen Lockenhaaren. Bei näherem Hinsehen jedoch wurde eine glänzende, fast an Plastik erinnernde Hautbeschaffenheit erkennbar, dazu Zähne, die einfach zu perfekt waren, sowie Nase und Ohren von seltsam unstimmigen Proportionen, verglichen mit dem übrigen Gesicht. Den Hautton schrieb sie einer frühzeitig vorgenommenen alterungshemmenden Behandlung zu. Bei den Zähnen handelte es sich eindeutig um Keramikimplantate, und Ohren und Nase waren so groß, weil die früheren Behandlungen nicht das anhaltende Wachstum von Nasen- und Ohrenknorpeln im hohen Alter verhinderten. Messina lebte schließlich schon seit beinahe hundertzehn Jahren.


    »Nach der aktuellen Argus-Zeit haben wir es kurz nach Mittag«, half ihm Smith.


    »Ah… Na ja, die Sonne ging gerade auf, als wir von der Erde starteten, sodass für mich erst mittlerer Vormittag ist. Wie geht es Ihnen, Smith? Doch hoffentlich keine schlimmen Nebenwirkungen dieser Hirnimplantate?«


    »Ich bin vollkommen einsatzfähig, Vorsitzender Messina«, antwortete Smith. »Ungeachtet der überlegenen mentalen Funktionen, deren ich mich inzwischen erfreue, stellt mich jedoch vor ein Rätsel, warum Ihre hier eintreffenden Truppen es für nötig hielten, mindestens fünfzig Delegierte des Komitees zu ermorden, ehe sie von Teilen der Station Besitz ergriffen. Demzufolge stelle ich mir die Frage, ob das übrige Komitee über die Aktion im Bilde ist.«


    »Die meisten Überlebenden des Komitees begleiten mich gerade an Bord dieser Flugzeuge. Ich möchte sie so nahe bei mir haben, um ihre… Sicherheit zu gewährleisten. Oh, vielleicht haben Sie noch gar nicht vom neuesten tragischen Ereignis gehört? Im Zuge der jüngsten Aufstände gelang es Terroristen, Nervengas in einer Halle freizusetzen, wo sich etwa hundertsiebzig Delegierte zu einer inoffiziellen Konferenz versammelt hatten.«


    Smith starrte lange auf den Bildschirm, ehe er benommen wiederholte: »Hundertsiebzig.«


    »Ja«, fuhr Messina genüsslich fort, »und für die Dauer des aktuellen Notstands haben mich die verbliebenen Delegierten in eine Position gewählt, die meiner Herkunft würdig ist. Sie haben mich zum Diktator auf Lebenszeit bestimmt.«


    »Das erklärt jedoch noch immer nicht, warum sich Ihre Truppen angeschickt haben, auf solch feindselige Art und Weise in die Station einzudringen«, beharrte Smith.


    »Soweit wir das überblicken, wird die Station Argus von jemandem befehligt, der dem Komitee gegenüber erkennbar feindlich eingestellt ist. Wie sonst sollte man den Laserangriff auf Minsk werten, die sich anschließende Zerstörung zweier Raumflugzeuge und die systematische Sabotage der meisten einsatzfähigen Satelliten des Argus-Netzwerks?«


    »Ein gewisser Alan Saul, eine Person, die Ihnen bekannt ist, hat vorübergehend einen Teil der Station in seine Gewalt gebracht. Er schmachtet jetzt in einer Zelle und erleidet dort Induzierungen«, sagte Smith. »Ich vermute also, dass ich mit einer Einstellung der Feindseligkeiten an Bord rechnen kann, nicht wahr?«


    »Es wird erforderlich sein, dass ich die Lage persönlich in Augenschein nehme«, entgegnete Messina und machte dazu eine traurige Miene. Dann schien ihn ein Gedanke aufzumuntern. »Ich freue mich jedoch wirklich darauf, unsere Bekanntschaft zu erneuern, Smith. Darauf freue ich mich außerordentlich.«


    Messinas Bild verschwand und wurde durch das Langstroms ersetzt.


    »Wie hoch ist derzeit die Zahl anfliegender Maschinen?«, fragte ihn Smith.


    »Achtundzwanzig«, antwortete Langstrom.


    »Und nach Ihrer Einschätzung: wie viele Truppen?«


    »Messina weiß genau, wie viele hier stationiert sind, und auch, mit welchem Widerstand er zu rechnen hat«, sagte Langstrom. »Er wird nicht weniger als zweihundert Soldaten mitbringen, aber bei derart vielen Flugzeugen können es auch tausend sein.«


    »Dann erwarte ich von Ihnen, dass Sie die Verteidigung der Basis vorbereiten.«


    »Wir haben keine ausreichende Verteidigung.«


    »Sobald Sie Ihre Pläne vorbereitet haben, legen Sie sie mir unverzüglich vor.«


    »Sir, wir haben keine Chance.«


    »Sie sollten außerdem eine Hardcopy archivieren, während sie eine Datenkopie an die Zentrale in Brüssel schicken. In solchen Dingen sollte man nicht unbedacht sein.«


    Langstrom musterte ihn einen Augenblick lang wortlos, ehe er sagte: »Was auch immer.« Und er trennte die Verbindung.


    Hannah empfand nicht das geringste Mitleid für Smith. Er hatte versucht, selbst die Macht zu ergreifen, und stand im Begriff, von Messina zertreten zu werden; allerdings erblickte Hannah auch für sich oder Saul nicht die geringste Hoffnung. Falls keiner von ihnen im Zuge der bevorstehenden Schlacht ums Leben kam, würde sie selbst ihr Leben in fortwährender Sklaverei zu Ende bringen, während Saul in einem der Faulbehälter der Station landete. Sie senkte den Kopf und hätte am liebsten vor Verzweiflung geweint, war aber entschlossen, das nicht zu tun.


    »Die Station wird ein gewisses Maß an Schäden erleiden«, bemerkte Smith unvermittelt, »aber nichts von Bedeutung. Erneut wird sich das Problem stellen, eine Stelle zu finden, die für die Unterbringung des resultierenden menschlichen Abfalls geeignet ist. Es ist wirklich eine Schande, dass Induktoren und Taser über die hier allfälligen Distanzen keine Wirkung zeitigen, andernfalls würde ich Langstrom anweisen, sie einzusetzen, sodass weniger Schweinerei entsteht.«


    Hannah blickte auf und fasste einen Augenblick lang den Speichel ins Auge, der sich in einem Mundwinkel Smiths bildete, senkte dann aber wieder den Kopf.


    Etwa zwanzig Meter vor Saul war eine Drei-Mann-Besatzung dabei, ein schweres Maschinengewehr in Stellung zu bringen, dessen Lauf aus einem gebogenen Metallschild ragte. Er hielt kurz an und betrachtete sie. Obwohl einer der drei ihm kurz einen Blick zuwarf, ignorierten sie ihn anschließend und widmeten sich weiter eifrig der Aufgabe, das Geschütz an einem Doppel-T-Träger zu montieren. Sie bereiteten sich auf die unmittelbar bevorstehende Ankunft von Messinas Truppen vor. Natürlich würde jeder Soldat, der einen der VK-Anzüge trug, als einer der ihren eingestuft werden.


    Saul setzte seinen Weg fort, verließ aber den Gehweg, ehe er an der Stelle, wo er die Kasernen Langstroms erreichte, erneut von Wänden umschlossen wurde. Er stieß sich mit einer Hand ab und sank gleichmäßig zum Asteroiden hinab. Unterwegs versuchte er, mehr Informationen über die aktuelle Lage einzuholen und das Netzwerk der Station noch tiefer zu infiltrieren, ohne Smith zu alarmieren. Erneut schien ihm das sehr leicht zu gelingen.


    Vielleicht bemerkte Smith ihn nicht, weil der Direktor derzeit ganz von den Invasionstruppen in Anspruch genommen wurde, die sich weiter oben festsetzten, oder weil er versuchte, aus den Absichten Messinas schlau zu werden. Saul bezweifelte das jedoch, denn die neue Leichtigkeit, mit der er in Netzwerke eindrang, schien ihm mehr durch die Art und Weise bedingt, wie er selbst jetzt seinen Verstand benutzte. Durch vollständige Unterwerfung der organischen Verstandeskomponente hatte er sich den Computern der Station angeglichen, bis er tatsächlich nur noch Software war, die auf ihnen lief, weniger eine Präsenz, und das nahm er auch selbst so wahr. Während seine Fähigkeiten zuvor so gerade eben denen Smiths entsprochen hatten und der Widersacher nur zurückgewichen war, um Saul tiefer in die Falle zu locken, so hegte Saul inzwischen das Gefühl, er hätte einen entscheidenden Schritt über Smith hinaus getan. Der Vorteil legte ihm jedoch nicht die volle Übermacht sauber in die Hand. Auch wenn er jetzt das Netzwerk der Station völlig übernehmen konnte, reichte das allein nicht, um ihm zum Sieg über Smith und seine Truppen oder über Messina und die Seinen zu verhelfen. Zu viele Sensorkanonen funktionierten nicht, und gegen Hunderte von Soldaten konnten die hier verfügbaren Roboter nicht gewinnen. Wie zuvor, so wusste er auch in seinem derzeitigen entkoppelten Zustand nicht, wie lange ihn tatsächlich überhaupt scheren würde, ob er siegte oder auch nur überlebte.


    Bestimmt näherte sich Messina der Station derzeit mit genug Soldaten, um sicherzustellen, dass er sie erobern konnte. Ungeachtet des Hasses, den Saul im organischen Gehirn auf Smith hegte, stellten Messinas Truppen die größere Gefahr dar. Auf die musste er sich nun vorbereiten.


    Die Oberfläche des Asteroiden kam ihm rasch entgegen. Als er dort landete, beugte er die Beine gerade genug, um den Aufprall abzufangen, damit er nicht einfach nur abprallte. Er bestimmte präzise seine derzeitige Position und nahm mit großen Sätzen Kurs auf die Basiskonstruktion von Arcoplex Eins. Während er sie umging, drängte er mit dem Verstand noch tiefer ins Stationsnetzwerk ein.


    Es war Smith gelungen, den Code zu knacken, mit dessen Hilfe Saul sich die kleine Roboterarmee zugelegt hatte, allerdings blieb Smiths Erfolg nicht von Dauer, denn rasch unterlief der Code eine seiner versteckten Transformationen. Es gelang dem Direktor nicht, Saul sämtliche Roboter wegzunehmen. Saul fand die ihm verbliebenen Roboter in der Gitterkonstruktion zwischen ihm und dem Außenring verstreut, aber die meisten ballten sich rings um die Techzentrale, die jetzt zu seiner Linken aufragte, ihre Umrisse von der Sonne hervorgehoben. Er weckte fünf Bauroboter aus dem Schlaf und rief sie zu sich, ebenso die kleineren Vertreter der Roboterökologie, um die sich Smith nicht gekümmert hatte, vielleicht weil sie der Macht von Messinas Truppen nur wenig entgegenzusetzen hatten. Das war nachlässig von ihm gewesen, denn Saul verband sich jetzt mit ihnen, machte zwanzig ausfindig, die einer bestimmten Unterform von Wartungsroboter angehörten, und erteilte ihnen Anweisungen von kaum anderer Natur, als sie sie normalerweise erhielten. Er schickte sie durch die ganze Station, um funktionsunfähige Sensorkanonen zu reparieren und dafür zu sorgen, dass nur er Zugriff auf die Geschütze nehmen konnte. Er wusste jedoch, dass diese und die Bauroboter, die gerade zu ihm unterwegs waren, nicht reichen würden, um ihm den Sieg zu bringen.


    Vor ihm lag jetzt ein Bergbaukomplex, aus dem eine Erztransportröhre wie ein gigantischer Redwoodbaum aufragte und zum Außenring der Station und dem dortigen Dock der Schmelzhütte führte. Ein riesenhafter Roboter mit doppeltem Schürfrad hockte dort untätig, war abgeschaltet worden, während er der Aufgabe nachging, Erzbrocken aus dem Boden zu graben und sie in den dicken Transporter zu transferieren, der einen Großteil des eigenen Roboterkörpers ausmachte. Eine gigantische Bohrmaschine auf Laufketten mit Haftfunktion stand, ebenfalls untätig, nur dreißig Meter hinter ihm und hatte die ausgestreckten mechanischen Arme um eine Ankersäule geschlossen, die in die Binnenstruktur der Station über Sauls jetziger Position aufragte. Was die Maschine im Griff hielt, das war ein neuer Säulenabschnitt, vorgesehen für die Lücke, wo eine große Menge Erz ausgegraben worden war. Im Zuge des Asteroidenabbaus wuchs die Station nämlich ebenso nach innen wie nach außen. Überall in der Umgebung erblickte Saul gewaltige Doppel-T-Träger, die nach unten verlängert und neu verankert worden waren, darunter sogar einige Fälle, wo die Tragbalken früher mit einigen Metern Zwischenraum in der Asteroidenoberfläche gemündet hatten, sich jetzt jedoch schnitten und zu jeweils einem neuen Balken verschmolzen waren. Nach dem Abbau von Kilotonnen Erz, das in Blasenmetalle verwandelt wurde, war der Asteroid inzwischen beträchtlich kleiner als zu der Zeit, als man ihn frisch aus dem Asteroidengürtel geholt hatte.


    Sobald Saul den Bergbaukomplex umgangen hatte, lagen sowohl dieser als auch Arcoplex Eins hinter ihm. Er hatte nur noch den Zylinder des Arboretums vor sich, der sich hell im Sonnenlicht abzeichnete, welches an der Techzentrale zu seiner Linken vorbeilugte. Nachdem er an der Basiskonstruktion des Arboretums vorbei war, heizte sich sein Anzug im offenen Sonnenlicht ungemütlich auf. Jetzt warteten voraus keine weiteren Zylinder mehr, nur noch Wände der Gitterkonstruktion bis hinauf zum Außenring der Station. Die, an ein Diamantgitter erinnernden Unterteilungen, endeten hier an einer massiven Wand, die vor ihm jäh aus der Oberfläche des Asteroiden ragte, die diesseitige Kante jener Lücke, die im Außenring klaffte. Eine Reihe Lamellen stützte die mächtige Wand, an der Überwachungsstationen und Arbeiterunterkünfte wie Schalentiere an einer Unterseeklippe klebten. Die Barriere hatte noch nicht existiert, als Saul auf der Erde Nachforschungen zur Station anstellte, aber sie war auf den Bauplänen aufgeführt, die er im Schädel mitführte. Ihm wurde klar, dass sie dazu diente, die Tragbalken der inneren Station vor der Hitze des Traveller-Triebwerks dahinter zu schützen.


    Saul drang in einen Tunnel ein, den man durch fünf Meter Isolierschaum an der Basis der Wand getrieben hatte, und gelangte schließlich vor ein dickes Türschott mit einem einzelnen Panzerglasfenster darin. Er wischte Asteroidenstaub weg, der sich darauf niedergeschlagen hatte, blickte hindurch und studierte das gewaltige Mars-Traveller-VI-Triebwerk, das dahinter aufragte und an eine Kirche aus Stahl erinnerte, einem obersten Gott des Feuers geweiht.


    Einem Gott, den Saul jetzt zu erwecken gedachte.

  


  
    


    KAPITEL ACHTZEHN


    Demokratie in Aktion


    Früher einmal wurde der Komitee-Vorsitzende von den Delegierten gewählt und übte das Amt nicht länger als fünf Jahre aus. Ursprünglich konnte niemand mehr als einmal in das Amt gewählt werden, aber dann nutzte Alessandro Messinas Vorgänger, der Vorsitzende El Afraine, eine inszenierte Terrorismuskrise, um die Wahl eines Nachfolgers hinauszuschieben. Zu seinem Pech hatte der wahrscheinlichste Nachfolger, Messina, zu dem Zeitpunkt schon mehr Bundesgenossen in der Aufsichtsbehörde als er und manipulierte die »Krise«. Den eigentlichen Terroristen– einer kleinen Gruppe von Subnet-Aufrührern, die schon seit Jahren von der Aufsichtsbehörde überwacht, aber in Ruhe gelassen worden waren, weil El Afraine sie für eigene Zwecke nutzen wollte– gelang es auf einmal, sich Waffen und Hyex-Sprengstoff ebenso anzueignen wie El Afraines Reiseplan und Informationen über die Lücken in seiner Sicherheit. Sobald El Afraines Scramjet über der Adria explodiert war, gelangte Messina in weniger als einem Tag an die Macht. Als sich die eigenen fünf Amtsjahre dem Ende zuneigten, sorgte das unvermittelte bedauerliche Ableben aller geeigneten Nachfolger dafür, dass er für eine weitere Amtszeit an der Macht blieb. Von nun an zeigten sich nervöse Kandidaten von einem starken Widerstreben überwältigt, sich ins Gespräch zu bringen. Messina bedachte die kühneren von ihnen mit Hinweisen auf einen möglichen Ruhestand, wenn auch nicht einem »Ruhestand« im üblichen Sinn des Komitees. Nach den ersten zehn Jahren wurde die alte Fünf-Jahre-Regel in aller Stille aufgegeben. Messina behielt den Posten des Komitee-Vorsitzenden auf der Erde für dreiundvierzig Jahre, ehe er beschloss, seine Machtbasis auf die Station Argus zu verlagern.


    Basis Antares


    Eine Steuerzentrale wurde nicht mehr gebraucht, sobald selbst die kompliziertesten Systeme von einer einfachen Konsole aus bedient werden konnten, sogar einer tragbaren. Ricard hatte nur die übliche Denkungsart der Aufsichtsbehörde demonstriert, als er auf einer vollen Steuerzentrale ebenso bestand wie auf den Execs, die sie bemannten: Verantwortung zu tragen, dazu brauchte man niedere Ränge, die einem gehorchten, sowie ein präzise umschriebenes Territorium, dessen Grenzen man vollpinkeln und über das man herrschen konnte. Je wichtiger man war, desto größer mussten das Büro und desto zahlenstärker das Personal sein, das dem Status entsprach, auch wenn weder das eine noch das andere wirklich nötig war.


    Nachdem Var in einem Raum, den man in ein Lager umgewandelt hatte, eine selten benutzte Wandkonsole gefunden hatte, erlangte sie Zugriff auf ein großes Spektrum an Systemen des Stützpunktes. Eine Menge der Daten konnte sie nicht lesen, da nur Ricard den Code beherrschte, aber sie fand trotzdem genug für ihre Zwecke. Lopomac und Carol hatten das interne Kamerasystem in der ganzen Basis ausgeschaltet, aber nicht die Außenkameras und auch nicht die Signale, die von den Satelliten in Marsumlaufbahnen hereinkamen. Nachdem sich Var zunächst die Bilder der Außenkameras angesehen hatte, schaltete sie sich in die Satellitensignale ein. Ricard hatte sämtliche Kommunikation mit der Erde unterbunden, und Var hatte nicht genug Zeit, um seine Codes zu knacken. Aber sie konnte Bilddateien der Erdsatelliten sehen, die an die hiesigen Satelliten weitergeleitet worden waren. Auf dem Weg wollte sie feststellen, ob die Mars Traveller tatsächlich außer Dienst gestellt worden waren. Sie fand bald heraus, dass die Nachricht zutraf. Als einzigen Hinweis auf die Existenz der Raumfahrzeuge fand sie die Bugsektion von Traveller VIII in dem Orbitalkomplex, wo die Traveller gebaut worden waren, und wo die Maschine jetzt zerlegt wurde. Leider verhinderte die Abschirmung rings um Messinas privates Bauprojekt, dass sie Bilddateien der Alexander fand, aber während sie suchte, fand sie etwas anderes– etwas Seltsames.


    »Wir sind fertig«, meldete Lopomac.


    Var blickte auf und sah ihn und Carol eintreten. Sie winkte beide heran. Sie wies sie auf das Bild hin, das sie auf den Monitor gerufen hatte. »Wonach sieht das für euch aus?«


    »Du empfängst Signale von der Erde?«, fragte Carol.


    »Satellitenkameras– mehr nicht.«


    »Wonach sieht was für uns aus?«, fragte Lopomac, eindeutig ratlos.


    Der Monitor zeigte eine Hemisphäre der Erde, über der Satelliten funkelten. Mit Hilfe des Ballcursors wies Var auf einen der Satelliten hin und stoppte den Cursor auf einem lang gezogenen Kondensstreifen.


    »Ich verstehe«, sagte Lopomac. »Vielleicht bringen sie die Dinger auf neue Positionen?«


    »Vielleicht, aber man sieht noch viel mehr Kondensstreifen und Dinge, die nach Trümmerstücken aussehen.« Var unterbrach sich, rief ein Menü auf, wählte darin eine lange Liste von Kameranummern aus, fuhr an der Liste entlang und traf erneut eine Wahl. »Dann haben wir noch das hier.«


    Die Station Argus zeichnete sich in der Ferne ab. Zu ihr stiegen mehr Raumflugzeuge auf, als es nach Vars Auffassung hätten sein dürfen.


    »Eine große Sache, vermute ich«, sagte Lopomac. »Vielleicht finden wir später mehr darüber heraus, wenn wir dann noch leben.«


    Var runzelte die Stirn, schaltete auf die Bilder der Außenkameras von der eigenen Basis zurück und fand sich unvermittelt in der Wirklichkeit wieder, als sie zufällig ein Bild auswählte, das die Stelle unmittelbar vor dem Garagentor zeigte. Zwar war es Nacht, aber die Kameras verfügten über Restlichtverstärker. Somit war alles deutlich zu sehen. Beim Anblick von Gisenders kläglicher, ausgetrockneter Leiche schluckte Var trocken und sah sich rasch andere Bilder an. Nach wie vor keine Hinweise auf weitere Aktionen Ricards, und es blieb noch viel zu tun. Sie zog einen Laptop heran, den sie zuvor gefunden hatte, prüfte dessen Bluetooth-Verbindung zur Konsole und stellte sicher, dass sie alle Kamerabilder zu sehen bekam, die für sie hilfreich waren.


    »Hast du das Garagentor präpariert?«, fragte sie nervös.


    »Ich habe die Superkondensatoren dort so eingestellt, dass sie ihre volle Ladung durch die Garagenluftschleuse abgeben«, antwortete Lopomac.


    »Wie überträgst du die Ladung?«


    »Wenn Ricards Leute mit einem Crawler kommen, müssen sie die Außentür der Schleuse öffnen, sie hinter sich wieder schließen und dann die Luftschleuse unter Druck bringen, ehe sie die Innentür öffnen können. Ich habe einfach ein Stromkabel durch das Torventil geführt und mit dem Türmechanismus und der Innentür selbst verbunden.« Lopomac trat an die Konsole heran und stellte eine Verbindung zu den internen Kameras her. »Wie du verlangt hast, habe ich außerdem die Kameraüberwachung der Innenräume von Hex Drei wiederhergestellt. Ich habe die optischen Kabel zu Hex Eins gekappt und den Funk dreifach verschlüsselt, sodass Ricard ihn nicht benutzen kann. Außerdem wird er, wie du schon sagtest, vermutlich nicht mal bemerken, dass die Kameras funktionieren.« Er klickte sich durch eine Liste und rief ein Bild aus der Crawler-Luftschleuse auf. »Wenn sich das Torventil öffnet, fließt der Strom direkt in die elektronische Steuerung der Torhydraulik und brennt sie aus, sodass das Tor an Ort und Stelle erstarrt. Ricards Leute können es dann nur noch manuell öffnen. Sobald einer von ihnen eine Tür anfasst, erhält er eine volle Entladung durch den eigenen Körper in den Fußboden.«


    »Gummisohlen«, gab Var zu bedenken. »Isolieranzüge.«


    »Etwa so hilfreich gegen die Vorrichtung wie gegen einen Blitzschlag. Sogar weniger. Tor und Rahmen bestehen aus Blasenmetall, eingefasst von gebundenem Regolith und damit vom Metallfußboden isoliert. Das ermöglicht mir, die volle Ladung von fünf in Reihe geschalteten Crawler-Superkondensatoren in sie hineinzujagen. Was von jedem, der das anfasst, noch bleibt, das müssen wir anschließend von den Wänden kratzen.«


    Fünf in Reihe geschaltete Superkondensatoren: genug Strom, um fünf Crawler über eine Distanz von jeweils fast tausend Kilometer anzutreiben.


    »Wie viele Entladungen?«


    »Eine mit vollem Saft, die nächste mit halbem– exponentiell abnehmend. Ich vermute, dass keiner von ihnen freiwillig einen Türflügel anfassen wird, um zu prüfen, ob er noch unter Strom steht, nicht nachdem der Erste es getan hat. Die einzige Möglichkeit, um die Falle zu umgehen, bestünde darin, mit einem Stück Metall eine Verbindung zwischen Tor und Boden herzustellen und so die Kondensatoren zu entladen. Selbst dann haben sie jedoch das Problem, dass der Schließmechanismus wahrscheinlich durchgeschmort ist.«


    »Hast du die Bergsteigerausrüstung gefunden, von der ich gesprochen habe?«


    »Das habe ich, obwohl ich nicht erkenne, welchen Nutzen sie für uns hat.«


    »Das wirst du noch.« Var wandte sich von ihm ab. »Carol?«


    »Nichts so Dramatisches«, antwortete sie. »Wenn Ricards Leute alle Fenster heraussprengen, wie du angedeutet hast, wird dadurch ein Druckausgleich hergestellt, sodass man alle Türschotten, die die Außensektionen von Hex Drei verbinden, öffnen kann, während alle Leute in den inneren Räumen und Korridoren festsitzen.«


    »So würde ich vorgehen«, pflichtete ihm Var bei. »Wenn sie alle Fenster rauspusten, können sie uns in den Außensektionen zur Strecke bringen; sollten wir uns jedoch in einem der inneren Räume aufhalten, säßen wir dort fest und stellten kein Problem mehr dar.«


    Carol nickte und kramte eine lange, unter Druck stehende Flasche aus ihrer Hüfttasche. Var brauchte einen Augenblick, um zu erkennen, was das war, aber als sie es schließlich tat, regte sich makabre Erheiterung in ihr. »Kontaktkleber«, sagte sie.


    Carol nickte erneut. »Eine Marsmischung, die auf terranischen Hyperklebern beruht. Solange sie der Marsluft ausgesetzt ist, bleibt sie ein Gel, aber kaum wird sie vor der Atmosphäre abgeschirmt, zum Beispiel zwischen Metall und einem Handschuh, wird sie innerhalb von zwei Sekunden aktiv. Ich habe das Zeug auf den Außenrahmen aller unbeschädigten Fenster verschmiert und ebenso auf den Fensterrahmen und Türschottgriffen der Sektionen, die du schon zur Außenatmosphäre geöffnet hast.«


    »Wie steht es um die Türgriffe der unter Luftdruck stehenden Sektionen wie hier oder in der Garage?«, erkundigte sich Lopomac.


    »In Erdatmosphäre oxidiert der Kleber in etwa drei Minuten«, erläuterte Carol. »Ich könnte das vielleicht hinbiegen, wenn wir Ricards Leute kommen sehen, aber erst dann.«


    Var dachte darüber nach. Sobald Ricard und die anderen etwas unternahmen, konnten sie innerhalb von zehn Minuten hier eintreffen, vorausgesetzt, sie benutzten einen Crawler. Nur zehn Minuten Zeit für Carol, Kleber auf jedem Türgriff in Reichweite aufzutragen und sich wieder im Reaktorraum in Sicherheit zu bringen.


    »Zu großes Risiko.« Var schüttelte den Kopf. »Du wärst stark exponiert, und es bestünde die Gefahr, dass sie dich umbringen oder von uns abschneiden, ehe du wieder den Reaktorraum erreichtest.« Sie rief einen Grundriss von Hex Drei auf den Computerbildschirm. »Einschließlich Ricards werden es sieben Mann sein«, entschied sie. »Er weiß nicht mit Bestimmtheit, wo genau im Hex wir stecken, also wird er einen oder zwei Mann als Heckenschützen draußen stationieren, um dem Fall vorzubeugen, dass wir zu fliehen versuchen. Sie werden nacheinander alle Fenster hinausjagen und jeden Raum durchsuchen, nachdem sie das Fenster zerstört haben. Fast sicher dürfte sein, dass sie erst Granaten hineinwerfen, ehe sie eintreten, und wahrscheinlich den Raum auch mit Schüssen bestreichen.«


    »Sie können aber nicht durch Garagenfenster eindringen, da es solche nicht gibt«, bemerkte Carol.


    »Exakt.« Var blickte sie an. »Deshalb wollte ich ja auch, dass Lopomac hier eine Sprengfalle anlegt.«


    »Aber selbst wenn wir einige in der Luftschleuse umbringen, wird der Rest trotzdem durch die Türschotten eindringen. Sie wissen dann, dass wir entweder in der Garage hocken oder in einer der abgeschnittenen internen Sektionen… was ja auch zutrifft.«


    Var nickte. »Sicher. Sie werden die Türschotten sprengen, die in die Garage führen, und sie dann sichern wie alle übrigen äußeren Räume des Hex, ehe sie nacheinander jede der inneren Sektionen öffnen und durchsuchen.«


    »Wir werden im Reaktorraum festsitzen, also welchen Plan haben wir?«, fragte Lopomac.


    »Wir steigen aufs Dach«, antwortete Var.


    Station Argus


    Die Erwärmung war inzwischen in vollem Gang, das bemerkte Saul. Als er die Hand an die Tür legte, spürte er in den Fingern die Vibrationen laufender Maschinen. Das Fenster zeigte ihm Dampfschwaden, die hier und dort aus dem eigentlichen Triebwerk schossen. Im Computernetz der unmittelbaren Umgebung suchte er nach Informationen darüber, wie nahe das Triebwerk der Zündtemperatur war, und nahm anschließend die Diagnosedaten in Augenschein. Ungeachtet ein paar kleiner Störungen war das Triebwerk einsatzbereit, und mit nichts weiter als einem Gedanken konnte er es anwerfen. Obwohl eine Abschaltung ein langwieriger Prozess wäre, war es jedoch einer, den Smith ebenfalls mit nur einem Gedanken einleiten konnte.


    Saul ging wieder ins Freie hinaus, bewegte sich an der Wand entlang und studierte unterwegs in Gedanken ein Schaltbild aller Hardware in der Nähe. Als er schließlich eine bestimmte Stelle erreicht hatte, blickte er auf und entdeckte ein Bündel optischer Kabel, das über ihm aus der Wand hervortrat, an einem Balken entlanglief und irgendwo hinter ihm außer Sicht geriet. Er sprang hinauf, packte das Kabelbündel und setzte sich rittlings darauf, gleich dort, wo es aus der Wand hervorkam.


    Hier wurde die schiere Masse an Kabeln durch eine Menge Anschlussstecker noch weiter aufgebläht. Langsam und methodisch las Saul die Codes, die seitlich in die Stecker eingeätzt waren, bis er mit dem achten Stecker die gesuchte optische Verbindung fand. Er konnte den Stecker aber nicht einfach aufreißen, da er durch einen Schraubenring gut gesichert war. Saul zerrte ihn ein Stück weit von den anderen weg, zog die Pistole und feuerte einen Schuss ab. Das Kabel wurde ihm aus der Hand gerissen. Der aufgebrochene Stecker gab den Blick auf die zerfaserten optischen Kabel und ein Display aus grünem und gelbem Laserlicht frei. Er nahm den Stecker zur Hand, den er jetzt zerlegen konnte. Damit trennte er die Hardware-Verbindung und erreichte so, dass die bei der Zündung des Traveller-VI-Triebwerks erzeugte elektromagnetische Interferenz jede Anweisung zur Abschaltung unterband, die ja nur noch per Funk erfolgen konnte. Saul stieß sich wieder zum Boden hin ab. Zeit, noch mehr Würfel ins Spiel zu bringen.


    Saul blieb am Eingang zum Tunnel stehen, der durch die Wandisolierung führte, und blickte zurück zum Zylinder des Arboretums. Welcher Krafteinwirkung konnte die Statik der Tragbalken widerstehen? Die Träger waren hier in viel größeren Abständen angeordnet, als bei einem Bauwerk auf der Erde erforderlich gewesen wäre, würden sich aber bald Zugkräften ausgesetzt sehen, die an die Hälfte der irdischen Werte heranreichten. Da er das Triebwerk darauf eingestellt hatte, mit voller Schubkraft zu zünden, würde sie ungefähr ein halbes g erreichen. Er nahm sich kurz Zeit für einige komplexe Berechnungen und stellte fest, dass die gewaltigen Achsenspindeln des Arboretums und der Arcoplexe einen Großteil der entstehenden Belastung aufnehmen würden, aber mit beträchtlichen Schäden an den Konstruktionselementen dazwischen zu rechnen war. Das war jedoch nicht zu vermeiden. Als Saul schließlich mit den Berechnungen fertig wurde, die bestätigten, dass noch im Bau befindliche interne Konstruktionen– wie das Politische Büro und der Zellenblock– vielleicht aus ihren Halterungen gerissen werden würden, schien es endlich, dass seine fünf Bauroboter eintrafen. Er drehte sich zu ihnen um.


    Mit animalischer Eleganz kletterten sie, von der Techzentrale kommend, am Asteroiden herab. Saul machte sich daran, seine Verbindung zu ihnen zu stabilisieren und sie weiter auf den kommenden Einsatz vorzubereiten. Wenig später waren sie um ihn versammelt, sein Rudel aus eifrigen Stahlwölfen. Er wies sie an, ihm zu folgen, drehte sich um und betrat den kurzen Tunnel, der ihn zur Triebwerkseindämmung führte. Er stemmte die Füße auf den Boden, zog einen schlichten mechanischen Riegel hoch und schob die Tür auf. Das Triebwerk ragte vor ihm auf. Als er daran hinaufblickte, sah er die Sterne. Er stieß sich nach oben ab und packte hier und da Vorsprünge der innen mit Keramik gefliesten Wand, um dicht an ihr zu bleiben und nicht in den offenen Weltraum hinauszutreiben. Einen Moment später passierte er die offenen Schlünde der Fusionskammern und begriff jetzt, warum man die isolierte Wand gebaut hatte. Er rief sich die technischen Daten der Traveller-VI-Maschine ins Gedächtnis und entnahm ihnen, dass die Fusionsfackel weit über die Station hinauslodern würde, fast zwei Kilometer weit und ausreichend heiß, um alles in der Nähe zu schmelzen. Er blickte nach unten und sah, dass ihm seine Roboter an der Wand herauf folgten und stets mit irgendeiner Gliedmaße Kontakt zu der Riesenfläche aus Kacheln hielten.


    Schließlich packte er, schon dicht am Außenring, das vorstehende Ende eines Balkens, hörte auf zu klettern, zog sich auf den Außenring und blieb dort aufrecht stehen. Der Ring breitete sich neben ihm im Bogen aus wie eine lange Steigung einer gigantischen Autobahn. Wenn er aufblickte, sah er die Schmelzhütte, deren Dock direkt hinter der Stelle lag, wo der Zylinder des Arboretums endete. Mit den jetzt zusammengefalteten Spiegeln erinnerte die Schmelzhütte an einen hässlichen stacheligen Eisenfisch. Auch darum würde er sich kümmern müssen, denn sobald die Station Fahrt aufnahm, würden die Schmelzhütten an ihren Kabeln in Bewegung geraten und mit katastrophaler Wucht aufprallen. Zog er sie jedoch in ihre Docks zurück, alarmierte er mit Sicherheit Smith darüber, dass er hier war.


    Begleitet von seinen fünf Robotern legte Saul jetzt an Tempo zu, denn er wusste, dass ihn fast sechs Kilometer von seinem Ziel trennten. Nachdem er in eine der halb fertig gestellten Etagen eingedrungen war, kam er schneller voran, denn mit einer Decke über dem Kopf konnte er sich entschlossener entlangziehen, ohne dass eine Gefahr bestanden hätte, in den Weltraum hinauszutreiben. Als er wieder ins Freie gelangte, stoppte er kurz erstaunt, denn jetzt war der Bogen der Erde für ihn sichtbar. Auf dem weiteren Weg umging er rasch die Konstruktionen, die direkt über dem Arboretum saßen. Er erblickte schließlich die gewaltige Grube des Schmelzhüttendocks, die er ebenfalls umging. Die Säulen des Raumflugzeugdocks ragten nun vor ihm ins Blickfeld, als trottete er die erwähnte Autobahn entlang zu den Wolkenkratzern eines Stadtzentrums. Der Anblick eines einzelnen Raumflugzeugs jedoch, das wie eine Libellenlarve an einem Schilfrohr an der nächsten Säule festgemacht hatte, vertrieb die Illusion wieder.


    Eines der gewaltigen Steuerungstriebwerke der Station Argus ragte zwischen ihm und seinem Ziel auf. Das Ding war von Größe und Form eines Eisenbahnwagens, ruhte aber in einem Winkel von fünfundvierzig Grad auf einer Drehscheibe von fünfzig Metern Durchmesser. Als Saul unten auf der Erde erste Nachforschungen zur Station angestellt hatte, waren die Dinger noch an den Enden zwanzig Meter hoher Konstruktionen aus verstärkten Trägern montiert gewesen, die über den Außenring hinausragten. Im Gegensatz dazu lag das Triebwerk jetzt nur noch wenige Meter über der Oberfläche, denn der Außenring war inzwischen so stark ausgebaut worden, dass er die Triebwerke beinahe schon umfasste. Während Saul das Objekt betrachtete, fielen ihm bewegliche Objekte auf. Er wandte sich wieder der Erde zu, wo der Schwarm von Raumflugzeugen gerade in sein Blickfeld stieg.


    Schnell suchte er den scharf umrissenen Schatten des Manövriertriebwerks auf und entdeckte fast sofort die Wartungsluke, die er gesucht hatte. Obwohl sein eigentliches Ziel die Docks waren, wäre es töricht gewesen, sich ihnen über den Außenring hinweg zu nähern, denn die Truppen, die sich dort eingenistet hatten, achteten sicherlich auf ein mögliches Flankenmanöver von Langstroms Leuten und hätten Saul mit Sicherheit entdeckt. Obwohl die meisten Lasersatelliten der Umgebung außer Gefecht waren, beherrschte Smith nach wie vor ein paar einsatzfähige Laserstellungen in Reichweite und hätte ihn womöglich ebenfalls entdeckt.


    Die Wartungsluke war nicht für die Bedienung von Menschenhand gedacht, aber ein einfacher Befehl rief einen der Roboter herbei, der einen überdimensionierten Inbus-Schlüssel einführte, um das Schloss zu öffnen. Kurz stieg eine Dampfwolke auf, während die Luke aufschwenkte, aber es handelte sich wahrscheinlich nicht um Stationsatmosphäre, sondern war das Ergebnis ausgelaufenen Treibstoffs. Saul rief seine fünf Roboter auf, ihm zu folgen, ließ sich durch die Luke sinken und fand sich in einem engen Raum neben dem riesigen Schrittmotor wieder, der die Drehscheibe bewegte, indem er ein mächtiges, über ihm montiertes Zahnrad drehte, das wiederum für den Antrieb eines noch gigantischeren Zahnrings sorgte.


    Er umging den Motor und stieß auf einen Tunnel, der zum fernen Raumdock führte. Den für Roboter vorgesehenen Tunnel säumten Treibstoffleitungen, die aus den Silos heranführten. Sobald der letzte Roboter die Wartungsluke wieder geschlossen hatte, gingen die Lichter aus, aber Saul wies zwei der Maschinen an, ihre zur Suche nach Schwachstellen gedachten Laser einzuschalten, aber die Kohärenz zu senken, sodass die Umgebung in grelles Rot getaucht wurde. Nachdem Saul dem Tunnel zehn Minuten lang gefolgt war, erreichte er eine Stelle, wo viele der Leitungen nach oben abbogen und Verbindungen zu den diversen Silos entlang der Basis der Docks herstellten, die hier über ihm lagen. Andere Leitungen führten noch zehn Meter in gerader Linie weiter, ehe sie sich nach oben in die nächste Andocksäule abzweigten und dort mit den Pumpen verbanden, um Raumflugzeuge für ihre orbitalen Einsätze aufzutanken.


    Er stieg an den Leitungen hinauf und erreichte schließlich eine Stelle, die für die Inspektion durch menschliche Techniker vorgesehen war. Hier zweigten Sekundärleitungen ab und führten zu den Treibstoffpumpen unmittelbar hinter den hydraulischen Anlagen, mit deren Hilfe die Treibstoffschläuche wie Ziehharmonikas den jeweils im Dock liegenden Fliegern zugeführt wurden. Saul öffnete die angrenzende Handluftschleuse und zog sich hinein, wobei er nur einen seiner Roboter mitnahm. Sobald er den Luftaustausch hinter sich gebracht hatte, öffnete er die Innentür und betrat eine Wartungszone, wo er eine Ersatzpumpe, eine Vielzahl von Leitungs- und Hydraulikzubehör und einige Schwermaschinen vorfand, die für deren Installation gebraucht wurden. Die Stelle schien ihm so gut geeignet wie nur irgendeine, um die Dinge in Gang zu bringen, während er zugleich die übrigen Roboter durch die Luftschleuse rief.


    Saul tauchte tief ins Stationsnetzwerk ein und versuchte dabei gar nicht, seine Anwesenheit zu verheimlichen. Zunächst wollte er die Steuerungscodes der Smith verbliebenen Sensorkanonen und Roboter knacken und sondierte sie entsprechend. Smith reagierte sofort. Die schattenhafte Präsenz seines Verstands peitschte hin und her wie eine Mückenlarve am Haken, ehe er Anstalten traf, seine Verteidigung zu organisieren. Das war genau, was Saul brauchte, denn während er einerseits den Druck auf Smith aufrechterhielt, schlüpfte er an ihm vorbei und erreichte seit langem schlafende Teile des Stationsnetzwerks, um Zugang auf einen Vorgang zu erhalten, der hier oben nur selten gebraucht wurde.


    Zuzeiten wurden an einer Schmelzhütte größere Wartungsarbeiten fällig, die nicht da draußen im Raum durchgeführt werden konnten, sodass man die Hütte dann mit zusammenfalteten Solarplatten ins Dock zurückkurbelte, bis sie sich wie der Kopf eines Röhrenwurms in die Haut der Station gegraben hatte. Den Vorgang leitete Saul jetzt für beide Schmelzen ein und verfolgte, wie zusammengefaltete Solarplatten in den rußbefleckten Rümpfen der Hüttenwerke versanken. Unter den Füßen spürte er das kräftige Pochen der Station, während gigantische Kabeltrommeln rotierten und kilometerweise Kabel aufwickelten, deren Durchmesser den von Sauls Oberschenkeln übertraf. Smith brauchte einen Augenblick, bis er bemerkte, was hier geschah, aber statt den Versuch zu unternehmen und den Vorgang aufzuhalten, wandte er seine Aufmerksamkeit dem Zellenblock zu. Einen Augenblick später meldete er sich zu Wort.


    »Saul«, war alles, was er sagte. Seine Stimme fuhr wie ein Gespenst durch das Netzwerk.


    »Du hättest mich umbringen sollen«, sagte Saul.


    »Du hattest noch Nutzen für mich.« Jetzt begann Smith, die Datenarchitektur zu sondieren, die Saul gerade festigte. »Derzeit frage ich mich, warum du die Notwendigkeit empfindest, die Schmelzhütten einzufahren.«


    »Ich sorge dafür, dass Messina keinen anderen Landeplatz vorfindet als die eigentlichen Raumflugzeugdocks.«


    »Ah, du erkennst also, welche Gefahren es birgt, sollte Messina die absolute Macht erhalten, und bist somit bereit, dich mit mir zu verbünden, um seine Niederlage zu gewährleisten?«


    Saul las gerade die Messwerte des Luftprüfers an seinem Handgelenk ab und unterbrach dies, aber er brauchte eine Sekunde für die Erkenntnis, dass Smith schließlich völlig übergeschnappt war. Niemand, der bei Verstand war, hätte jemals erwartet, einen Bundesgenossen zu gewinnen, den er zuvor Induzierungen unterworfen hatte. Saul schüttelte ungläubig den Kopf und wandte sich wieder dem Prüfgerät zu. Die Atmosphäre war reines Kohlendioxid, war dünn und wurde rapide noch dünner, sodass er seinen VK-Helm nicht abnehmen konnte. Das kam nicht überraschend, denn soweit er wusste, hatte man Luftschleusen wie die, die er gerade hinter sich gebracht hatte, im Hinblick auf eine künftige Zeit angelegt, in der die gesamten Docks mit Luft versorgt sein würden– aber derzeit blieben sie ohne Luft.


    »Mir ist vollkommen klar, dass Messina gegenwärtig eine größere Gefahr für mich darstellt als du«, antwortete Saul vorsichtig. »Mir ist auch klar, dass du wahrscheinlich noch genug Distanz-Lasersatelliten steuerst, um seine Soldaten von der Außenfläche der Station zu brennen, sollte er so vorgehen wie Malden.«


    Aus den Kamerasystemen, die Smith steuerte, öffnete sich für Saul eine Videoübertragung direkt aus der Techzentrale. Saul stellte rasch fest, dass alle verfügbaren Sitze besetzt waren und Smith selbst vor den drei Hauptmonitoren stand. Seitlich davon sah er Hannah an einen Stuhl gefesselt sitzen. Smith lenkte seine Stimme eindeutig durch das Interkom, denn Hannah blickte jetzt interessiert auf.


    »Und welche taktische Alternative schlägst du vor?«, fragte Smith. »Deine einzigartige Perspektive auf die Frage ist für mich von Interesse.«


    Ein angeknackster und verzweifelter Verstand war einfacher zu manipulieren, vermutete Saul, aber konnte auch leicht außer Kontrolle geraten und Sachen anstellen, die niemand erwartet hatte.


    »Ich habe nach wie vor Zugriff auf Ressourcen«, antwortete er, »aber du verstehst sicher, dass ich nicht die Absicht habe zu verraten, welche genau das sind oder wie ich sie zu nutzen plane. Vorläufig werde ich jedoch darauf verzichten, dir weitere Sensorkanonen oder Roboter wegzunehmen.« Saul stellte die mentalen Angriffe auf die Geräte ein. »Es wäre mir lieber, wenn sie gegen Messina eingesetzt würden, als dass wir ihnen jeden Nutzen rauben, indem wir uns um ihre Steuerung streiten.« Er unterbrach sich und überlegte, wie er das jetzt am besten abschloss. »Ich werde gegen Messina tun, was ich kann– aber danach knöpfe ich mir dich vor, Smith.«


    Smith entfernte sich von den Monitoren, blieb neben Hannah stehen und drückte ihr die Schulter mit der Hand. »Sobald ich meine Position hier wieder gefestigt habe, freue ich mich ganz gewiss auf diese Begegnung.«


    Perfekt. Smith hatte keine weiteren Fragen nach Sauls Erklärung gestellt, was die Schmelzhütten anbetraf, aber seine Drohung gegen Hannah war nicht zu übersehen. Saul sah sich die Szene genauer an und schätzte Hannahs Position darin ab. Wenn die Lagetriebwerke die Station drehten, waren die Auswirkungen auf die Techzentrale zu vernachlässigen, aber sobald das Traveller-Triebwerk zündete, würde mehr als die halbe Erdschwerkraft horizontal durch die Techzentrale laufen. Hannahs Chance, das zu überleben, während sie auf so an einen Stuhl gefesselt war, schätzte Saul auf etwa siebzig Prozent ein. Im Hinblick auf die dreißig Prozent Unsicherheit war Saul machtlos, denn wenn sie mit dem Kopf auf die Konsolen gleich rechts von ihr krachte, brach sie sich vermutlich den Hals. Trotzdem bezweifelte er, dass sie es ihm in ihrer derzeitigen Lage verübeln würde, wenn er das Risiko einging.


    »Dann bis später«, schloss Saul. »Die ersten von Messinas Fliegern werden innerhalb von zwanzig Minuten hier andocken, und ich bin überzeugt, dass du reichlich zu tun hast.«


    Die Videoübertragung brach ab, aber anders als zuvor wurde sie nicht gesperrt. Saul konnte erneut darauf zugreifen, wann immer er wollte. Er prüfte jetzt andere Bereiche der Station und stellte fest, dass Langstroms Truppen in Vierergruppen überall in der unteren Sektion des inneren Kerns Stellung bezogen hatten, jedoch noch weit genug über dem Asteroiden, sodass sie ihn nicht direkt im Rücken hatten und er ihnen den Rückzug hätte versperren können. Die meisten der Vierergruppen verfügten über dicke Maschinengewehre und Raketenwerfer. Langstrom selbst bediente jetzt eine Waffe, in der Saul den einen EM-Panzerbrecher Smiths wiedererkannte. Zwischen den Truppen und dem Außenring streiften Roboter fortwährend umher und legten Antipersonenminen aus, gezündet durch Drähte, die fast unsichtbar zwischen den tragenden Bauelementen gespannt waren.


    Arcoplex Eins war ebenfalls gesichert worden. Dort kontrollierte Smith eine stattliche Anzahl Sensorkanonen. Ein Team Soldaten war damit beschäftigt, die Waffen mit Keramikmunition zu laden. Das war jedoch keine Route, entlang derer mit einem Vordringen von Messinas Truppen zu rechnen gewesen wäre– denn warum hätten sie eine solch erkennbare mörderische Falle betreten sollen? Nein, wahrscheinlich gingen sie entlang des Gitterwerks der Station direkt gegen Langstroms Soldaten vor und benutzten möglicherweise Schilde und weitere Spinnenkanonen. Sicherlich erlitten sie dabei schwere Verluste, aber Saul bezweifelte, dass Messina sich daran stören würde. Letztlich würde also die schiere Übermacht den Ausschlag geben. Als für Messina problematischer würden sich die ernsten Verluste erweisen, die Saul ihm zuzufügen plante.


    Saul nahm Kurs auf die große Schiebetür, die die Wartungswerkstatt vom Dock trennte. Die Roboter pirschten ihm verstohlen nach, als spürten sie sein Bedürfnis nach erhöhter Vorsicht. Er sondierte nach nahen Kameras, stellte jedoch fest, dass zwar das System nach wie vor intakt war, aber nur wenige Videodaten aus dem Dock vorlagen. Messinas zuerst eingetroffene Soldaten hatten die Kameras offenkundig zerstört, wie Saul auch wusste, dass sie die hiesigen Sensorkanonen ausgeschaltet hatten. Eine Kamera lief jedoch weiterhin. Indem er sie auf einen Winkel von 270 Grad einstellte, sah er genug vom Dock, um zu erkennen, dass hier keine Wachen aufgestellt worden waren.


    Saul nahm einen seiner Karabiner von der Schulter und näherte sich der Türsteuerung. Er drückte sie einmal und verfolgte, wie die Tür zur Seite ratterte. Ihm war klar, dass hier ein enormes Getöse entstanden wäre, hätte normaler Luftdruck geherrscht. Kaum war die Öffnung groß genug, durchquerte er sie, und begleitet von einem weiteren leicht desorientierenden Perspektivwechsel brachte er auf der anderen Seite die Füße auf den Boden. Aus der Hocke heraus nahm er die Umgebung in Augenschein. Links erblickte er einen Güterzug, während direkt vor ihm die Personenzugangsröhre direkt vom Fußboden aus zum Raumflugzeug führte. Unmittelbar dahinter standen die Frachtluken weit offen. Er drehte sich zur Wand gegenüber um und sah dort den Eisenbahntunnel sowie viele offene Korridore, die in den Stationsaußenring führten.


    Er richtete sich auf und nahm rasch Kurs auf die Zugangsröhre. Einen seiner Roboter schickte er in den Laderaum. Einen zweiten wies er an, ihm zu folgen. Die restlichen drei mussten sich im Dock verstreuen. Innerhalb von Sekunden blickte er durch die Sensoren des ersten Roboters und stellte fest, dass der Laderaum derzeit nur einige wenige Kisten Munition enthielt. Er sank durch die Röhre zur Luftschleuse des Flugzeugs hinab, studierte dessen Bedienungselemente und fand nichts Schwierigeres vor als ein elektronisches Schloss. Er betrat die Luftschleuse, wartete, bis das rote Licht auf Grün sprang, nahm den Helm ab, öffnete die Innenluke und hörte Stimmengemurmel. Ehe er weiter eindrang, rief er den Roboter hinter sich in die Luftschleuse und wies ihn an, dort zu warten– eine unerfreuliche Überraschung für jeden, der das Flugzeug nach Saul zu betreten versuchte.


    Man hatte die vorderen Sitze abmontiert, um eine freie Fläche zu schaffen. Drei Soldaten in VK-Anzügen hatten dort behelfsmäßig eine Konsole und zwei Bildschirme montiert, die Bilder von außerhalb des Flugzeugs über den Außenring hinweg zeigten. Der Soldat an der Konsole blickte sich um, ansatzweise interessiert, bis Saul, der die Füße auf den Boden stemmte, drei kurze Feuerstöße Keramikgeschosse abgab. Die Kugeln durchschlugen den sitzenden Mann und rissen, als sie zersplitterten, sowohl Stücke der Körperpanzerung weg als auch Fleisch und Knochen. Die beiden danebenstehenden Soldaten wurden ans Schott geschleudert, das die Kabine vom Cockpit trennte. Noch während die Soldaten starben, stieß sich Saul in Richtung Cockpit ab, durchquerte hoch und schnell die Tür und deckte die vier Sitze, die das Cockpit enthielt, ebenso mit Schüssen ein wie die Zone unmittelbar hinter ihm. Ein Mann, der gerade einen Kasten inspizierte, richtete sich auf, den Mund vor Schreck aufgesperrt. Er ließ den Kaffeebecher fallen und hob beide Hände, während Saul ihn umkreiste, um eine Schussposition einzunehmen, die das Risiko minderte, dass er die äußere Rumpfhülle des Flugzeugs durchlöcherte.


    »Wie haben Sie…«, legte der Mann los.


    Saul hatte seine Schussposition erreicht, schaltete auf Einzelschüsse um und jagte dem Mann eine Kugel durch die Stirn. Während der Mann vom Schott abprallte und das aus dem Kopf spritzende Blut in der Luft Perlen bildete, beugte sich Saul über die Konsole und sah sich ein Bild an, auf dem eine der Schmelzhütten mit der Bedächtigkeit eines Riesen im Dock versank. Er kehrte in die Passagierkabine zurück, stellte fest, dass einer der Monitore noch arbeitete, und rief mit Hilfe einer Cursorkugel die weitläufigste Darstellung der eintreffenden Flotte ab.


    Inzwischen waren beide Schmelzhütten in ihre Docks eingefahren und wurden dort festgemacht. Zehn Raumflugzeuge legten gerade an. Weitere waren im Anflug. Saul fasste die ganze Flotte scharf ins Auge. Wie nicht anders zu erwarten, fand er sein Hauptziel anhand dessen erkennbarer Arroganz. Die Maschine war von deutlich neuerer Bauart und strotzte auf ganzer Länge von Waffen. Dass sie den Vorsitzenden an Bord hatte, das erkannte man am Emblem der »Vereinigten Erde«, das mit hochtemperaturfesten Metallicfarben auf die Flanke aufgetragen worden war. Während sich Saul auf die Maschine konzentrierte, nahm er die Geräusche von Dockhalterungen und zupackenden Passagierschläuchen wahr, und die Ballsteuerung vibrierte unter seinen Fingern.


    Über die Sensoren seiner verstreuten Roboter verfolgte er, wie sich die Frachtluken an den fünf Wänden der Säule öffneten und Soldaten in VK-Anzügen auf die Station schwärmten. Sie brachten schwere Waffen aus den Laderäumen mit und eine Anzahl großer Scheiben von jeweils ein paar Metern Durchmesser, mit kleinen Zylindern, die rings um den Rand angeordnet waren. Einer der Laderäume spuckte weitere vielgliedrige Roboter aus, ehe die Soldaten in Zwanzigertrupps Kurs auf die Ausgänge der Säule nahmen, wo sie zweifellos von ihren zuvor eingetroffenen Kameraden erwartet wurden. Saul schätzte die Anzahl Soldaten, die aus den fünf Raumflugzeugen an der Säule stiegen, auf über vierhundert und die Zahl der Spinnenkanonen auf fünf– mehr als genug, um Langstroms Streitmacht plattzuwalzen. Zweifellos war der Angriff, den sie auszuführen planten, gut vorbereitet worden, um Verzögerungen zu vermeiden. Aber nach wie vor wahrte der Flieger, den Saul als den Messinas identifiziert hatte, seine Distanz. Saul wollte, dass er endlich anlegte, er war darauf angewiesen.


    Saul holte eines der optischen Kabel hervor, die er zuvor gefunden hatte. Er steckte ein Ende in seinen Schläfenstecker und das andere in einen Datenport an der Konsole. Das verschlüsselte Netzwerk der Angreifer zu infiltrieren, das erwies sich als die Einfachheit selbst. Keinerlei Code musste geknackt werden, da die Konsole zum genannten Netzwerk gehörte. Um den Zugriff zu erhalten, war Saul hergekommen, denn damit sein Plan funktionierte, benötigte er ein paar präzise zeitliche Eckpunkte. Vor allem brauchte er Zugriff auf die vielgliedrigen Roboter. Innerhalb einer Sekunde erhielt er Zugriff auf den Komverkehr und erfuhr, wie Messinas Streitkräfte vorzugehen planten.


    Weder Messina noch irgendein General in seinem Dienst hatten bislang an die offenkundige Maßnahme einer elektromagnetischen Blockade gedacht. Dabei ging es im Grunde um die Lenkbarkeit der Dinge: Eine solche Blockade hätte zwar Smiths Macht eingeschränkt, hätte aber auch jede Funkverbindung mit Soldaten und Robotern zum Absturz gebracht. Messina hatte vermutlich Angst, blind und machtlos zu werden, was seine Einflussmöglichkeiten auf den Verlauf der Schlacht anging. Saul speicherte den Gedanken, um später darauf zurückzukommen: Die Mächtigen verzichteten nicht auf Lenkungsmöglichkeiten, nicht mal dann, wenn sie sich dadurch selbst behinderten.


    Die großen Geschütze würden in den oberen Sektionen bleiben und ähnliche Geschütze und Truppenkonzentrationen unterhalb davon aufs Korn nehmen. Die Scheiben bestanden aus Panzerglas und waren mit schockabsorbierenden Fasern beschichtet; bei den Zylindern an ihren Rändern handelte es sich um elektromagnetische Motoren. Einheiten von jeweils vier Mann hinter einem der Schilde sollten sich den Soldaten Langstroms zum Kampf stellen. Die großen gepanzerten Spinnen sollten unmittelbar hinter ihnen herabstoßen. Nach dem Arrangement zu urteilen, waren Messina die Maschinen eindeutig wichtiger als das Leben seiner Soldaten. Sicherlich ging er davon aus, dass Sprengfallen ausgelegt worden waren.


    Als Saul auf Komkanäle stieß, auf denen nur Computercodes ausgetauscht wurden, erlaubte er sich ein Lächeln und lenkte die Signale in den eigenen Verstand. Er erfuhr, dass seine Einschätzung den Nagel auf den Kopf traf. Fünf Spinnenkanonen waren im Einsatz– und nur Augenblicke später hatte er sie in der Hand. Er sperrte sie allerdings nicht sofort gegen die Befehle, die sie aktuell erhielten. Obwohl er sich versucht fühlte, sie gegen die Militäreinheiten einzusetzen, die sich in ihrer Umgebung bewegten, tat er das nicht. Fünf Spinnenkanonen reichten womöglich nicht gegen vierhundert professionelle Soldaten, von denen einige Panzerbrecher im Arsenal hatten. Also musste die Zahl erst beschnitten werden.


    Saul unterbrach sich jetzt und wusste, dass er innerhalb der zurückliegenden Minute nahezu schon den Sieg davongetragen hatte. Er hielt eine minimale Verbindung zu den Spinnenkanonen aufrecht und traf Anstalten, das Programm zu initialisieren, mit dem er sie schon geladen hatte– das Programm, das sie in dasselbe Netzwerk integrierte wie seine Bauroboter und so verhinderte, dass irgendjemand sonst ihnen Befehle erteilte. Dann suchte er im Stationsnetzwerk und entdeckte bald schon die Zündsequenz für die mächtigen Steuerungstriebwerke, die rings um den Rand der Station saßen. Die Triebwerke benötigten keine Warmlaufphase, waren sie doch ständig online, um die Lage der Station Argus zu korrigieren, die durch Verlagerung großer Mengen internen Materials oft verändert wurde.


    Smith versuchte nicht, ihn aufzuhalten. Da er anderweitig beschäftigt war, bemerkte er vermutlich nicht einmal, dass Saul diese Option erkundete. Saul sah sich jetzt die Bilder von Kameras an, die dem Asteroiden näher lagen, und stellte fest, dass man von unterhalb die Massierung der Truppen Messinas klarer verfolgen konnte. In einem fort schwärmten Soldaten auf die dem Stationsinneren zugewandte Seite des Außenrings wie Flüchtlinge aus einem aufgestörten Ameisennest. Saul sah ihnen einen Moment lang zu und zog sich dann, die Konsole nachziehend, zu einem der verbliebenen Sitze des Raumflugzeugs zurück, wo er sich hinsetzte und anschnallte. Zehn Raumflugzeuge trieben sich nach wie vor da draußen herum, aber als er ihre Positionen kontrollierte, berechnete er, dass sie bald ernsthafte Probleme bekommen würden, falls sie die Positionen beibehielten. Alles entwickelte sich ganz schön glatt.


    Ah, Messina…


    Der große Flieger der Vereinigten Erde entfernte sich jetzt von der Formation und nahm Kurs aufs Dock. Saul sah sich an, wie die Maschine sorgfältig manövrierte. Er vermutete, dass sich Messina den entscheidenden Schlag persönlich ansehen wollte.


    Gut.


    Weitere Maschinen folgten Messinas Flieger. Saul nahm an, dass sie Delegierte des Komitees mit Gefolge an Bord hatten. Nachdem er zugesehen hatte, wie Messinas Flieger sicher anlegte, konnte er nicht länger warten.


    Es hat angefangen.


    Die EM-Motoren verspritzten Dampfwolken. Messinas Soldaten nahmen Kurs auf das Zentrum der Station Argus, noch während die Dockklammern das Flugzeug des Vorsitzenden packten. Mit einem Gedanken übermittelte Saul den Befehl, die beiden äquatorialen Hyox-Steuerungstriebwerke zu zünden, und wies zugleich die Spinnenkanonen an, die nächsten Tragebalken zu packen und sich um diese zu schließen. Grell aus dem Cockpit des Raumflugzeugs schlagendes Licht bestätigte, dass eines der Triebwerke da draußen tatsächlich gezündet hatte. Eine Sekunde später drückte die bedächtige Rotation der Station Saul sachte in den Sitz. Welche Absichten er damit auch immer verfolgt hatte, es zog den zusätzlichen Vorteil nach sich, dass die Sicherheitsprotokolle sämtliche Dockhalterungen verriegelten. Um jedoch absolut sicherzustellen, dass Messina nicht mehr fliehen konnte, sendete Saul weitere Instruktionen an zwei seiner Bauroboter und schickte sie los, um die Dockhalterungen festzuschweißen.


    Auf dem Bildschirm verfolgte er, wie ein Raumflugzeug, das gerade andocken wollte, plötzlich auf Distanz zu seiner Andocksäule geriet. Das Flugzeug, das auf der anderen Seite anlegen wollte, hatte weniger Glück. Der Pilot zündete seine Triebwerke und drehte die Maschine, um sicher an der Säule vorbeizugleiten, die sich ihm rapide näherte, aber es gelang ihm nicht. Die Säule prallte voll auf die Flanke der Maschine. In lautloser Zeitlupe klappte das Flugzeug wie eine Zange zusammen und platzte auf. Atmosphäre schoss daraus hervor und versprühte eine Fontäne von Trümmern, zu denen auch zwei Personen gehörten, die sich offenkundig nicht richtig angeschnallt hatten. Sie zappelten in ihrer beschleunigten Bewegung, verzweifelt bemüht, sich im Vakuum festzuhalten. Sie zogen Kondensstreifen nach, während sich ihre Lungen entleerten und die Körperflüssigkeiten zu kochen und die Blutgefäße zu platzen begannen. Die Personen, die noch in der Maschine saßen, starben auf mehr oder weniger die gleiche Art.


    Innerhalb der Station waren inzwischen sowohl Angreifer als auch Verteidiger in völliger Auflösung begriffen. Die ordentliche Formation der Angreifer war von ihrem Kurs abgeschwenkt, wobei die Soldaten von Tragebalken und voneinander abprallten, während dichter am Asteroiden Langstroms Soldaten aus den ihnen zugewiesenen Positionen aufgeschreckt worden waren. Dann gingen die Manövriertriebwerke wieder aus, wonach sich die Station weiter bedächtig drehte. Saul hatte jetzt Spielraum gewonnen, denn er konnte später nachjustieren, also wartete er, bis sich die Station weit genug gedreht hatte, damit ein bestimmter Teil von ihr genau auf die verbliebenen acht Raumflieger ausgerichtet war, die noch nicht angedockt hatten.


    Jetzt.


    Saul sendete einen weiteren Befehl; ein Befehl, den er im Verstand herumgetragen hatte wie einen kostbaren Edelstein in der Hosentasche.


    Und das gigantische Mars-Traveller-Triebwerk räusperte sich und spuckte zum ersten Mal seit Jahrzehnten Feuer.

  


  
    


    KAPITEL NEUNZEHN


    Du bist eine Ressource


    Weltweit lösten Roboter allmählich die menschliche Arbeitskraft in der Industrie ab, bis davon nur noch Robotikingenieure und Programmierer übrig blieben. Den Delegierten des Komitees gefiel es jedoch nicht, so viel Macht in so wenigen Händen zu sehen, sofern es nicht ganz zufällig ihre eigenen Hände waren. So fanden sich die erwähnten Ingenieure und Programmierer in den Reihen jener wieder, die am schärfsten überwacht und politisch beaufsichtigt wurden. Eine ähnliche Ablösung menschlicher Arbeit fand auch im Militär der Aufsichtsbehörde statt, sobald erkennbar geworden war, dass eine einzelne Spinnenkanone die Feuerkraft eines ganzen Zuges aufbrachte. Die Gefahr bestand jedoch nicht darin, dass eine kleine Anzahl Personen die Industrie hätten zum Stillstand bringen können– ein Problem, das vom Militär der Aufsichtsbehörde leicht zu beheben gewesen wäre–, sondern darin, dass diese fähig waren, ihre eigenen Vorgesetzten rasch zu vernichten. Ein solches Risiko konnten die Delegierten des Komitees nicht hinnehmen. So balancierten sie die Anzahl der Kampfroboter sorgsam durch die Anzahl lebendiger Soldaten aus. Zusätzlich sorgten sie dafür, dass die Ingenieure von den Technikern getrennt blieben und beide von den Maschinen, die sie schufen. Die Trennung bestand häufig in der Unterbringung in einer Sicherheitszelle, solange die betroffene Person nach wie vor als nützlich galt.


    Jemand packte ihren Stuhl und drehte ihn langsam um. Hannah blickte sich verwirrt um und stellte fest, dass sich die ganze Station drehen musste, denn durch die Fenster sah sie, wie die Erde selbst vorbeiglitt.


    Smith taumelte kurz, ehe er sich zurück an die Konsole schleppte.


    »Gut, das ist gut«, sagte er und starrte auf das Chaos widerstreitender Kräfte, das sich jetzt auf einem Bildschirm abzeichnete. »Sehr gut, Saul.«


    Was zum Teufel führte Saul im Schilde?


    Smith rief ein weiteres Bild auf; es zeigte ein beinahe in zwei Teile zerrissenes Raumflugzeug. Es trudelte davon, nachdem es zuvor in ein Dock gestürzt war. Hannah sah ein paar Menschen in eleganter Businesskleidung im Vakuum treiben, während ihnen Dampf aus den Mündern entwich.


    »Haben Sie das gemacht… Sir?«, wollte Langstrom wissen, dessen Gesicht gerade in einem neu geöffneten Fenster an der Unterseite des Bildschirms auftauchte.


    »Nein«, entgegnete Smith. »Das war Alan Saul, der dank unzulänglicher Sicherheitsvorkehrungen im Zellenblock entkommen ist. Allerdings ist es ihm gelungen, ein Raumflugzeug voller verräterischer Delegierter zu zerstören, und wie ich sehe, hat er auch den Hauptangriff der Truppen Messinas gestört.«


    »Yeah, toll, aber er konnte gleichzeitig auch unsere Verteidigung ›stören‹.«


    Smith schien gar nicht zuzuhören. Inzwischen hatte er auf einem anderen Monitor ein weiteres Bild aufgerufen, das Raumflugzeuge zeigte, die nach wie vor im Vakuum schwebten. »Ich denke, ich weiß, was er…«


    Ein gewaltiger Lichtblitz löschte die Darstellung einen Augenblick lang vom Bildschirm, aber das Licht loderte weiter zu den Fenstern hinter Hannah herein und erzeugte ein Hitzegefühl in ihrem Nacken. Die Bildschirmdarstellung meldete sich zurück, als die automatische Kontrasteinstellung ihr Werk verrichtete. Einige der Raumflugzeuge fehlten jetzt, während andere aus dem Einzugsbereich der Fusionsflamme trudelten, die aus dem Traveller-Triebwerk loderte, auch wenn das ganze Drama nur schwer zu erkennen war, da sich die Maschinen rapide auflösten. Eine weitere Maschine versuchte zu fliehen, bis eine Explosion in ihrem Triebwerk begann und durch den Rumpf lief, den sie wie eine Banane aufriss. Hannah war gerade noch dabei, eine Vorstellung von dem zu entwickeln, was hier geschah, da machte sich die Schubkraft des gewaltigen Triebwerks bemerkbar.


    Eine Kraft von der halben Erdgravitation lief horizontal durch die Techzentrale. Hannahs Stuhl krachte rückwärts an eine Konsole. Ein kurzer Blick zur Seite zeigte ihr, dass der ihr am nächsten gestandene Techniker tatsächlich am Fenster über seiner Konsole klebte. Andere wurden von ihren Stühlen gerissen, die Menschen stürzten alle in dieselbe Richtung. Smith gelang es jedoch, auf den Beinen zu bleiben. Er klammerte sich an seine Konsole wie ein Ertrinkender an ein treibendes Stück Holz. Die ganze Techzentrale schien sich auf die Kante zu stellen, sodass der vorherige Fußboden nun senkrecht wie eine Wand aufragte.


    Begleitet von einer Woge des Entsetzens begriff Hannah, was Saul hier tat. Nachdem er die Hoffnungslosigkeit ihrer Position erkannt hatte, setzte er jetzt wohl Maldens Plan um. Die Raumstation würde auf dem Weg in die Tiefe verglühen und die Techzentrale durch die Feuer des Atmosphäreneintritts vom Asteroiden heruntergesengt werden. Sie blickte wieder zu den Hauptbildschirmen hinauf, als Smith gerade den Halt verlor, durch die Steuerungszentrale stolperte und irgendwo rechts von ihr aufprallte. Der erste Monitor zeigte nur das blendende Licht der Fusionsflamme; das Bild löste sich allmählich in Würfel auf, als die Kamera versagte. Der mittlere Monitor war völlig leer. Die restlichen zeigten nach wie vor Messinas Invasionstruppen.


    Als Hannah schließlich zur Erkenntnis gelangte, dass die halbe Erdschwerkraft, die sie selbst gerade an die Seite der Techzentrale drückte, auch auf die Truppen da draußen einwirken musste, flog der erste Soldat schon an den Fenstern vorbei. Sie blickte ihm nach, während er eine Kondensspur nachzog und schließlich in einem Licht verschwand, das zu hell war, um direkt hineinzublicken. Es musste einer von Langstroms Truppen gewesen sein, denn sie waren der Techzentrale am nächsten.


    Sie wandte sich wieder den Bildschirmen zu und verfolgte dort das Schicksal, das Messinas Truppen ereilte. Viele von ihnen krachten in einem fort an die Verstrebungen der Gitterkonstruktion, während andere ins Weltall hinaus abprallten und sich von der Station entfernten. Sicher schrien sie. Wäre Hannah auf einen Funkkanal eingeschaltet gewesen, hätte sie es vielleicht gehört. Als Nächstes wurde das Rumpeln zahlreicher Einschläge ringsherum vernehmbar.


    »Oh mein Gott!«, schrie jemand, als ein Soldat von außen ans vordere Fenster krachte. Aus seinem aufgerissenen Handschuh stieg Dampf auf, während er am Fenster entlangrutschte, dabei Blut verschmierte und schließlich aus dem Blickfeld glitt.


    Es regnete Soldaten. Männer und Frauen, die sich auf einen Angriff in faktischer Schwerelosigkeit vorbereitet hatten, fanden jetzt die Lücke, über die sie sich hätten hinweghangeln müssen, als einen zwei Kilometer tiefen Schlund vor. Weitere Gestalten, die sich im Vakuum festzuhalten versuchten, stürzten an der Techzentrale vorbei. Aus vielen aufgerissenen VK-Anzügen schoss Luft hervor. Ausrüstungsgegenstände gehörten ebenfalls zu dem Hagelschlag: schwere Geschütze, runde Schilde, Munitionspakete. Das dauerte nur eine Minute lang, aber als es zu Ende war, waren die meisten Angreifer und viele der Verteidiger einfach verschwunden, in dem hellen Licht verbrannt, das hinter ihnen loderte.


    »Du hast deine Ziele erreicht«, sagte Smith laut. Er stand aufrecht, parallel zum vormaligen Fußboden. Die Füße ruhten auf einem Fenster, und er blickte auf dieselben Bildschirme wie Hannah.


    Er fuhr fort: »Es wäre vielleicht klug, das Traveller-Triebwerk jetzt abzuschalten, auf das ich, wie es scheint, keinen Zugriff erlangen kann.«


    »Ich habe meine Ziele nicht gänzlich erreicht«, entgegnete Saul über Interkom.


    »Auf ihrem derzeitigen Vektor«, sagte Smith, »könnte die Station Argus letztlich auf den Mond stürzen, aber wenn du das Triebwerk jetzt abschaltest, müssten wir mit Hilfe der Manövriertriebwerke wieder eine Orbitalposition einnehmen können.«


    »Tatsächlich kann ich das Triebwerk ebenso wenig abschalten wie du. Es folgt einfach weiter seinem Zündprogramm«, erklärte Saul. »Du irrst dich außerdem in zwei weiteren Punkten: Erstens wird die Station nicht auf den Mond stürzen, sondern in vierundzwanzig Stunden ein Swing-by-Manöver um ihn herum ausführen und somit einen optimalen Kurs zum Mars einschlagen. Zweitens habe ich nicht die geringste Absicht, dich oder den Vorsitzenden Messina jemals wieder in der Nähe der Erde zu dulden.«


    Hannah war erleichtert zu hören, dass Saul nicht plante, die Station auf die Erde stürzen zu lassen, aber hatte sich ihre Lage ansonsten verbessert? Obwohl viele der Invasionssoldaten da draußen verbrannt waren, hatten einige sicher überlebt und waren weiterhin bewaffnet– und allein Saul stand ihnen entgegen.


    Saul zog das optische Kabel aus dem Schläfenstecker. Die elektromagnetischen Störsignale des Fusionstriebwerks drangen bis ins Raumdock vor. Er überwand sie mühelos, indem er Programme fuhr, mit deren Hilfe er die Daten reinigen konnte, und indem er Codes in doppelter Schichtung sendete. Nachdem er sich davon überzeugt hatte, dass ihre Programmierung mit der halben Erdschwerkraft fertig wurde, rief er drei der Spinnenkanonen herbei und schickte die beiden übrigen zur Techzentrale hinab. Durch ihre Sensoren sah er sich an, wie sich Überlebende an die Verstrebungen innerhalb des Stationsrings klammerten, aber es waren nur noch wenige. Messinas Streitmacht war im Schutz der Scheiben zum Stationskern vorgerückt und hatte notwendigerweise auf Distanz zu den Tragebalken bleiben müssen. Dieser Umstand hatte sie das Leben gekostet. Von Langstroms Truppen hatte ein größerer Teil überlebt, denn sie hatten sich gepanzerte Unterstände an den Verbindungsstellen von Balken gebaut. Saul schätzte, dass er alles in allem ungefähr dreihundertfünfzig Mann von Messinas Truppen umgebracht hatte, was etwa fünfzig Überlebende bedeutete, und siebzig von Langstroms Leuten, was nur dreißig bis vierzig Überlebende bedeutete. Das war ein gewaltiges Gemetzel gewesen, aber das Schicksal der Menschen bedeutete ihm so viel, wie das seine ihnen bedeutet hätte. Er erwog sogar, den Robotern zu befehlen, dass sie den Rest auch noch umbrachten, verzichtete dann aber doch darauf.


    Zunächst gelang es ihm, in Langstroms militärische Kommunikation einzudringen, wozu er sich einen Weg durch ganz schön knifflige Codes suchen musste, dann– er steckte schon im Funknetz von Messinas Truppen– sendete er eine Nachricht an beide Seiten.


    »Wer von euch mich hören kann«, sagte er, »soll wissen, dass ich jetzt die Spinnenkanonen lenke. Ihr werdet zuerst alle eure Waffen ablegen. Wenn dann die Beschleunigung endet, was in drei Minuten zu erwarten steht, müssen sich Messinas restliche Truppen zum Stationsring zurückziehen und Smiths Truppen zu ihren Unterkünften. Sollte es jemand verabsäumen, den Anweisungen zu folgen, werde ich gezwungen sein, die Spinnenkanonen einzusetzen. Das ist vorläufig alles.«


    Er fing sofort zahlreiche Gespräche am Rande auf: Soldaten, die nach ihren Befehlshabern suchten, andere, die um einen Arzt bettelten, viele andere mit der Klage, dass sie nicht in der Verfassung waren, sich überhaupt zu bewegen. Dann trafen Komsignale aus Messinas Raumflugzeug ein, mit denen irgendein General die Truppen anwies, »in ihren Stellungen zu bleiben« und »ihre Waffen zu behalten«. An dem Punkt entschied Saul, dass es an der Zeit war, dazwischenzuplatzen.


    »Also befehlen Sie doch tatsächlich Ihren Leuten, Selbstmord zu begehen«, sagte er und sorgte dafür, dass seine Worte– und jegliche Antwort– von allen Soldaten da draußen gehört wurden.


    »Wer ist das?«, verlangte der General zu erfahren.


    »Ich denke, das hatten wir alles schon«, blaffte Saul, »und ich bringe nicht mehr die geringste Geduld dafür auf. Hier ist die Lage: Station Argus entfernt sich derzeit von der Erde. Solange sie beschleunigt, bleiben alle Ihre Flugzeuge fest verankert. Ich habe den größten Teil Ihrer Truppen vernichtet und lenke jetzt Ihre Spinnenkanonen. Wenn sich Ihre Truppen nicht sofort zurückziehen, wie sie angewiesen wurden, schicke ich die Roboter los, um sie alle umzubringen. Danach suche ich Sie persönlich auf. Ich habe festgestellt, dass ein Teil des Nervengases noch verfügbar ist. Ein wenig davon in Ihre Maschine zu leiten, das dürfte die Sache klären.«


    »Hier spricht Alessandro Messina.« Die Stimme des Vorsitzenden war nach all den vielen medialen Ansprachen auf der Erde sofort zu erkennen. »Und Sie sind Alan Saul, wenn ich das richtig verstehe?«


    »Der bin ich ganz gewiss«, sagte Saul, der ziemlich abgelenkt war.


    Die beiden Roboter, die er zur Techzentrale geschickt hatte, hatten immer noch einen halben Kilometer zurückzulegen. Als einige von Langstroms Soldaten auf sie schossen, fiel ihre Reaktion kurz und gänzlich zerstörerisch aus: Fünf menschliche Wesen wurden in herumfliegende Fleischfetzen verwandelt, durchsetzt mit Resten ihrer VK-Anzüge. Das alles regnete auf den Asteroiden hinab. Der Schusshagel hatte auch ihr Geschütz in nicht mehr identifizierbaren Schrott verwandelt, aber jetzt verlagerte Smith Hunderte Stationsroboter zwischen die beiden Spinnenkanonen und ihren Bestimmungsort.


    »Wir haben viel zu besprechen«, fuhr Messina fort. »Ich verstehe Ihren Zorn auf Direktor Smith, denn wie es scheint, hat er Sie den schlimmsten…«


    »Ja, führen wir doch ein Gespräch«, unterbrach ihn Saul. »Leiten Sie meinen Befehl an Ihre Soldaten weiter, oder ich komme zu Ihnen und bringe Sie um. Derweil bleiben Sie an Bord Ihres Fliegers. Ende der Debatte.«


    Saul trennte die Verbindung und überließ die Leute sich selbst.


    Er prüfte, wie die Bauroboter vorankamen, die er zuvor Richtung Dock zwei geschickt hatte. Sie hatten schon Messinas Flieger und drei weitere festgeschweißt und näherten sich gerade dem letzten Flugzeug an der Docksäule. Er glich das mit seinem Zeitplan ab und stellte fest, dass alles planmäßig verlief: weniger als zwei Minuten bis zum Ende der Beschleunigung. Bis dahin würden die Bauroboter ihre Arbeit zu Ende gebracht haben. Seine drei Spinnenkanonen hatten im selben Dock Stellung bezogen. Er schickte ihnen die Anweisung, jeden zu töten, der eines der Flugzeuge verließ. Nachdem dort alles sauber festgezurrt war, wurde es Zeit, sich mit Smith zu befassen.


    Nur ein Menschenleben war es für Saul wert, gerettet zu werden. Leider schien es jetzt, dass sich auch Smith darüber im Klaren war. Saul fing erneut die Bildsignale aus der Techzentrale ab und stellte fest, dass Smith Hannah von ihrem Stuhl losgebunden hatte und sie unter vorgehaltener Waffe in den Korridor hinter ihnen führte. Beide standen auf dem, was zuvor als Wand hätte gelten können. Smith reichte ihr einen leichten Rettungsanzug– den sie widerstrebend annahm und anzuziehen begann.


    Sobald die Beschleunigung erst beendet und die Fortbewegung auf der Station wieder einfacher geworden war, plante Smith also offensichtlich, Hannah aus der Techzentrale herauszubringen. Saul wies die beiden Spinnenkanonen an, erst einmal auf ihrer derzeitigen Position zu bleiben, und überlegte. Falls er ihnen erlaubte, sich weiter Smiths Robotern zu nähern, würde die Schlacht um die Techzentrale in dem Augenblick toben, an dem Hannah ausstieg, was die Gefahr mit sich brachte, dass sie von einem verirrten Geschoss getroffen wurde. Die von Smith gesteuerten Roboter hielten ebenfalls an, sobald sie ihre Positionen erreicht hatten. Wollte Saul sie übernehmen, musste er dafür Zeit aufwenden, die er nicht hatte.


    Es musste eine glattere und zufriedenstellendere Lösung geben– und sein Widersacher eröffnete sie ihm:


    »Behalten Sie Ihre Waffen und ziehen Sie sich zum Politischen Büro zurück, sobald die Beschleunigung stoppt«, lautete Smiths kurze Anweisung an seine Leute. Saul hätte Drohungen ausstoßen können, aber das Szenario war perfekt: eine Menge Soldaten auf dem Weg zu der Stelle, von der er vermutete, dass sie auch Smiths Zielort war.


    Maldens ursprüngliches Einsatzziel war der elektromagnetische Schild gewesen. Sobald dieser ausgeschaltet war, hatte Malden versucht, in das Stationsnetzwerk einzudringen. In genau dem Netzwerk hatte jedoch Smith auf ihn gewartet und ihn prompt umgebracht. Smith hatte außerdem Saul mit Hilfe des Schildes ausgesperrt, ihn jedoch abgeschaltet, sobald er zum taktischen Nachteil wurde. Zu keinem späteren Zeitpunkt hatte Smith mehr versucht, Saul auf die gleiche Art und Weise aus dem Netzwerk auszusperren, sondern hatte ihn vielmehr in eine Falle gelockt. Jetzt verstand Saul den Grund, aus dem heraus Smith zögerte, den Schild wieder anzuwerfen: verknüpft mit dem Stationsnetzwerk, war er mächtig, konnte er so viel sehen, so viel steuern, aber per Schild war er von all dem abgeschnitten, war er wieder nur ein normaler Mensch. Saul sondierte jetzt das Netzwerk, bis er die virtuelle Steuerung für den Schild und den Schalter »ein« gefunden hatte.


    Die Minuten tickten dahin, während Saul verfolgte, wie Smith Hannah mühselig zur Luftschleuse an dem Röhrengang trieb, der aus den unteren Etagen der Techzentrale hinausführte. Dann ging das Fusionstriebwerk aus. Das grelle Licht, das es verströmte, verblich und ließ die Station wieder in Schatten und praktisch in Schwerelosigkeit zurück. Saul atmete leichter, und der Sicherheitsgurt saß lockerer. Er öffnete ihn, stieß sich ab und setzte den Helm auf, während er Kurs auf die Luftschleuse nahm und zugleich den dort wartenden Roboter anwies, die Schleuse für ihn zu öffnen. Einen Augenblick später war er hindurch und sah den Bauplan der Station deutlich vor seinem geistigen Auge. Smith war eindeutig unterwegs zum Politischen Büro, das zu verteidigen er eine größere Chance hatte, denn dort hatte er nach wie vor Personal und schwere Maschinengewehre in Stellung. Es wurde Zeit, den elektromagnetischen Schild hochzufahren.


    Nichts stellte sich Saul in den Weg, was den Zugriff auf die virtuelle Steuerung anging. Smith hatte nicht mal daran gedacht, sie zu schützen, hatte vielleicht keine Vorstellung davon, warum überhaupt irgendjemand den Schild hochfahren und dadurch den eigenen Zugriff auf das Stationsnetzwerk opfern sollte. Als Saul die Apparatur einschaltete, leitete eine Explosion von Störsignalen die Fragmentierung geordneter Strukturen in seinem Verstand ein. Er fühlte sich blind und machtlos zugleich– fast wieder wie ein normaler Mensch. Smith würde es aber genauso ergehen und fast mit Sicherheit schnurstracks Kurs auf die Steuerungszentrale des Politischen Büros nehmen, um dort Zugriff auf die manuelle Schildsteuerung zu erhalten.


    Welches war der kürzeste Weg?


    Saul zog sich quer durchs Dock, fing sich mit der Schulter am Einschienenzug ab und bewegte sich anschließend durch die Umrandung zu der Luftschleuse, die Messinas Truppen benutzt hatten, um ihr Paket an Arcoplex Eins zu liefern. Obwohl Smith die Sensorkanonen hier kontrollierte, konnte er sie aufgrund des laufenden EM-Schildes nicht einsetzen. Es bestand ein gewisses Risiko, dass sie vielleicht automatisch auf Saul feuerten, allerdings bezweifelte er, dass Smith sich die Zeit für die entsprechende Programmierung genommen hatte. Manuell öffnete Saul die äußere Schleusenluke und blickte hinab auf die Überreste des Rucksacks, aus dem nach wie vor die aufgeplatzten Chromzylinder lugten. Er schloss die Luke hinter sich. Sobald die Schleuse mit Luft gefüllt war, öffnete er die Luke gegenüber und stieg in ein riesiges zylinderförmiges Mausoleum hinaus. Gebäude häuften sich linsenförmig um ihn, eine Stadt, deren Boden man gepackt und zu einem Schlauch eingerollt hatte. Eine Frauenleiche in einem langen Seidenkleid drehte sich direkt vor ihm in der raucherfüllten Luft. Rechts von ihm quollen Flammen aus diversen Fenstern. Metallfragmente trieben wie Schwärme kleiner Fische überall durch die Luft. Erstaunlich wenige weitere Leichen waren zu sehen.


    Saul stieß sich zur Zentralspindel ab, was ihm als der schnellste Weg zur anderen Seite erschien. Mit Hilfe der Handgriffe zog er sich, die Füße voran, auf die Basis des Zylinders zu und legte die Geschwindigkeit auf einen Wert fest, der garantierte, dass er sich am Ziel keinerlei Knochen brach. Als das Ziel in Sichtweite kam, wurde ihm klar, warum er an seiner Einstiegsstelle nur so wenige Leichen gesehen hatte, denn dieselbe Beschleunigung, die Messinas Truppen umgebracht hatte, hatte deren Opfer in dieselbe Richtung geschleudert. Der untere Zylinderdeckel des Arcoplex ähnelte einer mittelalterlichen Höllendarstellung. Haufenweise lagen dort Leichen, die sich, durchnässt von Blut, so ineinander verheddert hatten, dass Gliedmaßen in unmöglichen Winkeln daraus hervorragten. In der Schwerelosigkeit musste sich Saul buchstäblich einen Weg durch den Leichenberg graben, um die andere Luftschleuse zu erreichen. Als er wieder ins Vakuum gelangte, wurde das Blut auf seinem VK-Anzug schnell gefriergetrocknet und fiel wie schwarze Blätter von ihm ab.


    Wäre Smith ein normaler Mensch gewesen, dann hätte er jetzt richtig Angst gehabt, aber für Hannah sah es danach aus, als zeigte er nur intellektuelle Neugier an den Ereignissen. Es schien, als wäre er schon vor langer Zeit völlig übergeschnappt.


    »Das war eine ausgezeichnete Taktik, gut überlegt und präzise umgesetzt.« So hatte sein Kommentar gelautet, wie er aus den Lautsprecherknöpfen in Hannahs Rettungsanzug prasselte. »Ich hätte selbst so vorgehen können, aber das Traveller-Triebwerk lag stets außerhalb meiner Berechnungsstruktur.«


    Was hieß, dass er nicht daran gedacht hatte.


    Sobald die halbe Erdschwerkraft, durch die Beschleunigung hervorgerufen, wieder ausfiel, hatte Hannah zu entkommen versucht, aber er packte sofort ihre Schulter und stieß ihr die Automatikpistole in die Seite. Jetzt hielt er sie in seiner Nähe fest und drückte mit der Pistole jedes Mal fester zu, wenn Hannah langsamer zu werden versuchte. Wie also, fragte sie sich, sah die Lage jetzt aus?


    Saul hatte den größten Teil sowohl der Angreifer als auch der Verteidiger umgebracht. Wie es schien, kontrollierte er außerdem die Spinnenkanonen da draußen, aber nach der schieren Anzahl Roboter zu urteilen, die zwischen ihr und den Spinnenkanonen Aufstellung bezogen hatten, hatte er die Station nicht völlig in der Hand. Für Hannah sah die Lage nach einem Patt aus, und zwar einem Patt, das niemand hier überleben konnte. Wenn Smith und Saul weiter um die Macht rangen, stand zu erwarten, dass viel von der Technik zerstört wurde. Je weiter sie sich von der Erde entfernten, desto größer wurde der Bedarf an Technik, wenn man überleben wollte. Aber scherte sich Saul überhaupt darum? Es war ihm gelungen, der Erdregierung den Kopf abzuschlagen und ihr die größte ihrer technischen Spielsachen wegzunehmen. Er hatte einen Schlag gelandet, hatte Vergeltung geübt, und Messina und seine korrupte Truppe hatten keine Chance mehr, jemals wieder die Zügel der Macht zu ergreifen. Saul hatte daraufhin beschlossen, die Station Argus in den Weltraum hinauszuschleudern anstatt auf die Erde, also vielleicht war sein Projekt nicht zur Gänze selbstmörderisch, aber was führte er jetzt im Schild?


    Leichen lagen über die Verstrebungen der Umgebung drapiert; andere hatten sich losgerissen und trieben zwischen den Wänden der Gitterkonstruktion, während jetzt das Politische Büro vor Smith und Hannah aufragte. Wo steckst du, Saul? Was unternimmst du gerade? Eine Teilantwort traf fast augenblicklich ein, als Smith unvermittelt schwankend stockte und die Pistolenhand neben dem Kopf hochstieg. Hannah versuchte erneut, sich seinem Griff zu entziehen, aber mit der anderen Hand hielt er sie nach wie vor fest an der Schulter gepackt. Sie konnte sehen, dass er etwas sagte, hörte im Kom aber nur Störgeräusche. Grob schubste er sie nach vorn, und sie schlugen jetzt ein noch höheres Tempo an. In der Nähe blieben die Roboter untätig, aber weiter voraus sah Hannah Soldaten, die das Politische Büro betraten.


    Nach einem weiteren halben Kilometer drangen sie und Smith in einen umschlossenen Röhrengang ein, kamen an einem auf die Seite gekippten Maschinengewehr vorbei und erreichten schließlich eine Luftschleuse mit zweiflügeliger Tür. Als sich die Außentür nicht bei Smiths und ihrer Annäherung öffnete, wurde Hannah klar, was die Störgeräusche zu bedeuten hatten. Der EM-Schild lief wieder und hinderte Smith daran, mentale Befehle weiterzugeben, aber es bedeutete zugleich, dass Saul ebenfalls aus dieser Welt ausgesperrt war. Beide waren jetzt so blind und machtlos wie jeder andere hier.


    Smith schubste sie auf die Tür zu, tippte einen Code in eine Konsole direkt daneben und schob, kaum dass sich die Tür öffnete, Hannah hindurch. Er hielt sie weiter an der Schulter gepackt, während der Druckausgleich lief, aber nachdem er sie schließlich durch die Innentür gezerrt hatte, löste er endlich den Griff. Er wich zurück, deutete auf ihren Schutzanzug und machte eine kurze Handbewegung zur Seite, wollte offenkundig, dass sie die Montur ablegte. Sie überlegte, so zu tun, als hätte sie ihn nicht verstanden, aber das Kleidungsstück bot ihr nicht den gleichen Schutz wie ein VK-Anzug, sodass es wenig Sinn zu machen schien. Mühsam befreite sie sich aus dem Anzug, während weitere Personen eintrafen– von denen die meisten wie typische Büroheinis aus der Bürokratie des Komitees wirkten, obwohl auch ein paar Soldaten Langstroms darunter waren, deren ramponierte Verfassung Hinweis darauf gab, dass sie gerade von draußen kamen.


    Smith setzte den Helm ab. »Sie da…« Er deutete auf einen der Soldaten. »… sichern die unteren drei Etagen, aber bringen Sie alles herauf, was Sie dort an Waffen finden.«


    »Sir?« Der Soldat warf den besorgt dreinschauenden Mitarbeitern ringsherum zweifelnde Blicke zu.


    Smith nickte. »Organisieren Sie Teams, die sämtliche Eingänge bewachen. Sorgen Sie dafür, dass niemand Zutritt erhält, sofern Sie nicht zuvor seine Identität bestätigt haben. Haben Sie das verstanden?«


    »Ja, Sir.«


    Smith gab dem Mann mit einem Wink zu verstehen, er möge sich entfernen, packte dann aufs Neue Hannahs Schulter und zerrte sie hinter sich her.


    »Saul hat den EM-Schild wieder eingeschaltet«, stellte sie fest. »Du bist also blind.«


    »Ich kann ihn aus meiner Steuerungszentrale heraus direkt wieder abschalten«, entgegnete er.


    »Falls ihr beide weiterkämpft, bleibt hier nichts übrig«, sagte sie.


    »Sobald ich mich mit Saul befasst habe– wenn auch leider aus der Distanz–, müsste ich mentalen Zugriff auf die Manövriertriebwerke und das Traveller-Triebwerk erhalten.« Er sah sie an und fuhr fort: »Er plant, einen Kurs zum Mars anzulegen. Ich werde uns jedoch zurückbringen. Dann kann ich Messina erledigen und in einen der Faulbehälter der Station werfen. Wie du siehst…« Er zeigte ein seltsames verzerrtes Lächeln. »… hat Saul mir zu einem umfassenden Sieg verholfen.«


    »Aber du musst erst einmal mit Saul fertig werden.«


    Er drehte sich um und rammte sie mit dem Rücken an die Wand. Er beugte sich zu ihr vor, bis er mit dem Gesicht beinahe ihres berührte. »Selbst wenn der Schild abgeschaltet ist, lenkt Saul nur wenige Roboter und einige unwichtige Systeme an Bord der Station.« Er wich zurück und deutete mit der Waffe auf die eigene Brust. »Ich werde ihm das alles wegnehmen und dann mit seinen eigenen Maschinen Jagd auf ihn machen. Er verfügt einfach nicht über die moralische Kraft, mich zu besiegen.«


    Moralische Kraft?


    Er zog sie wieder von der Wand weg und schubste sie nach vorn. Sie betraten einen Gitterschacht, der auf ein anderes Stockwerk führte, folgten einem weiteren Korridor und betraten durch eine zweiflügelige Schiebetür eine große Steuerungszentrale. Sie sah jedoch eher nach einem Schlachthaus aus.


    Zwei Leichen lagen auf dem Fußboden. Eine trieb durch die Luft, während eine vierte über einer Konsole lag. Die Technik wies unzählige Einschusslöcher auf, und eine Schicht Rauch schwebte unmittelbar über ihren Köpfen in der Luft. Es stank nach verbranntem Plastik. Hinter einem der Bildschirme zischte etwas.


    »Was?«, rief Smith, während er sich umblickte. Sein Griff um Hannahs Schulter wurde kurz schwächer.


    Hannah nutzte die Gelegenheit, warf sich zur Seite, drehte sich und stieß mit dem Rücken an die Wand, was ihr die Luft aus den Lungen hämmerte. Sie versuchte zu entkommen, während er sich schon zu ihr umdrehte. Auf der anderen Seite des Raums richtete sich Saul hinter einer Konsole auf, einen Karabiner im Anschlag und an der Schulter abgestützt. Zwei Kugeln durchschlugen Smiths Brust und schleuderten ihn an die inzwischen geschlossene Tür zurück. Er prallte davon ab, brachte die Füße wieder auf den Boden und bemühte sich, die eigene Waffe anzulegen. Saul kam hinter der Konsole hervor, näherte sich ihm, packte Smiths Hand und schüttelte sie, bis die Pistole herausfiel und anschließend durch die Luft trudelte.


    »Noch ein Augenblick, und der Schild schaltet ab«, erklärte Saul. »Ich schätze, dass ich anschließend nur eine halbe Stunde brauche, um alle dein Codes zu knacken. Dann gehört die Station…« Saul unterbrach sich nachdenklich. »… nein, das Raumschiff, mir.«


    Smith wollte etwas sagen, aber nur Blut kam aus seinem Mund. Hannah stieß sich ab und richtete sich auf und hielt ein gutes Stück Distanz. Sie war einfach nur erschöpft.


    »Im Grunde habe ich dir nichts weiter zu sagen«, schloss Saul seine Ausführungen.


    Er drückte Smith die Mündung des Karabiners an die Stirn und drückte ab. Smith wurde erneut rückwärts geschleudert. Der Hinterkopf detonierte, und Metallfragmente glitzerten darin. Er stieß erneut an einen der Türflügel, prallte davon ab und kippte langsam nach vorn, wie ein alter Monolith. Hannah starrte nur das Blut an, das in der Luft perlte, ein Stück Kopfhaut, das sich rotierend von ihm entfernte, und erbrach sich abrupt und heftig.


    »Es fühlt sich irgendwie enttäuschend an«, bemerkte Saul, der Smith weiterhin anstarrte.


    »Der EM-Schild?«, brachte Hannah schließlich hervor.


    »Bei laufendem EM-Feld konnte weder er in meinen Kopf eindringen noch ich in seinen«, sagte Saul. »Vor allem war er jedoch blind. Das ermöglichte mir, mich hier hereinzuschleichen.«


    Sowohl getrocknetes als auch frisches Blut klebte an seinem VK-Anzug, wie ihr auffiel. Das frische Blut war von der gleichen Farbe wie seine Augen. Ein Flaum weißer Haare bedeckte inzwischen seine Kopfhaut und verbarg die meisten Narben, aber auf Hannah wirkte er, als er sich jetzt zu ihr umdrehte, einfach nicht wie ein Mensch.


    »Wie konntest du dann hier eindringen?«, brachte sie hervor.


    »Ich bin einfach mit ein paar von Langstroms Soldaten hereinspaziert.« Saul zuckte die Achseln. »Ich wusste, dass Smith selbst kommen würde, um den EM-Schild abzuschalten.«


    »Was jetzt?«


    Er hob leicht den Kopf, als lauschte er. »Da, der Schild schaltet ab. Ich setze jetzt Codeknacker auf alle Systeme an, die er kontrolliert hat.« Ein humorloses Lächeln. »Da ich nicht mehr gegen ihn kämpfen oder mich ständig um meine Abwehr kümmern muss, kann ich die Rechenkapazität der Station nutzen… Da, ich habe die Sensorkanonen. Als Nächstes die Roboter.«


    »Aber noch einmal: Was jetzt?«


    Er wirkte einen Augenblick lang versonnen. »Gegenwärtig habe ich die Station auf einer Spiralbahn, die sie von der Erde wegführt. Am Ende der Bahn findet ein Schwerkraftmanöver um den Mond herum statt. Bis dahin werde ich alle notwendigen Entscheidungen getroffen haben.«


    »Entscheidungen?«


    »Ja, Hannah, Entscheidungen.«


    Saul sonnte sich im neuen Gefühl der Freiheit, während er die letzten von Smiths Codes knackte, woraufhin er auch die letzten funktionsfähigen Sensorkanonen und Stationsroboter in der Hand hatte. Er gönnte es sich jetzt, in menschlichen Gefühlen der Art zu schwelgen, denn das schien ihm einen Grund zu geben, auch weiterhin zu existieren– welchen Sinn hatte schließlich ein Sieg, wenn man sich nicht darüber freuen konnte? Allerdings blieb er trotz der plötzlichen Erweiterung seiner Macht und der Bereiche, die ihm zuvor verschlossen gewesen waren und jetzt offenstanden, nur ein zerbrechliches Menschenwesen auf einer Raumstation voller Menschen, die ihn bei sich bietender Gelegenheit umbringen würden.


    »Das war es also. Er ist nicht mehr.« Hannah richtete den Blick wieder auf Smith, statt Fragen nach Sauls Bemerkung über »Entscheidungen« zu stellen.


    Saul packte die Vorderseite von Smiths VK-Anzug, versetzte den Füßen des Toten einen Tritt, damit sich die Schuhsohlen vom Fußboden lösten, und hob ihn an.


    »Viel toter kann er nicht mehr werden«, stellte er fest und versetzte Smith einen Schubs, woraufhin die Leiche durch den Raum segelte.


    Was jetzt?, hatte Hannah gefragt. Als Saul das Triebwerk des Mars Traveller zündete, war er bei der Entscheidung, die Station Argus von der Erde wegzuschleudern, von der Vorstellung ausgegangen, dass sein menschliches Selbst überleben wollte. Nachdem er jetzt wieder menschliche Emotionen zuließ, erwies sich sein Grund, den Mars anzusteuern, als durchschaubar: seine Schwester war dort. Hätte aber die moralische Entscheidung jetzt nicht darin bestanden, zunächst Messina und die verbliebenen Delegierten zu neutralisieren, dann zur Erde zurückzukehren und alles Mögliche zu tun, um das dort zu erwartende Grauen zu mildern? Ganz einfach: Er hatte darauf keine Antwort, denn er konnte wenig tun, um die Katastrophe abzuwenden. Er fragte sich, ob er sich wirklich in die Rolle eines Schlichters aufschwingen wollte. Die Menschheit war blind in die Katastrophe spaziert, also musste sie sich auch damit herumschlagen, oder nicht?


    »Ich kann inzwischen mehr von der Station sehen«, informierte er Hannah, während sich die Tür vor ihm öffnete. »Sie verfügt über genügend Fusionskraftwerke, genug Rohstoffe und Ausrüstung, um noch ein Jahrhundert oder mehr zu funktionieren, ohne dass sie dazu auf die Sonne angewiesen wäre.«


    »Wie steht es mit Lebensmitteln?«, fragte Hannah und folgte ihm in den anschließenden Korridor.


    »Das Arboretum und die schwerelose Hydroponik können allen, die derzeit an Bord sind, genug Nahrung bieten. Da man auch fast den gesamten Datenbestand der Genbank heraufgeschickt hat, begleitet von tonnenweise eingefrorenen Proben, steht ausreichend Biodiversität zur Verfügung, um jede Instabilität auszugleichen, die sich vielleicht in der Ökologie zeigt.« Er warf ihr einen Blick zu. »Arcoplex Zwei ist voll von modernster Technik, darunter der erforderlichen Biotechnik, um jede der Proben zu einem Lebewesen zu entwickeln. Wir können hier ganze Arten wiederbeleben, die man auf der Erde seit Jahrhunderten oder Jahrtausenden nicht mehr gesehen hat.«


    »Aber wir kehren nicht zur Erde zurück.«


    Saul schwieg eine Zeit lang, während er in Gedanken eine Inventur der Ausrüstung, der Labors und technischen Anlagen in Arcoplex Zwei vornahm. Er entdeckte ein Labor und einen Operationssaal, beide noch fortschrittlicher als die von Hannah auf der Erde benutzten Einrichtungen. Dazu Hunderte Kopien der Hardware, wie sie in Maldens und Smiths Schädel implantiert worden war. Zweifellos wartete das alles auf Messina und den Kern seiner Delegiertenfraktion, damit sie sich zu einem posthumanen Status aufschwingen konnten. Saul wusste jedoch sehr gut, dass solche Apparate von zwiespältiger Funktion waren; was den Verstand erweitern konnte, war auch dazu geeignet, ihn auszulöschen. Er speicherte den Gedanken für künftige Erwägungen ab; eine praktikable Alternative zum Tod. Und zu einem Zeitpunkt, der ihm geeignet erschien, würde er Hannah davon in Kenntnis setzen, dass diese Alternative bestand.


    »Wenn wir zur Erde zurückkehrten, was könnte ich dort ausrichten?«, fragte er.


    »Du könntest… Menschen retten.«


    »Theoretisch ja, aber wie genau sollte ich das machen?« Er blickte sie unverwandt an. »Im Orbit hätte ich durch das Satellitenlasernetz und meine Fähigkeit, die Computersysteme auf der Erde zu infiltrieren, Einfluss auf die Vorgänge am Boden nehmen können. Ich kann aber nicht mehr Lebensmittel verfügbar machen. Ich kann keine zusätzlichen Kraftwerke bauen oder die Leistungsfähigkeit der Wasserversorgung steigern. Letztlich könnte ich das Überleben einiger nur dadurch gewährleisten, dass ich auswählte, welche anderen sterben sollten.«


    »Ist das nicht, was du ohnehin möchtest?«


    Als er das hörte, stieg in ihm ganz menschliche Verärgerung auf. »Die einzige Macht, die ich mir je gewünscht habe, war die, über mein eigenes Schicksal zu bestimmen, etwas, das so lange undenkbar war, wie das Komitee die Erde unter Kontrolle hielt. Ich weiß, dass völlige individuelle Freiheit etwa so real ist wie der Glaube an die Zahnfee, aber ich habe mir doch mehr gewünscht, als mir zugestanden wurde. Die Macht, die ich nie angestrebt habe, ist die Entscheidung über das Schicksal von Milliarden anderer. Eine solch umfassende Macht über Leben und Tod strebe ich absolut nicht an.«


    Aber noch während er das sagte, klangen seine abschließenden Worte für ihn selbst hohl. Er entnahm Hannahs Gesichtsausdruck, dass sie die Echos hörte. Indem er nach Vergeltung strebte, während er sie als »Macht über das eigene Schicksal« ausgab, hatte er schon den Ablauf der Geschichte komplett verändert. Etwas über zweitausend Menschenleben an Bord der Station lagen derzeit in seiner Hand. Indem er sowohl das Komitee als auch den großen Knüppel des Argus-Satellitennetzwerks von der Erde entfernt hatte, hatte er das Schicksal der Milliarden verändert, die auf dem Planeten zurückgeblieben waren.


    »Die Bequemlichkeit der Erdbevölkerung war der wesentliche Grund, warum das Komitee an die Macht gelangen konnte«, sagte er. »Soll ich wirklich an ihr interessiert sein, Hannah? Soll ich am Menschenschwarm interessiert sein?«


    Er hatte die Ereignisse in gewaltigem Maße beeinflusst, und er verfügte über die Macht, das noch voranzutreiben. Er hatte Entscheidungsfreiheit errungen, aber anscheinend nicht die Freiheit von jeder Verantwortung. Macht löste sich nicht einfach in Luft auf. Die Entscheidungen, die er als nächste traf, würden vermutlich nicht den Tod von Milliarden verhindern, konnten aber nach wie vor viel ändern.


    »Was würdest du tun?«, fragte er.


    »Alles, was in meiner Macht stünde«, antwortete sie.


    Sie hatte leicht reden. Er entschied, eine einzelne Entscheidung an sie zu delegieren und mal zu sehen, wie sie mit Macht umging. Danach wollte er die eigene Vorgehensweise endgültig festlegen. Zeit hatte er dafür, mehr als genug, obwohl sich die Station kontinuierlich von der Erde entfernte. Letztlich blieb die Erde sogar vom Mars aus für ihn in Griffweite, denn selbst von dort aus konnte er ins Govnet und damit automatisch in viele andere Systeme eindringen. Was jedoch war hier auf der Station zu tun, in seinem unmittelbaren persönlichen Umfeld?


    Eine Vorstellung, die er nur schwer ablegen konnte, war die Überlegung: Wenn er die Sensorkanonen anwies zu töten, war mehr als die Hälfte der Menschen auf der Station innerhalb der nächsten zehn Minuten tot. Wenn er dann die restlichen Roboter, darunter die fünf Spinnenkanonen, auf die Überlebenden hetzte, war die Raumstation innerhalb von sechs Stunden eine Leichenhalle. Mit Hilfe der Roboter konnte er die Schweinerei beseitigen. Wenn er sich dann nur noch ums eigene Überleben zu kümmern brauchte, konnte er die Roboter allmählich so umprogrammieren, dass sie das benötigte Personal ersetzten. Eine Fabrik, die weitere Roboter herstellen konnte, war in Arcoplex Zwei vorhanden, sodass ein Ersatz von Robotern oder eine Erhöhung ihrer Anzahl ebenfalls kein Problem darstellte. Dann war er mit sich allein und völlig von der verachtenswerten Menschheit frei. Nur Hannahs Anwesenheit und einige verbliebene Reste von Mitgefühl setzten ihn in die Lage, der Versuchung zu widerstehen.


    »Bleib hinter mir«, sagte er und meinte damit vielleicht mehr als nur den Wortsinn.


    Ein Blick ins Kameranetzwerk zeigte ihm Langstrom, der einen Korridor entlanghumpelte, begleitet von Sergeant Mustafa, der Skandinavierin Peach und drei weiteren Soldaten. Sie hatten also die Beschleunigungsphase überlebt. Ein Gedanke hätte gereicht, und die Sensorkanone an der Decke der Kreuzung vor ihnen hätte sie erledigt. Stattdessen meldete sich Saul über die Lautsprecheranlage des Politischen Büros zu Wort und außerdem, da es ihm einfacher erschien, gleich in der ganzen Station.


    »Okay, allesamt, hört mir ganz genau zu: Sicherheitsdirektor Smith ist tot, und ich, Alan Saul, habe die Station Argus jetzt vollständig in der Hand, die sich, wie euch vielleicht aufgefallen ist, nicht mehr im Erdorbit befindet. Ich wiederhole meine Anweisung an alle Truppen, die nach wie vor an Bord sind: Die angreifenden Einheiten werden sich in den Außenring zurückziehen, die Verteidiger in die Stationskaserne. Außerdem wird das gesamte technische Leitpersonal zur Techzentrale zurückkehren, um wesentliche Wartungs- und Reparaturarbeiten zu organisieren und zu verteilen. Alle Bautätigkeit bleibt vorläufig gestoppt.«


    Er sah, dass Langstrom und seine Begleiter stehen blieben und zu der Sensorkanone unmittelbar vor ihnen hinaufblickten. Saul begrenzte seine weiteren Worte auf die Lautsprecher des Politischen Büros. »Und Sie, Langstrom, und die Soldaten bei Ihnen: legen Sie Ihre Waffen jetzt auf den Boden.« Um seine Worte zu unterstreichen, wies Saul die Sensorkanone an, sich auf die Gruppe zu richten und ihre drei Läufe in Rotation zu versetzen.


    Langstrom reagierte als Erster. Er zog die Seitenwaffe, hielt sie deutlich ins Blickfeld der Kamera und bückte sich, um sie vor sich auf den Boden zu legen. In dem Augenblick fiel Saul ein, dass jede Menge Waffen überall in der Station herumliegen würden, was sich vielleicht für ihn und Hannah als ungesund erwies. Er musste bald etwas dagegen unternehmen.


    Langstroms Kameraden folgten seinem Beispiel. Gleich darauf stapelten sich Seitenwaffen, vollautomatische Pistolen und Sturmgewehre auf dem Boden. Saul setzte sich wieder in Bewegung und forderte Hannah mit einem Wink auf, ihm zu folgen. Sie kamen um die Ecke, als sich Langstrom und seine Truppe gerade zum Gehen wandten. Die Soldaten drehten sich um, beschränkten sich aber darauf, Saul argwöhnisch zu mustern. Während er näher kam, betrachtete er sie ebenfalls gründlich, sowohl durch die eigenen Augen als auch die Sensoren der Sensorkanonen hinter ihm und hinter den Soldaten, wobei die elektronischen Auslöser in Bereitschaft blieben. Auch lief in den Geschützen schon ein Programm, das darauf lauerte, ob Schusswaffen zutage kamen, die bislang übersehen worden waren.


    Saul blieb in zehn Schritten Abstand stehen.


    »Smith ist dort hinten?«, fragte Langstrom und deutete mit dem Kinn zur früheren Kontrollzentrale des Toten.


    »Das ist er.«


    »Was haben Sie jetzt mit uns vor?«


    Saul starrte ihn unverwandt an. »Sie leben oder sterben nach meinem Gutdünken. Zur Zeit ist es mein Gutdünken, dass Sie am Leben bleiben.«


    »Also nichts Neues«, sagte der Commander. »Wir lebten oder starben nach Smiths Gutdünken.«


    »Und doch haben Sie ihm gehorcht und mich vorsätzlich in eine Falle gelockt. Und Sie haben Braddock umgebracht.«


    »Ich habe miterlebt, was aus denen wurde, die ihm je ungehorsam geworden sind.«


    »Da haben wir den Unterschied zwischen mir und Smith.«


    »Ach ja?«


    »Ja– ich würde Sie für Ungehorsam nicht foltern. Ich würde Sie einfach umbringen. So…« Saul legte, scheinbar nachdenklich, eine Pause ein. »… die meisten Ihrer Gefährten hier können in die Kaserne zurückkehren, aber für Sie…«, Saul deutete auf Peach, »und Sie…«, er deutete auf Langstrom, »habe ich eine andere Aufgabe.«


    Als Langstrom nur reglos dastand, setzte Saul hinzu: »Sofort.«


    Langstrom wedelte mit der Hand. Alle außer Peach entfernten sich und warfen dabei noch Blicke zurück. Ungeachtet Sauls gegenteiliger Behauptung dachten sie vermutlich, dass er vorhatte, Langstrom zu töten– und der Commander rechnete wohl ebenfalls damit. Saul fand, dass er das sich selbst gegenüber perfekt hätte rechtfertigen können, als Vergeltung für Braddock, aber nein, tatsächlich schwebte ihm etwas anderes vor.


    »Also, was ist das für eine Aufgabe?«, fragte Langstrom.


    »Ich möchte, dass Sie Smiths Leiche holen. Dann möchte ich, dass Sie sie zum nächsten Faulbehälter bringen, der auf der untersten Etage des Politischen Büros zu finden ist. Sie werden sie ausziehen müssen, ehe Sie sie hineinwerfen, da ein VK-Anzug nicht fermentiert.« Jetzt wandte er sich an Peach und deutete auf den Gefechtsrecorder, der, von ihrem Knochentelefon ausgehend, neben der Schläfe hervorragte. »Sie werden filmen, wie Ihr Commander hier meine Befehle ausführt. Ich möchte klare Bilder von Smiths Gesicht haben und eine ununterbrochene Aufnahme davon, wie er zum Faulbehälter getragen und hineingesteckt wird. Nachdem Sie dann beide in die Kaserne zurückgekehrt sind, möchte ich, dass die Videoaufnahme auf jeder Konsole der Station zugänglich gemacht wird. Ist das klar?«


    Langstrom nickte benommen. Peach hob die Hand und justierte den Gefechtsrecorder. Saul warf einen Blick auf Hannah, die das Geschehen ausdruckslos verfolgt hatte. Er deutete mit dem Kopf zum vor ihnen liegenden Korridor. Sie gingen los, wichen erst dem Waffenstapel aus und dann Peach und Langstrom, die zur Seite gingen. Saul machte sich nicht die Mühe, sie weiter im Auge zu behalten. Falls sie ihn angriffen, waren sie innerhalb eines Augenblicks tot. Er wollte sich in dieser Hinsicht nicht als nervös präsentieren. Bald waren sie außer Sicht. Inzwischen sah Saul weiter voraus die Luftschleuse, die aus dem Politischen Büro führte.


    »Warum?«, fragte Hannah.


    »Die Leute müssen Gewissheit haben, dass Cäsar tot ist«, antwortete Saul, »damit sie sich in Sicherheit fühlen, wenn sie seinem Nachfolger gehorchen.«


    »Ich wette, dass du selbst schon genug Bilddaten zusammengestellt hast.«


    »Wohl wahr, aber je schneller ich anfangen kann, von impliziten Drohungen begleitete Befehle zu geben, desto schneller kann ich dazu übergehen, Befehle zu erteilen, die nicht mehr durch Drohungen unterstützt werden müssen.«


    Hannah nickte. »Ja, du musst deine Machtposition hier absichern. Sie muss über die Macht hinausgehen, einfach nach Gutdünken zu töten.«


    »Denn wenn ich nicht schnell dafür sorge«, fuhr er fort, »wird noch viel mehr gestorben.« Nach einer Unterbrechung setzte er hinzu: »Und dann könnte passieren, dass mir die ganze Idee, irgendjemanden am Leben zu halten, nicht mehr gefällt.«


    Während sie auf die Luftschleuse zugingen– und dabei zu einer großen Gruppe Soldaten aufschlossen–, studierte er Hannahs Reaktion.


    Sie zuckte die Achseln. »Mir ist klar, dass das für dich schwierig werden könnte.«


    Wie er erwartet hatte, waren seine Worte nicht überraschend für sie gewesen. Sie rechnete voll und ganz damit, dass er aufhörte zu spielen und auf die viel einfachere Option massenhaften Gemetzels zurückgriff. Er hatte schon beschlossen, nicht dem leichteren Weg zu folgen, und natürlich würde die Probe darauf, keine Leute mehr umzubringen, alsbald noch viel schwieriger werden, denn er plante, dem Vorsitzenden Alessandro Messina und den verbliebenen Delegierten des Komitees einen Besuch abzustatten– Menschen, deren eigene Erfahrungen mit Massenmord ihn als Amateur erscheinen ließen.


    Aber nein, das war Hannahs Probe. Sie würde die Entscheidung zu fällen haben.

  


  
    


    KAPITEL ZWANZIG


    Ich bringe euch um, um eure Freiheit zu verteidigen!


    Als absoluter Wert existiert Freiheit nicht, denn stets bestehen Einschränkungen: genetische Vorherbestimmung, Umwelteinflüsse, die Gesellschaft, in der man lebt, und letztlich einfach alles. Freiheit ist stets eine Frage der Abstufung: Du kannst dir nicht die Freiheit wünschen, mit den Armen zu wedeln und zu fliegen, solange die Schwerkraft existiert. Ebenso wenig kannst du dir die Freiheit wünschen, Wasser zu atmen. Natürlich steht es dir frei, beides zu probieren, aber die Ergebnisse dieses Bemühens entziehen sich deinem Einfluss. Das ist das große Problem mit der Freiheit, wenn sich eine politische Ideologie ihrer annimmt. Wer sich auf den Begriff stützt, versucht häufig, die Parameter des Wirklichen zu verändern. Das schafft er einfach nicht. Und wenn der Revolutionär ruft, dass er für die »Freiheit« kämpft, dann sieh lieber zu, dass du ihm davonläufst. So schnell es geht, denn du kannst dir verdammt sicher sein, dass er für die Freiheit kämpft, dir zu sagen, was du tun sollst.


    Basis Antares


    Var starrte auf die Teleskopleiter, die bis zur Decke des Reaktorraums ausgezogen und mit dem Fuß an einer der Säulen festgemacht war, die den eigentlichen Reaktor trugen. Am oberen Ende der Leiter hockte Lopomac und trieb mit der Nagelpistole Kletterhaken in den gebundenen Regolith der Decke, unmittelbar rings um die vertieft dort oben eingebaute große zweiflügelige Luke. Sie diente dazu, die interne Luft von der Marsatmosphäre zu trennen. Ihre Sensoren waren nicht darauf programmiert, sie zu versiegeln, wenn sie Änderungen in der Luftmischung entdeckten, obwohl ein Druckgefälle zur Verriegelung führte. Der Zweck der Luke bestand darin, Reaktorbauteile mit einem Kran herabzulassen. Var hatte sich ausgerechnet, dass Ricard davon keine Ahnung haben würde.


    »Wenn sie die Tür hochjagen, die hier hereinführt, werden sie nicht aus allen Rohren feuernd oder Granaten werfend hereinstürmen«, sagte Var. »Ich schätze, dass Ricard sie nur mit Plastikmuni losschickt.«


    »Das ist mal ein Trost«, murmelte Carol ausdruckslos.


    Sie hatte gerade die Steuerungsbox an ihrem Kabel aus einem Multifunktionshubwerk gezogen, eine Maschine, die sowohl Gabelstapler- als auch Kranaufsätze aufnahm. Ein Knopfdruck brachte sie dazu, die Räder auf den Boden zu senken und den Rumpf vom Boden anzuheben. Durch weitere Manipulationen an der Box schickte Carol die Maschine zum geschlossenen Türschott. Sie hob die Staplergabeln direkt ans Metall, drückte die Tür so in ihre Dichtungen zurück und senkte die Maschine dann wieder auf den Boden, sodass die Gabeln glitzernde Schrammen in die Tür kratzten. Als Nächstes schickte Carol eine mobile Werkzeugkiste hinüber, gefolgt von Stücken der Reaktorabschirmung, die zwischen die Hubmaschine und die Tür geklemmt wurden.


    Var wusste, dass Ricards Leute letztlich eindringen würden. Anfänglich würden sie versuchen, die Türabdichtung mit minimaler Gewaltanwendung zu lockern, in der Hoffnung, sie einfach manuell öffnen zu können, sobald der Druck ausgeglichen war. Wahrscheinlich würden sie Keramikkugeln im schrägen Winkel durch das Blasenmetall feuern, um das Risiko eines Reaktortreffers zu senken. Sicher wollten sie hier keine größeren Schäden riskieren, aber wenn sie das Türschott fest blockiert vorfanden, waren sie gezwungen, auf etwas Substanzielleres zurückzugreifen– vermutlich eine Granate. Hoffentlich kostete sie das die zusätzlichen entscheidenden Minuten, die Var brauchte.


    »Sie kommen!«, warnte sie, während sie auf dem Monitor ihres Laptops verfolgte, wie ein Crawler von Hex Eins heranfuhr und in den Einzugsbereich der Außenbeleuchtung von Hex Drei gelangte.


    Carol drehte sich mit totenbleichem Gesicht um.


    »Bist du langsam fertig?«, rief Var zu Lopomac hinauf, während ein dünner Schleier austretender Flüssigkeit von der Stelle herabregnete, wo Lopomac an einem zwischen zwei Haken gespannten Seil direkt unter der Luke hing.


    »Sie müsste sich öffnen«, erklärte er, während er ein Seil an einem der zahlreichen Kletterhaken herabließ, die er rings um die Luke in den gebundenen Regolith getrieben hatte. »Die Motoren erhalten Strom. Die Hydraulik scheint nicht blockiert.«


    »Okay, Carol«, sagte Var und deutete auf das Seil.


    Carol ging hinüber und setzte dabei den Helm des Schutzanzugs auf. Den Gurt und den elektrischen Klettermotor trug sie bereits. Var zog jetzt ihre entsprechende Ausrüstung an, setzte den Helm auf und verband den Laptop per Bluetooth mit ihrem Visierdisplay, ehe sie den Computer zuklappte und in die Hüfttasche steckte. Carol fuhr zur Luke hinauf und gesellte sich zu Lopomac, der seine Position zu einem anderen Seilabschnitt verlagert hatte. Carol bezog Position direkt unter der Fuge zwischen den beiden Flügeln der Luke. Var ging zur Leiter, löste die Klammern, die sie hielten, öffnete die Verriegelung und schob die Teleskopleiter zusammen. Sie trug sie zur Tür und verstärkte damit deren Blockade, sodass ein Vollstrecker, der die Teleskopleiter entdeckte, davon ausging, dass sie nur ein zusätzliches Hindernis für ihn und seine Kollegen sein sollte. Var kehrte zum Seil zurück, montierte den eigenen Klettermotor, setzte die Zugräder an und startete den Motor. Einen Augenblick später hing sie neben Lopomac, von Carol aus gesehen am anderen Ende der Luke, aber ebenfalls direkt unter der Fuge.


    »Denkt daran«, redete Var den anderen zu, »den Kopf eingezogen zu halten. Die Staubblenden rings um die Kante und die Außenbeleuchtung müssten uns gegen mögliche Scharfschützen abschirmen, die Ricard draußen postiert hat.«


    »Falls er das getan hat«, sagte Lopomac.


    »Er tut es gerade«, entgegnete Var. Ein kurzer Schlenker an der Handgelenksteuerung aktivierte das Bild einer Außenkamera in der unteren Hälfte ihres Visiers. Ein Vollstrecker war schon aus dem Crawler gestiegen und hatte hinter einem Felsbrocken Stellung bezogen; sein Gewehr mit Zielrohr ruhte auf einem kleinen Stativ, das er auf den Felsen gestellt hatte. Auf der gegenüberliegenden Seite des Hex hielt der Crawler gerade wieder. Ein weiterer Scharfschütze stieg aus. Der Mann trabte gleichmäßigen Schrittes los und warf sich plötzlich in eine Mulde, ehe er ebenfalls das Gewehr montierte. Einen Augenblick später richtete er sich auf und gab dem Crawler einen Wink, der nun erneut losfuhr und diesmal Kurs auf das Hex nahm. Die gebieterische Geste reichte, damit sich Var über etwas klar wurde.


    »Tatsächlich«, setzte sie hinzu, »ist Ricard einer der beiden Scharfschützen.«


    »Das macht Sinn«, fand Lopomac. »Er möchte sich schließlich nicht hier drin in Gefahr begeben. Ich wette, dass Silberman der andere Schütze ist.«


    Der Crawler fuhr dort an Hex Drei heran, wo Var die Fenster hinausgejagt hatte, und entließ drei weitere Vollstrecker, die hinter den Wassertanks Stellung bezogen. Während zwei von ihnen die beiden nächstgelegenen Fenster im Blick behielten, lief der dritte zur Wand zwischen den Fenstern, wo Var ihn aus dem Blickfeld der Dachkameras verlor. Sie schaltete auf eine Innenraumaufnahme und sah kurz eine Hand an einem Fenster auftauchen, die etwas in den Raum warf. Das Bild wurde weiß. Var hörte an ihrer Position über dem Reaktor zwei dumpfe Schläge.


    »Granaten«, sagte sie. »Wie erwartet.«


    »Verdammt!«, rief Carol. Var warf ihr einen fragenden Blick zu. Carol erklärte: »Der Klebstoff– er ist auch foto- und thermoreaktiv.«


    »Also wird er sich bei einem Granatenblitz verfestigen«, sagte Lopomac. »Das ist toll.«


    »Eins zu null für Ricard«, sagte Var. »Dein Klebstoff ist jedoch nichts, was er absichtlich und gerissen neutralisiert.« Sie verschwieg ihre Gedanken über Generale im Glück und konzentrierte sich lieber auf den Crawler, während er das Hex umfuhr und sich zur Garage wandte. Erneut verschwand er aus dem Blickfeld der Dachkameras, sodass Var auf die Kamera in der Luftschleuse umschaltete.


    »Der Crawler fährt gerade in die Luftschleuse der Garage«, meldete sie.


    Dampfschwaden drangen in die Luftschleuse und damit in Vars Blickfeld ein, als sich die Außentür bedächtig öffnete und der Crawler hineinfuhr. Die Außentür schloss und versiegelte sich dahinter. Var konnte erkennen, dass sich das Ventil geöffnet hatte, um die Schleuse mit Luft zu füllen, und der Dampf verflüchtigte sich über lange fünf Minuten hinweg. Wie lange brauchten die Insassen des Fahrzeugs wohl, um zu bemerken, dass sich die Innentür nicht öffnen würde?


    Ah, jetzt.


    Die kleine Luftschleuse des Crawlers öffnete sich. Ein Vollstrecker stieg aus. Als er stehen blieb und zur Kamera hinaufblickte, war die Auflösung gut genug für Var, um sein Gesicht zu erkennen. Der Mann hieß Liam, wie sie sich erinnerte… Liam irgendwas. Er ging zur Tür, betrachtete forschend die elektronische Schalttafel daneben, trat direkt vor die Tür, löste eine Granate vom Gürtel und öffnete mit dem Daumen die Sicherungskappe. Er griff nach dem Handhebel. Licht, wie von einer Bogenlampe, erstrahlte zwischen Hand und Hebel, ehe es zur Berührung kam. Die Kamera zischte einen Augenblick lang, dann wurde das Bild wieder klar. Liam befand sich in gebückter Haltung und qualmte. Ein heller Blitz leuchtete auf, und das Kamerabild fiel aus. Var hörte den dumpfen Schlag der detonierenden Granate, gefolgt von einer gewaltigen, grollenden Explosion. Es waren mehrere Explosionen, das wurde ihr klar, während sie sich mit einer Hand am Rand der Luke abstützte und auf ein Bild innerhalb der Garage umschaltete. Das ganze Hex bebte. Steinsplitter regneten von der Decke herab.


    »Punkt zwei und drei gehen an uns«, gab Var bekannt.


    Die Atmosphäre entwich aus der Garage. Innen- und Außentüren existierten nicht mehr. Die Luftschleuse war leer. Der Wechsel auf eine Außenkamera zeigte Var das Wrack des Crawlers ein Stück weit vom Hex entfernt. Ihr schien es höchst unwahrscheinlich, dass der letzte Fahrzeuginsasse noch lebte oder, falls er das doch tat, noch in der Lage war, Schaden anzurichten.


    »Was meinst du damit?«, wollte Lopomac wissen.


    »Dein Suprakondensator-Ausstoß hat sämtliche Granaten des Vollstreckers gezündet– hat ihn erledigt, den Crawler und vermutlich auch den Fahrer.«


    »Gut«, fand Lopomac, aber er wirkte gar nicht glücklich. Ihm schien schlecht zu sein.


    Während sie jetzt kalt die Chancen kalkulierte, vermutete Var, dass es manchen Leuten viel schwerer fiel als anderen, zum Killer zu werden. Ein weiteres hohles Dröhnen lief durchs Gebäude und erzeugte einen neuen Schauer von Regolith-Splittern aus der Decke, aber diesmal folgte darauf das Rauschen von Luft. Es bedeutete, dass die drei anderen Vollstrecker ein Fenster hinausgejagt hatten und nun näher kamen.


    Station Argus


    Nachdem Hannah einen VK-Anzug angelegt hatte, der aus einem Fach am Ausgang des Politischen Büros hinter ihnen stammte, blickte sie auf und stellte fest, dass viele Stationsroboter inzwischen neuen Aufgaben nachgingen. Einer, der einem Lastwagen mit Beinen anstelle von Rädern ähnelte, hielt sich zwischen Verstrebungen fest, während ihn Bauroboter mit all den Leichen beluden, die nicht aus der Station hinausgeschleudert worden waren. Robotische Eisenseesterne, die wie Affen kletterten, sammelten die verstreuten Waffen ein und hatten damit schon eine kleinere Version des Lastwagenroboters voll beladen, der sich inzwischen entfernte. Ein Blick nach links zeigte Hannah weitere Roboteraktivität an der Stelle, wo die Gitterkonstruktion mit dem Asteroiden verbunden war, aber andererseits war auch damit zu rechnen, dass weitere Leichen dort aufgeprallt waren.


    Ein paar Spinnenkanonen, die sich nicht an all der Aktivität beteiligten, waren im Anmarsch. Als eine von ihnen in den unfertigen Röhrengang vor Hannah und Saul sprang, während die andere hinter ihnen Stellung bezog, nutzte Hannah die Gelegenheit, sich eine der Maschinen näher anzusehen.


    Obwohl sie die acht Beine ihrer Namenspatronin aufwies, war das Lebewesen, dem sie in Hannahs vager Erinnerung am ehesten ähnelte, eine Ufer-Asselspinne– eine Kreatur, scheinbar ohne Rumpf oder Kopf, deren acht Beine dort zusammenliefen, wo normalerweise ein Rumpf gesessen hätte. Sämtliche typischen Bauteile eines Roboters– wie Energieversorgung, Prozessoren und Sensoren– waren entlang der Gliedmaßen angeordnet. Das vermittelte einen Eindruck von Deformation. Was die Merkwürdigkeit noch verstärkte war die Tatsache, dass sich die Glieder an den Kardangelenken in alle Richtungen beugen konnten. Eine solche Maschine bewegte sich mit nur knappen Griffen nach ihrer Umgebung vorwärts, wobei die Waffen an den Endpunkten der Gliedmaßen ständig auf jedes verdächtige Objekt einschwenkten. Es handelte sich hierbei jedoch um tödliche Spitzentechnik, und ihr merkwürdiger Eindruck erweckte keine Spur von Humor.


    Die Maschine, die sich Hannah angesehen hatte, schien jetzt voraus zum unteren Ende von Arcoplex Eins zu klettern, wo eine große Konzentration unfertiger Bauten direkt am Asteroiden ein gewaltiges Quecksilber-Kugellager sowie die Antriebsmechanismen an diesem Ende der Zylinderwelt barg. Die Gruppe drang dort durch einen Tunnel für die Einschienenbahn ein und verließ ihn an einer kleinen Haltestelle direkt neben dem Kugellager des Arcoplex. Von dort aus ging es weiter zur Zentralspindel hinauf, eine Etappe auf dem Weg zur Abschlusskappe des Zylinders.


    »Müssen wir diesen Weg nehmen?«, fragte Hannah.


    »Es ist der schnellste Weg«, antwortete Saul, blieb stehen und blickte die Strecke zurück, die sie gekommen waren.


    »Was ist los?«, fragte Hannah.


    Er blickte sie an. »Sensorkanonen. Warnschüsse. Vier Soldaten Langstroms haben gezögert, ihre Waffen niederzulegen… Na ja, inzwischen haben sie es.«


    »Was ist mit Messinas Leuten?«


    »Seine restlichen Soldaten haben sich zum Außenring zurückgezogen und seinen Befehl verweigert, Dock Zwei zu besetzen.«


    »Verweigert?«


    »Ja, ihr Befehlshaber hat drei Soldaten geschickt, um sich die Lage anzusehen. Als sie sahen, dass drei Spinnenkanonen das Dock bewachten, meldeten sie, der Einsatz wäre ›militärisch undurchführbar‹.«


    »Mutig von ihnen, sich Messina zu widersetzen.«


    »Der Tod durch eine Spinnenkanone ist viel sicherer als derzeit jede Drohung Messinas.«


    »Sind die Dinger dermaßen effektiv?«


    »Sie können alle ihre acht Geschütze gleichzeitig zum Einsatz bringen, jede mit einer Feuergeschwindigkeit von eintausend Schuss pro Minute und einer Geschossgeschwindigkeit von viertausend Metern pro Sekunde. Die Geschosse selbst sind Perlen aus angereichertem Uran.« Saul hob eine Hand, Finger und Daumen nur ein paar Millimeter auseinander. »Sie entfalten die gleiche kinetische Energie wie ein Acht-Millimeter-Sensorkanonengeschoss, aber auf einer kleineren Fläche. Jeder Roboter führt zweitausend Geschosse in jedem seiner Beinmagazine mit. Also ja, selbst wenn man die Raketen nicht mitzählt, die sie auch noch abfeuern können: Sie sind dermaßen effektiv.«


    »Messina wird nicht so leicht aufgeben.«


    »Ja, das hoffe ich doch.«


    Hannah fühlte sich plötzlich unwohl. Das Gespräch hatte eine andere Richtung eingeschlagen. Sie hob den Blick zum über ihnen aufragenden Arcoplex. »Wie kommen die Leute hinein und heraus, wenn er rotiert?«, fragte sie und wechselte damit absichtlich das Thema.


    Saul deutete über das Gebäude mit den Antriebsmechanismen hinweg auf die dunklen Öffnungen mehrerer Zugangsröhren, die zur Zylinderspindel führten. »Ein Fahrstuhl führt durch die eigentliche Spindel und dann im Bogen hinab zum Boden des Zylinders.« Er deutete nach unten. »Man betritt ihn in Relation zum Asteroiden kopfunter und erlebt dann einen scheinbaren Schwerkraftanstieg, bis man im Arcoplex wieder aussteigt. Du wirst es bald sehen.«


    Sie durchquerten die Luftschleuse. Während sie darauf warteten, dass die beiden Spinnenkanonen ihnen folgten, sah Hannah rings um sich nichts weiter als eine Albtraumszene voller ineinander verhedderter Leichen.


    Obwohl viele der Opfer auf der Erde Bürger ermordet hatten, handelte es sich bei anderen nur um deren Ehefrauen, Ehemänner und Kinder. Saul hatte recht: Menschenleben waren, so schien es, durch die schiere Menge entwertet worden.


    »Komm.« Sobald sich die Spinnenkanonen wieder zu ihnen gesellt hatten, bewegte sich Saul an der Innenseite der Abschlusskappe aufwärts. Hannah folgte ihm rasch und glitt dabei über Leichen hinweg, bis sie schließlich einen Handgriff an der Spindel packen konnte, direkt neben einer Sonnenlicht-Übertragungstafel, die gerade matt wurde. Die Spindel selbst durchmaß über zehn Meter, und zahlreiche Handgriffe eröffneten einen Weg an ihr entlang.


    »Da.« Saul deutete auf einen Röhrengang, der zwanzig Meter vor ihnen aus der Spindel trat und im Bogen zu einem Gebäude an der Innenwand des Zylinders führte. »Die Arbeit von Bauingenieuren bietet bei Umweltbedingungen wie auf dieser Station einige interessante Aufgabenstellungen.«


    Bemerkte er die vielen Toten nicht einmal?, dachte Hannah


    An mehreren Stellen entlang der Spindel mussten sie Konstruktionen umgehen, die an ihr befestigt waren und wie Speichen nach außen verliefen. Wenn Hannah durchs Fenster Blicke in die Innenräume warf, sah sie weitere Leichen, die dort langsam wie Marionetten durch die Luft trieben. Zweitausend Menschen waren hier umgebracht worden, nur weil einige von ihnen nicht für Messina gestimmt hatten.


    Ihre Reise war bald vorüber. Sie verließen Arcoplex Eins am anderen Ende, bewegten sich an der Hauptzugstation vorbei und gelangten in einen Röhrengang, der in eine der Andocksäulen führte. Ein Zug blockierte direkt vor ihnen den größten Teil der Röhre, aber Kanäle zu beiden Seiten ermöglichten Zugang für Stationspersonal. Hannah und Saul zogen sich durch einen der Kanäle und erreichten das Zentrum von Dock Zwei, wo Saul entlang der Rückwand Kurs auf eine der fünf Dockwände nahm. Hannah blickte zurück und sah, dass eine Spinnenkanone auf dem Tausendfüßlerrumpf des Eisenbahnzugs hockte, eine weitere an der Wand kauerte, zu der Saul und Hannah sich jetzt hinabbewegten. Eine dritte Kanone befand sich drei Wände weiter auf der gegenüberliegenden Seite der Andocksäule.


    »Was hast du mit Messina… und den anderen vor?«, fragte Hannah.


    »Messina hat den Tod verdient«, antwortete er. »Wie die meisten an Bord dieser Raumflugzeuge.«


    »Es fällt mir jedoch auf, dass du nichts darüber sagst, ob du ihren Tod planst.«


    Als sie ihre Zielwand erreicht hatten, drehte er sich zu ihr um, während er ungehörte Instruktionen sendete, mit denen er die beiden Spinnenkanonen in ihrer Begleitung auf andere Docksflanken schickte. Einen Augenblick später entgegnete er auf Hannahs Äußerung: »Richtig, das tue ich nicht. Ich warte auf deine Entscheidung in dieser Frage, solange sie nicht vorsieht, die Leute auf die Erde zurückzuschicken.«


    Er wandte sich ab und bewegte sich zur nächsten Luftschleusensäule, neben der schon eine Spinnenkanone hockte. Dort blieb er stehen und verschränkte die Arme.


    »Vorsitzender Messina«, verkündete er, »Sie und jeder bei Ihnen an Bord werden jetzt Ihr Flugzeug verlassen. Ich möchte, dass Sie die Personen an Bord der übrigen Flugzeuge ebenfalls zum Ausstieg anweisen.« Er legte den Kopf schief, als lauschte er, und fuhr dann fort: »Die Alternative habe ich Ihnen bereits erläutert.«


    Hannah spürte ihren Magen revoltieren. Es war jetzt ihre Entscheidung? Warum überließ er die Entscheidung ihr? Dann verstand sie den Grund. Es war ihr so leicht gefallen, Kritik zu äußern, wenn sie seine Leichtigkeit bei der Entscheidung schneller und blutiger Lösungen sah. Jetzt musste sie dafür bezahlen. Natürlich konnte sie sich weigern, irgendeine Entscheidung zu fällen, aber damit gab sie ihm die ganze Sache wieder in die Hand. Was immer er dann tat, war im Grunde die Folge ihrer Entscheidungsfeigheit. So oder so eröffnete sich ihr kein Weg, der Schuld zu entgehen.


    Einige Minuten später öffnete sich die Schiebetür der Andocksäule. Vier Gestalten in leichten Raumanzügen traten hervor. Keiner von ihnen war Messina, wohl kannte Hannah eine Frau aus dem Fernsehen, wenn von Sitzungen des Komitees berichtet wurde. Einen Augenblick später fiel ihr der Name ein: die Delegierte der Französischen Region, Margot Le Blanc. Begleitet wurde sie von einem älteren Mann, vielleicht ihr Ehemann, und einem jüngeren, der vermutlich ihr Sohn war. Der schwer gebaute Mann mit Schlangenaugen und einer erkennbaren Unterhautpanzerung im Gesicht musste Le Blancs Leibwächter von der Aufsichtsbehörde sein.


    »Dort hinüber.« Saul deutete auf eine Stelle am Rand der Dockflanke, wo sich die Spinnenkanone auseinanderfaltete. Ein schneller und im Vakuum unheimlich lautloser Vorgang. Mit drei ihrer waffentragenden Gliedmaßen deutete sie auf die vier Personen.


    Die Delegierte Le Blanc sagte erkennbar etwas, was aber über Kom nicht zu hören war. Entweder hielt Saul es nicht für angebracht, Hannah am Gespräch zu beteiligen, oder er machte sich selbst nicht die Mühe zuzuhören. Hannah vermutete, dass die zweite Version zutraf. Die Spinnenkanone kam ein paar Schritte näher. Nachdem Le Blanc sie einen Augenblick lang angestarrt hatte, senkte sie den Kopf und ging zur angewiesenen Stelle hinüber, gefolgt von den drei anderen. Weitere Personen stiegen jetzt aus, darunter noch mehr bekannte Gesichter, begleitet von Kindern, die in ihren Raumanzügen der kleinsten verfügbaren Größe mitleiderregend und verletzlich wirkten. Ihre Monturen waren an den Gelenken wie Ziehharmonikas zusammengeschoben und hingen trotzdem lose herab wie Säcke. Ihr Anblick färbte sofort auf Hannahs Entscheidung über ihr Schicksal ab: Sie konnte Saul nicht erlauben, sie alle umzubringen– nicht jetzt.


    »Messina wird als Letzter aussteigen«, sagte sie voraus.


    »Er zappelt wie ein Fisch an der Angel«, merkte Saul an. »Er spricht mit Leuten auf der Erde, mit dem Rest seiner Soldaten hier und mit den Personen, die sich nach wie vor an Bord der übrigen Flugzeuge aufhalten. Er versucht, die Lage noch irgendwie in den Griff zu bekommen. Wie es scheint, kann er sich nicht eingestehen, dass er keine Macht mehr besitzt.«


    Hannah bemerkte im Augenwinkel Bewegungen und blickte zur nächsten Dockflanke hinüber, die im schrägen Winkel von ihrer eigenen aufragte. Dort stiegen Menschen jetzt aus Flugzeugen. Wenn sie weiter nach oben blickte, stellte sie fest, dass auf allen anderen Dockflanken der gleiche Vorgang lief. Zweifellos erteilte Saul nach wie vor Anweisungen, während er mit ihr sprach, denn all die Leute nahmen jetzt in Begleitung von Spinnenkanonen Kurs auf die Flanke, auf der Hannah stand.


    »Kann er nichts mehr unternehmen?«, fragte Hannah.


    »Er glaubt noch immer, er könnte es– eine Vorstellung, die ich ihm jetzt gleich austreiben werde.« Saul unterbrach sich einen Augenblick lang und fuhr dann fort: »Alle sollten aufmerksam zuhören. Da der Vorsitzende Messina es für angebracht hielt, dem Sicherheitspersonal zu befehlen, auf mich zu schießen, wann immer sich dazu eine Gelegenheit bietet, seien Sie sich darüber im Klaren, dass ich vor Betreten des Docks die Spinnenkanonen so programmiert habe, dass bei jeglichem Schusswaffengebrauch sie Sie alle umbringen werden. Da ihre Sensoren auch ins Infrarot reichen, genügt ihnen die Wärmestrahlung Ihrer Raumanzüge, um jeden Einzelnen von Ihnen anzuvisieren– Sie werden sich also nirgendwo verstecken können.«


    »Du gehst allein durch deine Anwesenheit hier ein großes Risiko ein«, sagte Hannah.


    »Im Grunde nicht«, wandte Saul ein. »Messinas Truppen haben die Kameras in Dock Eins zerstört, aber nicht hier. Sollte jemand auch nur eine Waffe zücken, wird er keine Gelegenheit finden, sie abzufeuern.«


    Hannah betrachtete erneut forschend die Menschen, die sich ihnen näherten. Sie konzentrierte sich auf die Personen, die aus der am nächsten liegenden Luftschleuse hervortraten. Wenn Saul zuversichtlich war, jeden Versuch eines Mordanschlags auf ihn aus so vielen verschiedenen Quellen zu entdecken, dann funktionierte er auf einem Niveau, das weit über dem der meisten Computer lag. Hannah wusste von jeher, dass er das Potenzial dazu in sich trug, hatte es aber bislang nicht in der Realität erlebt.


    »Bist du da wirklich zuversichtlich?«


    »Zuversicht ist nicht der Punkt, sondern die Geschwindigkeit der Bildverarbeitung, die Risikoeinschätzung und die Reaktionszeit. Eine Chance, dass jemand tatsächlich eine Waffe in meine Richtung abfeuert, besteht nur, wenn achtundzwanzig Personen das innerhalb einer Zeitspanne von vier Sekunden alle zugleich versuchen.« Er blickte Hannah an. »Du selbst hast die Hardware in meinem Schädel installiert; du weißt, wozu ich fähig bin.«


    Hannah zuckte die Achseln. »Auf intellektueller Ebene schon.« Sie deutete mit dem Kopf zur Luftschleuse. »Da ist Messina.«


    Saul blickte sie weiter an und grinste. »Dachtest du, das müsste mir jemand mitteilen?«


    Er drehte sich zu der Luftschleuse um, aus der Messina gerade gekommen war, umgeben von vier großen und schwer aufgerüsteten Leibwächtern. Der Vorsitzende trug einen Vakuumkampfanzug, zweifellos modernster Bauart, wollte aber vielleicht trotzdem noch Fleisch zwischen sich und mögliche Kugeln bringen. Statt jedoch in der wachsenden Menge unterzutauchen, die sich am Rand des Docks sammelte, kam er direkt auf Saul zu und blieb nur fünf Meter von ihm entfernt stehen, wobei sich die Leibwächter hinter ihm aufreihten.


    »Jetzt die Entscheidung«, sagte Saul leise.


    Hannah vermutete, dass er damit den Vorsitzenden angesprochen hatte, aber als Messina keinerlei Reaktion zeigte, wurde ihr klar, dass die Worte nur für ihre Ohren bestimmt gewesen waren. Sie war müde und wollte sich einfach nur irgendwo in Sicherheit bringen, damit sie schlafen konnte, aber angesichts der Implikationen dieser drei Worte verspannte sich ihr die Brust und donnerte ihr der Herzschlag in den Ohren. Eine Panikattacke– das kannte sie schon. Sie versuchte, ruhig zu atmen, alles zu beherrschen: durch die Nase ein und durch den Mund aus. Saul blickte sie an und wartete. Messina sagte etwas, wie sie sah. Saul hörte sich das vermutlich an und verwarf es. Messina hatte schon vor einiger Zeit jede Möglichkeit verloren, über das eigene Schicksal zu bestimmen.


    »Meine Entscheidung«, brachte Hannah hervor, wobei das Donnern in ihren Ohren zurückging, aber die Anspannung in der Brust noch anstieg. »Ich schiebe meine Entscheidung hinaus.«


    »Die Möglichkeit besteht nicht.«


    »Doch, sie besteht.« Sie zuckte die Achseln und versuchte, genug Zorn aufzubringen, um das Gefühl zu überwinden, sie würde die Kontrolle verlieren. »Meine Entscheidung lautet, dass die Leute in Arcoplex Eins interniert werden, bis ich zu einer abschließenden Entscheidung gelangt bin.«


    Saul nickte und zeigte die Spur eines Lächelns. »Ja, das ist zweckmäßig.« Er wandte sich wieder Messina zu und blaffte: »Halten Sie die Klappe!« Hannah hörte Messinas letzte Worte verklingen, als Saul sie und vermutlich alle anderen wieder in das Gespräch einbezog. »Es wird folgendermaßen ablaufen.« Er blickte von denen, die sich schon am Rand des Docks drängten, zu denen, die noch von anderen Dockflanken her unterwegs waren. »Sie alle begeben sich zum unteren Ende der Andocksäule und von dort aus zur Abschlusskappe von Arcoplex Eins, den Sie durch die dortige Luftschleuse betreten. Ich sehe, dass Ihre Anzahl hundertdreiundneunzig beträgt. Ich überlasse Ihnen zu entscheiden, wer die Schleuse als Erster und wer als Letzter durchquert, abhängig vom jeweiligen Luftvorrat, denn jeder Schleusenzyklus dauert mindestens zwei Minuten. Maximal vier Personen finden in der Schleuse Platz.«


    »Sie können uns nicht dort hineinstecken!«, protestierte Messina.


    »Warum nicht?« Saul sah den Mann zerstreut an. »Wegen der zweitausend Leichen dort?« Als Messina darauf nichts zu sagen wusste, fuhr Saul fort: »Natürlich werden Sie schnell arbeiten müssen, um sie alle in die fünf Faulbehälter zu stopfen, die man im Arcoplex findet. Sie müssen sie entkleiden und alle metallischen Aufrüstungen entfernen, die zu einer Verstopfung der Faulbehälter führen könnten. Da jeder Faulbehälter nur eine Leiche pro Stunde verarbeiten kann, müsste der Vorgang, wenn alle Behälter funktionieren, etwa siebzehn Tage dauern. Bis dahin dürfte es dort ziemlich unangenehm werden, denke ich mir.«


    »Es amüsiert Sie also, eine solch kleinliche Vergeltung zu üben.« Jedes Wort Messinas tropfte vor Verachtung.


    »Nein«, entgegnete Saul, »es würde mich mehr amüsieren, Sie und jeden Delegierten hier mit den Füßen voran lebend in einen Faulbehälter zu stecken. Das könnte noch auf die Tagesordnung kommen. Vorläufig stelle ich zwei meiner Spinnenkanonen ab, um sicherzustellen, dass Sie meine Anweisungen befolgen. Bitte versuchen Sie nichts Törichtes, denn das würde nur zu einer furchtbaren Schweinerei führen, die die Überlebenden beseitigen müssten.« Er wandte sich endlich Hannah zu. »Gehen wir.«


    Während sie ihm folgte, überholten sie zwei Spinnenkanonen und entfernten sich mit hoher Geschwindigkeit. Ein Blick zurück zeigte Hannah, dass ihr und Saul nur noch eine der Maschinen folgte– während die zwei, die Saul zurückgelassen hatte, sich weiterhin in der Menschenmenge dort hinten aufhielten.


    »Wohin gehen die?«, fragte sie.


    »Sie konfrontieren Messinas Truppen«, erklärte er. »Es wird Zeit für sie, die neue Ordnung hier anzuerkennen.«


    Als Saul dem Kommandeur von Messinas Truppen seine knappen Anweisungen übermittelte, während die beiden Spinnenkanonen, die er vorausgeschickt hatte, zwischen den Soldaten einherschritten, war er beinahe enttäuscht darüber, dass die Kapitulation so schnell erfolgt war. Allerdings mussten fünfzehn der circa fünfzig Überlebenden auf Tragen bewegt werden, während weitere zwanzig zwar noch gehen konnten, aber verletzt waren. Die Truppen legten ihre Waffen rasch nieder und näherten sich einem Röhrengang zur Station, wo sie sich zu Langstroms Leuten in der Kaserne und deren Lazarett gesellen würden.


    Saul spürte eine Leere in sich, während er sich in Hannahs Gesellschaft und nach wie vor gefolgt von einer Spinnenkanone der Luftschleuse zu Arcoplex Eins näherte. Er war nicht von Maldens Revolution mitgerissen worden; er hatte es letztlich auf die Station Argus geschafft und Smith besiegt, und als Bonus hatte er die Erdregierung enthauptet. Er hatte gesiegt. Trotzdem blieb diese Leere in ihm zurück.


    Depressionen? Nein, er behielt das Gleichgewicht seiner Neurochemikalien im Auge, und sie waren okay. Er prüfte das Blutbild: der Blutzuckerstand war niedrig, weil die nächste Mahlzeit überfällig war. Diverse Toxine kursierten, konnten aber nicht der Grund für seine aktuelle Unpässlichkeit sein, denn die war rein intellektueller Natur. Er tat sein Befinden ab, unterdrückte es und konzentrierte sich auf den merkwürdigen Umstand, dass er die Verfassung des eigenen Körpers inzwischen so mühelos überprüfen konnte.


    »Da ist etwas, wovon du mir nichts gesagt hast, oder, Hannah?«, fragte er und sah sie an.


    »Was meinst du damit?«, fragte sie und zeigte einen Anflug von Panik.


    »Etwas, das mit dem organischen Interface zu tun hat?«


    »Ich…«


    »Ich möchte es mal so schildern: Vor gerade einem Augenblick habe ich mich aufgrund meiner Gefühlslage gefragt, ob ich chemisch depressiv bin. Dann habe ich nachgesehen. Das hat mir ziemlich deutlich gemacht, dass ich mich inzwischen in mein autonomes Nervensystem einschalte.«


    »Das Interface«, sagte Hannah, während sie darauf warteten, dass die Spinnenkanone als Erste die vor ihnen liegende Luftschleuse durchquerte. »Es ist kein statischer Organismus.«


    Während der Druckausgleich in der Luftschleuse lief, blickte Saul zu den beiden anderen Spinnenkanonen zurück, die gerade die Gefangenen zur selben Abschlusskappe führten. Lässig knackte er den Code der Funkgespräche zwischen den Gefangenen. Messina feuerte einen konstanten Strom Befehle und Forderungen an alle in seiner Umgebung ab, wollte von ihnen Lageeinschätzungen hören, obwohl Antworten vor allem von ein paar Delegierten kamen, die in der Hierarchie der Aufsichtsbehörde weit aufgestiegen waren, ehe sie sich zum Komitee gesellten. Der Vorsitzende verlangte eine Fluchtmöglichkeit– sicherlich konnten sie doch mit nur wenigen unvermeidlichen Verlusten eine andere Andocksäule erreichen und an Bord eines anderen Raumflugzeugs gehen? Gerade erhielt er die Information, dass ein solcher Versuch selbstmörderisch war, solange auch nur eine einzige Spinnenkanone zusah.


    »Smith war zu Anfang stärker als ich, später hingegen schwächer«, sagte Saul und wies die Luftschleuse mit einem Gedanken an, sich für sie zu öffnen, nachdem die Spinnenkanone sie inzwischen durchquert hatte. »Meine Integration mit Janus ist noch immer bei weitem nicht abgeschlossen, aber selbst wenn sie es wäre, dürfte mich das nicht in die Lage versetzen, eine solche Verbindung zu meinem autonomen Nervensystem herzustellen.«


    »Das Interface wächst.«


    Er nickte, während er vor Hannah die Luftschleuse betrat. Während sie darin standen und auf den Druckausgleich warteten, dachte er über die Implikationen nach. Er sagte erst wieder etwas, als sie zurück im Arcoplex waren.


    »Das Interface Maldens war statisch«, sagte er.


    »Ja…«


    »Aus meinem hingegen verbreitet sich eine Neuralmatrix im ganzen Gehirn.« Er unterbrach sich. »Worauf beruht dieser Organismus?«


    »Deiner eigenen DNA«, antwortete sie.


    Er drehte sich um und starrte sie an. »Also keine Probleme mit Unverträglichkeiten.«


    Sie nickte. »Er benutzt deine eigenen Nervenstammzellen und erzeugt aus ihnen seine Matrix. Nach nur einem Tag war die Verbindungsdichte zwischen deinem organischen Gehirn und der Hardware in deinem Schädel etwa so weit entwickelt wie bei Malden. Inzwischen sollte sie etwa doppelt so ausgeprägt sein.«


    »Wann hört das auf zu wachsen?«


    »Erst wenn es den Anforderungen gerecht wird, die du an die Hardware stellst. Je mehr du ihr abverlangst, desto mehr wächst die Matrix, um den Forderungen zu entsprechen.«


    Ihm kam der Gedanke, dass derartige Bioware höchstwahrscheinlich nicht frei verfügbar war. Wäre das so gewesen, hätte Smith sich bestimmt in ihren Besitz gebracht.


    »Es ist also ein Prototyp«, stellte er fest.


    Während sie sich zur Arcoplex-Spindel hinaufzogen und an ihr entlang zurück zur Abschlusskappe am Asteroiden, spürte Saul rasch eine Anzahl Schlüsselpersonen an Bord der Station auf. Robert Le Roque, der Technische Leiter der Station, saß nach wie vor in einer Zelle und schien unverletzt. Saul prüfte die relevanten Unterlagen und fand heraus, dass man Le Roque keiner Induzierung ausgesetzt hatte. Commander Langstrom hielt sich gerade im übervollen Lazarett der Kaserne auf, wo sein Knie gescannt wurde. Das Lazarett wurde derzeit von Verwundeten förmlich überrannt.


    »Langstrom«, wandte sich Saul über das Interkom im Lazarett an ihn, »ich möchte, dass Sie Le Roque aus dem Zellenblock holen und dass Sie beide sich innerhalb von zehn Minuten in der Techzentrale melden.«


    Ähnliche Aufrufe sorgten dafür, dass alsbald weiteres notwendiges Personal auf dem Weg von seinen Kabinen zur Steuerungszentrale war. Chang und die Zwillinge konnte Saul nirgendwo entdecken, bis er gespeicherte Daten sichtete, die ihren Weg vom Zellenblock zurück zur Techzentrale verfolgten. Sie hatten es sich in einer freien Kabine bequem gemacht, nachdem sie eine Bilderschleife in der Kamera programmiert hatten, damit die Kabine als leer ausgewiesen wurde. Zu ihrer Überraschung rief er auch sie in die Techzentrale.


    Als er und Hannah die Abschlusskappe gegenüber erreichten, registrierte Saul Aktivität der Luftschleuse, die sie kürzlich verlassen hatten, blickte dorthin zurück und sah, dass die ersten Gefangenen bereits den Arcoplex betraten. Während Hannah und er die zweite Luftschleuse durchliefen, dachte er über eine alte Geschichte nach, die vielleicht Einfluss auf Hannahs Entscheidung über Messina und die anderen genommen hatte: Man hatte deutsche Zivilisten gezwungen, die Toten der Konzentrationslager zu begraben. Er fand Hannahs erste Entscheidung gerecht und war bereit zu akzeptieren, was sie als Nächstes bestimmen würde, solange es nicht die Station Argus oder sie beide gefährdete. Sobald die Tür der Luftschleuse zugegangen war, setzte er ein weiteres Protokoll in Gang.


    »Die Luftschleusen am hiesigen Zylinderende sind jetzt versiegelt«, erklärte er, während sie auf den Asteroiden hinabsanken. »Vielleicht stelle ich hier aber auch Wachen auf.«


    Die Haftschuhe wirbelten Staub auf und funktionierten auf mit Steinsplittern übersätem Asteroidengestein nicht so gut wie sonst, also bewegten sich Hannah und Saul langsam und vorsichtig. Saul blickte von den eigenen Füßen auf und nach links hinüber, wo ein Bauroboter damit beschäftigt war, die letzten hier liegenden Leichen einzusammeln. Als Nächstes richtete er den Blick auf sein Ziel: eine Stahlkammer am Außenrand, wo die Leichen ordentlich aufgestapelt waren, alle in der gleichen Ausrichtung, sodass eine Wand komplett aus Schuhsohlen zu bestehen schien. Er hätte die Roboter anweisen können, die Toten in den Weltraum hinauszuschleudern, aber nachdem er jetzt alle Versorgungslinien von der Erde hierher gekappt hatte, stellten sogar Leichen eine potenzielle Ressource dar.


    Als Hannah und er vor einer Luftschleuse an der Basis der Techzentrale eingetroffen waren, die über der Gitterkonstruktion lag, hatten sie freie Sicht in den Weltraum hinaus. Saul packte Hannah an der Schulter und drehte sie, damit sie direkt über das Stationsrad hinwegblickte, bis zum Außenring, wo die Docks lagen. Sie bildeten inzwischen den Bug des gewaltigen Raumschiffs, zu dem die Station geworden war. Er deutete rechts an den Docks vorbei auf den Mond, der sich dort riesenhaft in der Schwärze abzeichnete.


    »Noch drei weitere Erdumläufe, und wir sind bereit für einen Kurswechsel mit Hilfe der Mondschwerkraft, der uns nur wenig Treibstoff kostet«, erklärte Saul. »Dann zünde ich das Traveller-Triebwerk erneut, um uns auf den richtigen Weg zu beschleunigen.«


    Sie betraten schließlich die Techzentrale und setzten die Helme ab, während sie darauf warteten, dass ihnen die Spinnenkanone durch die Luftschleuse folgte.


    »Ich wollte schon feststellen, dass wir inzwischen vom Komitee befreit sind«, sagte er. »Natürlich bist du nicht von ihm befreit, da du ja nach wie vor die Entscheidung zu fällen hast.« Hannahs Gesicht zeigte einen schmerzlichen Ausdruck, während er fortfuhr: »Mal abgesehen davon, was hast du vor, wo du jetzt keine Anweisungen politischer Beamter mehr ausführen musst?«


    Panik lief durch ihre Gesichtszüge– vielleicht eine weitere ihrer Attacken oder die Reaktion eines Menschen, der auf ein Leben ohne Wahlmöglichkeiten zurückblickte und sich jetzt mit ihnen konfrontiert sah.


    »Arcoplex Zwei verfügt über modernste Einrichtungen für Forschung und operative Eingriffe, tatsächlich mehr, als du auf der Erde greifbar hattest«, stellte er fest. »Vielleicht möchtest du dich dort beschäftigen, während du dir darüber schlüssig zu werden versuchst, was du nun genau vorhast?«


    »Mehr als ich auf der Erde greifbar hatte?«, echote Hannah benommen.


    Er nickte, froh darüber, dass diese Möglichkeit jetzt einen festen Platz in ihren Gedanken hatte.


    »Und falls ich zur Erde zurückkehren möchte?«, brachte sie hervor.


    »Die Alternative bleibt bestehen. Ein Raumflugzeug würde eine halbe Treibstoffladung verbrauchen, nur um unserer aktuellen Geschwindigkeit entgegenzuwirken, und eine Maschine könnte aufgetankt und startbereit sein, ehe wir den Mond erreichen.« Er unterbrach sich nachdenklich. »Ich frage mich jedoch, ob du wirklich an Bord eines Flugzeugs zur Erde zurückkehren möchtest, das von einer Militärcrew der Aufsichtsbehörde geflogen werden müsste.«


    »Nein«, entgegnete sie entschieden. »Also wird die Station definitiv nicht zurückkehren.«


    »Richtig.« Er schüttelte den Kopf. »Ich habe das Gefühl, dass der Mars nur ein Haltepunkt auf einer sehr langen Reise sein wird. Du musst dir darüber schlüssig werden, wie du jetzt hier hineinpasst. Das verlangt dir wiederum noch mehr Entscheidungen ab– eine Folge dessen, was man Freiheit nennt.«


    »Wird an Bord der Station irgendjemand wirklich frei sein?«


    »Freiheit ist keine absolute Größe.«

  


  
    


    KAPITEL EINUNDZWANZIG


    All die netten Leute


    In »modernen« Gesellschaften herrschte einst die Vorstellung, dass jemand, der Menschen umbringt, ein Mörder, eine Anomalie darstellt. Zumindest wollten die Herrschenden, dass ihre Untertanen das glaubten, obwohl sie wussten, wenn sie ihre Soldaten in den Krieg schickten, dass die als »Zivilisation« bezeichnete Tünche so dünn war wie die eigene Ideologie. Wahr ist hingegen, dass eine Abneigung, jemanden außerhalb der unmittelbaren Familie umzubringen, ein Ergebnis gesellschaftlicher Indoktrinierung darstellt (und das auch nur bei etwas mehr als der Hälfte der Bevölkerung, jenen, die keine Soziopathen sind), während es im unmittelbaren Familienkreis das Produkt jenes Widerspruchs in sich darstellt, den man »genetischen Altruismus« nennt. Tatsächlich ist die harte Wirklichkeit so beschaffen, dass jener, der Mörder für anomal hält, zugleich jemand ist, dem man den Fuß leicht in den Nacken setzen kann. Bei jenen, die Herrschaft ausüben, gilt der als anomal, der kein Soziopath ist und demzufolge nicht gern tötet.


    Basis Antares


    Einige Kameras hatten die Granaten überstanden, aber als Var mit ihrer Hilfe das Ausmaß der Zerstörung sah, wünschte sie sich beinahe, sie wären ebenfalls zerstört worden. All die wertvolle Ausrüstung war vernichtet: Computer, Hardware, Infrastruktur und Dinge wie der Crawler, der als Wrack da draußen lag– alles davon wäre für das künftige Überleben auf dem Mars so wichtig gewesen. Mit Hilfe der Kameras hatte sie auch einen Vollstrecker aus dem Crawler kriechen sehen, dem Dampf aus Rissen im Schutzanzug entwich. Sie verfolgte, wie er es etwa drei Meter weit vom Crawler weg schaffte, ehe er zu ersticken begann und die Finger verzweifelt in den Boden krallte.


    Unter Ausnutzung dessen, was er an Deckung fand, riskierte es einer der drei anderen Vollstrecker, zu seinem gefallenen Kameraden zu laufen. Er drehte ihn sachte auf den Rücken. Was er dann durch das Visier des Mannes sah, verriet ihm alles, was er wissen musste. Er eilte zurück und schloss sich seinen Kameraden an, während sie durch die offen stehende Fahrzeugschleuse die Garage betraten. Damit ihr Plan in allen Punkten funktionierte, war dies von entscheidender Bedeutung für Var, denn sie brauchte den Umstand, dass diese zur Marsatmosphäre hin offen stand. Sie hatte erwartet, die Vollstrecker würden eines der angrenzenden Türschotten benutzen, aber natürlich war das jetzt nicht mehr nötig.


    Sobald sie in der Garage waren, setzten sie keine Granaten mehr ein, da hier kaum die Möglichkeit eines Hinterhalts bestand. Bald waren sie über die Garage hinaus und bewegten sich an der Wand entlang zum nächsten Fenster. An ihrem Platz neben der Dachluke spürte Var eine weitere Detonation, als die Vollstrecker das Fenster zerstörten. Durch eine Dachkamera verfolgte sie die erneute Dampffahne vergeudeter Luft. Weitere Explosionen folgten, während die Vollstrecker die Sektion sicherten und anschließend wieder draußen auftauchten, wo sie sich an das letzte Außenfenster heranschlichen.


    »Okay«, sagte sie. »Jetzt gehen sie zur letzten Etappe über.«


    »Ich bin nicht sicher, dass ich das tun kann!«, protestierte Carol unvermittelt.


    Var blickte zu ihr hinüber, aber ihr fiel nichts Hilfreiches ein, was sie ihr hätte sagen können.


    Die Minuten verstrichen, während die Vollstrecker die letzte Sektion durchsuchten. Dann richtete sich einer der Scharfschützen auf, die draußen lauerten, und trabte herein. Offensichtlich dachte Ricard, dass nach Durchsuchung der äußeren Sektionen durch die Vollstrecker die Lage inzwischen sicher genug war, um Silberman als seinen Stellvertreter hineinzuschicken, obwohl es augenscheinlich nicht sicher genug für Ricard persönlich war. Innerhalb des Hex zeigte ein unscharfes Kamerabild die drei Vollstrecker, wie sie weiter vordrangen. Var versuchte kurz, ihren Weg zu verfolgen, gab dann auf und wechselte zu einem brauchbaren Bild des Korridors, der direkt in den Reaktorraum unter ihr führte. Etwa eine Minute später kam der erste Vollstrecker in ihr Blickfeld, dicht gefolgt von den beiden anderen. An der Tür zögerten sie und drehten sich um, als Silberman zu ihnen stieß und mit einem Wink der Hand das unterstrich, was er ihnen über Kom an Anweisungen erteilte.


    »Es ist so weit«, sagte Var. »Sie stehen direkt draußen.« Ihr Magen war verspannt wie ein Stein. »Carol, ich möchte, dass du zum Rand hinüberkriechst– dort oben.« Sie deutete zur entsprechenden Hexseite, dort, wo Ricard persönlich Position bezogen hatte. »Silberman hat sich unseren drei Vollstreckern angeschlossen, aber Ricard selbst ist nach wie vor da draußen. Er hat ein Gewehr mit Zielerfassung auf einem Stativ montiert und also gute Chancen, dich umzubringen, falls du dich zeigst, also riskiere nicht, auf ihn zu schießen, solange er nicht aufsteht und sich auf dem Weg ins Hex macht.«


    Damit war Carol zuverlässig aus dem Weg, denn wenn sie nicht sicher war, das tun zu können, was jetzt auf sie zukam, erwies sie sich im bevorstehenden Kampf vielleicht als Belastung.


    »Okay.« Carol unterstrich ihr Einverständnis, indem sie ruckhaft nickte, was sie an ihrem Seil ins Schaukeln brachte.


    Schüsse fielen; das Prasseln eines Sturmgewehrs wurde von Abprallern im Reaktorraum begleitet. Var blickte hinab und sah fünf Einschusslöcher, die über die Tür verliefen. Luft entwich heulend durch sie. Der Korridor draußen füllte sich mit Nebel. Var verlor die Leute dort aus ihrer Sicht.


    »Lopomac?«


    Sein Blick ruhte auf der elektronischen Schalttafel neben der Deckenluke.


    »Noch nicht«, sagte er.


    Das schrille Pfeifen der Luft setzte sich fort, verlor aber an Stärke, bis es nur noch dem Klagen des Windes über einer trostlosen Landschaft entsprach. Auf dem Korridor verzog sich der Nebel. Var sah jetzt wieder die Vollstrecker in ihren Positionen vor dem Türschott. Sie hatten ihre Sturmgewehre auf den Boden gelegt und hielten jetzt vollautomatische Pistolen in den Händen. Plastikmunition, wie Var vorhergesagt hatte. Sie fragte sich kurz, ob die Gutachter aus ihrer Kindheit sie auf den richtigen Bildungsgang geschickt hatten. Vielleicht hätte man sie besser für das Militär der Aufsichtsbehörde ausgebildet. Es machte sie zufrieden, in allen Überlegungen recht behalten zu haben. Doch kam ihr das eigene Denken wie die logische Funktion einer Maschine vor; es brachte ihr keinerlei Freude.


    »Jetzt«, sagte Lopomac.


    Er tastete etwas in die Schalttafel, wartete einen Augenblick lang und probierte es erneut. Draußen übergab einer der Vollstrecker gerade seine Granaten an Silberman. Var verstand den Grund nicht, bis derselbe Vollstrecker eines der Sturmgewehre aufhob, den Munitionsstreifen auswarf, die Hülse aus dem Verschluss entfernte, dann ans Türschott trat und die Mündung des Laufs auf dem Boden balancierte. Er ließ los und sprang rückwärts. Die Waffe kippte an die Tür. Offenkundig hatten sie vermutet, diese Tür könnte auch unter Strom liegen.


    »Kacke!«, knurrte Lopomac. »Kacke!«


    »Was ist?«, fragte Var.


    »Die Pumpe ist im Eimer.«


    Er packte jetzt einen Hebel und schob ihn hin und her, bis sich die Flügel der Luke allmählich nach unten durchbogen und sich die Fuge zwischen ihnen mit einem dumpfen Schlag öffnete. Er versuchte es erneut mit der Schalttafel. Diesmal wurde sein Bemühen mit dem vertrauten Summen der hydraulischen Pumpe belohnt, die endlich in Aktion trat. Langsam schwenkten die Lukenflügel abwärts.


    Jetzt näherte sich vor dem Reaktorraum dort unten derselbe Vollstrecker wieder zögernd dem Türschott und probierte die manuelle Öffnung. Der Hebel ließ sich knirschend bewegen, aber das Gewicht des Gabelstaplers auf der anderen Seite verhinderte, dass sich die Tür aus der Versiegelung löste oder um den oberen Drehzapfen schwenken konnte. Der Vollstrecker trat gegen sie, aber sie muckste sich nicht.


    Var wandte sich davon ab– Zeit weiterzumachen.


    Sie griff über die Lukenkante hinaus und konnte sich, unterstützt durch die geringe Marsschwerkraft, mühelos aufs Dach ziehen. Carol tat fast parallel das Gleiche, dicht gefolgt von Lopomac. Nachdem sie ihre Klettermotoren abgekoppelt hatten, hängte Lopomac die Kletterhakenpistole wieder an das Seil, an dem er eben noch gehangen hatte und legte einen Schalter seitlich an der Pistole um. Damit sendete er einen schwachen elektrischen Strom zu den Kletterhaken, deren Mikromotoren daraufhin die Widerhaken lösten. Nachdem er zweimal daran gezupft hatte, gelang es ihm, das Gewirr aus Seil und Haken heraufzuziehen. Derweil prüfte Var erneut das Display ihres Helms und sah, dass sich die Vollstrecker mit einer Ausnahme durch den Flur zurückzogen. Der zurückgebliebene Vollstrecker legte eine Granate an die untere Türkante und wich ebenfalls zurück.


    »Schnell!«, drängte Var die anderen.


    Lopomac widmete sich schon der externen Konsole, gab zuerst die Anweisung ein, die Luke zu schließen, packte dann den externen Handhebel und begann zu pumpen. Langsam klappte die Deckenluke zu– da explodierte die Granate und das Dach ruckte unter der Druckwelle. Rauch füllte sofort den Flur, sodass Var einen Augenblick warten musste, bis sie sehen konnte, ob die Granate Erfolg gehabt hatte. Zum Glück war das nicht der Fall. Obwohl sich die Tür am unteren Ende durchgebogen hatte, war keine Lücke entstanden, durch die jemand hätte schlüpfen können.


    »Das wäre geschafft«, sagte Lopomac, als die Luke schließlich wieder fest abgedichtet war.


    »Du gehst dort hinüber«, wies Var Carol an und deutete zur Staubabschirmung an der Dachkante. Var selbst kroch auf dem Bauch zu einer anderen Stelle auf dem Dach.


    »Ich kümmere mich um die Luke«, sagte sie zu Lopomac. »Jage einen Haken hinein und rolle ein Stück Seil aus.«


    Die Luke über dem Reaktorraum war nicht der einzige Zugang zum Dach. Eine kleine vertikale Luftschleuse saß direkt über der Garage, angelegt zu einer Zeit, als diese lediglich ein Lagerraum gewesen war. Die Schleuse hatte Zugang aufs Dach geboten, um Reparaturen an Kameras, Lampen und Funkschüsseln vorzunehmen, war aber seit Jahren nicht benutzt worden. Sogar die Leiter, die von hier aus nach unten geführt hatte, war entfernt worden. Als sie dort eintraf, bediente Var die Konsole, während Lopomac einen weiteren Kletterhaken setzte. Der Konsolenmonitor warnte Var sofort vor einem Druckgefälle, aber sie führte einen Neustart aus. Die Anzeige korrigierte ihren Fehler und zeigte jetzt keinerlei Druckunterschied mehr. Als Var feststellte, dass der Handhebel schwerfällig reagierte und die Türdichtung klemmte, richtete sie sich vorsichtig auf die Knie auf, um mehr Hebelkraft zu erzeugen. Sie packte zu. Die Außenluke löste sich schließlich, begleitet von einem dünnen Reißgeräusch, und Streifen losgerissener Abdichtung baumelten herab. Var senkte sich in die Schleuse hinab, packte den oberen Abschnitt der alten Leiter, der in der Schleuse verblieben war, öffnete den Hebel der Innenluke und hielt inne, um sich die empfangenen Bilder anzusehen.


    Eine weitere Granate explodierte am Türschott zum Reaktorraum. Die Druckwelle schob den Gabelstapler zur Seite. Die Tür purzelte in den Raum und knallte seitlich an den eigentlichen Reaktor. Var zuckte zusammen– sie würde später prüfen müssen, ob es zu Schäden gekommen war–, aber wenigstens waren Silberman und die anderen noch immer dort, wo sie sie haben wollte.


    »Irgendein Mucks von Ricard?«, fragte sie.


    »Nichts«, antwortete Carol. »Er hält den Kopf eingezogen.«


    »Lopomac, wo bleibt das Seil?«


    »Kommt.« Er warf eine Seilrolle über die Kante und blickte zu Var hinab. Sie hängte ihren Klettermotor ans Seil, trat einmal, zweimal auf die Innenluke, bis sie nach unten klappte, und senkte sich dann, so schnell sie konnte, in die Garage hinab. Einen Augenblick später gesellte sich Lopomac zu ihr.


    »Sie sind im Reaktorraum«, erklärte sie, nahm den Tragriemen des Sturmgewehrs von der Schulter und entsicherte die Waffe. Der Vollstrecker, der immer die miesesten Aufgaben zugeteilt zu erhalten schien, war als Erster in den Reaktorraum geschickt worden, wohin ihm die beiden anderen rasch folgten.


    »Komm«, sagte Var.


    Sie öffnete ein Türschott, das in die nächste äußere Sektion und von dort zum Reaktorraum führte. Lopomac nahm ebenfalls das Sturmgewehr von der Schulter und hielt es schussbereit. Inzwischen betrat auch Silberman den Reaktorraum. Sicherlich war er überrascht: Wie hatten Var und ihre Gefährten die Tür dermaßen verbarrikadieren und dann offenbar verschwinden können? Als Var die Kreuzung erreichte, wonach der Flur zur Tür des Reaktorraums führte, gab sie Lopomac mit einem Wink zu verstehen, er solle als Erster Position beziehen. »Sobald ich Bescheid sage.«


    Ihm schien immer noch ein wenig schlecht zu sein, aber er nickte, wechselte die Position zur anderen Seite des Korridorzugangs, drückte sich mit dem Rücken an die Wand und hielt das Sturmgewehr vor sich.


    »Der Reaktor?«, fragte er.


    »Keine Sichtlinie.«


    Das stimmte schon, aber ein Abpraller konnte trotzdem im Reaktor einschlagen. Var blieb nur die Hoffnung, dass der unmittelbar bevorstehende Schusswechsel nichts Lebenswichtiges beschädigte, aber das Risiko mussten sie nun mal eingehen. Sie drückte sich ebenfalls mit dem Rücken an die Wand, das Gewehr schussbereit, und betrachtete erneut das Helmdisplay.


    Silberman saß an der Steuerungskonsole und ging das Menü durch. Innerhalb einer Sekunde wurde sich Var darüber klar, dass er im Begriff stehen musste, die Stromversorgung im Rest des Stützpunkts wieder einzuschalten. Nachdem er das erreicht hatte, stand er auf, gab den anderen dreien einen Wink und ging wieder zur Tür. Was er jetzt wohl vorhatte? Er musste wissen, dass nur wenige Stellen in der Außensektion existierten, wo sie sich verstecken konnten. Er würde doch sicherlich davon ausgehen, dass sie nicht so dumm gewesen waren, sich in einer der weniger wichtigen inneren Sektionen einzuschließen.


    »Ricard ist unterwegs«, meldete Carol.


    Var schaltete kurz auf das Bild einer Außenkamera um. Ricard war in die Hocke gegangen, das Gewehr im Anschlag, während er es im Kreis schwenkte, um sich die Umgebung durch das Zielerfassungsteleskop anzusehen. Das verriet Var alles, was sie wissen musste. Silberman hatte Ricard gerade über die Lage informiert. Ricard war besorgt, dass sich Var und ihre Gefährten irgendwo außerhalb des Hex aufhielten.


    »Töte ihn, wenn du kannst«, wies sie Carol an und schaltete wieder auf das vorherige Bild von innerhalb des Hex um.


    Silberman schickte mit einem Wink erneut Mr Mädchen-für-alles nach vorn und verließ den Reaktorraum, gefolgt von den beiden übrigen Vollstreckern. Jetzt sie noch den halben Flur zurücklegen lassen…


    Nur wenige Schritte außerhalb des Reaktorraums blieb Silberman plötzlich stehen und deutete hinter sich. Einer der Vollstrecker drehte sich um und traf Anstalten zurückzugehen. Silberman hatte eindeutig beschlossen, einen Wachtposten zurückzulassen.


    »Lopomac«, sagte Var, »jetzt!«


    Wie ein Mann schwenkten sie herum und zielten den Flur entlang, die Gewehre angelegt. Lopomac senkte sich auf ein Knie, während Var stehen blieb. Sie eröffnete vollautomatisch das Feuer, während Lopomac kurze Feuerstöße abgab. Der vorausgehende Vollstrecker prallte rücklings auf Silberman, aber der Sprühregen aus Blut und entweichendem Dampf zeigte, dass sein Körper nicht genug Schutz geboten hatte, denn die Kugeln hatten ihn glatt durchschlagen und auch Silberman getroffen. Einer der Vollstrecker hinter Silberman wirbelte an die Wand, verschmierte Teile von sich auf ihr und dampfte wie rohes Fleisch, das man auf eine heiße Herdplatte geworfen hatte. Der letzte Vollstrecker konnte ein paar Schritte Richtung Reaktorraum zurücklegen, ehe Einschusslöcher über seinen Rücken wanderten, und er zu Boden ging.


    Var nahm den Finger vom Abzug. »Wir haben sie erwischt«, sagte sie, um Carol zu informieren.


    »Ich habe Ricard verfehlt«, sagte Carol. »Er hat sich wieder in die Mulde geduckt.«


    »Bleib in Deckung«, sagte Var, während sie vorrückte.


    Keine der vier Gestalten am Boden ließ ein Lebenszeichen erkennen. So einfach war das: durch etwas mehr als zehn Sekunden langes Gewehrfeuer ausgelöscht. Var rief im Helmdisplay ein Menü auf und aktivierte ein ruhendes Kom-Icon. Es blinkte in der unteren rechten Ecke des Helmvisiers los, während das restliche Menü verblasste. Dann erlosch das Icon. Die Helmlautsprecher informierten sie mit einem Piepton darüber, dass der Kanal vom anderen Ende her geöffnet worden war.


    »Du bist jetzt allein, Ricard«, sagte sie.


    Nach kurzer Unterbrechung fragte er: »Was meinst du mit allein?«


    »Ich meine damit, dass Silberman und deine letzten Vollstrecker tot sind.«


    »Dann hast du gewonnen.«


    Var wandte sich ab und ging den Weg zurück, den sie gekommen war. Sie ließ Lopomac zurück, der anscheinend von dem entsetzt war, was sie beide gerade angerichtet hatten. Er war, wie ihr klar wurde, nicht stark genug, um die Angelegenheit bis zu ihrem unvermeidlichen und notwendigen Ende zu führen.


    »Ergib dich jetzt, Ricard, und du bleibst am Leben, bis das Personal auf dem Stützpunkt über dein weiteres Schicksal entschieden hat«, sagte sie. »Wenn du dich nicht ergibst, ist das auch okay. Du kannst dort draußen bleiben, bis dein Luftvorrat erschöpft ist.«


    Sie betrat eine Außensektion. Die Folgen einer Detonation waren überall an den Wänden ringsherum zu sehen. Das geborstene Fenster, wo die Vollstrecker eingedrungen waren, lag ein Stück voraus.


    »Jemand hat vom Dach aus auf mich geschossen!«, protestierte er.


    »Carol?«


    »Ich höre dich.«


    »Du kannst jetzt herabsteigen.«


    »Okay, ich bin unterwegs«, antwortete die Frau. In ihrem Ton schwang erkennbare Erleichterung mit.


    »Ich brauche eine Garantie«, beharrte Ricard, aber seine Entscheidung war schon gefallen. Sie entnahm es seiner Stimme– ihm waren die Alternativen ausgegangen.


    »Ich gebe dir mein Wort, dass niemand versuchen wird, dich umzubringen, Ricard. Ich brauche dich lebendig, damit du den Menschen hier erklären kannst, auf welche Anweisungen du von der Erde hin agiert hast. Die anderen müssen das erfahren.«


    Sie konnte ihn jetzt durch das Fenster sehen, als er sich aufrichtete und das Gewehr über den Kopf hielt.


    »Leg die Waffe auf den Boden«, sagte sie.


    Nach der Kopfhaltung zu urteilen, blickte er nach wie vor zum Dach hinauf und erwartete, dass von dort aus auf ihn geschossen wurde. Sorgsam senkte er das Gewehr und leistete Vars Anweisung Folge. Dann machte er sich auf den Weg zum Hex. Var trat ans Fenster, entfernte den weitgehend entleerten Ladestreifen aus ihrem Gewehr und schob einen neuen ein. Sie stieg durchs Fenster und landete mit den Füßen auf dem staubigen Grund. Ricard senkte ruckartig den Blick und sah sie jetzt. Sie ging auf ihn zu, verkürzte die Distanz, bis sie nur noch fünf Meter voneinander entfernt waren.


    »Das Stützpunktpersonal wird es verstehen«, riskierte er nervös eine Einschätzung.


    »Ja«, versetzte sie, »das wird es gewiss.«


    Sie drückte den Abzug und sah einen Moment lang zu, wie er tanzte und anschließend durch eine Staubwolke rückwärts stolperte. Das Stützpunktpersonal würde sicherlich verstehen, dass der Mann die kostbare Luft nicht wert war, die er verbrauchte.


    Station Argus


    Zwanzig Personen warteten in der Steuerungszentrale. Dazu gehörten Langstrom, Peach und Mustafa, die einen dünnen Mann mit kurz geschnittenen grauen Haaren begleiteten. Er stand in seinem Gefängnisoverall mit hängenden Schultern da. Auch dreizehn eingeschüchtert wirkende Mitarbeiter waren anwesend, alle in die gleiche Art Technikermontur gekleidet, wie sie Chang und die Zwillinge trugen, die ebenfalls erschienen waren. Saul blickte Hannah an und deutete mit dem Kopf auf die Konsole, die sie zuvor schon benutzt hatten. Hannah verstand ihn sofort, ging zu ihr, drehte sich um und wartete mit verschränkten Armen. Saul ging an der kleinen Versammlung vorbei und blickte über die Station Argus hinaus, sodass die Anwesenden im Ungewissen blieben und nicht wussten, was sie tun sollten. Er brauchte sich nicht umzudrehen, um sehen zu können, dass die Spinnenkanone inzwischen im Türdurchgang aufragte. Auch ohne die zahlreichen Kameraperspektiven, die er aufrufen konnte, hätte ihm die entsetzte Stille alles verraten.


    »Sie sind Robert Le Roque«, sagte er und drehte sich noch immer nicht um.


    »Das bin ich«, bestätigte der dünne Exgefangene, richtete sich auf, entfernte sich von Langstrom und trat vor.


    »Ehemals Technischer Direktor der ganzen Station?« Saul drehte sich jetzt zu ihm um.


    »Bis der Politische Direktor Smith anders entschied.« Le Roque lächelte grausam und warf einen Blick auf Langstrom. »Direktor Smith wird derzeit jedoch zu Düngemittel für das Arboretum verarbeitet und erweist sich somit letzten Endes doch als unerwartet nützlich.«


    »Ja, die Faulbehälter der Station werden noch auf einige Zeit ordentlich zu tun haben.«


    Le Roque verschränkte die Arme, als wäre ihm kalt, und fuhr fort: »Welche Absichten verfolgen Sie nun? Was möchten Sie von mir?«


    Saul musterte den Mann noch einen Augenblick länger. Um zum Technischen Direktor der Station ernannt zu werden, musste Le Roques Biografie unappetitliche Aspekte aufweisen. Nachdem Saul die umfangreiche Datensammlung des Politischen Büros gelesen hatte, wusste er, dass politische Manöver nicht der Hauptgrund für die Beförderung des Mannes gewesen waren. Le Roque war hochintelligent und tüchtig; hätte er sich nicht in so hohem Maße durch diese Eigenschaften ausgezeichnet, wäre er schon vor langer Zeit in einer Zelle gelandet, denn er war ein viel zu freier Denker.


    »Ich möchte, dass Sie Ihre frühere Position wieder einnehmen«, sagte Saul. »Ich möchte, dass Sie und Ihr Personal hier…« Er deutete auf die Versammelten. »… jeden an Bord der Station Argus auf den Zeitpunkt in dreiundzwanzig Stunden vorbereiten, wenn Argus um den Mond schwenkt und ich erneut das Traveller-Triebwerk zünde, um uns auf einen Kurs zum Mars zu bringen.«


    Le Roques Miene verriet Erschrecken; andere Personen im Raum schnappten nach Luft. Le Roque fing sich jedoch schnell wieder. »Und wenn ich dazu nicht bereit bin?«


    Saul zuckte die Achseln. »Dann finde ich jemand anderen. Sie und alle hier müssen jedoch begreifen…« Er musterte die Gruppe vor ihm. »… dass es keinen Weg zurück gibt. Dementsprechend können Lebensmittel, Wasser und Luft nicht auf Personen verschwendet werden, die nicht bereit sind, für das Überleben aller an Bord zu arbeiten.«


    Erschrockene Gesichter waren weiterhin zu sehen, aber in anderen Gesichtern erblickte Saul die Art eingeschüchterter Hinnahme, die auf lebenslange Unterdrückung durch das Komitee zurückging. Er wusste, dass manche hier– und überall auf der Station– geliebte Menschen auf der Erde hatten, zu denen zurückzukehren sie gehofft hatten. Jetzt nahm er ihnen die Hoffnung. Etwas in ihm hätte ihnen gern eine Lösung angeboten, aber nachdem er sich für seinen Kurs entschieden hatte, konnte er es sich einfach nicht erlauben, auf wertvolle Ressourcen wie diese Raumflugzeuge an den Docksäulen zu verzichten. Außerdem durfte er nicht das geringste Anzeichen von Schwäche zu erkennen geben. Wozu wären diese Menschen denn zurückgekehrt? Schon ein kurzer Blick auf die Daten, die das Govnet überfluteten, zeigte die zu erwartenden Folgen. Wenn die Leute hier glaubten, sie könnten aus den Fliegern steigen und zu einem normalen Leben dort unten zurückkehren, wiegten sie sich in einem traurigen Irrtum. Vielleicht war es ratsam, sie mit einigen Fakten vertraut zu machen.


    »Ihnen ist doch klar, wie ich hoffe«, sagte er, »dass Sie selbst im Falle einer sicheren Landung auf einer der irdischen Landebahnen für Raumflugzeuge zu erwarten hätten, als Nächstes in einer Anpassungszelle zu landen– wo man sie verhören würde, bis man Ihnen auch noch das letzte Detail der Ereignisse hier an Bord entrissen hätte. Danach könnten Sie auch nicht mit der Entlassung rechnen– denn wer immer noch eine Machtposition innehat, wird nicht wünschen, dass Sie mit irgendjemandem über das Erlebte schwatzen. Schon jetzt sind die ›Pressebeamten‹ des Komitees tätig. Das Govnet läuft über von Nachrichten über einen erfolgreichen Probelauf des Argus-Netzwerks sowie eine erfolgreiche Positionsverlagerung der Station Argus.«


    Er gab seinen Zuhörern einen Augenblick Zeit, das zu verarbeiten, und drehte sich aufs Neue zu Le Roque um.


    »Was ist… mit später?« Le Roque blieben die Worte im Halse stecken. »Nachdem wir einen sicheren Kurs zum Mars eingeschlagen haben? Was erwarten Sie dann von mir?«


    »Dann möchte ich, dass Sie jeden an Bord wieder an die Arbeit schicken. Sämtliche früheren Wartungspläne müssen eingehalten, die Programme zur Selbstversorgung wieder aufgenommen und die Forscher in Arcoplex Zwei wieder an ihre Arbeit geschickt werden. Außerdem möchte ich, dass die gesamte Station für den Raumflug sicher gemacht wird: bauliche Verstärkung, wo nötig, die Röhrengänge fertiggestellt, die Arbeit an der vollen Umfassung der inneren Station begonnen wird.«


    »Dazu müssen die Schmelzhütten wieder in Betrieb genommen werden«, bemerkte Le Roque.


    Saul deutete mit dem Kopf zum Mond hinüber, der jetzt hinter der Station verschwand. »Nachdem wir um den Mond geschwenkt sind, können wir die Hütten wieder ausfahren. Mit der derzeitigen Konstellation der Spiegel können sie noch sieben Monate lang ihrer Arbeit nachgehen, wenn auch mit abnehmender Effizienz. Wir können die Frist verlängern, indem wir zusätzliche Spiegel herstellen.«


    »Also zum Mars?«, fragte Le Roque.


    »Ja.«


    Le Roque bedachte die übrigen Anwesenden mit einer Grimasse, ehe er erneut Saul anblickte. Er fuhr mit einer Hand über den gelben Overall. »Ich würde gern etwas anderes anziehen, ehe ich mich an die Arbeit mache.«


    »Natürlich.« Saul deutete auf die Tür der früheren Wohnung Le Roques. »Ich möchte, dass Sie Ihre persönlichen Sachen später in Smiths Wohnung im Politischen Büro bringen, die, wie mir aufgefallen ist, geräumiger ist als Ihre Wohnung hier. Danach können Sie die dortige Steuerungszentrale in eine Sekundärversion dieser hier umwandeln.« Saul deutete mit einem Finger auf den Boden. »Ich bin sicher, dass Sie für den Rest des Politischen Büros eine bessere Verwendung finden werden. Mir ist aufgefallen, dass Raum für industrielle Fertigung hier knapp bemessen ist, während wertvolle Ressourcen auf das Politische Büro und den Zellenblock verschwendet wurden.«


    Le Roque nickte kurz und ging.


    Saul wandte sich an Chang und die Zwillinge. »Alles, was Sie möchten«, sagte er. »Innerhalb offenkundiger Grenzen.«


    Brigitta warf einen Blick auf ihre Schwester. »Wir möchten in die Robotik wechseln.« Sie zögerte, als wüsste sie nicht recht, wie weit sie gehen konnte. »Werden Sie die Station leiten wie Smith?«


    »Nein«, entgegnete Saul entschieden, ehe er sich zu Langstrom umdrehte. »Als neuer Sicherheitschef werden Sie feststellen, dass die Liste strafwürdiger Vergehen beträchtlich verkürzt wurde, sodass Sie nicht lange brauchen werden, um sie zu lesen. Sämtliche Absätze mit dem Titel ›Politische Subversion‹ wurden gestrichen. Sie erhalten keinerlei Anweisungen mehr aus dem Politischen Büro. Das liegt daran, dass es nicht mehr existiert und Sie mir persönlich unterstehen.«


    Das hiesige Rechtssystem war direkt von dem abgeleitet, was auf der Erde herrschte: Sofern etwas nicht wirklich erlaubt war, galt es als illegal– Römisches Recht–, aber mit dem zusätzlichen Dreh, dass alle »Straftäter« als schuldig galten, bis ihre Unschuld bewiesen wurde. Die Urteilsfindung oblag den Führungskräften der Aufsichtsbehörde, die zugleich das angebliche »Verbrechen« untersucht hatten, über das sie zu Gericht saßen. Der Katalog an solchen Verbrechen mit ihren hübsch vagen und für die Aufsichtsbehörde interpretierbaren Parametern war riesig gewesen, aber Saul brauchte weniger als eine Minute, um ihn um nahezu 90 Prozent zu stutzen. Es war jetzt beispielsweise kein Verbrechen mehr zu sagen, dass die eigene Lebensmittelzuteilung »komisch« schmeckte– eine Übertretung, die zuvor eine fünfstündige »Befragung« durch einen Exec der Aufsichtsbehörde nach sich gezogen hatte, assistiert von zwei Vollstreckern und einem Schmerzinduktor.


    Langstrom wirkte gründlich überrascht, als Saul mit den Worten fortfuhr: »Ihre Männer werden nur Ionentaser und Schlagstöcke mitführen. Ihre Hauptaufgabe wird darin bestehen, die bürgerliche Ordnung zu sichern. Zuvor habe ich jedoch noch einige andere Aufgaben für Sie. Zunächst müssen Sie dafür sorgen, dass sämtliche Personen aus dem Zellenblock entlassen und alle dortigen Spielsachen Smiths außer Betrieb genommen werden.«


    Zu den Insassen des Zellenblocks gehörte der Restaurantkritiker. Seine subversive Kritik am Komitee hatte ihm nach seiner »Befragung« eine zweitägige Anpassungszeit beschert. Mit der richtigen medizinischen Behandlung war er vielleicht in der Lage, in ungefähr einem Monat seine Arbeit im Atmosphärenmanagement wieder aufzunehmen, sobald er seinen Darm wieder im Griff hatte und nicht mehr sabberte.


    »Sehr schön«, legte Langstrom los. »Ich war nie wirklich damit einverstanden, dass…«


    »Ich bin nicht an Ihren Ansichten interessiert, Langstrom. Ich beurteile Sie später anhand Ihrer Taten.« Langstrom blieb still, während Saul fortfuhr: »Anschließend besteht Ihre Aufgabe darin, das gesamte leitende Personal des Politischen Büros zusammenzutreiben, ergänzt um gewisse weitere unerfreuliche Individuen, die für das Büro gearbeitet haben… Ich habe die Liste schon an Ihren Computer gesendet.«


    Es war nicht schwierig gewesen, die Liste aufzustellen. Die Leitungsebene umfasste an ihrer Spitze kaum eine resozialisierbare Person. Die Angehörigen der niederen Ränge, die man zur Beförderung ins Auge gefasst hatte, demonstrierten sämtlich die Art eingewurzelter Boshaftigkeit und mangelnder Empathie, wie sie für künftige herausgehobene Positionen gefordert worden waren. Saul wurde es rasch leid, die Akten der Leute zu lesen. Es war kinderleicht gewesen, eine Suchmaschine zu programmieren, die der Aufgabe gewachsen war.


    »Diese führen Sie dann alle in den Arcoplex Eins«, schloss er seine Anweisungen, »wo sie sich dem Vorsitzenden Messina und seinen überlebenden Delegierten anschließen werden.«


    Auf seine Worte ertönten zahlreiche überraschte Ausrufe. Er wandte sich den Leuten zu.


    »Ja«, sagte er, »der Vorsitzende Messina und fünfzig seiner Kerndelegierten sind derzeit in Arcoplex Eins interniert, bis Hannah hier über ihr Schicksal entscheidet. Sie teilen die Unterkunft mit den zweitausend Leichen, die auf den Nervengasangriff der Truppen Messinas beim Entern der Station zurückgehen.« Saul unterbrach sich und suchte nach dem richtigen Tonfall. »Auf diese Weise kann sich unsere politische Elite rasch mit der Technik der Faulbehälter vertraut machen.«


    Ein Angehöriger des Personals stieß bellendes Gelächter aus. Dann jedoch verstummte er plötzlich. Auch andere zeigten erschrockene Erheiterung, ehe sie die Köpfe senkten, um ihre Gesichter zu verbergen.


    »Lachen ist kein Verstoß«, erklärte Saul milde. Er wandte sich wieder an Langstrom. »Noch Fragen?«


    »Keine, die mir aktuell einfällt.«


    »Sie und Ihre Männer müssen ebenfalls die Gesetze der Station einhalten«, warnte Saul ihn. »Da Sie Vertrauenspositionen einnehmen, ziehen Verstöße härtere Strafen nach sich als im Fall einfacher Zivilisten.«


    »Verstanden.« Langstrom würde sich an die Befehle halten– er war im Rang aufgestiegen, anstatt in einem Faulbehälter zu enden. Saul deutete zur Tür, und Langstrom machte sich auf den Weg.


    »Sind Ihre Fragen damit beantwortet?«, erkundigte sich Saul bei Brigitta.


    »Einige«, antwortete sie. »Aber wie viel Freiheit genießen wir?«


    »Wie messen Sie das?«, fragte Saul.


    »Das Arboretum?«, fragte Angela.


    Brigitta griff das Stichwort auf. »Wir durften es früher nie betreten.«


    »Solange keine Verschmutzungsprobleme auftreten, sehe ich keinen Grund, warum die Praxis fortgesetzt werden sollte.« Saul unterbrach sich für einen Augenblick. »Jeder hier genießt die Freiheit, sich überall auf der Station zu bewegen. Sie alle genießen die Freiheit, zu tun, was Sie möchten, solange die Arbeit erledigt wird und das, was Sie jeweils tun, weder andere Personen noch die Station gefährdet.«


    »Ich hoffe, dass Sie das ernst meinen«, sagte Brigitta.


    »Das tue ich.«


    »Bessere Wohnverhältnisse wären nett. Besseres Essen auch.«


    »Sie drei können Wohnungen im Politischen Büro beziehen.« Er unterbrach sich, prüfte die Zuteilung von Unterkünften und nahm daran erste Änderungen vor. »Ich habe Ihnen Unterkünfte für Führungskräfte der Aufsichtsbehörde zugeteilt. Sobald die Bauarbeiten an Arcoplex Zwei wieder aufgenommen und die dortigen Wohneinrichtungen fertiggestellt wurden, erhalten Sie dort Wohnungen nahe dem Robotermontagewerk und dem Forschungslabor.« Saul wartete kurz auf eine Reaktion. Als keine erfolgte, wandte er sich an Chang. »Und Sie?«


    »Ich bleibe hier«, antwortete Chang und deutete mit dem Kopf auf die nahen Konsolen. »Aber eine der PB-Wohnungen wäre nett.«


    »Gemacht«, sagte Saul, ehe er sich den Übrigen zuwandte und auf die Konsolen deutete, die sich an der Rückwand der Steuerungszentrale entlangzogen. »Okay, nehmen Sie Ihre Plätze ein.« Er gab Le Roque, der gerade zurückkam und jetzt einen wattierten Overall trug, einen Wink. »Sorgen Sie dafür, dass alle bereit sind.«


    Während sich Chang, die Zwillinge und die dreizehn übrigen Personen rasch an ihre Konsolen setzten, trat Le Roque an Hannahs Seite und starrte einen Augenblick lang auf die von Kugeln beschädigte Konsole, ehe er sich davon abwandte und sich eine andere aussuchte. Die Anlagen erwachten allmählich wieder zum Leben. Saul sah dem eine kurze Zeit lang zu. Derweil rief er verschiedene Bilder auf die drei Wandmonitore: Der mittlere zeigte das Bild der fernen Erde, die beiden Monitore rechts und links von ihm übermittelten Orbitalbilder der Lasersatelliten.


    »Du scheinst alles gut unter Kontrolle zu haben«, bemerkte Hannah, als er sich ihr näherte.


    Saul blickte weiter forschend auf die Bildschirme. »Ich sehe keinen Sinn darin, Ressourcen auf die Reglementierung aller Einzelheiten im Leben der Menschen zu vergeuden und ebenso wenig darauf, ihr Denken zu steuern.«


    »Später werden Probleme auftreten.«


    Während Saul die Leitsysteme für die gesamte Phalanx der rings um die Erde verteilten Lasersatelliten prüfte, musste er einräumen, dass tatsächlich später Probleme auftreten würden. Die banalen, lästigen Probleme des Verwaltens, des Regierens, waren vielleicht noch die geringsten davon. Für den Anfang war es nämlich gar nicht mal sicher, dass die Station auf Selbstversorgung eingestellt werden konnte, oder dass sie alle hier draußen auf Dauer überleben konnten.


    »Die Menschen hier sind es gewöhnt zu tun, was man ihnen aufträgt. Wenn ihnen allmählich klar wird, dass ich ihnen nicht fortlaufend Anweisungen gebe, werden sich Schwierigkeiten einstellen. Außerdem wird es für jene schwierig werden, die derzeit nicht gebraucht werden«, führte er aus. »Ich werde entscheiden müssen, was ich mit den ganzen Bürokraten anstelle, die ihr Leben lang nur Dokumente hin- und hergeschoben und anderen Menschen das Leben schwer gemacht haben.«


    »Müssen die Faulbehälter oft gereinigt werden?«


    »Generell nicht, obwohl die in Arcoplex Eins womöglich Störungen entwickeln.« Er sah sie an. »Hast du schon eine Entscheidung getroffen?«


    Hannah zuckte zusammen.


    Und das mit gutem Grund. Ein Blick in den Arcoplex Eins verriet, dass die Faulbehälter noch gar nicht in Betrieb waren. Der Vorsitzende Messina hatte sich in Begleitung von einundvierzig Delegierten und zusätzlich zwanzig Leibwächtern an die Spitze der Schlange gedrängt und den Arcoplex als Erster betreten. Diese Gruppe hatte anschließend einen Konferenzraum in Beschlag genommen und debattierte dort gerade, was zu tun war, wobei man bislang lediglich eine Liste wichtiger Punkte erstellt hatte, die erwogen sein wollten– wie die Verteilung von Wohnraum, eine Bestandsaufnahme der Ressourcen, die eigene Verhandlungsposition und der Vorsitz in einer Arbeitsgruppe, die verschiedene Fluchtmöglichkeiten erörtern sollte. Noch war niemand dazu gekommen, die Leichen anzusprechen, von denen erst wenige gefunden worden waren, da die meisten in Privatunterkünften oder am hinteren Ende des Arcoplex aufgehäuft lagen. Die Situation schien weit über jede Satire hinaus. Saul fragte sich, wie lange es wohl noch dauerte, bis dieser »kraftvoll organisationsorientierte Lösungsansatz für extreme Umstände« vollständig auseinanderfiel.


    »Die meisten von ihnen sind des Mordes schuldig«, deutete Hannah an.


    »Jeder einzelne Delegierte des Komitees trägt in gewissem Maße Verantwortung für Massenmord. Letztlich sind sie auch für jede andere Gräueltat verantwortlich, die von der Aufsichtsbehörde verübt wurde.«


    Sie drehte sich um und sah ihn an. »Nürnberg?«


    »Wir haben nicht die nötigen Ressourcen.«


    »Ich muss weiter darüber nachdenken.«


    Sie senkte den Kopf. Nach Sauls Empfinden schien sie sich zu schämen. In dem Moment beschloss er, ihr keine weiteren Entscheidungen über Leben und Tod zu übertragen. Er packte sie an der Schulter und führte sie durch die Steuerungszentrale zur Tür der ehemaligen Unterkunft Le Roques. Auf dem Weg dorthin rief er auch die Spinnenkanone herbei.


    »Du musst darüber schlafen«, sagte er, während Hannah vor ihm durch die Tür ging. Er drehte sich um und stellte fest, dass Le Roque ihn neugierig anblickte. »Wir dürfen nicht gestört werden«, erklärte Saul und schloss die Tür hinter sich. Er blickte durch die Sensoren der Spinnenkanone, während Hannah zur Hängematte hinüberging und sich hineinmanövrierte, wobei sich der Stoff der Matte an ihrem Anzug festmachte. Zu dem Zeitpunkt, als sich der vielgliedrige Roboter draußen vor der Tür hingehockt und warnend zwei seiner waffentragenden Glieder gehoben hatte, schlief Hannah schon fest.


    Saul folgte ihr wenig später, aber es dauerte noch einige Zeit, ehe er wieder tief genug zum Menschen herabgesunken war, um schlafen zu können.

  


  
    


    KAPITEL ZWEIUNDZWANZIG


    Deine Stimme zählt


    Demokratie ist ein Luxus für einfach gestrickte Gesellschaften von geringer Bevölkerungszahl, obwohl Wohlstand dazu führen kann, dass sie über ihre natürliche Lebenserwartung hinaus von Bestand ist. Allerdings wachsen Gesellschaften nun mal an Bevölkerung und Komplexität; technische Kontrollverfahren werden leistungsfähiger, und individuelle Freiheiten kollidieren mit anderen, sodass die Leute von ihrer Regierung erwarten, »etwas zu tun«. Regierungen ihrerseits sind generell erpicht darauf, diesem Wunsch zu entsprechen und mehr Macht anzusammeln. So wird die Demokratie allmählich kränker und stirbt letztlich. So ist es auf der Erde gelaufen, aber draußen im Weltraum stirbt die Demokratie einen anderen Tod. Auf der alten Erde waren die Lebensnotwendigkeiten für jeden potenziellen Nutzer frei verfügbar: Luft, Nahrung und Wasser sowie Material für Unterkünfte und Werkzeug, wie man es zum Überleben braucht. Im Zuge der Herausbildung immer komplexerer Gesellschaften fallen ständig mehr Posten auf dieser Liste unter die Kontrolle anderer Personen und Instanzen, und aus solchem Verzicht auf Selbstbestimmung sind die Glieder unserer Ketten geschmiedet. Draußen im Weltraum muss jeder einzelne Posten auf einer solchen Liste entweder dorthin gebracht oder unter hohen Kosten vor Ort hergestellt werden, unter der Kontrolle kleiner Gruppen von Spezialisten oder des Regimes, das das jeweilige Projekt im All begründet hat. Außerdem müssen im Weltraum Entscheidungen, die für das Überleben nötig werden, oft schnell gefällt werden, wodurch nur selten Zeit für eine umfassende Debatte oder eine Abstimmung bleibt. Im Weltraum ist eine Meritokratie die größte Annäherung an Demokratie, die man sich noch erhoffen kann. Weder das eine noch das andere System ist ein robuster Überlebenskünstler.


    Ein weitläufiger grasbedeckter Hang bog sich endlos vor ihr nach unten, wurde immer steiler, je länger sie ihn hinablief. Letztlich würde sie stürzen, aber sie wusste, dass es nur eines Willensaktes bedurfte, um zu fliegen. Wenig später verschwand der Hang unter ihr… aber in dem Augenblick wurde ihr klar, dass sie nur in ihren Träumen fliegen konnte, und so stürzte sie. Als der Traum in die Wirklichkeit überging, blieb ihr das Gefühl des Fallens erhalten, selbst nachdem sie die Augen geöffnet hatte.


    »Wie lange habe ich geschlafen?«, fragte sie.


    Saul war nackt und gerade damit beschäftigt, sich nach einer Dusche kräftig zu frottieren. Hannah konnte nicht umhin zu bemerken, dass er keinerlei Empfindlichkeit verriet, wenn er die Stelle abrubbelte, wo er die Messerwunde erlitten hatte. Die Wunde musste also mit der gleichen Schnelligkeit weiter geheilt sein, die Hannah schon während des Eingriffs an ihm aufgefallen war. Sie setzte sich auf und tastete mit der Zunge den trockenen Mund ab. Sie fühlte sich ätzend und war kurz versucht, sich einfach wieder hinzulegen und weiterzuschlafen, aber stattdessen spannte sich ihr Bauch an und es machte sich das vertraute Empfinden der Panik bemerkbar. Sie schloss die Augen und versuchte, sich zu beruhigen.


    »Bist du okay?«, fragte Saul.


    »Panikanfall«, erklärte sie. Das laut auszusprechen schien ihr zu helfen, den Anfall zu beherrschen und zu unterdrücken. Und noch während sich die Last der Entscheidung, die Saul von ihr erwartete, auf sie senkte, gelang es ihr, das abzuwehren. Es wurde Zeit, etwas im Hinblick auf die Leute in Arcoplex Eins zu unternehmen. Sie hatten nicht das Recht, Hannah so viel Kummer zu machen.


    »Nicht alle tragen Schuld«, bemerkte sie.


    Er fragte nicht mal, wen sie damit meinte, so schnell funktionierte sein Verstand. »Definiere Schuld.«


    »Ich glaube, sie übersteigt nicht das Maß, das man vielen weiteren Personen auf der Station vorwerfen kann.« Sie stand auf, legte den VK-Anzug und die Unterwäsche ab und ging zur Dusche. »Messina trägt enorme Schuld, ebenso seine Kerndelegierten und das Personal, das deren Entscheidungen umsetzte. Es müssen aber auch Mitarbeiter, Leibwächter, Ehefrauen, Ehemänner und Kinder dabei sein, die nicht mehr Schuld tragen als irgendjemand sonst, den man da draußen findet.« Sie deutete zur Tür in die Steuerungszentrale, ehe sie sich in die Duschkabine zurückzog.


    Der Sprühregen war angenehm und heiß. Sie spülte den Schmutz von sich und färbte das Wasser mit Seife ein, bis sie in einem Milchteich zu treiben schien. Als sie aus der Dusche hervorkam, fand sie Saul reglos vor, den Blick in unbestimmte Ferne gerichtet.


    »Einundvierzig Delegierte und Messina persönlich waren an den Entscheidungen zur Sektorierung und zur Euthanasie von Dissidenten beteiligt. Sie alle haben Blut an den Händen, was auch für die meisten ihrer Mitarbeiter und einige ihrer Familienangehörigen gilt. Die meisten Vertreter der Exekutive hier sind ebenfalls Mörder. Allerdings stellt sich die Frage…« Er richtete den Blick auf Hannah. »… wie genau wir Schuld bemessen. Die Leute sind alle aus einer Gesellschaft hervorgegangen, wo der einzige Weg zu Macht und Reichtum in einer Staatsdienerlaufbahn bestand. Niemand konnte in diesem Regime weit aufsteigen, ohne sich die Finger blutig zu machen. Sich dem Trend zu widersetzen wäre selbstmörderisch gewesen und Altruismus ein schneller Weg in die Armut– und gut möglich, dass er auch zur Anpassung in einer Zelle der Aufsichtsbehörde geführt hätte.«


    »Dann bleibt der schwarze Peter bei Messina und seinen einundvierzig Delegierten«, entschied Hannah. »Und jedem anderen, der einen Mord unmittelbar befohlen oder begangen hat.«


    Saul blinzelte. »Das gilt für achtunddreißig weitere Personen, ihren Unterlagen zufolge.«


    Erneut meldete sich ein Spannungsgefühl in Hannahs Bauch, aber diesmal war es nicht Panik, sondern eine seltsame Form von Erregung– und Ehrfurcht. Während Saul dort stand, musste er Hunderte von Personaldateien gesichtet und Suchaktionen ausgeführt sowie eine Einschätzung jeder einzelnen Person vorgenommen haben, die derzeit in Arcoplex Eins interniert war.


    »Den Übrigen muss gestattet werden, den Arcoplex zu verlassen«, erklärte sie.


    »Was fange ich mit ihnen an?«, feuerte er zurück.


    »Weise ihnen Unterkünfte zu und suche überall in der Station Arbeit für sie. Gib ihnen die Möglichkeit zur Rehabilitation.«


    Saul grinste höhnisch. »Sie verfügen im Allgemeinen nicht über die Fähigkeiten, die die Station braucht. Sie sind Bürokraten, denen es jetzt an ihrer natürlichen Umwelt aus autoritärem Führungsstil und endlosen Einmischungen in allen Details mangelt.«


    »Dann muss man sie neu ausbilden und dabei auf anderen Fähigkeiten aufbauen, die sie haben.«


    »Sehr gut.« Saul näherte sich der Tür. »Du hast mir aber nach wie vor nicht gesagt, was mit den übrigen neunundsiebzig geschehen soll.«


    Er wollte, dass sie das Todesurteil über diese Leute sprach. Aber obwohl Hannah klar war, dass sie nicht verdient hatten weiterzuleben, konnte sie sich nicht dazu überwinden, sich entsprechend zu äußern. In ihren Augen war es nicht richtig. Niemand sollte gezwungen sein, solch harte Entscheidungen zu treffen.


    »Sie bleiben in Arcoplex Eins«, verkündete sie mit allem an Entschlossenheit, was sie nur aufbringen konnte. »Ihre Aufgabe ist es, die Leichen in die Faulbehälter zu stecken.«


    »Und dann?«


    »Sicherlich besteht doch eine Möglichkeit, mit ihnen umzugehen?«


    »Ja, ich bin sicher, dass eine solche Möglichkeit besteht«, sagte er und starrte sie an, während sich in seiner Miene etwas verhärtete. »Gehen wir.«


    »Wir müssen zuerst etwas essen«, sagte Hannah rasch.


    Er stockte. »Ja… natürlich.«


    Hannah verspürte das Bedürfnis, gegen die Unfairness all dessen zu wüten, wandte sich jedoch einfach nur ab. In einem der wandlangen Schränke fand sie frische elastische Unterbekleidung, hob die abgelegte auf und starrte sie einfach nur hilflos an. Saul wandte sich vom Kühlschrank ab und deutete auf eine kleine Tür in derselben Wand. Hannah zog am Griff, klappte einen Kleiderschlucker auf und warf die schmutzige Unterwäsche hinein.


    »Wo landet sie?«, fragte sie, bereit, über alles zu reden, nur nicht über das vorherige Thema.


    »In einem Ultraschall- und Gasreiniger«, antwortete er kurz und bündig. »Alles, was hier an Kleidung getragen wird, ist aus Stoffen hergestellt, die für eine Reinigung dieser Art geeignet sind.«


    »Wieder ein Job, den Bürokraten nicht ausführen können«, murrte sie, während sie sich den VK-Anzug überstreifte. Derweil stellte Saul zwei Keramiktabletts in eine Mikrowelle. Wenig später schloss sich Hannah ihm zu einer Mahlzeit aus Bohneneintopf an, mit einer Art Sirup-Pudding als Nachtisch. Ein Getränkeautomat stellte schaumigen Kaffee und gekühlte Flaschen mit aromatischem Wasser bereit. All das wirkte sehr häuslich, obwohl der Kaffee durch eine Tülle getrunken werden musste und die leeren Tabletts in den Ultraschallreiniger wanderten, zusammen mit der schmutzigen Wäsche.


    »Komm«, sagte Saul und ging, nachdem sie gegessen hatten, als Erster hinaus.


    Eine andere Schicht tat inzwischen in der Steuerungszentrale Dienst, obwohl Le Roque weiter die Aufsicht führte. Eine Crew aus Technikern war dabei, die Plastikbürostühle gegen Beschleunigungssitze der Art auszutauschen, wie man sie an Bord von Raumflugzeugen vorfand.


    »Gut überlegt«, bemerkte Saul. Le Roque drehte sich müde zu ihnen um.


    »Wir könnten noch mehr aus den Fliegern holen, aber ich wusste nicht recht, ob das Ihren Wünschen entspricht.«


    »Die Stühle aus der einen Maschine, die Sie ausgewählt haben, müssten Ihren derzeitigen Anforderungen gerecht werden.«


    Le Roque wirkte darüber einen Augenblick lang erstaunt, ehe er sagte: »Gehe ich dann richtig davon aus, dass ich Ihnen künftig keinerlei Meldungen mehr machen muss?«


    Das war etwas, woran sie sich alle würden gewöhnen müssen. Saul bewegte sich vielleicht wie ein normaler Mensch unter ihnen, aber sein Verstand konnte mit der Allwissenheit eines Halbgotts durch die ganze Station streifen.


    »Ich kann feststellen, was Sie bislang getan haben«, pflichtete ihm Saul bei. »Jeder an Bord kennt inzwischen die Schubrichtung und weiß, wo er sich zu positionieren hat, obwohl die Dauer der Beschleunigung noch nicht bekannt ist. Sie wird sich bei halber Schwerkraft über zwei Stunden erstrecken. Wie ich sehe, haben Sie die Krankenstationen vorbereitet und dafür gesorgt, dass derzeit alle losen Objekte festgezurrt oder auf Haftflächen gesichert werden. Innerhalb der kommenden dreizehn Stunden müssten Sie alles vorbereitet haben. Liegen weitere Probleme vor, von denen ich wissen sollte?«


    »Das Arboretum und die Hydroponiken dort sowie im Außenring«, antwortete Le Roque.


    Saul legte eine kurze Pause ein, legte den Kopf schief und sagte: »Der Mutterboden des Arboretums wird von einem Netz durchzogen, in dem die meisten Bäume wurzeln. Man hat diese Vorkehrung getroffen, damit sie nicht aus der Erde gerissen werden, falls es einmal nötig werden sollte, die Notbremsen am Zylinder einzuschalten. Das Netz müsste ausreichen, und auch die dortige Hydroponik müsste dem Schub standhalten. Das Wasser in den Trögen des Außenrings muss in die dazugehörenden Tanks geleitet werden. Tun Sie das exakt eine halbe Stunde vor Einsetzen der Beschleunigung, und in deren Verlauf sollten Sie die Sprühanlagen laufend in Betrieb halten. Das Verfahren müsste reichen, um die Pflanzen am Leben zu halten.«


    »Aber einige werden doch losgerissen werden, oder?«


    Saul schüttelte den Kopf. »Nein, ich werde die Schubkraft allmählich steigern. Innerhalb des Zylinders wird nur eine gesteigerte Fluktuation der scheinbaren Schwerkraft zwischen halber und anderthalbfacher Schwerkraft zu bemerken sein. Zwangsläufig werden dadurch einige Pflanzen geschädigt– ein Verlust von schätzungsweise fünfzehn Prozent–, aber das verkraften wir. Sonst noch etwas?«


    »Das wäre es für den Augenblick, Direktor…« Le Roque brach ab und blickte unbehaglich drein.


    »Ich mag den Titel ›Direktor‹ nicht«, erklärte Saul scharf. »Er ist mit zu vielen unerfreulichen Assoziationen behaftet.« Eine weitere nachdenkliche Pause. »Sprechen Sie mich mit dem Nmen an, aber wenn Sie sich bei der Vorstellung nicht wohlfühlen, nennen Sie mich Besitzer– denn ich besitze diese Station jetzt.«


    Le Roque nickte nur und blickte Saul nach, während er Hannah zum Ausgang führte. Die Spinnenkanone folgte ihnen und bewegte sich dabei mit einer gespenstischen Eleganz, die ihr zuvor noch nicht eigen gewesen war.


    »Wohin jetzt?«, erkundigte sich Hannah.


    »Arcoplex Eins– ich möchte die Sache geklärt haben, ehe wir um den Mond schwenken.«


    Sobald sie die Steuerungszentrale verlassen hatten, fragte Hannah: »Der Besitzer?«


    »Unser Leben lang galt alles, was wir je hatten, als Eigentum des Staates. Sogar der eigene Körper. Damit ist jetzt Schluss.« Er drehte sich zu ihr um. Sein Gesicht wirkte wie eine Maske, die von unheimlich rosenfarbenen Augen gehalten wurde. »Entscheidungen, Macht, Verantwortung, Hannah. Ich habe jetzt hier die meiste Macht und damit das größte Maß an Freiheit, aber zwangsläufig genieße ich auch die wenigsten Freiräume, da ich die meiste Verantwortung trage.«


    »Das erklärt es immer noch nicht.«


    Sie entdeckte einen Hauch Verärgerung in seiner Miene.


    »Ich führe jetzt das Kommando und habe, ob ich möchte oder nicht, die Macht über Leben und Tod aller an Bord, denn physisch und mental gehört mir diese Station, die das Einzige ist, was alle am Leben hält. Tatsächlich fühlt sich die ganze Station für mich inzwischen wie eine Erweiterung des eigenen Körpers an. Das ist etwas, was ich nicht aufgeben werde, woran alle diese Leute erinnert werden müssen. Der Titel, den ich mir ausgesucht habe, tut genau das. Ich werde mich nicht als Direktor bezeichnen oder als Delegierter, Vorsitzender, Gouverneur oder König. Von jetzt an bin ich der Besitzer– so und das reicht.«


    Arroganz oder Wahrheit? Vielleicht beides. Hannah wusste es nicht mit Sicherheit. Vielleicht war in seine Titelwahl auch ein Maß an Berechnung eingegangen, das er ihr gegenüber nicht mehr so einfach in Worte fassen konnte. Sie fragte sich, ob die eben gezeigte Verärgerung ihrer Begriffsstutzigkeit geschuldet war oder einfach der Tatsache– sie hielt das für wahrscheinlicher–, dass sie sich immer noch weigerte, neunundsiebzig Menschen zum Tode zu verurteilen.


    In der Luftschleuse nahmen sie die Helme an sich, und wenig später waren sie wieder außerhalb der Station unterwegs. Hier sah Hannah Arbeitstrupps in Aktion: Schweißgeräte warfen blaue Lichtbögen über die Gitterwände, Arbeitslampen verbreiteten ihr grellweißes Licht und warfen eckige schwarze Schatten, Ein-Mann-Vakuumtransporter bewegten sich hier und dort bedächtig zwischen den unzähligen Robotern mit ihrer flinken, insektenhaften Präzision.


    »Das wird keine Demokratie«, erinnerte Saul sie über Kom.


    »Es ist ein politisches System, das vermutlich im Weltraum nicht zufriedenstellend funktioniert«, räumte Hannah ein. »Es müssen Kapitän und Besatzung sein.« Dann konnte sie sich nicht den Zusatz verkneifen: »Oder der Besitzer und die, die ihm gehören.«


    Saul schnaubte nur.


    Als sie an der Basis von Arcoplex Eins eintrafen, näherten sich ihnen zwei weitere Spinnenkanonen, die am Zylinder herabschritten und dabei an Hunde erinnerten, erpicht darauf, ihr Herrchen zu begrüßen. Sie gesellten sich zu Saul und Hannah, als sie sich gerade zur Abschlusskappe hinaufzogen. Die Spinnenkanonen durchquerten die Luftschleuse als Erste, aber auf der anderen Seite entdeckte Hannah niemanden, gegen den sie beide des Schutzes bedurft hätten. Sie hob die Hände, um den Helm zu öffnen, aber Saul packte sie am Arm.


    »Der Fäulnisgehalt der Luft ist stark gestiegen«, erklärte er ihr. »Setz den Helm lieber erst ab, wenn wir ein weniger tiefer im Arcoplex sind.«


    Erst jetzt bemerkte Hannah die Fliegen, die sich vor dem blutverkrusteten Mund einer Leiche in der Nähe drängten.


    »Sind alle Leute Messinas jetzt hier interniert?«, fragte sie, während sie einer konkaven Straße folgten und die Leichenberge hinter sich ließen.


    »Sie sind alle hier«, bestätigte er. »Messina und seine Delegierten haben sich nach zwei Stunden erschöpfender Debatte vertagt und passende Wohnungen bezogen, nachdem sie ihr Personal angewiesen hatten, die vorherigen Bewohner hinauszuschaffen. Einige Mitarbeiter haben sogar damit begonnen, einen Faulbehälter für die Entsorgung der Leichen zu benutzen, erhielten jedoch den Befehl, damit zu warten, bis das Komitee eine Entscheidung zur Sache gefällt hat.«


    »Sind das völlige Idioten?«


    »Nein, nur gedanklich fest verkabelt und nach wie vor in der alten Hierarchie verankert– und Messina kann einfach nicht akzeptieren, dass er gar nichts mehr regiert.«


    Wie es schien, waren sie inzwischen weit genug von der Abschlusskappe entfernt, denn Saul nahm seinen VK-Helm ab und hängte ihn am Gürtel ein. Als Hannah seinem Beispiel folgte, fiel ihr eine Spur des Gestanks auf. Vielleicht hatten die Menschen, die schon eine Zeit lang hier waren, die Zunahme des Gestanks nicht bemerkt. Er würde ihnen jedoch ganz klar auffallen, sobald die Leichen erst mal von Maden wimmelten.


    Ein Stück voraus erblickte Hannah Personen, die sich bewegten und Kurs auf ein großes Gebäude nahmen, das bis zur Zentralspindel des Zylinders hinaufragte. Viele von ihnen blickten immer wieder zu ihr und Saul und versuchten, sich schneller ihren Weg entlangzuziehen. Hannah warf Saul einen fragenden Blick zu.


    »Ich habe sie alle angewiesen, ihren Konferenzsaal aufzusuchen. Der Raum bietet allen Platz und ist mit großen Bildschirmen ausgestattet.«


    »Und was für Bilder wirst du darauf zeigen?«


    »Hoffentlich ausreichend starke, um etwas von dieser gedanklichen Verkabelung aufzubrechen.«


    Das Govnet öffnete sich für ihn wie eine Hure, die darauf erpicht war, das Geschäft hinter sich zu bringen. Die virustechnische Übertragung von Programmen, die er auf der Station fuhr, erwies sich als noch leichter. Insbesondere musste Saul große Datenblöcke verschieben, aber nicht unbedingt im eigenen Kopf. Also kaperte er einfach eine Reihe von Computersystemen auf der Erde und überließ ihnen die Arbeit. Das bedeutete lediglich, dass die Sache ein bisschen länger brauchte, bis es losging. Im Wesentlichen tat er hier in größerem Maßstab das, was er schon auf der Station ausgeführt hatte. Diesmal stand ihm kein anderes Komleben im Weg. Er überließ die Prozesse sich selbst und konzentrierte einen kleinen Teil seiner Aufmerksamkeit an anderer Stelle.


    »Langstrom«, sagte er, sprach den Namen aber nur in Gedanken aus, während er verfolgte, wie der neue Sicherheitsdirektor und vierzig seiner Leute ihre Kampfmonturen anzogen.


    Langstrom blickte auf. »Ich höre Sie.«


    »Ich möchte, dass Sie an der Basis von Arcoplex Eins Stellung beziehen. Einige Leute werden dort bald herauskommen, und ich möchte, dass Sie sie zu den ihnen zugeteilten Unterkünften im Außenring und zu den Arbeiterwohnheimen innerhalb der Gitterwerkswände führen. Die Einzelheiten habe ich schon an Ihren Palmtop übermittelt.«


    »Und der Vorsitzende Messina?«, fragte Langstrom.


    »Ist nicht Ihr Problem.«


    Saul wandte sich jetzt wieder den Vorgängen in Arcoplex Eins zu.


    Delegierte, die den Konferenzraum erreichten, waren offenkundig verärgert, hier so viele weitere Personen anzutreffen. Sie winkten diese zurück an die Wände, soweit sie die Frechheit an den Tag gelegt hatten, sich um die in Rängen angeordneten hufeisenförmigen Tische zu versammeln und Stühle zu besetzen. Keine Spur von Messina– er hielt sich noch immer in seiner Wohnung auf und stellte zweien seiner Leibwächter Fragen nach dem Verbleib der beiden anderen. Die beiden fehlenden Leibwächter hielten sich schon im Konferenzraum auf; einer hielt seine kleine Tochter an der Hand, während der andere mit verschränkten Armen und mürrischem Gesicht an der Wand lehnte. Saul hatte sich schon ein vorangegangenes Gespräch zwischen ihnen angehört, dessen Inhalt sich kaum von dem anderer unterschied, denen er schon gelauscht hatte. Messina war am Ende, da waren sie sich einig gewesen. Es war jetzt an der Zeit für sie, sich um sich selbst zu kümmern. Aus Neugier nahm Saul die Daten in Augenschein, die über die beiden Männer vorlagen. Der Mann namens Ghort, der an der Wand lehnte, hatte niemanden umgebracht, sodass er nach Hannahs Begriffen resozialisierbar war. Leider hatte der mit der Tochter früher Messinas Form von Gerechtigkeit mit Eifer umgesetzt und sogar Bilddateien der Vorgänge abgespeichert.


    Endlich erreichten Saul und Hannah selbst den Eingang zum Gebäude mit dem Konferenzraum. Saul hielt an und blickte der Länge nach durch den Arcoplex zurück. Wie es schien, waren nicht alle seinem Aufruf gefolgt. Zwei Personen hielten sich in der Nähe in einem Zimmer versteckt, in dem sie zunächst alle Kameras zerschlagen hatten. Eine Videoaufnahme zeigte sie, wie sie das Zimmer betreten hatten. Das Stationsnetz hatte registriert, dass die Toilette gerade eine Minute zuvor benutzt worden war.


    »Wenn Sie beide nicht sofort den Konferenzraum aufsuchen, werde ich eine Spinnenkanone zu Ihnen schicken müssen«, sagte er laut durch das Interkom im Versteck. Hannah drehte sich verwirrt zu ihm um und folgte seinem Blick. Eine Minute später ging eine Tür auf und zwei Personen zogen sich ins Freie. Sie verließen ihr Versteck mit zurückhaltendem Tempo, legten jedoch einen Zahn zu, als sie die Spinnenkanonen erblickten.


    »Da, das sind jetzt alle«, erklärte Saul und verschränkte die Arme.


    »Wir waren…«, legte die Delegierte Margot Le Blanc los, die sich ihm mit ihrem Leibwächter näherte.


    Saul forderte sie mit einem Wink auf einzutreten. »Mir ist egal, was sie waren. Das ist etwas, was Sie sehr schnell lernen müssen.«


    »Sehr gut.« Die Delegierte Le Blanc zog ihre Bahn an ihm vorbei, ihre Würde etwas durch mangelnde Erfahrung im Gebrauch von Haftstiefeln beeinträchtigt.


    Einen Augenblick später setzte ihr Saul eine der Spinnenkanonen auf die Fersen, während er parallel dazu durch Kameras verfolgte, wie Messina schließlich seine Wohnung verließ und den Konferenzraum betrat. Der Vorsitzende nahm auf dem Chefsessel an den Hufeisentischen Platz. Erst jetzt, als er dort saß und die beiden verbliebenen Leibwächter hinter ihm Aufstellung bezogen hatten, führte er einen gebieterischen Wink aus. Die Delegierten nahmen ebenfalls ihre Plätze ein. Als Le Blanc hereinkam und sich setzte, musterte Messina sie berechnend. Er schien gerade etwas sagen zu wollen, aber da trat die Spinnenkanone ein. Einige Delegierte sprangen von ihren Stühlen hoch und wichen zurück, während sich in der umstehenden Menge ein Tumult ausbreitete und sich die Menschen noch stärker an die Wände drängten.


    Saul grinste. »Gehen wir.«


    Sie betraten die Eingangshalle, stiegen eine Wendeltreppe zwei Etagen weit hinauf und folgten einem kurzen Flur zur Doppelflügeltür, die in den Saal führte. Die Tür war inzwischen geschlossen und dämpfte das Getöse dahinter. Das ganze Gebäude war, wie Saul herausgefunden hatte, als Basis des Komitees auf der Station geplant worden. Die drei Ebenen mit Hufeisentischen im Konferenzraum boten nur hundertfünfzig Menschen Platz, sodass es schien, als wäre der Saal allein für Messina und seine Kerndelegierten vorgesehen gewesen. Ob die Planung darin bestanden hatte, die restlichen Delegierten zu massakrieren oder sie einfach auf der Erde zurückzulassen, das wusste Saul nicht. Saul trat an die Tür heran, Hannah an der Seite und die zweite Spinnenkanone dicht hinter ihnen.


    »Was erwartest du von mir?«, fragte Hannah.


    »Du hast deine Entscheidung noch nicht getroffen«, antwortete er und dachte kurz nach. »Und mir wird inzwischen klar, dass du vielleicht gar nicht fähig bist, sie zu treffen.«


    »Aber es ist gar nicht meine Entscheidung«, wandte sie ein. »Du hast schon entschieden, dass Messina und die anderen sterben müssen, und möchtest nur, dass ich es bestätige.«


    »Nein, ich möchte, dass du erkennst, in welche Richtung wir gehen müssen.« Er wandte sich ihr zu und wünschte sich, er könnte sie zu der Einsicht zwingen, die ihm so klar erschien. »Sage mir: Wenn wir zurück auf der Erde wären und unbegrenzte Ressourcen hätten, was würdest du dort mit ihnen anstellen?«


    »Sie vor Gericht stellen und dann lebenslänglich ins Gefängnis stecken«, antwortete sie. »Sie tragen zu große Schuld, als dass man sie je wieder freilassen dürfte. Würden sie freigelassen, wäre damit zu rechnen, dass sie nur wieder neu nach Macht strebten. Sie wären nie wieder wirklich nützliche Mitglieder der Gesellschaft.«


    »Also wäre ein Prozess irrelevant, da du bereits weißt, dass sie schuldig sind. Es wäre nur eine Politur der Gerechtigkeit auf einem Vorgang, von dem du schon weißt, dass er gerecht ist.«


    »Einige sind vielleicht unschuldig…«


    »Nein, nicht unter den neunundsiebzig.«


    Hannah zuckte die Achseln und wandte den Blick ab.


    Er fuhr fort: »Station Argus ist nicht die Erde und verfügt nur über streng begrenzte Ressourcen. Den Haufen am Leben zu erhalten, ohne dass sie etwas dazu beitragen, würde eindeutig dazu führen, dass andere dafür sterben müssen. Also wie lautet die richtige Entscheidung?«


    Mit nach wie vor abgewandtem Gesicht sagte sie: »Sie sollten sterben.« Sie blickte ihn erneut an. Ihre Miene verriet Entsetzen über die eigenen Worte. Zweifellos sagte sie sich in diesem Moment, dass sie genauso schlecht war wie diejenigen, über die sie urteilte. Er bemühte sich, ihre Schwäche nicht zu verachten.


    »Freut mich, dass du das endlich aussprichst. Überlege jetzt mal Folgendes: Es liegt die ganze Zeit schon in deiner Macht, diese Leute zum Tode zu verurteilen, aber es liegt ebenso in deiner Macht, sie am Leben zu lassen– und allein in deiner Macht. Wenn der richtige Zeitpunkt gekommen ist, werde ich dich fragen, ob ich ihnen diese Wahl anbieten darf.«


    Sie war ganz klar verwirrt, denn sie hatte die andere Möglichkeit nicht gesehen. Er fuhr fort: »Was ich für den Moment von dir erwarte: Geh einfach dorthin, wo du dich am ehesten wohlfühlst.«


    »Ich würde mich wohler fühlen, wenn ich nicht hier wäre.«


    Er blickte sie an. »Was präzise die Position vieler Entscheider innerhalb des Komitees war, während sie Dissidenten zum Tode verurteilten oder Pläne zur Sektorierung entwickelten.«


    Als sie die Äußerung hörte, zeigte Hannah noch mehr Unbehagen, aber sie blieb an seiner Seite, während er die Doppelflügeltür öffnete und durchquerte und direkt Kurs auf die Mitte des Saals nahm. Hinter ihm blieb einer der Roboter als Wachtposten an der Tür zurück, während der zweite die Wand hinaufkletterte und an der Decke entlanglief, um dort schließlich wie ein makabrer Kronleuchter Stellung zu beziehen. Der Tumult legte sich schnell, denn die Menschen hatten zwar Angst, entnahmen aber Sauls Anwesenheit, dass sie nicht mit sofortiger Auslöschung rechnen mussten.


    Eine kurze Weile lange musterte er die Gesichter rings um ihn. Viele der Anwesenden saßen und glaubten offenbar noch, sie befänden sich in einer überlegenen Position, aber das bedeutete nichts. In leichter theatralischer Anwandlung wedelte er mit der Hand. Die sechs riesigen Bildschirme hoch an den Wänden des Saals leuchteten auf. Auf drei lenkte er die Bilder, die auch in der Techzentrale gezeigt worden waren: ein Blick von der Station auf die Erde, einer von den Argus-Satelliten im Orbit auf die Erde und schließlich ein Bild von einigen der Satelliten selbst.


    Messina räusperte sich. »Was können wir für Sie tun, Bürger?«


    Die meisten der Anwesenden waren mit Fonen ausgestattet, einige jedoch nicht. Saul deutete mit dem Kopf auf den vierten Bildschirm und ließ auf ihm eine Liste aller Personen im Saal durchlaufen, ausgenommen die Namen der neunundsiebzig. »Einhundertfünfzehn von Ihnen tragen nach den vorliegenden Erkenntnissen keine direkte Verantwortung für die Ermordung von Bürgern, über die Sie regiert haben. Sie finden Ihre Namen auf der Liste. Sobald ich hier fertig bin, können Sie unverzüglich die Unterkünfte aufsuchen, die Ihnen zugewiesen wurden.«


    »Zweifellos steht mein Name nicht auf der Liste«, bemerkte Messina.


    Saul drehte sich zu ihm um. »Nein, tut er nicht.«


    »Also haben Sie vor, mich und alle anderen umzubringen, die nicht auf Ihrer schicken Liste stehen«, sagte Messina mit träger Verachtung.


    »Die Entscheidung liegt nicht bei mir und wurde noch nicht gefällt.« Saul musterte ihn gleichmäßig. »Manchen Menschen scheint die Verhängung eines Todesurteils schwerer zu fallen als Ihnen, Alessandro Messina.«


    »Vielleicht, weil die Leute keine ordnungsgemäß gewählten Volksvertreter sind«, entgegnete der Vorsitzende. »Die zurückliegenden Jahre haben einige harte Entscheidungen im Interesse des nackten Überlebens der Menschheit nötig gemacht.« Er setzte sich aufrechter und deutete mit einem Finger auf Saul. »Mir scheint, dass Sie selbst demonstrieren, nicht charakterstark genug zu sein, um solche Entscheidungen zu treffen. Sie begegnen uns mit Boshaftigkeit, während Sie zugleich von der Erde und all dem fliehen, was dort getan werden muss.«


    »Ja, ich fliehe möglicherweise von der Erde«, versetzte Saul, »aber nichtsdestoweniger habe ich einige Entscheidungen getroffen.« Erneut wedelte er mit der Hand und deutete so auf die Bildschirme. »Dreiundzwanzig Ihrer Satelliten sind nach wie vor einsatzfähig und können jeder alle zwei Sekunden einen Schuss abfeuern. Sie können die Feuergeschwindigkeit fünf Tage lang aufrechterhalten, bis Ihren Fusionsreaktoren der Brennstoff ausgeht.«


    Messina warf einen Blick auf die Delegierte, die neben ihm saß, eine Frau, deren Hände über einem geöffneten Laptop schwebten und mit deren Schädel einige hochentwickelte Fone dem Anschein nach verschweißt waren. Saul wusste, dass sie offiziell die Delegierte für Neuseeland und die Antarktis war, ein hohler Titel, alldieweil sie vor allem als Messinas persönliche statistische Analytikerin arbeitete.


    »Ja«, fuhr Messina fort, der gerade einige Zahlen von ihr erfahren hatte. »Genug, um fünf Millionen Menschen umzubringen.«


    »Nicht annähernd genug«, entgegnete Saul. Gespräche im Flüsterton breiteten sich zischend aus wie eine Welle, die über Kies lief. Saul bemerkte, dass Hannah ihn entsetzt anstarrte, aber er hielt den Blick auf Messina gerichtet, während er hinzusetzte: »Ich habe allerdings einige zusätzliche Vorschläge zu unterbreiten.«


    »Ach ja?« Der Vorsitzende beugte sich vor. Offenkundig hatte ihn der Begriff »Vorschläge« auf die seltsame Idee gebracht, er hätte nach wie vor Einfluss auf die Ereignisse.


    Saul veränderte die Bildschirmdarstellungen und legte zwei zusätzliche auf die bislang leeren Monitore.


    Einer zeigte jetzt die Luftaufnahme einer Ansammlung von Gebäuden, die geschützt hinter hohen Zäunen aufragten. Man sah die Sensorkanonentürme, die die Anlage umgaben. Hunderte von Geschütz-Aeros, die in einer Reihe hinter der anderen auf einem nahen Flugfeld standen. Auf den anderen vier Monitoren waren kurz Bilder zu sehen, die Saul dann durch neue ersetzte. Einige entnahm er den Bodenkameras, in hellem Sonnenlicht aufgenommen: sie zeigten bewaffnete Vollstrecker, die aus einem Geschütz-Aero stiegen; gepanzerte Bodenfahrzeuge; einen Zellenkomplex; Lagerhäuser; Regierungsbürokraten, die geschäftig zu neuen Aufträgen eilten; weitere Vollstrecker, die in Arbeitsoveralls gekleidete Gefangene bewachten, während sie Fässer aus einem Lagerhaus rollten; mehrere Execs der Aufsichtsbehörde auf einem Dach, wo sie durch Bildverstärker etwas in der Ferne betrachteten, während die vertraute Gestalt einer Spinnenkanone hinter ihnen hockte.


    »Einer von Ihnen wird die Einrichtung erkennen«, bemerkte Saul.


    »HQ der Aufsichtsbehörde, Brasilia Ost«, stellte eine dunkelhäutige Person fest, die fünf Plätze weit zur Rechten Messinas saß.


    »Natürlich erkennen Sie sie wieder, Delegierter De Sousa. Der Bau hat achthundert Milliarden gekostet, ungefähr dreiundneunzig Prozent eines Jahreshaushalts. Dadurch ist die erwartete Hungersnot in Südamerika zehn Jahre früher aufgetreten und hat bislang über hundertachtzig Millionen Menschenleben gekostet.«


    »Eine schwere Entscheidung«, entgegnete De Sousa. »Die Menschen wären ohnehin gestorben.«


    »Ja, richtig. Milliarden werden ohnehin sterben, und viele von Ihnen waren aktiv an der Selektion beteiligt.« Saul unterbrach sich. »Unmittelbar vor Ihrer Abreise, De Sousa, sind in Zentral-Salvador Hungeraufstände ausgebrochen, aber inzwischen hungert dort niemand mehr, weil Sie auf dem Weg hier herauf Ihren Leuten befohlen haben, Nervengas abzuwerfen. Aufgrund Ihrer Befehle wird derzeit außerdem versucht, den Ballungsraum Nord-Salvador zu sektorieren, aber durch Strommangel fallen die Sensorkanonen immer wieder aus und Mittellose können entkommen.«


    »Und wie sähe Ihre Lösung aus?«, fragte Messina.


    »Sie stehen im Begriff, das zu erfahren.«


    Saul bewegte sich mental schon außerhalb des Konferenzraums und hantierte behutsam Programme, mit denen gewaltige Datenströme gesteuert wurden. Es war, als manipulierte er Bildschirm-Icons und steuerte so die Rotation von Wirbelstürmen oder die Kraft der Wellen eines Tsunami.


    Hannah kam sich wie ein Kind vor, das man zum zuständigen politischen Beamten gerufen hatte, um eine Standpauke zu erhalten. Mit lediglich Saul und der Spinnenkanone als Begleitung fühlte sie sich fehl am Platz, in einer unterlegenen Position, denn hier umgaben sie einige der in jüngster Zeit mächtigsten Menschen auf der Erde. Sie hätte sich am liebsten zusammengefaltet, um zu verschwinden.


    »Ist dieses ganze Drama wirklich nötig?«, wollte Messina wissen. »Haben Sie wirklich vor, die harten Entscheidungen, die wir zu treffen gezwungen waren, als Rechtfertigung zu benutzen, um uns umzubringen?«


    Er klang nach wie vor so überlegen, so sehr danach, als säße er immer noch am Schalthebel.


    »Nein, dafür brauche ich keine Rechtfertigung.«


    Noch während Saul das sagte, empfand Hannah so etwas wie Verlegenheit. Warum legte er all das offen? Sicherlich tat er es nicht für die hier Versammelten. Ihr kam es mehr wie Angeberei vor. Oder zielte er mit dieser Demonstration auf sich selbst, um die Aktionen zu rechtfertigen, die er plante? Waren es vielleicht gar zusätzliche Daten, die sie, Hannah, aufnehmen sollte, damit sie vor allen hier die mysteriöse Wahl treffen konnte, von der er gesprochen hatte?


    »Hier haben wir das HQ Athen.« Neue Bilder erschienen sofort auf den Monitoren. »Die Griechen haben, streitsüchtig, wie sie sind, sehr früh Aufstände vom Zaun gebrochen. Heute haben die Vollstrecker dort nicht mehr viel zu tun; sie setzen lediglich Spinnenkanonen für die Jagd auf die verbliebenen Dissidenten ein, die sich in den Olivenhainen verstecken.« Eine Szene wurde abgespielt; sie zeigte zerlumpte Flüchtlinge, die aus einem verfallenen Gemäuer flüchteten. Auch Ton wurde eingespielt; Hannah glaubte, durch hydraulisches Kolbenstampfen und das Brummen der Turbinen eines Aeros hindurch das Meer zu hören. Es wurde das Knattern eines Hochgeschwindigkeits-Maschinengewehrs vernehmbar. Die Kugeln prasselten durch die Gruppe der Flüchtlinge, die allesamt in einer Staubwolke zu Boden gingen. Als der Ausgangspunkt der Bilder näher heranrückte, wurde Hannah klar, dass die Szene durch die Augen einer Spinnenkanone aufgenommen worden war.


    »Ich könnte damit endlos fortfahren«, sagte Saul. »Aber in jeder Minute, die ich hier rede, rotten die Streitkräfte Ihrer Aufsichtsbehörde im Durchschnitt überall auf der Welt hundertzwanzigtausend Zivilisten aus.«


    Hannah wandte sich ihm plötzlich zu. »Du könntest das aufhalten. Du könntest die Spinnenkanonen aufhalten!«, flehte sie. »Du könntest die Aeros zur Landung zwingen, die Sensorkanonen abschalten, die Hirten abschalten. Du könntest ihre Computersysteme zerstören.«


    Als er sich zu ihr umdrehte, entdeckte sie eine blutige Träne in seinem Augenwinkel. »Ich könnte all das tun, aber die Infrastruktur wäre weiter vorhanden. Die Vollstrecker der Aufsichtsbehörde wären weiter da, mitsamt ihren Schusswaffen und ihrem Nervengas. Einigen wird klar werden, wie es getan wurde und von wo aus. Sie werden die Sensorkanonen, Spinnenkanonen, Hirten und Aeros vom Govnet offline nehmen, werden die Satellitenfunkschüsseln abschalten und auf andere Frequenzen umschalten. Sie brauchen dafür vielleicht Tage, aber letztlich werden sie mich ausgesperrt haben– eine Aufgabe, die ihnen umso leichter fällt, je mehr die Funkverzögerung mir die Arbeit erschwert. Sollte ich also deinem Vorschlag folgen?«


    »Du wirst genau das tun, was du für das Beste hältst«, antwortete Hannah.


    Er wandte sich wieder den Bildschirmen zu. »Ja, ich denke, da könntest du recht haben.«


    »Und was ist das?«, mischte sich Messina ein.


    »ID-Codes«, antwortete Saul. »Und dann die Infrastruktur.«


    Er deutete auf die Bildschirme. Alle folgten seinem Blick und sahen, wie sich die Perspektive der Spinnenkanone drehte. Ein gelandeter Aero kam in Sicht, von dem aus Vollstrecker der Aufsichtsbehörde ausfächerten. Entsetzen zeigte sich in den Gesichtern, als die Spinnenkanone gegen sie vorrückte. Einer rief etwas auf Griechisch; Hannah verstand es nicht. Maschinengewehre eröffneten seufzend das Feuer, rissen die Vollstrecker von den Beinen und schleuderten sie rücklings in den Dreck.


    »Fünfzehn Millionen Spinnenkanonen, acht Millionen Hirten und deren zahlreiche Geschwister«, erzählte er. »Jetzt zu den Sensorkanonen.« Er warf erneut einen Blick auf Hannah. »Wie bei den Spinnen, habe ich ein komplexes Virus eingespeichert, das etwas sehr Einfaches tut: Es lädt die ID-Codes aller örtlichen Vollstrecker, Execs, Komitee-Funktionäre und politischen Beamten auf ihre Tötungslisten.«


    »Das können Sie nicht machen!«, brüllte Messina. Er stand auf; einige Delegierte folgten seinem Beispiel.


    Hannah sah es erst im letzten Augenblick, als sich eine Spinnenkanone im Saal bewegte. De Sousa, der sich vielleicht ebenso gefährdet sah wie Messina, hob etwas von seinem Schoß. Das Geräusch der Roboterwaffe schien das der Maschinen auf dem Bildschirm nachzuahmen, aber die aus zweien der Gliedmaßen hervorpeitschenden roten Striche leuchteten schmerzhaft hell. De Sousa wurde auf seinen Stuhl genagelt und zitterte, während sein Rücken aufplatzte und Stücke von ihm den Leibwächter vollspritzten, der hinter ihm stand. Die Waffe des Delegierten flog in die Höhe. Kreischen und Schreie erfüllten den Raum. Die Teile der Menge, die am weitesten vom Ausgang entfernten waren, drängten jetzt dorthin. Die dem Ausgang schon nahe standen sahen sich mit der dort hockenden Spinnenkanone konfrontiert, und drängten von ihr weg, was zu einem chaotischen Durcheinander führte. Weitere Schüsse fielen; ein Leibwächter, dem der halbe Kopf fehlte, rotierte durch den Raum. Eine Delegierte vibrierte auf ihrem Stuhl. So etwas wie ein Make-up-Puder rann ihr aus dem Schädel. Hannah fand sich am Boden kauernd wieder, erinnerte sich aber nicht daran, wie sie in diese Haltung gesunken war.


    »Die Spinnenkanonen töten nur die von Ihnen, die dumm genug sind, eine Waffe zu ziehen«, gab Saul mit kräftig verstärkter Stimme bekannt. »Verhalten Sie sich einfach ruhig!«


    Es dauerte mehrere Minuten, bis das Geschrei verklang, und bis eine hysterisch gewordene Person durch Ohrfeigen zum Verstummen gebracht wurde. Als alles wieder still war, hatte sich die ganze Balance im Saal verändert. Einige der Delegierten standen von ihren Stühlen auf und gesellten sich zu der am Rand stehenden Menge. Andere saßen allein, von ihrem Personal und ihren Lakaien im Stich gelassen. Die Menge präsentierte sich nicht mehr als geschlossene Größe, sondern hatte sich in Gruppen aufgespalten, die sich schutzsuchend zusammendrängten. Messina selbst hatte sich vorgebeugt und stützte sich mit den flachen Händen auf dem Tisch ab. Zum ersten Mal schien er tatsächlich Angst zu haben. Hannah erhob sich wieder und trat näher an die reale Macht im Raum heran: an Saul, der reglos wie eine Statue dastand.


    »Eine heilsame Mahnung daran«, sagte er, »dass ich das tun kann und werde.«


    Eine Zahl in den Zehntausenden wurde jetzt am unteren Rand eines Bildschirms eingeblendet, auf dem Hirten durch irgendeinen städtischen Ballungsraum schritten. Die Zahl stieg rasant. Die Bilder wechselten fortlaufend: eine Straße irgendwo, wo Schüsse auf gepanzerte Wagen prasselten, wo überall tote Vollstrecker herumlagen; ein vom Himmel stürzender Geschütz-Aero; jetzt Büroblocks, vielleicht in Brüssel, wo Leichen auf dem Textilbeton verstreut lagen und Papierbögen vom Himmel regneten. Und in dem Zeitraum, den Hannah brauchte, um all das voll zu registrieren, war die Zahl am unteren Bildschirm in die Hunderttausende geklettert.


    »Die Aeros«, brachte Hannah aus trockenem Hals hervor.


    Eine Frau in der Menge stöhnte laut und schlug sich die Hände vors Gesicht. Vielleicht war sie De Sousas Ehefrau oder hatte eine emotionale Bindung zu einem der anderen, die gerade umgekommen waren. Vielleicht hatte sie auf einem der Bildschirme etwas wiedererkannt oder litt einfach daran, die Zerstörung ihrer Welt zu sehen.


    »Ich bin dabei, die Triebwerke der Maschinen abzuschalten, die derzeit in der Luft sind. Was die Maschinen am Boden angeht, so speise ich dieselben ID-Daten in ihre Antipersonengeschütze ein«, erklärte Saul.


    Hannah hätte ihn gern angefleht, damit aufzuhören, aber war es wirklich falsch von ihm, ein solches Massaker zu veranstalten? In dem Wissen, wie viele dort unten auf der Erde unausweichlich sterben würden, fiel ihr niemand ein, der den Tod mehr verdient gehabt hätte. Außerdem schien etwas Abstoßendes tief in ihr– irgendein obszöner Voyeur– rechtschaffene Freude an diesem Blutbad zu hegen.


    Eine weitere Szene tauchte auf. Hannah erkannte den Flughafen Maunsell, da krachte auch schon ein Scramjet in den Boden und löste sich auf, wobei er Feuer und Wrackteile über den Rand des Flughafens ins Meer schleuderte.


    »Zweitausendundvierzig Scramjets sind derzeit in der Luft oder im Landeanflug oder heben gerade ab. Ihre Fluggäste werden die Reise nicht überleben.« Seine Worte fielen in wachsender Stille wie Bleibarren.


    In dem Augenblick stürzte auf einem der Bildschirme ein Scramjet in einen urbanen Ballungsraum, und Häuser stürzten ein.


    »Es ist ein Unglück«, sagte Saul, »aber es ist unvermeidlich, dass auch Unschuldige zu Tode kommen.«


    »Ist es nicht… genug?«, fragte Hannah.


    Saul deutete auf die Zahl am unteren Rand eines Bildschirms. Hannah brauchte einen Augenblick, um zu erkennen, dass die Zahl inzwischen in die Millionen ging.


    »Nein, ich bin noch nicht fertig. In diesem Augenblick werden bereits die Stromzufuhr zu den Sensorkanonen gekappt, Spinnenkanonen mit elektromagnetischen Waffen angegriffen und Aeros vom Govnet genommen und auf Handsteuerung umgeschaltet. Ich habe schon große Lücken in den Apparat des Komitees geschlagen, aber ich kann es noch weiter treiben.«


    Erneut wurden die ersten Bilder eingeblendet, die Hannah hier gesehen hatte. Sie zeigten das um die Erde gespannte Satellitennetz.


    »Dreiundzwanzig Laser«, erklärte er. »Sie feuern jetzt. Ihre Zielsektoren bestehen vor allem in staatlichen Einrichtungen. Fünf Millionen ist eine übertriebene Schätzung, sofern ich die Laser nicht in andere Positionen bringe oder die Ziele weniger selektiv bestimme.« Er musterte Hannah erneut. »Obwohl derzeit nur dreiundzwanzig Laser in Betrieb sind, sind alle siebentausend Satellitentriebwerke perfekt funktionsfähig.«


    »Was hast du vor?«, fragte Hannah und warf einen Blick auf Messina, der gebannt Saul ansah und dabei wie ein Kaninchen wirkte, das vom Anblick des Fuchses gelähmt wird.


    »Die Satelliten bestehen aus Blasenmetall. Jeder wiegt mehr als fünf Tonnen. Sie erhielten sogar eine Keramikabschirmung als Panzerung für den Fall eines außerplanetaren Krieges– eine weitere dieser enorm verschwenderischen Fehlentscheidungen des Komitees, die später niemand mehr kritisch überprüft hat.« Er richtete den Blick kurz auf Messina. »Wie du weißt, hat uns das Komitee von jeder Wahrscheinlichkeit eines Krieges befreit.«


    Messina leckte sich nur die Lippen.


    Saul ließ den Blick durch den Saal wandern. »Die Satelliten«, fuhr er fort, »können in den meisten Fällen den Eintritt in die Atmosphäre überstehen. Wenn wir die altertümliche Mess-Skala für Atomwaffen benutzen, das TNT-Äquivalent, dann kalkuliere ich die Aufprallenergie jedes einzelnen Satelliten im Bereich von zehn Kilotonnen.«


    »Aufprall wo?«, fragte eine tapfere Seele.


    »Ich bin noch mit den Berechnungen der Ballistik und des Atmosphäreneintritts beschäftigt– was bedeutet, dass ich Daten außerhalb meines Schädels im Hauptrechner des Politischen Büros verarbeiten muss. Ich müsste dann in der Lage sein, jeden Satelliten innerhalb eines Quadratkilometers zum angegebenen Ziel einschlagen zu lassen.«


    »Wo liegen die?«, fragte jetzt auch Hannah, als der vorherige Fragesteller nicht am Ball blieb.


    Auf der Gesamtdarstellung der Erde, die einer der Monitore zeigte, erstrahlten plötzlich siebentausend Sterne, als sämtliche Satellitentriebwerke zündeten. Zwei Monitore zeigten weiter alte Bilder– die HQs der Aufsichtsbehörde in Brasilia Ost und Athen–, während ein dritter und vierter noch mehr Hauptquartiere der Aufsichtsbehörde einblendeten. Auf dem restlichen Monitor stand immer noch die Namensliste.


    »Was denkst du?« Er deutete auf die Monitore. »Auf der Welt findet man etwas über elftausend regionale HQs der Aufsichtsbehörde, aber ich denke, dass ich mich um die wichtigsten davon kümmern kann.« Er nickte vor sich hin. »Die ersten Einschläge erfolgen in etwa einer Stunde und vierzig Minuten im Asiatischen Block.« Er hob eine Hand. Sofort trat die an der Tür hockende Spinnenkanone vor und ließ hinter sich und neben sich etwas Platz. »Jetzt werden alle, die ich aufgelistet habe, den Raum verlassen und die Abschlusskappe am Asteroiden aufsuchen. Wer nicht auf der Liste steht bleibt hier– und sollte er zu gehen versuchen, stirbt er.«


    Der größte Teil der Menge strebte zur Tür. Die Menschen stolperten förmlich übereinander, um hinauszugelangen, und strömten dabei beiderseits an der Spinnenkanone vorbei. Noch während Hannah hinsah, schwenkte der Roboter ein Glied zur Seite, und die Waffe an dessen Ende spie ein einziges Mal rotes Feuer. Eine Frau, der die Schädeldecke fehlte, wurde an die Wand gehämmert. Hannah erhielt keine Gelegenheit, die Delegierte zu identifizieren, denn die Leiche wurde von der Menge auf die Seite gedrängt.


    »Ohne Vorwarnung«, setzte Saul hinzu.


    Innerhalb von Minuten blieben nur die benannten Mörder im Raum zurück– zusammen mit vier Leichen.


    »Jetzt, Hannah«, sagte Saul, »möchte ich wissen, ob ich denen, die noch hier sind, die Wahl anbieten kann.«


    Sie starrte zu den Bildschirmen hinauf, besonders zu dem, wo sie ein HQ der Aufsichtsbehörde sah, ihrem früheren Gefängnis so ähnlich: wo sie ihre Forschungen betrieben hatte, wo sie die Köpfe von Menschen operiert hatte, um ihnen immer fortschrittlichere Hardware und Bioware zu implantieren. An einem solchen Ort hatte sie die Dinge erfunden, die später Saul zu dem machten, der er heute war. An einem ähnlichen Ort hatte jedoch Smith eine ähnliche Hardware benutzt, um den Verstand des Saul zu zerstören, den Hannah früher gekannt und geliebt hatte. Smith hatte Schmerzen eingesetzt, weil das seinen persönlichen Vorlieben entsprach, und weil die Hardware in Sauls Schädel damals noch nicht so weit entwickelt gewesen war. Mit Hilfe der neuen organischen Schnittstellen jedoch, die in Arcoplex Zwei gelagert wurden, waren Schmerzen nicht mehr nötig. Es sollte mühelos möglich sein, den Verstand eines Menschen mit der Leichtigkeit zu löschen, die auch für die Entfernung einer Computerdatei reichte.


    »Ja, du kannst ihnen die Wahl anbieten«, antwortete sie.


    Basis Antares


    Sie hatten nur noch zwei brauchbare Crawler. Var sah zu, während der Anhänger eines der Fahrzeuge mit den Leichen aus Hex Drei beladen wurde, zusammen mit der Miskas, die man als Erste geborgen hatte.


    »Kein Reaktorschaden«, meldete Lopomac über Kom. »Aber eine Menge anderes Zeug hier ist völlig kaputt.«


    »Können wir das Hex wieder nutzbar machen?«, erkundigte sich Var, die inzwischen in der eigenen Unterkunft zurück war und dort auf einem Stuhl saß.


    »Wir haben drei Ersatzfenster. Die übrigen Fenster können wir mit Regolithblöcken abdichten. Martinez’ Leute sammeln derzeit das nötige Material ein. Die Fenster stellen jedoch nicht das mögliche Problem dar.«


    »Das mögliche Problem?«


    »Struktureller Schaden durch die Granaten. Martinez ist gerade dort und sucht per Ultraschall danach.«


    »Sag ihm, er soll die Arbeit jemand anderem überlassen«, sagte Var. »Ich möchte ihn und alle übrigen Abteilungsleiter in zehn Minuten im Gemeinschaftsraum sehen. Auch dich und Carol.«


    »Wir haben also immer noch die gleiche Hierarchie?«, fragte Lopomac.


    »Es geht nicht anders. Demokratie und Freiheit sind nur für Gesellschaften geeignet, die sich Zaudern und Zeitvergeudung erlauben können.« Es widerstrebte ihr, eine solche Wahrheit auszusprechen, denn sie klang wie etwas, das wortwörtlich einem Handbuch des Komitees entnommen war, aber deshalb stimmte es nicht weniger.


    Als sie ins Hex Eins zurückgekehrt war, hatte Var die Müdigkeit richtig gespürt. In Begleitung Lopomacs und Carols hatte sie den Gemeinschaftsraum betreten und etwa einhundertfünfzig Personen informiert, dass die Aufsichtsbehörde in der Basis nichts mehr zu sagen hatte und demzufolge das technische Personal die komplette Verantwortung übernahm. Fragen wurden zunächst nicht viel gestellt; schließlich war es stets verboten gewesen, über Befehle oder politische Verlautbarungen zu diskutieren. Dann jedoch meldete sich Martinez zu Wort und stellte einige der wichtigsten Fragen. Andere fühlten sich durch sein Beispiel ermutigt und äußerten ebenfalls Fragen. Es breitete sich erneut Stille aus, als Var berichtete, dass die Vollstrecker und Execs und Ricard selbst tot waren.


    »Kehren Sie an Ihre Arbeit zurück oder gehen Sie wieder ins Bett, wenn die Ereignisse Sie dort eingeholt haben«, redete Var den Leuten zu. »Ich tue das jetzt selbst. Ich möchte, dass sich morgen früh um neun alle Abteilungsleiter hier versammeln. Ich erzähle Ihnen dann, was genau passiert ist– und was als Nächstes geschehen wird.«


    Zurück in ihrer Unterkunft, schaltete Var den Laptop ein und betrachtete erneut lange die Bilder der Satelliten im Erdorbit. Was sie dort sah, war zunächst absolut verwirrend, aber als sie dann die über zehn Stunden gespeicherten Aufnahmen durchsah, ergaben die Bilder allmählich Sinn. Es fühlte sich an, als hätte jemand ihre Eingeweide gepackt und umgewendet. Die Relevanz all dessen für die Lage hier auf dem Mars war nicht abzustreiten. Seit Vars erstem Blick auf die Bilder von der Erde hatte sich die Lage stark verändert, tatsächlich sogar in katastrophalem Ausmaß. Sie speicherte die Aufnahmen für den späteren Gebrauch ab, speziell für die morgendliche Versammlung, und fiel dann sofort in tiefen Schlaf.


    Nachdem sie um sechs wach geworden war, duschte Var und machte sich Frühstück. Während sie Rühreier verspeiste, fiel ihr wieder Gisenders Mahnung ein, beim Essen hier niemals die Zähne ganz zu schließen, da der marsianische Sand überall eindrang.


    Nach fast drei Stunden Arbeit am Laptop hatte Var einen beträchtlichen Teil der Datenbank der Aufsichtsbehörde geknackt und sorgfältig studiert. Damit hatte sie alles in der Hand, was sie brauchte und was sie umsetzen musste, um die Dinge hier wieder in Ordnung zu bringen. Sie klappte den Laptop schließlich zu und blickte den Gegenstand an, der auf ihrem Bett lag. Sie war unentschlossen, ob sie etwas so Hervorstechendes tragen sollte, nahm den Gurt und die Seitenwaffe im Holster zur Hand, betrachtete sie eine ganze Weile lang und legte sie dann wieder weg. Weder konnte noch wollte sie hier mit Gewalt herrschen.


    Als Nächstes nahm sie im Wandspiegel sich selbst in Augenschein. Das stachlige, kurz geschnittene Haar ließ sie jungenhaft erscheinen, widerlegt von einem Hauch Make-up im Gesicht, das sie aufgetragen hatte, um sich ein noch strengeres, härteres und tüchtigeres Aussahen zu verleihen. Sie nahm den Laptop zur Hand, klemmte ihn sich unter den Arm und ging zur Tür.


    Neben Lopomac und Carol erwarteten sie im Gemeinschaftsraum sechs Abteilungsleiter, begleitet von einigen ihrer Untergebenen. Einer war Martinez, ein dunkelhäutiger Brocken von Mann, der die Bautätigkeit und Bauinstandhaltung leitete, mit besonderem Augenmerk auf Atmosphärensicherheit. Lopomac war für den größten Teil der übrigen Infrastruktur verantwortlich, einschließlich Wasser- und Stromversorgung, Klimaanlage und Wiederaufbereitung, und Carol– zuvor Miska– assistierte ihm dabei. Gunther hatte Kaskans Stelle übernommen und war somit für Hydroponik und Landwirtschaft zuständig. Die drei Übrigen waren der medizinische Leiter Da Vinci, Rhone von der Marswissenschaft, was sich auf Geologie, Meteorologie und Vermessung erstreckte, sowie Leo von der Vorratsverwaltung, dessen Pflichten darin bestanden, die Bestandslisten zu führen und für Reparatur und Wartung aller technischen Gerätschaften auf dem Stützpunkt zu sorgen. Alle hatten sich rings um einen Tisch versammelt; einige saßen, andere standen. Als Var eintrat, erhoben sich auch die, die bislang gesessen hatten, was ihr ein gutes Zeichen schien.


    Sie ging zu einem Kopfende des Tisches und stellte den Laptop vor sich ab, während sie sich setzte. Der richtige Ansatz bestand darin, entschied sie, die Sache anzugehen, als wäre es alltägliches Geschäft– nur ohne die politischen Interventionen von der Erde. Ihrem Beispiel folgend, setzten sich auch die anderen rasch.


    »Wie ich vermute, hattet ihr alle Gelegenheit, Le Blancs Ansprache zu sehen«, begann sie. Überall wurde mit grimmiger Miene genickt. »Einige von euch haben noch mehr erfahren, aber um alle umfassend ins Bild zu setzen, gehe ich die Ereignisse noch mal von Anfang an durch. Derweil übertrage ich die Beweise an eure Personal Computer.« Sie unterbrach sich, verband den eigenen Laptop mit dem Hauptmonitor an der Wand und legte ein Bild des ersten Hirten darauf, wie er Gisenders Leiche trug.


    »Jeder von uns hegte einen Verdacht, zumeist stillschweigend, als Ricard die Kommunikation mit der Erde abstellte«, fuhr sie fort. »Allerdings gelang es einigen von uns– mir selbst, Lopomac, Carol, Miska, Kaskan und Gisender– uns lange genug der Überwachung zu entziehen, um über das Thema zu diskutieren und zu entscheiden, was wir unternehmen wollten. Wir sorgten dafür, dass eine von uns hinausfahren konnte, um optische Kabel aus der alten Marineris-Funkstation zu holen und dort gleich auch die jüngsten Übermittlungen von der Erde herunterzuladen. Es war Gisender, die hinausging, aber wir wussten nicht, dass Ricard auch Zugriff auf die Überwachungskameras in der dortigen Station hatte. Er sah, was Gisender herausfand, und ließ sie ermorden, ehe sie zurückkehren konnte.«


    »Wie?«, fragte Gunther.


    »Einer der Vollstrecker hat von Shankils Spitzkuppe aus den Crawler zerschossen«, erklärte Var und fuhr damit fort, die sich anschließenden Ereignisse in kaltem Detail zu schildern: wie sie selbst das eigene ID-Implantat entfernt hatte, um hinausgehen und herausfinden zu können, was mit Gisender geschehen war; Le Blancs Fernsehansprache und Vars Gespräch mit Ricard; die Tatsache, dass die Traveller in die Blasenmetallwerke von Argus wanderten und dass mit einer Rettung erst in fünfzehn oder zwanzig Jahren zu rechnen war. Anhand der Tatsache, dass niemand sie unterbrach, konnte sie erkennen, dass die Leute viel davon schon zuvor gehört hatten.


    »Also hatte er geplant, unsere Anzahl zu reduzieren, damit die Vorräte leichter für den Rest reichten?«, fragte Da Vinci.


    »Ja.«


    »Wie sollte das geschehen, und wen sollte es treffen?«


    »Nicht euch«, antwortete sie. »Ich habe die Zahlen inzwischen in der Datenbank der Aufsichtsbehörde gefunden. Der Plan sah vor, einhundertacht Angehörige des Basispersonals– als nicht wirklich wichtig gekennzeichnet– hier in Hex Eins zu versammeln, während sich die Übrigen in Hex Drei zu einer ›Lagebesprechung‹ trafen. Dann sollte die Luft aus Hex Eins gelassen werden. Ricard dachte, damit blieben gerade eben genug Leute übrig, um die Basis in Betrieb zu halten, aber soweit es die Erde anbetraf, war das noch nicht der endgültige Plan.«


    »Sie wollten, dass hier alle sterben«, sagte Lopomac. »Sie hatten geplant, dass wir so leise und schnell wie möglich sterben sollten und dabei so wenige Ressourcen verbrauchten und so wenige Schäden anrichteten, wie nur irgend möglich, damit die Basis für eine spätere Inbesitznahme intakt blieb.«


    »Habt ihr Beweise dafür?«, fragte Martinez.


    Var schüttelte den Kopf. »Nicht direkt Beweise, aber schon die simpelste Prüfung des Ressourcenverbrauchs, wie ich sie an eure Computer übermittelt habe, gewährt uns gerade mal eine Lebenserwartung von fünf Jahren, vielleicht ein bisschen länger. Alle, die hier leben, sind jetzt wichtig. Ohne sie würde alles noch viel schneller zusammenbrechen. Wenn man das Personal reduziert, streckt man die Ressourcen damit nicht für einen längeren Zeitraum; man zerstört nur die Basis schneller.« Nach der Einführung erzählte sie ihnen auch den Rest: Wie sie selbst Angehörige der Aufsichtsbehörde umgebracht hatte; wie Kaskan die beiden in der Hydroponik umgebracht und wie er sich später geopfert hatte. Sie bemerkte einige zornige Blicke, als sie schilderte, wie sie Strom abgeschaltet hatten, um Ricard ins Freie zu locken, aber natürlich hatte es auch dazu geführt, dass alle im Kalten und im Dunkeln saßen und auf den Tod warteten. Dann setzte sie den Anwesenden unverblümt auseinander, wie sie Ricard getötet hatte, spürte ihre Zustimmung, bemerkte, dass einige sie inzwischen mit fast so etwas wie Ehrfurcht oder sogar Angst betrachteten. Zum Schluss rief sie Bilder aus dem Erdorbit auf.


    »Während wir drei uns auf Ricards Angriff vorbereiteten«, fuhr sie fort, »fanden wir Hinweise auf Umwälzungen in Erdnähe. Seitdem sind die Ereignisse dort eskaliert, wie es scheint. Hier sind Bildaufnahmen von vor mehr als zwanzig Stunden.«


    »Mutter Gottes!«, rief Carol.


    »Was zum Teufel ist das?«, wollte Martinez wissen.


    Ehe sie antwortete, musterte Var die erschrockenen Gesichter rings um den Tisch, gab den Leuten Zeit, die Eindrücke aufzunehmen, die Implikationen zu verarbeiten. »Das Argus-Satellitennetzwerk«, erklärte sie schließlich, während gerade eine weitere Explosion am Boden auf der Nachtseite der Erde aufleuchtete. »Als ich die Aufnahmen gemacht habe, existierte schon etwa das halbe Netzwerk nicht mehr. Jemand hat die Satelliten auf die Erde geschleudert. Etwas Großes geschieht dort.«


    »Ein Krieg?«, fragte Lopomac. »Ich habe mich schon gefragt…«


    »Gegen wen?«, unterbrach ihn Gunther. »Man findet dort unten revolutionäre Gruppen, wie wir wissen, aber keine von ihnen verfügt über die nötigen Ressourcen für eine solche Aktion.«


    Ein Lichtspeer peitschte durch die Nacht und endete in einer weiteren Detonation.


    »Bürgerkrieg«, erklärte Lopomac. »Das ist die einzige mögliche Antwort.«


    Var nickte, denn das klang sinnvoll. »Im Komitee muss eine Spaltung aufgetreten sein. Sie bekämpfen einander.«


    Solch gewaltige Umwälzungen liefen dort in ihrem Blickfeld ab, und doch waren sie nur in einem entscheidenden Punkt für das relevant, was jetzt hier auf dem Mars geschehen musste.


    »Da ist noch etwas anderes«, sagte Var. »Ich weiß nicht recht, wie ich es deuten soll.«


    Sie schaltete zu einer weiteren Bildaufnahme um. Sie zeigte ein Objekt aus großer Distanz, das jedoch schnell näher kam.


    »Station Argus«, sagte Lopomac.


    »Sie ist in Fahrt«, sagte Var. »Jemand muss das Traveller-Triebwerk auf der Oberfläche des Asteroiden gezündet haben.«


    »Haben sie vor, das Ding auf die Erde fallen zu lassen?«, fragte Carol in gedämpftem Ton.


    Var blickte sie an. »Es hat nicht den Anschein. Als ich zuletzt nachgesehen habe, bewegte sich Argus auf einem spiralförmigen Orbit von der Erde weg. Tatsächlich müsste die Flugbahn vor einigen Stunden den Orbit des Mondes geschnitten haben.«


    »Sie haben die Station in den Mond gejagt?«, keuchte Carol.


    »Ich weiß nicht«, antwortete Var und ärgerte sich darüber, dass sie die Bilder heute Morgen nicht erneut geprüft hatte. Aber wie wichtig waren sie denn? Vars Mitarbeiter hatten gerade genug von dem gesehen, was für sie relevant war, denn all das demonstrierte ihnen die Fakten der eigenen Lage. Natürlich hatte Var Verständnis für die Sorgen jener, die noch Familie auf der Erde hatten. Ihr eigener Bruder lebte vielleicht noch irgendwo dort. Es bestand eine kleine Chance, dass er nicht in einer Anpassungszelle gelandet war, denn wenn irgendjemand wirklich auf die Beschreibung passte, die Vars politischer Aufseher einmal von sich gegeben hatte– zu gefährlich, um zu leben, zu wertvoll zum Ermorden–, dann war das ihr brillanter Bruder Alan Saul.


    »Aber im Lichte all dessen«, sagte sie scharf, »hat es den Anschein, als wäre der Neubau von Mars Travellern weit über die Perspektive von fünfzehn bis zwanzig Jahren hinaus vertagt worden. Vielleicht kommt es auf Jahrhunderte, Jahrtausende zu keiner weiteren Marsmission… falls überhaupt jemals.« Sie unterbrach sich kurz, wurde sich darüber klar, dass keiner der anderen vom Privatprojekt des Vorsitzenden Messina wusste, dass keiner von ihnen von der Alexander wusste– dem gewaltigen Raumschiff, das außerhalb der Mondumlaufbahn im Bau war. Das wurde streng geheim gehalten. Die Werft, die das Raumschiff enthielt, war elektromagnetisch abgeschirmt und von der Erde aus unsichtbar. Wie auch immer, in Anbetracht der Ereignisse auf der Erde war das Projekt fast mit Sicherheit zurückgestellt, wenn nicht gar zerstört worden.


    »Was macht dich da so sicher?«, erkundigte sich Gunther.


    »Gestern Abend habe ich eine erste Analyse der Bilder vorgenommen«, antwortete sie, »und was ihr hier seht, geschieht nicht zufällig. Jemand wirft die Lasersatelliten direkt auf HQs der Aufsichtsbehörde, überall auf der Erde. Als ich zuletzt nachgesehen habe, hatten sich alle siebentausend Satelliten in Bewegung gesetzt. Ich vermute, dass die Sache inzwischen gelaufen ist. Jemand hat gerade den größten Teil der Machtbasis des Komitees auf der Erde zerstört.«


    »Das kann ich bestätigen«, warf Rhone von der Marswissenschaft ein, ein Mann, der so bleich war, dass er ohne das in seine Haut gegrabene marsianische Rouge wie ein Albino gewirkt hätte. »Wir haben auch Gerede aus dem Govnet aufgefangen, obwohl der größte Teil des Govnet inzwischen ausgefallen scheint. Der Angriff geht über das hinaus, was wir sehen können. Mit einer Art Computerangriff wurden auf der ganzen Erde Sensorkanonen und Militärroboter gegen die Aufsichtsbehörde gewandt und sogar Scramjets und Aeros der Regierung vom Himmel geholt. Auffällig ist auch, dass zuvor die Satellitenlaser erst auf Minsk und dann aufeinander gefeuert haben. Schließlich sind zahlreiche Raumflugzeuge von einem versteckten Raumhafen im Zentrum Australiens zur Station Argus gestartet. Viele haben es nicht geschafft, da sie vom Traveller-VI-Triebwerk geröstet wurden.«


    Var starrte ihn an. Hier hatte jemand Daten abgerufen, die ihr noch nicht mal aufgefallen waren. Am besten behielt sie ihn scharf im Auge. Sie ärgerte sich über sich selbst. Das war unfair; ein solches Denken war für die Aufsichtsbehörde typisch.


    »Irgendwelche Theorien dazu?«, fragte sie.


    »Wir haben nichts über Alessandro Messina oder die Delegierten des Komitees erfahren– die sich vermutlich derzeit irgendwo in einem Bunker verstecken.« Er unterbrach sich und schien nachzudenken. »Ich weiß nicht, wer oder was das getan hat, aber ich halte es für wahrscheinlich, dass der Ausgangspunkt auf Station Argus liegt.«


    Es war Martinez, der praktische Erwägungen ins Spiel brachte. »Aber was hat das für uns zu bedeuten?«, fragte er.


    Rhone schien noch etwas hinzusetzen zu wollen, verzichtete dann aber darauf und senkte den Kopf. Var betrachtete ihn noch einen Augenblick länger und wandte sich dann Martinez zu.


    »Es bedeutet, dass wir absolut und vollkommen auf uns gestellt sind.« Sie musterte die Gesichter am ganzen Tisch. »Wir müssen dafür sorgen, dass die Basis funktioniert, wir alle.«


    »Und wie sollen wir das erreichen?«, fragte Martinez und betrachtete sie aufmerksam.


    »Wir reparieren die Schäden«, sagte sie. »Wir stellen fest, wie es um die Ressourcen bestellt ist, schließen den Aufbau des Arboretums ab und veredeln verdammt angestrengt und sehr clever, um sicherzustellen, dass wir hier überleben. Entweder gelingt es uns, Selbstversorger zu werden, oder die Basis wird unser Grab.«


    Rhone blickte auf. »Ich denke nicht, dass Martinez mit seiner Frage darauf abgezielt hat. Ich denke, er möchte wissen, wer jetzt das Kommando führt.«


    »Ich schlage vor, dass ich meine derzeitige Position behalte«, sagte Var. »Die vom Komitee hier eingesetzte Kommandostruktur hatte ihre Fehler, aber die meisten der Fehler liegen jetzt da draußen auf einem Flachbettauflieger. Vergesst nicht, dass ich für die Stellung des technischen Direktors der Basis ausgesucht worden bin. Ihr alle kennt meine Qualifikationen in allen Zweigen der Wissenschaft und wisst, dass ich die beste Synthetikerin bin, die ihr habt.« Sie unterbrach sich kurz und konzentrierte sich auf Rhone. »Hat sonst noch jemand einen Vorschlag?«


    »Ich stimme dir zu«, sagte Rhone. »Du bist am besten für die Position geeignet und hast gekonnt die Schonungslosigkeit demonstriert, die diese Position einem abverlangen kann.«


    »Ich stimme dem auch zu«, sagte Martinez.


    »Ich möchte den Job ganz gewiss nicht«, sagte Da Vinci.


    Nacheinander stimmten alle vorbehaltlos zu, einige von ihnen erkennbar bedacht, nicht aus einem Kelch zu trinken, von dem sie fürchteten, dass er einen Gifttrunk enthielt.


    »Wir sollten uns darauf einigen, die Lage nach einem Jahr neu zu bewerten«, schlug Var vor, da bis dahin klar sein dürfte, ob sie hier länger als die berechneten fünf Jahre überleben konnten.


    »Eine interessante Wahl, was die Zeitspanne angeht«, meinte Rhone, der offenkundig etwas verbarg.


    »Das wäre es also«, sagte Martinez. »Machen wir uns jetzt an die Arbeit.«


    »Noch nicht ganz«, wandte Rhone ein. »Obwohl wir uns jetzt vor allem um unser Überleben vor Ort kümmern müssen, ist noch ein weiterer besorgniserregender Umstand zu erwähnen, dem wir uns unmittelbar nach dem einen Jahr werden stellen müssen, von dem du gesprochen hast.«


    Worauf wollte er denn jetzt hinaus? Plante er eine Art Prüfung zum Ende ihrer Regierungszeit, eine Art von Ermittlungen und vielleicht einen Prozess?


    »Rede weiter«, sagte sie und wartete darauf, dass ihr das Messer in den Rücken fuhr.


    »Die Bilder, die du uns gezeigt hast, sind schon ziemlich überholt, Var.« Rhone deutete zum Bildschirm hinauf. »Vor wenigen Stunden hat Station Argus mit nur geringem Treibstoffverbrauch eine Kursänderung rings um den Mond ausgeführt. Sofern sich der Vektor nicht noch einmal verändert oder sie erneut ihr Triebwerk einsetzt, sieht es so aus, als hinge sie in einem Jahr und drei Monaten direkt über unseren Köpfen.« Er lächelte sie an. »Wer immer oder was immer die Erde zu Klump gehauen hat, ist auf dem Weg hierher.«
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